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Borrede und Einleitung. 


Als ich vor mehreren Jahren, in der Zeit, in 
welcher die Canaliſations- und Coloniſations— 
projecte für Centralamerika und die Landzunge 
von Panama wie Pilze ans der Erde fchofien, 
und der Blüteftand Californien allen diejen Pro— 
jecten ein jolider Grundpfeiler im fernjten Weiten 
zu werden verſprach, den europätfchen Staub von 
meinen Füßen fchüttelte, um mir den Strich Erde 
in der Nähe zu betrachten, den die Phantafie der 
Speculation bereit3 als die Hochſtraße des Welt- 
verfehrs anfah, da war ich bereits nicht mehr fo 
jung, um goldene Berge zu träumen, jondern 
trat meine Wanderungen an als eine einfache Re— 
cognescirungstont, auf welcher mir eine Errum- 
genfchaft nicht entgehen konnte: — Erfahrungen. 
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Nicht die Noth, Fein politisches Compromittirtfein 
zwang mich, Europa zu verlaffen; e8 war der 
freie Wille, frei und ledig wie ich war, Geift 
und Körper aufzufrischen durd neue Lebensver— 
hältniffe und Contrajte, e8 dem Leben jelbft an- 
heimgebend, ob, wie, wo und auf wie lange Zeit 
ich jenjeitS des Dceans meinen Anker auswerfen 
würde. Es gehörten dazu eine gefunde Eonftitu- 
tion und ein Jeichter Sinn, die ich beſaßz umd 
die gehörige Anzahl von — Enttäufhun- 
gen des Lebens, die ich ebenfalls mein nennen 
fonnte, und deren gemüthliche Seite, ich will 
es nicht leugnen, einen vielleicht nicht geringen 
Antheil an meinem freiwilligen Eril hatte. Ich 
verfolgte aljo immerhin einen praltiſchen Zweck 
und war fein leichtfinniger Abenteurer. 

Mehr zu meiner eigenen Zerſtreuung, umd 
um eine weitläuftige und koſtſpielige Privatcorre- 
ſpondenz zu erfparen, fchrieb ich unterwegs fucceffive 
die nachfolgenden Blätter an einen leider zu frühe 
verftorbenen Freund, der es übernommen hatte, 
den Freunden und Befannten Kunde von meinem 
Dafein zu geben. Ich Jah nicht auf Fünftlerifche 
Form dabei, jondern ſetzte es mir zur Hegel, 
auf die getreuefte, ungefchminktefte Weile das 
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Leben abzufchreiben, wie e8 ſich in feinen Ein- 
zelheiten mir darbot. — Ich jchreibe daher auch 
nur dem Leben felbjt die mich überrafchende bei- 
fällige Aufnahme zu, welche die Mittheilung die 
jer Skizzen*) nicht nur beim großen Publikum, 
jondern auch bei denen gefunden hat, welche 
die von mir bereijten oder andere ſtammver— 
wandte Länder aus eigner Anfchauung kennen, 
und leifte den zahlreichen, jelbjt aus den fernften 
Gegenden der Erde an mich ergangenen Auffor- 
derungen, meine Erlebnifje als Buch zufammen- 
zufafjen, gern Folge. 

Aber ein- Buch wird Gemeingut und ver- 
fällt der Kritif. Ich fürchte nicht, daß diejelbe 
mic) auch nur einer einzigen Unwahrheit oder 
Uebertreibung anflage, aber ich habe die Nach— 
ficht, welche ich in anderer Hinficht in Anſpruch 
nehme, zu motiviren. Die flüchtige Arbeit trägt 
vorherrfchend einen unterhaltenden Charakter, ‚to 
while away the time;” der Kritiker erwartet 
vielleicht mehr und überfieht, daß mir das Leben 
und meine eigenen Mittel die Muße nicht mög- 
fih machten, um Zeit zu Studien und Unter- 
juchungen zu finden, welche dem Buche einen 

*) Im hamburger „Freiſchütz“ Jahrg. 1860—61. 
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mein buntes Reiſeleben nicht voreilig zu einer 
Nachahmung deſſelben verleiten laſſen. Die nackte 
Wirklichkeit iſt oft ein ganz fataler Dämpfer der 
Naturſchwärmerei, und was ſich anſpannend 
lieſt, das erlebt ſich oft recht — abſpannend. 
Es gehören eigens organiſirte Naturen dazu, um 
bei einem ſolchen Leben, wie ich es über ein 
Jahr geführt, nicht geiſtig und gemüthlich — 
um nicht zu ſagen moraliſch — unterzugehen, 
und nicht allein der Körper, auch der Charak— 
ter des Menſchen hat den Einflüſſen des tropi— 
ſchen Klimas und den lokalen Verhältniſſen die 
Stirn zu bieten. 


W. M. 
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New-York, im Oftober 185—. 
Ich weiß noch jetzt nicht, welche Gemüthsſtimmung es eigent— 
lich war, die mich bewog, an einem ſchönen Maiabend den 
Entſchluß zu faſſen, mich loszureißen von Allem, was die 
Gewohnheit mir zur zweiten Natur gemacht hatte. Ich glaube, 
es ging mir zu gut. Denn daß man in Hamburg jeden 
Genuß des materiellen Lebens für fein Geld eben fo billig 
und dreimal jo gut, als an jedem anderen Plat der befann- 
ten europäischen Welt ſich verjchaffen kann, dagegen fürchte 
ich feinen Widerſpruch. Und ich glaube, der „Geift,“ wenn 
er bei ung Hamburgern auch eben nicht im ätherijchen Re— 
gionen ſchwimmt, vermag ſich in unfern Mauern immerhin 
jene praftifche, folide Richtung anzueignen, für welche wir 
in der Alfimilirung des edlen Noaftbeafs mit unferm Sein 
eine unerfchöpfliche Fundgrube beiten. 
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Dieſen philoſophiſchen Betrachtungen mich hingebend, 
ſandte ic) dem Stintfang und dem Michagelis-Kirchthurm 
Blicke des Scheidens zu, als ich auf dem Quarterdeck der 
„Elife,* mit dem Rüden an den NReling gelehnt, das 
erite Zeichen zur Abfahrt vernahm. Der Grpedient des 
Schiffes, Herr Yangnefe, dem ich meine Seele als Cajüts— 
pajlagier für die Fahrt nad) New-York verschrieben hatte, gab 
mir als Gratiszulage zu meinen Ticket die mit Ueber: 
zeugung ausgefprochene Verficherung, ich wiirde eine fehr an— 
genehme Reiſe haben, und damit war ich „erpedirt.“ 

In dichten Schaaren jtrömte die Treppe hinauf auf's 
Ded, was noch zur partiellen Bölferwanderung gehörte, welche 
im fernen Weften deutfche Cultur und deutiche Sitte gegen 
amerikanische Kniffe und Püffe austaufcht. Unvermeidliche 
heſſen-darmſtädtiſche und kur- dito Yandleute (denen vor hun— 
dert Jahren von ihren Yandespätern noc freie Paffage nad) 
Amerika zugefichert wurde, und welche jett den Weg aud) 
ohne Commando und Wegweijer dahin gefunden haben), ma- 
leriſch gefleidete Bärentödter in spe, die blinfende Doppel- 
flinte über der Schulter, den biutgierigen, annoch jungfräu- 
lichen Hirſchfänger an der einen, die Feld- und die Pulver- 
flafche an der andern Seite, und mit gefährlichen Wafferftiefeln, 
deren ſich unſere „Fleetenkieker“ nicht zu ſchämen brauchten, 
anticipando gegen die hinterwälderiſchen Moräſte geſchützt; 
ehrſam dürre Schulmeiſtergeſtalten im verblichenen cattunenen 
Schlafrock, aus langen Pfeifen durch dicke Dampfwolken die 
Spuren ihrer dünnen Anweſenheit bezeichnend; eine Caravane 
edler Polen, deren Vorfahren vierzig Jahre lang in der Sand— 
wüſte von Mannah gelebt, und welche nun vierzig Tage in 
der Waſſerwüſte von Pökelfleiſch leben ſollten; zweifelhafte 
Studioſen auf der erſten, bartſcheerenden Stufe der Chirurgie 
ſtehen geblieben; zwei oder drei undefinirliche Geſtalten, in 
deren Geſichtswinkeln nur die Furcht vor Manichäern und 
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Steckbriefen eingegraben war; endlich die unverſchämt heiteren 
und kecken Phyſiognomien einiger „Hamburger Jungens“ im 
conjeriptionsflitchtigen Alter; — das Alles wogte, ftolperte, 
drängte und jchob jegt auf's Verde, jtand überall der Dlann- 
Schaft bei den Arbeiten im Wege, ward überall weggeichubbt, 
und kam überall wieder nnter die Füße. 

Und fo war ich) denn auf ſechs Wochen auf den ſchma— 
len Raum eines Segelfchiffes gebanıt. „Take it as easy 
as you can and make the best of it!” — Das will id). 
Und ich will aus dem engen Rahmen des lebendigen Gemäl- 
des heraus copiren, was mein Auge, mein Ohr und meine 
Seele feſſelt. Ich will einmal abfchreiben aus dem 
Leben, zeichnen durch das Transparent der Wirklichkeit, und 
den Farbentopf zum coloriren nur in meinen Reflexionen, 
nicht aber in den Dingen fuchen. — 

Das legte Zeichen zur Abfahrt ertönt. Was nicht 
zum Schiff gehörte, mußte fort, als in voller Haft ein Kleiner 
Ihwarzgelodter Herr vom alten Steinweg in Hamburg auf 
mic losſchoß, mich bet meinem Namen anredete und mir 
jeine Schwefter, ein Fräulein Rofalie*** als Neifegefährtin 
vorftellte, welcher er mich bat, auf der „großen Reife“ meinen 
Schuß angedeihen zu laſſen. ch Fonnte dies Berfprechen 
mit gutem Gewiſſen leiſten, und ich leiſtete es, nachdem der 
Ihwarzgelodte Herr vom alten Steinweg die junge Dame 
nit den Worten „Gott behüt' Did, mein Engel, und 
puß’ Dir die Zähne!“ umarmt hatte; denn der Engel 
gehörte, jo weit er verförpert vor mir ftand, troß einer viel- 
leicht möglichſt ſchönen Seele, fo ziemlich in die Kategorie 
der häflihen. — Als galanter Ritter des ſchönen Ge- 
Ichlehts machte id) bonne mine au mauvais jeu und rie- 
firte einige nichtsfagende Bemerkungen über den moralischen 
Muth einer jungen Dame, welche fich dem balfenlofen Element 
anvertraut. Damit hatte ich Breſche in ihr Bertrauen 
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geſchoſſen. Ich entdeckte in Fräulein Roſaliens Buſen ein 
gefühlvolles Herz. Sie erzählte mir mit merkwürdiger Vo— 
lubilität der Zunge und hartnäckiger Voranſetzung des Zeit— 
worts vor das Eigenſchaftswort, daß ſie noch nie „geweſen 
zu Wafjer,“ fi erſchrecklich fürchte vor der Seekrankheit, 
daß von ihr etablirt feien zwei Brüder in „Neff-York,“ 
daß die Brüder hätten gejchrieben, „Rofalie fomm, führe uns 
den Hausftand;“" dag in der Wohnung ihrer Brüder ein 
Schaufeljtuhl fei, daß ihre Familie aus *** bei Pojen 
ftamme; daß die Mutter vor einem halben Jahre geftorben 
wäre, der Vater aber ſchon bei ihrer Geburt. 

Ich glaube, fie würde noch erzählen, hätte das drei: 
malige Cheer der Matrofen, als das Schiff, im Schlepp- 
tau eines Dampfers, fi endlich in Bewegung fette, den 
interejjanten Dialog, bei dem Fräulein Rofalie für mic) mit 
ſprach, nicht unterbrochen. Die Unterbrechung fand recht— 
zeitig gerade ftatt, als ein fentimentales Unwetter in die Con— 
verfation hereinzubrechen drohte. Meine Schutempfohlene 
glaubte nämlich, aus meinen etwas bleichen Gefichtszügen 
Wehmuth, Trennungsfchmerz, wenn nicht noch Etwas jchlim- 
meres herauszulefen, und ich konnte doch mein Schügeramt 
unmöglich damit beginnen, daß ich ihr berichtete, wie fidel 
ich die legte Nacht auf dem Feſtlande — durchſchwärmt 
hatte, um jo weniger, als ic) mir beim erjten Anblick inner— 
lich gefchworen, die junge, mir ohne Connoſſement anvertraute 
Dome safe and in good order abzuliefern. 

Ich benutzte alfo die Störung und begab mic, in den 
Salon in meine Koje, um meine Siebenfachen feftzuftauen. 
Das Zimmerchen hatte zwei Betten übereinander. Mein 
Schlafkamerad war ein Jüngling, welcher, ohne fein Ver— 
Schulden, in Lüneburg das Licht der Welt erblickt hatte und 
num, nad) beendigter Xehrzeit und nach einjährigem Arbeiten als 
Commis in einem Bremer Gewürzladen, ebenfalls jenfeits 
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des Oceans ſein Glück ſuchte. Der junge Mann ſtand mit 
den Armen auf den Rand des oberſten Bettes gelehnt. Er 
hatte ein Daguerreotyp in der Hand, welches er betrachtete, 
und brülfte dabei wie ein junger Stier, der das Heimweh 
hat. Es muß das eine böfe Krankheit fein, denn er lieh ſich 
durch meine Anweſenheit und mein Rumoren in feiner Be— 
ichäftigung nicht ftören, und ic) gab ihm den beften Troft, 
den ich gerade bei der Hand hatte, indem ich ihm fagte: 
„Machen Sie's wie ich, legen Sie fich auf's Ohr und ver- 
Ichlafen Sie die Sorgen!“ Er dankte mir umd ich half ihm 
bei der ungewohnten Escalade au premier, während ich ſelbſt 
parterre in den engen Kaſten fchlüpfte, den verjäumten 
Schlaf nachzuholen. 

Ich weiß nicht, wer nun am Lauteſten geſchnarcht Hat. 
Beim Erwahen behauptete er: ich; ich behauptete: er. Mir 
gaufelte der träumeriſche Halbichlaf wie ein Kaleidoffop die 
Bruchitüce der Vergangenheit vor. Die fchönften Bilder 
jplitterten da ab, wo fie am allerichönften werden mußten, 
die häßlichen blieben Fragmente, und die gleichgültigen ver: 
ſchwammen in dem prismatiichen Dunſt, der die Figuren 
eincs Kaleidoſkops zu umgeben pflegt. Und als die Natur 
grade den Zuftand des Träumens mit dem des Schlafes zu 
erſetzen beginnen wollte, fcheuchte das Raſſeln der fallenden 
Anferfette den müden Organismus in die wachende Realität 
zurück. 

Wir lagen Glückſtadt gegenüber. Einige ſpärliche Lich— 
ter, die nicht recht wußten, ob ſie brennen ſollten, oder nicht, 
verriethen uns zu beiden Seiten des Stromes die Ufer. Der 
Schleppdampfer hatte ſeine Schuldigkeit gethan und wurde 
entlaſſen, und wir blieben bis kurz vor Eintritt der Ebbe vor 
Anker. Um 4 Uhr Morgens ſollte es weiter gehen. 

Der Thee verſammelte die Reiſenden der erſten Cajüte 
in dem Salon. Als Hamburger bekam ich natürlich den 
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beiten Pla neben dem Gapitain, und folglich in unmittel- 
barer Nähe der Fleifchtöpfe. Und ich wußte es fo einzu- 
richten, dag meine Schugempfohlene, Fräulein Rofalie, mir 
jchräge gegenüber zu fiten fan, jo daß, ohne den dicken Be- 
jahnmaft, unjere Blicke jich Hätten begegnen fünnen. 

Die Stimmung bei Tiiche ſchlich, wie das nicht anders 
bei einer auf einem engen Raum zufammengedrängten Anzahl 
Menſchen der Fall jein kann, nur allmählig ihrer Aufthauung 
entgegen. Grit als unſer freumdlicher Gapitain ein Paar 
Flaſchen Rotwein losbinden ließ, und den Verſammelten 
einen kurzen Speech gehalten hatte, wie fie fich im Allge- 
meinen zu verhalten hätten während der Reiſe, war ein Thema 
gefunden, welches die Zungen löfte. 

Wir waren im Ganzen acht Berfonen. Mein Schlaf— 
fanterad, der Bremer Commis aus Yineburg (id) weiß nicht 
mehr, ob er Herr Müller, Möller oder vielleicht auch Miller 
hieß), hatte meinen Namen auf meinem Koffer gelefen und 
freute fih, einen jo „berühmten Mann“ kennen zır lernen. 
Das mörderlihe Heimweh Hatte einem noch mörderlicheren 
Appetit Pla gemacht und der Jüngling verfchlang Butter: 
bröte, als ob er jeinen Pafjagepreis innerhalb 24 Stunden 
herauszueſſen verurtheilt wäre. Es war das, feiner Meinung 
nad, ein Palliativ für die Seekrankheit, und in der That, 
das es fein Mittel gegen diejes Uebel war, davon leiftete 
er am anderen Tage die volljten und anhaltendjten Beweiſe. 
Er nahın überhaupt glei) Anfangs das Vorrecht in Anjpruch, 
eine durchweg praftiihe Natur zu fein, die ſich Feine 
Illuſionen made, nicht auf's Gerathewohl nad) Amerika 
ginge, Sondern mit den beften Empfehlungs- 
briefen an die erjten Häuſer New-York beträte. 
Auch würde er. confeqguent ein ganzes Jahr conditioniren 
und fich nicht eher in eigene Unternehmungen einlajjen, bevor 
er nicht eine gründliche Kenntnig amerikaniſcher 
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Berhältnifje erlangt hätte, denn „ich bin durchweg 
praftifch und mache mir feine Yllufionen,“ ſchloß er die 
Detroyirung feiner Lebenspläne. Als Nachſatz fügte er noch 
hinzu, er habe eine engliihe Grammatif mitgenommen und 
werde unterwegs tüchtig engliich lernen. 

Das Eis war gebrochen. Fräulein Roſalie ließ es fich 
nicht nehmen, dev Geſellſchaft diefelbe Geſchichte zu erzählen, 
welche ich bereits genojfen Hatte, nur daß fie ungleich länger 
bei ihrer freudigen Erwartung des in Ausficht gejtellten Yod- 
vogels Schaufeljtuhl verweilte. Ich fchielte ein Paar Mai 
um die Ede und fah trot des Yampenlichts, daß der Rath 
ihres Ichwarzlodigen Bruders nicht jo ganz ohne war, denn 
die im Uebrigen gar nicht unebene junge Dame fletfchte beim 
Neden eine doppelte Reihe von wirklich orangegelben Zähnen. 

Nummer drei that ſich ein Freuzfreundlicher Sachſe auf. 
Herr „Adhherrjehjes“ war cin Feiner Fünfundvierziger, 
Fabrifant in Strumpfwaaren aus ***, welcher eine Tochter 
an einen Deutjch-Amerifaner,, der früher die Leipziger Meſſe 
bejuchte und gegemmwärtig mit dem Chef eines „bedeutenden 
amerikanischen Hauſes“ ajjocirt war, verheirathet hatte. Der 
Herr Schwiegerfohn hatte Confignationen von ihm erhalten; 
die Waare war mit 100 pGt. „reenen Gewinnt” 
realijivt worden und auf des Schwiegervaters Erimuthigung 
hatte ſich eine Konfignationg - Compagnie in *** von Fabri- 
fanten gebildet, welche, nachdem Herr „Achherrjehſes“ 
den fünften Theil des Ertrages remittirt erhielt — die Waare 
war angeblich auf 9 Monate verfauft — ganze Berge an 
die Firma Selton & Co. jandte. 

„Und Roß und Reiter ſah man niemals wieder.“ Kurz, 
Herr „Achherrjehſes“ fand ſich — obwohl vollfonmen von 
der Solidität der Firma Selten & Go. überzeugt, die ihn 
mit unginjtiger Verkaufszeit ſchon drei Jahre lang vertröftet 
hatte, bewogen, feinen lieben Schwiegerjohn auf wiederholte 
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freundichaftliche Einladung zu beſuchen und — „bei diejer 
Gelegenheit“ — jelbit einmal nad) dem Rechten zu fehen. 

Herr Achherrjeſes machte alfo feinen eigenen Worten 
zufolge „ene reene Vergnichungsreiſe“. 

Nummer Vier und Fünf beftand aus einem Brüderpaar, 
Inſtrumentenmachern aus Darmitadt. Beide ftille, befcheidene 
junge Yeute, welche in Bojton bereits ein fejtes Engage— 
ment erhalten hatten. Dagegen war 

Kummer Sechs eine Berliner Pflanze ans dem DVoigt- 
lande in volliter Blüthe, Namens Tulpe. Er hatte im 
Jahre 1848 den Staatspojten eines „Rehbergers“ beffei- 
det, girirte ſich als knallrother Republikaner, und zwang uns, 
zu verjtehen, daß er in die beveutendften Verſchwörungen ver- 
wicelt geweien ſei. In die eine Verſchwörung gegen die 
deutiche Grammatif war er gewiß und wahrhaftig vermwidelt, 
denn er michelte und mir’te durcheinander, und mißhandelte 
den Dativ und Accuſativ auf die allerpolizeiwidrigfte Weiſe 
von der Welt. Die Natur hatte ihn mit einer Schnauze 
verſehen, die ihm geeignet machte, bei jeder Katzenmuſik den 
Borbrüller abzugeben. Dabei war der Kerl lang und Hap- 
perdürr, hatte ein Geficht wie ein Hammel, der vor einem 
Sleifcherladen vorbeigeht und Seinesgleihen abgethan hängen 
ſieht. Er gab ſich fir einen Tabadsfabrifanten aus, 
Ichrumpfte jedoch) im Verlauf der Reife zu einem durch— 
gebrannten fimplen „Wickelmacher“ zufammen. Tulpe 
verdarb uns den Thee mit geföpften und gehängten deutjchen 
Fürſten, gouillotinirte und ftrangulirte mit Yeidenfchaft, und 
vergaß dabei nicht, die Vermögen der Kronen und Füriten- 
hitte zu confisciren. Im Antlig unfers guten Capitain 309 
ob diefes heillofen Schwadronirens und Nenommirens bereits 
ein bedenflicher Squall auf, den ic) noch rechtzeitig beſchwor, 
indem ich ihm nad dem Namen des Bundestags-Polizei- 
Commiſſarius fragte, welcher gegenwärtig in Gurhaven 
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die Schiffe durchſucht, bevor dieſelben in See gehen dürften. — 
Ich habe durch dieſe Frage äſthetiſch die Leben vieler Poten— 
taten gerettet, denn ein Blitzſtrahl hätte unſern Rothen 
nicht verdutzter machen können, als meine hingeworfene Frage 
an den Capitain. Und nachdem der erſte Schreck überſtan— 
den, verbreitete er ſich zum allgemeinen Gaudium über die 
Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit des Prinzen Karl, und 
er ſchwieg nachher, wie ein „Mohabiter“. 

Als fiebenten Paſſagier führe ic) eime Ichmachtende und 
ſchmächtige Dame aus Oſtpreußen an, im Alter zwifchen 20 
und 39. Madame Meier reifte ihrem Gatten nach, welcher 
nach Chicago gegangen war, um dort das Geſchäft eines 
Apothefers zu betreiben. Sie verrieth viel Sehnſucht nad) 
ihrem Mann im Allgemeinen und nach Mämtern im Beion- 
dern, beging aber die Unvorfichtigfeit, dem Berliner das 
feste Stück Mettwurſt von der Schüffel vorweg zu nehmen, 
während er noch an dem vorletten fauend, mit diefem let- 
ten liebäugelte, und erhielt, hinter ihrem Rücken natürlich, 
von Tulpe aus Rache den Beinamen „Ihmactendee 
Skheujal.“ — 

Das war die Gefellfchaft, mit welcher ich ſechs Wochen 
lang feitgejtauet bleiben follte. Gute Menſchen, aber ichlechte 
Mufifanten. Ich wünschte uns Allen die Schnelljte und 
glücklichſte Reiſe, verficherte Tulpe, das Schiff ſei ſolide 
und jicher gebaut, und er wiirde nicht erfaufen, und kroch, 
ziemlich angit vor einer geiftigen Hungersnoth unterwegs, in 
meine Koje. 

Ich mochte ein paar Stunden gejchlafen haben, als mid) 
ein doppeltes weibliches Gekreiſch auffchredte, gefolgt vom 
Bumjen eines harten Körpers gegen die dünne Bretterwand 
der Sichlafcabinen. Ich fuhr auf meinem Lager in die Höhe 
und rannte ebenfalls, noch unbefannt mit dem engen Behält- 
niß, mit dem Kopf gegen die obere Bretterdecde, welche mei- 
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nem Schlafgefährten als Bettjtätte diente. Im Salon war 
plötzlich Alles wieder lebendig geworden. Jeder glaubte, das 
Schiff ſinke. Der Lärm hatte zum Glück eine harmlofere 
Urjache. Der Lüneburger Commis war länger aufgeblieben 
als die Uebrigen, um eine zwei Bogen lange Epiftel an die 
Seinigen zu jchreiben, welche er der gefälligen Beſorgung 
unjers Lootſen anzuvertrauen beabjichtigte. Alles lag bereits 
in ſüßem Schlummer. Die Uhr war elf, und der eintre- 
tende Schiffsjunge drehte die Lampe, getreu dem Sciffsregle- 
ment, dem Briefichreiber, ohme diefen zu fragen, vor der Nafe 
zu. Schlafenszeit — war das einzige Wort, welches er 
als Motivirung feiner That vorbrachte. Herr Müller mußte 
im Sinftern nach jeiner Koje tappen, gerieth aber aus Ver— 
jehen in eine verkehrte Thür, entkleidete ſich gemächlich, und 
jeßte den einen Fuß auf den Kand des Bettes parterre, 
während er gleichzeitig au premier mit einem raſchen Ruck 
die Betidede zurückriß, um die Voltige in fein Lager anzu— 
treten, als er durd) das erwähnte Doppelgekreiſch zurückgeſchreckt 
wurde. Der Unglücfliche! Seine linfe Fußſpitze war mit 
Fräulein Rofaliens züchtigem Buſen in unfanfte Berührung 
gefommen, und Madame Meier mochte die Temperatur im 
54. Grad nördlicher Breite auch nicht geeignet gefunden Haben, 
um die Bettdecke entbehren zu fünnen. Wenn Damen aber 
einmal anfangen zu jchreien, und nicht dabei in Ohnmacht 
falten, jo hören fie fo leicht nicht wieder auf; und dieje Bei— 
den zeterten um die Wette. Gapitain, Steuermann, ſämmt— 
liche Paſſagiere verſammelten fih im Salon, wo man beim 
Schein einer raſch angezündeten Sciffslaterne den unglüd- 
glücklichen Commis bleid vor Schred und in jeder Hand 
weibliche Unterröde und Corjette Haltend, die er, in der Angſt 
jeines Herzens ftatt feiner eigenen leider erwiſcht hatte, in 
einen Winkel gedrückt erblickte. 

Es handelte fich jetzt darum, die vertaufchten Kleidungs- 
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ſtücke wieder umzutauſchen; allein wer wollte ſich von uns 
Männern einer zweiten Invaſion in Ladies’ cabin unter- 
ziehen? Ich nicht, denn Fräulein Roſalie war meinem Schuß 
einpfohlen, und ich bin in folchen Dingen ungemein gewifjen- 
haft, bejonders wenn Damen von ihren Brüdern beim Schei- 
den die Erinnerung erhalten, fid) die Zähne zu pußen. — 
Während wir noch jo unter Lachen Kriegsrath hielten, erſchien 
Madame Diana Meier im tiefſten Negligé und verwan- 
delte uns beinahe — nicht in Hirſche — wohl aber — in 
Haſen. Ein ſchwimmender Blick verletzter Keuſchheit brach 
ſich an dem unglücklichen Commis aus Lüneburg, als Tulpe 
ihm die Unterröcke und die übrigen namenloſen et ceteras, 
unter welchen mein Auge im Fluge einen baumwollenen Bu— 
jen fing, entriß, fie der Madame, die, wie id) vergaß zu 
bemerfen, jich mit des Commis Inexpreſſibles bewaffnet hatte, 
an die Schulterfuochen Hing und fie dafür von der männli— 
chen Garderobe mit den Worten: „Na Madamken, jchmachten 
Se man nid fo lange, et war en „Mißverſchtändniß!“ 
befreite. 

Es kam wenig Schlaf mehr in meine Augen. Ich 
dachte fortwährend an den Endymion unſerer Diana in Chi— 
cago, und meine neckiſche Phantaſie malte ſich die Scene des 
Wiederſehens mit allen ihren Conſequenzen aus. Ob der 
Mann wohl vom Schlage gerührt wird, wenn er hören ſollte, 
unſer Schiff jei mit Mann und Madame Meier untergegan— 
gen! Entjeglicher Gedanke! Im fernen, fernen Weſten mijcht 
ein Pharmaceut vielleicht in jede Pille einen Gran Schnfucht 
nad Schiffbrud hinein und ich kann doc, bei Allah! nichts 
für baumwollene Bufen und ſchmachtende Augen über ſchmäch— 
tigen Wangen. Dazu plätjcherte das fatale Wajjer jo recht 
vorlaut an die Schiffsplanfen, als bäte es um Einlaf. —— 

Noch ift es Zeit, noch kann man umkehren; es hat 
gewiß und wahrhaftig noch feine Balken, das fatale Waſſer, 
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welches zwiſchen Cap Landsend und Sandy Hook ſo breit 
und inſelleer iſt, daß Einem nicht einmal die tröſtliche Per— 
ſpective bleibt, ſich auf- unbeſtimmte Zeit als Robinſon 
Kruſoẽ etabliren zu können. Wenig fehlte, daß ich, der 
ich durch Eleine Reifen doch jchon einigermaßen mit dem naj- 
jen Clement vertraut war, den Commis geweckt hätte, der 
jein Abenteuer ſüß verfchnarchte. Und dann die lange Aussicht 
auf Schiffskoft, auf die unvermeidlichen Erbſen und Linfen, 
auf eine Speifefarte, die unſer Wilfens würde nicht zu 
Fidibuſſen in feinem claffifchen Keller verfchneiden laſſen. 
Wilfens! — Auch diefer Name mußte noch auftauchen! 
Ich ſah die ftattliche Geſtalt diefes Gzaren aller Reſtaurauts 
vor meinem Yager jtehen. Cr hob drohend den Finger und 
rief mir zu: Du erzdummer Kerl, was halt Du in Amerika 
verloren? — Und wieder pläticherte das fatale Waſſer recht 
vernehmlich, und eine Sciffsratte Fnupperte den Taet dazu 
an meinem Koffer. a, hätte das Getrampel der Mann— 
Ihaft oben auf dem Verdeck, welche Alles fertig zum Aus- 
laufen machte, mic) nicht aus meinen Viſionen geriifen, ich 
glaube, mir wären noch eine Anzahl Paftoren erichienen und 
hätten mir bewiefen, daß die warme Hölle ein viel comfor- 
tabler Aufenthalt wäre, als das falte Wajler. 

Ah! ic) war oben in frischer, freier Morgenluft. Cine 
leichte, fühle Brife wehte den Strom hinunter. Im Ojten 
färbte fich der Himmel roth und beleuchtete die weißen Top— 
jegel, welche eben den Wind gefangen hatten, mit dem erjten 
Hauch des jungen Tages. Ich war ein anderer Menſch 
geworden, als da unten in dem engen Loch. So dadıte id) 
damals! Später ward mir das enge Loch auf diefem Schiffe 
oft doch recht wohnlich und behaglich, wenn's draußen ſtürmte 
und Sprigwellen über Bord fchlugen. 

Unter full canvass faujten wir der Elbmündung zu. 
Cuxhaven lag bald hinter ung, Neuwerf war paffirt und 


unſer Pootje nahm Abjchied. Alle Welt war Oben. Die 
Zwiſchendeckspaſſagiere hatten ſich um die Ankerſpille gedrängt, 
wir Andere auf dem Duarterded. Und als nun der Yootje 
jeine Jolle beftiegen, feinen Hut zum Abjchied geſchwenkt 
hatte, ale das legte Hurrah der Pafjagiere verhallt war, die 
Schiffstreppe eingeholt wurde, da trat ein langes, langes 
Schweigen ein und der letzte Anfnüpfingspunft an die Hei- 
math war dahin. Hinter uns die verfchwimmende Küſte, 
vor uns das weite, weite Meer in feiner erhabenen Mono— 
tonie, jchreiende Möven am Bad- und Steuerbord ung ein 
furzes Geleit gebend, — da war der wichtige Moment gefom- 
men, jentinental zu werden, da durfte jede Seele auf Ber: 
ſtändniß der andern bauen, und Madame Meier rolite einen 
ihrer Schmachtenditen Schwimmblicke in’s Antlig eines Schul- 
meijters, der feine Pfeife in der Eingangsthür der zweiten 
Cajüte ausflopfte, al8 — die „rothe Tonne“ hinter uns 
lag, ud — und — — — — 
Langſam und majeftätifch hob fi) das Schiff mit fei- 
nem Bug in die Höhe, und begrüßte mit einem tiefen, tiefen 
Diener — die See! — Die Gefichter wurden lang und 
die Najen pigten fich zu. — Mit einem Purzelbaum gegen 
das Steuerrad, bewies Fräulein Rofalie, daß das Wafler 
feine Balken hat, und die Augen von Madame Meier über- 
ließen ihrem Mund das Schwimmen. Das Selbftvertrauen 
hörte auf und die inneren Menfchen famen zum Borfchein. 

Obgleich nichts weniger als ſtürmiſch — es war nur 
eine leichte Sechsknotenbriſe — wihlte der regelmäßige See- 
Swell die Gedärme gegen den Magen und den Magen gegen 
den Schlund; die Beitialität erhielt eine Konceffion und der 
Sammer präfidirte. 

Am tragikomiſchſten nahım ſich Tulpe dabei aus. Als 
er hörte, daß diefe auf» und niedergehende Schaufelei ohne 
Unterbredung bis nad) Amerika fortdanern würde, bat er 
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den Capitain, wenn man im engliſchen Canal wäre, ihn in 
London ausſteigen zu laſſen, er wollte gern auf die Hälfte 
der Reiſekoſten verzichten, denn er ſei entſchloſſen, mit der 
Ueberlandspoſt (!) weiter zu gehen. Tulpe war eigentlich „blin— 
der Paſſagier“ der erjten Gajüte. Er hatte für die zweite 
bezahlt, da aber hier fein Pla mehr war, hatte man ihn in 
der erften Cajüte untergebracht. 

Ich will bei den larmoyanten Scenen der Seekrankheit 
nicht lange verweilen. Jeder, der nur einmal eine Fleine 
Tour nad Helgoland gemacht hat, weiß davon Beſcheid. Ich 
beneide die Leute, welche davon befallen werden, und ic) ſpreche 
im Ernſt, wenn ich behaupte, die Wirkungen des Helgolander 
Bades jchreiben fid) nicht ſowohl von dem fräftigen Wellen— 
jchlage auf der Düne und von dem Salzgehalt des Waſſers 
her, als vielmehr der dreiftimdigen unfreiwilligen Reinigung 
des Körpers, welche der Ankunft im Bade vorangeht. — 
Man hat den alten Adam über Bord geworfen, und iſt ein 
reiner Menjc geworden, wenn man die „Yäfter- Alle“ paf- 
firt und fein Käfeantlig auf dem Moguirteller feiner Schul— 
tern nach dem Quartier fchleppt. Die Seekrankheit ift eine 
ſchöne Erfindung. Sie gewährt dem Gefundbleibenden den 
imgejchmälerten Genuß der frifchen Gemüfe, welche auf See 
fo gut welf werden, wie auf dem Yande. Das Quarterdeck 
ift fein zu Spaziergängen, die Aufwartung geht rafcher und 
bejfer von Statten, und als ich in der erjten Nacht auf See 
mein Lager auf dem Sopha im Salon aufſchlug und mic) 
rechts und links die Gutturaltöne meiner Mitreifenden in 
den Schlaf lullten, als „der Alte“ (Capitain) nad) feiner 
Wache um Mitternacht in die Cajüte trat umd fich freute, 
daß der Hamburger unter feinen Pafjagieren feefeft blieb, 
und als vollends der Alte eine Bowle machen ließ, und 
wir die Dämpfe Jamaica's mit den Dämpfen Havannah’s 
vereinigten, da betete ich im Stillen, daß Neptun mir auf 
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allen meinen Reiſen die Mägen meiner künftigen Mitreiſenden 
in Gerbereien verwandeln möge, während der erſten zwei 
oder drei Tage. 

Der Capitain war ein braver, etwas zurückhaltender 
Manı, wie die meiften tüchtigen Seeleute. Ich hatte feine 
Gunſt erobert, wie er mir beim fiebenten oder achten Glaſe 
geitand, weil ich ihm noch mit feiner „dummen Frage“ in- 
commodirt hatte. Und in der That, der Posten eines Schiffe- 
tyrannen auf einem Auswandererſchiff ift fein bemeidene- 
werther. Man jagt, Seeleute wären Grobiane. Nun die 
See ift auch fein Dandy. So ein armer Kapitain, der auf 
den Dienft pafien muß und dabei den angenehmen Wirt) 
ſpielen joll, ift ein eigen Ding. So mancher Hans Narr 
glaubt, mit jeiner Paſſage das Recht erfauft zu Haben, einen 
jeemännifchen Courſus zu nehmen, und die albernen Fragen, 
welche namentlich im Anfange der Reife an die Sciffscapi- 
taine gerichtet werden, find ficher eine eben jo harte Geduld- 
probe für diefe, als acht Tage contrairen Wind, und der 
Capitain muß bei feinen Paffagieren eben fo gut laviren 
von Backbord nad) Steuerbord, wie bei Süd-Süd-Weſt zu 
Weſt auf der Reife nad) New-York im großen Ocean. 

Befonders gefährlich war in diefer Beziehung der Ber— 
Imer. In Tulpe’s Gehirn ſchloß das Wort Amerika 
eine Yegion der veriwirrteften Begriffe in fih. Dort war 
Alles Urwald, Meer, prachtvolle Städte, Indianer, Mord 
und Todtſchlag, Freiheit und Gleichheit zu gleicher Zeit. Das 
ruhige Wajfer bei Neuwerk, welches ihm bereits für die 
offene See galt, flößte ihm Vertrauen ein und er erklärte, 
von Jugend auf einen Hang, Seemann zu werden, in fic) 
verfpürt zu haben. Ya, er wußte nad) Berliner Art bereits 
Alles bejjer, und moquirte fih, und fragte den Capitain, 
warum er denn nicht noch mehr Segel auffpannte, es 
ginge dann doch um fo viel gefchwinder. Da half fein Aus- 
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biegen. Wie eine Klette Heftete fid) der Burfche an den 
Gapitain, jo daß ich endlich in die Bucht fprang und ihn 
fragte, ob er ein tüchtiger Rechner jei? denn das ſei die erjte 
Bedingung zu einem guten Seemann. 

Jeden Kettenfag bringe ich fertig! vief Tulpe. 

Es gilt; war meine Antwort. Ich fee zehn Thaler, 
in zwei Stunden haben Sie das Erempel nicht heraus, was 
man beim Steuermanns-Examen ausrechnen muß. Hören 
Sie zu, denn ich fage es nur einmal: — Ein Schiff iſt 
vom Klüberbaum zum Hed auf Def gemejien 180 Fuß 
lang, auf 14 Tage mit Lebensmitteln verjehen, der Fockmaſt 
iit 70 Fuß hoch; Frage: Wie alt ijt der Capitain? 

Der Eſel riß aus eimer jchmierigen Brieftafche ein 
Ichmieriges Blatt Papier, fing an, zu rechnen, konnte nicht 
fertig werden, jah nad) der Uhr, und ging in die Cajüte 
hinunter, um die Aufgabe ungejtört zu löſen. Die See- 
franfheit unterbrach bald darauf die interejfante Calculation. 

Gegen Abend lullte uns der bisher günftige Oftwind 
fajt völlig ein und alle Anzeichen waren vorhanden, daß er 
nach einem anderen Strich umfpringen würde. Die Some, 
welche den ganzen Tag ihre Schuldigkeit gethan und uns be— 
Schienen hatte, ging ziemlich trübfelig in Wolfen unter. In 
der Ferne blinfte durch die Abenddämmerung bereits das 
Yenchtfeuer von Helgoland. Das war der lette mir be- 
fannte enropäische Punkt auf diefer Reife, das äußerſte, aber 
häufige Ziel meiner nautischen Ereurfionen. Da wußte ich 
jet, was dort vorgeht, als ob ich fjelber dabei wäre. Da 
jteht der Stammgaft von Helgoland, Graf Berg, im Spiel- 
zunmer und bejeßt fein ewiges Garre am Roulett; da geht 
Madame B. mit ihrer Tochter, welche eine hohe Jungfrau 
it und recht gut ſchon zehn Mal Mutter fein könnte, in 
jilbergrauem Ueberwurf in der Bindfaden-Allee auf und ab 
Ipazieren, und Beide bliden hinaus in das Meer, in den 
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herrlichen Spiegel, in dem unfer Herrgott feine Majeftät be- 
fieht, und feufzen vielleicht, und die Mutter fagt vicheicht 
wieder, was ich jelber lauſchend einft gehört: „Roſa, wenn 
du nicht Fo dumm gewejen wärejt!" — — Und Rofa antwortet 
vielleicht: „Laß mir aus mit die Männer!“ Da ijt der 
jhöne Dr. D...... S.:...., gegenwärtig der jchönfte 
Dann in Hamburg, feit ich auf diefer Menfchenarche ſchwimme, 
der jogar die Yorgnette mit noch mehr Grazie ind Auge 
fneift als ih, wenn aud mir die hübjchen Mädchen mehr 
Blicke zuwerfen als ihm, weil ic) berühmter bin. Da ift 
der Makler W. und küßt vielleicht den Stuhl, auf dem 
Lina uhr im vorigen Jahre geſeſſen Hat, und da ift auch 
der dicke Iſidor umd tenort von den Hummerkaſten aus in 
die Felsſpalten hinein: 

Ich habe von ihrer weißen Hand 

Die Thränen fortgetrunfen. 

Da — weg war das Yeuchtfeuer und fort mit ihm 
meine traulichen Reminiscenzen. 

„Bight Bells!” jchallte e8 vom Steuer her. Die 
Wache wurde abgelölt. 

Ich jchlenderte nad) vorn, wo die Zwiſchendeckspaſſa— 
giere, welche das fchöne Wetter bereits wieder aus ihren Kojen 
herausgelodt hatte, wohin fie am Morgen vor der Seefranf- 
heit geflüchtet waren, fich in bunten Gruppen verfammelt 
hatten. Das Reglement konnte begreiflicher Weife am erjten 
Zage der Reife noch nicht jo genau eingehalten werden, zu— 
dem hatte der Koch Malheur gehabt, denn ihm war der 
Waſſerkeſſel umgefallen, und fo nahmen die Baffagiere des 
Zwifchendeds erft gegen acht Uhr die gelbbraune Flüffigkeit 
ein, welche an Bord den zweifelhaften Namen Thee führte. 

Bor der Küche machten die Frauen und Mädchen mit 
ihren blechernen Trinfgefchirren queue, während die Männer, 
zum Theil am Boden gelagert, den Reften derbern Stoffes, mit 
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dem ſie in Hamburg ihre Flaſche gefüllt hatten, als Cognac, 
Rum, Kümmel ꝛc. zuſprachen und die Kraft ihrer Zähne an 
dem petrefacten Gebäck Hamburger Schiffszwieback erprobten. 
Der Schulmeister aus der zweiten Cajüte, dejjen ich bereits 
erwähnt habe — wenigitens fchwebt mir etwas von einem 
fattunenen Schlafrod vor — machte die Luft unficher mit 
den nervenzerrenden Tönen eines Accordions und Tpielte he— 
roisch feit einer vollen Stunde das Lied: 

„Hier fig ih auf Roſen, mit Beilden befränzt,“ 
(er faß auf einer Rolle theerduftenden Tauwerks), und ein 
Heiner Schneider aus Ajchersleben quälte fi, ihm mit 
einem entjetlichen Tenor beizuftehen, und ſchlug das Accor— 
dion um anderthalb Detaven höher. Und richtig, da war 
auch unſer unvermeidlicher Berliner wieder! Oben auf der 
Ankerwinde ftand Tulpe und hatte eine Gruppe ins Bum— 
meln fchillernder Geftalten, in vorderfter Neihe die manichäer- 
und jteebrieffcheuen Phyfiognomien, um fich verfammelt und 
framte wüthenden Unfinn aus. Das Thema war, fo viel 
id davon auffangen konnte — der Todtenbund. Tulpe 
war wirklich großartig in feinem Unfinn, den er in dieſem 
improvifirten Lindenclub debitivte, und ließ ſelbſt Hamburger 
Berühmtheiten in diefem Genre, wie W...... H.... und 
ae H.... weit hinter fih. Die fakelhafte Verbin— 
dung fabelhafter Schneidergefellen wuchs unter feinen in der - 
Luft umbherfuchtelnden Armen zu einer wahren Pulverver— 
ſchwörung an, und er erklärte, er fete feinen Stolz darein, 
nicht leugnen zu können, daß er, Tulpe, eine der „Seelen des 
Bundes“ gewefen jei. Wie fchade, dachte ich, daß ich hier 
feinen neuen Bundestags-Polizei-Commiffarins im- 
provijiren Fonnte, wie vor Curhaven. Doc nahm die Sade 
eine noch fomifchere Wendung. Tulpe redete fich dermaßen 
ing Feuer, daß ihm die Hände nicht mehr genügten, und er 
anfing, auch mit den Füßen zu gefticuliven. Da er aber 
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bei der noch immer ſchwankenden Bewegung des Schiffes 
aufs Balanciren Bedacht nehmen mußte, ſo vergaß er ein— 
mal dieſe Kunſt, trat fehl und purzelte der Länge nad) in 
die große Wanne, in welche die Matrofen eben bejchäftigt 
waren Seewaffer zu pumpen, fopfüber hinein. Gin wiehern- 
des, jchadenfrohes Hohngelächter feines Auditoriums begleitete 
den Fall des Tribunen aus dem VBoigtlande, der ſich trie- 
fend, wie ein ins Waffer gefallener Pinticher, nach hinten 
ſchlich. 

Inzwiſchen war die Dunkelheit vollſtändig hereinge— 
brochen und ein feuchter Nebel trieb uns in die Cajüte. Ca— 
pitän und erſter Steuermann waren ziemlich übler Laune, 
weil der Wind angefangen hatte, gerade aus dem Canal her— 
aus zu wehen. Beide gingen in des erſteren Cajüte, und 
nach einer Weile eilte der Steuermann aufs Deck, und nicht 
lange darauf ward es bekannt, daß wir, ſtatt durch den 
Canal „nordenum“ d. h. um die ſchottiſche Küſte ſegeln 
würden. 

Die Abſpannung des vorigen Tages, durch Abſchiednehmen 
vom Vaterlande und brechendes Willkommen auf der See, 
ließ die Reiſenden zeitig ihre Lagerſtätte ſuchen, und lange 
vor elf Uhr Abends war alles zur Ruhe gegangen. Das 
Schiff fuhr in einer ſanften, einförmig ſchwankenden Bewe— 
gung weiter, die Stille der Nacht wurde durch nichts unter— 
brochen als durch das melancholiſche Knarren des Steuer- 
ruders, wenn es das Fahrzeug härter an den Wind brachte, 
und durch den gleichmäßigen Schritt des die Wache habenden 
zweiten Steuermannes auf Deck. Dennoch ſtand es geſchrie— 
ben, daß wir auch in dieſer Nacht wieder allarmirt werden 
ſollten. 

Die Schiffsglocke hatte gerade durch ihre dreimal zwei 
Schläge die elfte Stunde der Nacht verkündet. Wir alle 
lagen im tiefſten Schlafe, als mit einem Male die Thür 
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meiner Schlafcabine aufgeriffen wurde und eine weibliche 
Stimme ängjtlid) meiten und Herrn Müllers Namen rief. 
Es war Madame Meier, welde dem Bremer Commis 
einen nächtlichen Gegenbefuch abjtattete. Das Frivol-Komiſche 
diefes Gedanfens war fo ftarf bei meinem Erwachen, daß ich 
mich nicht enthalten konnte, unter lautem Lachen bie Dame 
zu bitten, näher zu treten. 

„Am Gottes Barmherzigkeit willen, hören Sie doch 
nur!“ ächzte fie mit halberſtickter Stimme. 

Und e8 dauerte nicht lange, al8 auh Her Achherr— 
jeſes aus feiner gegenüberliegenden Koje, zitternd wie ein 
Espenlaub, gejprungen kam, dem bald darauf die beiden In— 
ſtrumentenmacher, in ihre Betttücher gewickelt, nachfolgten. 
Fräulein Rofalie hatte dito aus der Tugend eine Noth ges 
macht; alles jtürzte in den Salon, wo die ganze Reiſe— 
geſellſchaft ſich ſammelte, bis auf Tulpe, den wir laut ſchnar— 
chen hörten. Ohne recht zu willen, um was e8 fich eigent- 
lich handelte, war auch ich rafch in die Kleider gefahren und 
gejellte mich zu den übrigen. 

„Hören Sie! Da ift es fchon wieder!“ flüfterte Ma— 
dame Meier. 

Es drang in der That ein langgehaltener, Halbunter- 
drückter Jammerton von oben herab, der fich jtoßweife er- 
neuerte. Ich fuhr, der erfte, zum Salon hinaus und pralite 
am Eingange gegen den erften Steuermann, welcher, durch 
unfern Lärm aufgeweckt, eintrat und brummig fragte: 

„Na, wo brennt dat nu all wedder? * 

Da erſcholl abermals der Ton, aber noch Hundertmal 
pibrirender als zuvor. Der Officer und ich waren aber 
ſchon draußen, eilten die Treppe zum Quarterdeck hinauf und 
fanden, auf einer Bank ausgeftredt, auf dem Rücken Tie- 
gend — den Fleinen Schneider aus Afchersleben, 
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welcher gerade im herzbrechenditen iftel- Discant wieder ein- 
feste, und wie ein Zahnbrecher jchrie: 

„D Deu —heutfhland! o Deu—heutſchland! 

O du mein Vaterland!“ 

Er Hatte ſich als Zwiſchendeckspaſſagier unfere Ab- 
weſenheit und die des Capitäns zu Nuten gemacht, um das 
den Reifenden auf den anderen Plägen verbotene Quarterdeck 
zu betreten, wo ihn der gutmüthige zweite Steuermann, deifen 
Nerven minder zart als die der Madame Meier waren, 
ignorirte. Hier lag er nun, den wehmüthigen Blick nad) 
einigen Sternen aufgefchlagen, welche jchüchtern durch deu 
Nebel blicten, und fang dem lieben Gott mit redlichen Her- 
zen und faljcher Stimme fein Yied vor. Der arme Menſch 
mochte wohl etwas von Künftlerbewußtfein mitgenommen ha- 
ben und glauben, wir wären gekommen, ihm den Tribut un— 
ferer Anerkennung zu zollen, denn feine Yunge ſog aus ber 
Luft einen neuen gewaltigen Anlauf, und er geriet aus dem 
Tremulo ins Furiofo, als er wieder loslegte: 

„D Deu— Heu !: Heu!:Heutih land! —“ 

„Bott verdamm mi! wenn Se jaulen wölt, dem blie- 
ben Se up Eren Play un bellen Se annere Lüd nich 
urn Slaap! — Hunn' fün wi nich brufen!“ 

Dies Recitativ des erjten Steuermannes wurde ge 
fprochen und zugleich durch einen kräftigen Ruck an der Yehne 
der Bank, der das arıne Schneiderlein auf die Füße brachte, 
mimiſch begleitet. Der arme Menſch dauerte mid. Er war 
gewiß ein guter Patriot und er hatte Gemüth. Und er zolite 
den Daterlande, welches wahrlicd; das Eldorado für Standes- 
herren der Nadel nicht ift, Cadenzen, Triller und Rouladen. 
Wie müßte er nicht erſt gejungen Haben in einer 
bejjeren Heimat! Unglücklicher Schneider! Du gehit dem 
Lande der Nähmafchinen entgegen, Dein Wiffen ift drü— 
ben Flickwerk, und dennoch gehjt du, und darum fingft du, — 
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auch noch jetzt, wo du die Leitertreppe in dein qualmiges 
Zwiſchendeck hinabſteigſt und dein letzter Sangesruf noch 
„O Deutſchland!“ iſt! — 

Die Folge davon war, daß am andern Morgen ein 
Placat angeſchlagen wurde: „Den Zwiſchendeckspaſſa— 
gieren iſt der Zutritt zum erſten Plag nicht ge— 
ſtattet.“ 

Das gab viel böſes Blut. Wir Bewohner des Sa— 
lons erhielten manchen ſchiefen Blick von den übrigen Paſſa— 
gieren, von denen einige gleich wieder ein Placat an den 
Fockmaſt klebten, mit der Inſchrift: „Hier darf kein 
kajühtpaſaſchihr hinkomen.“ Das Placat wurde 
zwar ſofort von der Wache abgeriſſen, erſchien aber noch 
zwei bis drei Tage lang von neuem, bis ſich endlich die 
Volksgährung von ſelbſt legte. 

Während dieſe Demonſtrationen fortdauerten, gab uns der 
Todtenbündler Tulpe reichlichen Stoff zum Lachen. Die 
amtliche Bekanntmachung zu. unſerer Bequemlichkeit hatte 
ihn, vielleicht zum erften Mal im jeinent Yeben, die Süßig— 
feit eines erelufiven Privilegiums ſchmecken Lafjen. ‘Der Pa- 
tron war wie umgewandelt und häutete ſich zum Ariſtokraten. 
Er billigte die Mafregel vollfommen, jpazierte das Ded mit 
jteifer Haltung entlang und vermied ſogar, auch nur einen 
Blid nach dem fonverainen Volt auf der Bak zu werfen, 
faum daß er den hinaufgerufenen „guten Morgen“ des 
Schulmeifters im cattunenen Schlafrod der zweiten Cajüte 
mit gezwungener Nechläffigfeit erwiderte. Auch die Andeu— 
tungen auf den Prinzen Karl kamen wieder zum Borfchein, 
und er gab bei Tiſch eine Mienge von Hofklatichgeichichten 
nicht immer jehr decenter Natur zum beſten. Sein (Tul— 
pe's) Bruder war Liebling des Prinzen — allgemeines 
Erftauren — täglih mit ihm zuſammen, — hier fah jelbft 
der Gapitän von feinem Teller auf, — und Tulpe fenior 


fannte alle Hohen Herrfchaften genau. — Daß hier wieder 
eine blaſſe Renommage zu Grunde lag, fühlte jeder von uns. 
Fräulein Rofalie wurde das enfant terrible, welches 
den Kern des Pudels entdeckte. Tulpe war in vollen 
Fahrwaſſer einer neuen Hofgefchichte, als die Kleine Orientalin 
ihn unterbrad): 

„Ihr Bruder ift angeftellt bei dem Prinzen Karl ?* 

„Ja wohl.“ 

Kaum aber erzählte er weiter, als Rofalie aufs neue 
fragte: 

„Wohl als Kammerherr ?* 

„Nein!“ 

Und Tulpe fpann, das Garn feiner Erzählung, welche, 
wie feine meiften Beiträge zur Kenntniß des preußifchen Hofes, 
einen gewifien Hyppologifchen Anftrich trugen, weiter. 

Die neugierige Heine Jüdin aber ließ nicht nach, und 
unterbrach den Erzähler abermals und ‚präcife: 

„Was hat denn der Bruder für eine Anftellung beim 
Prinzen Karl?“ | 

„Tulpe entfärbte fich ein wenig, und, „beim Mar- 
ſtall“ antwortend, wollte er feine Gefchichte raſch zu Ende 
bringen, als Fräulen Rofalie, die es fich im den Kopf 
geſetzt zu Haben fchien, die ganze Zähigkeit eines enfant 
terrible zu entfalten, neuerdings attafirte: 

„Als Stallmeifter?" 

Der Feind hatte die Linie durchbrochen. Nach einigen 
fruchtlofen Ausweichungsverfuchen wurde auf Tulpe der legte 
Schuß abgefeuert. 

„So jagen Sie ms doch, Herr Tulpe, was Ihr 
Bruder beim Prinzen iſt?“ — Der Feind ergab fih. Nach 
einigen Grobheiten wegen „olle najenlanger Unterbrechung“ 
fam es heraus, dag Prinz Karl mit Herrn Tulpe fenior 
täglich ſpazieren fährt, umd daß. bei folchen Ercurfionen Ce. 
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konigliche Hoheit im Wagen ſitzen, Herr Tulpe ſenior aber 
draußen — auf dem Bod. 

O vanitas! — 

Wer nach) Amerika reifen wilf, dem rathe ich, Paſſage 
auf einem Steamer zu nehmen. Iſt man aber einmal auf 
einem Segeljchiff, dann fuche man die Schwächen feiner Reife- 
gefährten zu ftudiren, beobachte alles, benutze jeden zu feinen 
eigenen Zeitvertreib und man wird ein Mittel fiir die Lange— 
weile gefunden haben, die immer in dem Umftande liegt, ſechs 
Wochen Thätigfeit aus feinem Leben ftreichen zu müffen. Man 
gewöhnt ſich fchneller, ald man auf dem Fejtlande glaubt, an 
das Leben auf der See. Mit Tagesanbrud) wird regelmäßig 
das Deck gefcheuert. Dann geht man hinauf, genießt einige 
mundvoll Morgenluft, fieht den Horizont an und freut fich, 
werm ein Schiff zu fehen iſt. Um adt Uhr trinkt man 
Raffee ohne Mil, um zwölf oder ein Uhr ift Mittagszeit, 
um fieben Uhr Abends Thee. Auf den andern Pläten geht 
die Procedur des Ejjens eine Stunde früher vor fih. In 
der Zwifchenzeit plaudert man, oder man raucht, oder man 
fiejt, oder man miſcht fih „unter das Volk“ und belaufcht 
die Pläne und Brojecte und? — die Yllufionen der ein- 
zelnen in der neuen Welt. Man würde fi trog alledem 
nad) drei Wochen tödtlic) langweilen, wenn nicht ein Sturm, 
oder ein Walfifh, ein Schiff, ein Geburts- und Sterbefall 
an Bord einige Abwechfelung in die Monotonie brächte. 
Und dann findet fid unter acht Menſchen immer ein Schafs- 
kopf. Ich genieße die Schafsköpfe am liebſten mit Rofinen- 
fauce, wo fie mir aber au naturel vorgefeßt werden und 
ich nicht ausweichen kann, find fie mir Heilig, und ich pflege 
fie wie meinen Angapfel. — Tulpe warb mein Freund. 
Er blieb es leider nur vierzehn Tage, denn er trug die Koſten 
diefer Freundſchaft allein und fein Geift war nicht bei Caſſe, 
um die theure Ausgabe zu beftreiten, und Credit gab ich ihm 
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nicht. — Meine übrigen Reiſegefährten exploitirte ich, ſo gut 
es ging. Ich halte in gewiſſer Hinſicht jeden Menſchen für 
ein Buch, das man zu Ende lieſt und dann aus der Hand legt. 
Bücher und Autoren zugleich jind nur wenige Sterbliche. 
Die meilten haspeln den Roman ihres Ichs ab und wart 
dern im die antiquariſche Leihbibfiothef. Qulpe war für 
mich ein Strumelpeter in Münchhauſen'ſcher Bearbeitung ; 
Fräulein Rofalie ein Kapitel aus Schief-Levinde; 
der Commis aus Limeburg „der praftifche Geſchäftsmann 
in der Weftentafche,;* Madame Meier „ein Roman aus 
der Provinz;“ Herr Achherrjehſes eine Infchrift aus 
dem Kuhſtall der’ jächfifchen Schweiz. Die beiden Inſtru— 
mentenmacer allein machten eine Ausnahme, die id) in meiner 
improvifirten Neifebibliothef nirgends unterbringen fonnte. Es 
waren ein paar unverborbene junge Yeute und ich wünfche ihnen 
eine doppelte Portion Erfüllung ihrer befcheidenen Hoffnungen. 

E8 war amt vierten oder fünften Tage unferer Reife. 
Wir kreuzten auf der Höhe des berühmten Bellrods, des 
Leuchtthurms von Meontrofe, den der britifche Genius mitten 
ins Meer auf einer Klippe gebaut hat und wo die branden- 
den Wellen einen ewigen Dunjtfreis von Schaum um den 
verwegenen Bau gelegt haben. Madame Meier hatte ſich 
an meinen rechten Arm gehängt und Herr — id will ihn 
Schmidt nennen, denn der Name Achherrjehfes wird mir 
zu lang — hing am rechten Arm von Madame Meier. 
Ich pilotirte das Pärchen das Quarterdeck auf und ab. Herr 
Schmidt plauderte von feinem wohlfitwirten Schwiegerjohn 
in New-York, Madame Meier fah ins weite Meer 
hinaus umd jeufzte. Sie dachte gewiß an ihren Mann in 
Chicago. Der Abend war klar umd die Luft milde. Die 
ferne Küſte Schottland, auf welche wir zuhielten, mit ben 
blinfenden Leuchtfenern auf den Bergen, die vielen Sterne 
und ein ganz Flein wenig Mond, das Raufchen der Wellen 
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ftimmte die Dame noch weicher als fonft. Sie gehe einer 
fchweren Zukunft entgegen, vertraute fie und an; demu da 
ihr Gatte häufig in Gefchäften auf Reifen ſei, jo ftände fie jo 
gut, wie allein im fremden Yande. Herr Schmidt über- 
nahm das Tröfteramt. „Sie bleiben erjt einige Tage in 
New-Norf, liebe Frau, ſehen ſich das Leben dort an und lo- 
giren mit bei meinem Schwiegerjohn, der jich Ihrer Tchon 
annehmen wird.“ Mit einem „Ach, Sie find ſehr gütig“ 
acceptirte Madame Meier die Dispojition des Herrn 
Schmidt über die häuslichen Räumlichkeiten feines Schwie— 


gerjohnes, 
Mir macjten einen Augenblik halt an der Schanzflei- 
dung und fahen ins Wafjer. — „Haben Sic feine Auver— 


wandte in New-York?“ flötete mir die Dame ins Ohr. — 
„Bott jei Dank, nein!“ — fchwebte mir auf der Zunge, 
denn die Frage war mit einem Accent bewaffnet, ‚als ſollte 
mir die Piftole auf die Bruft geſetzt werden, damit ich Herrn 
Schmidt’s Offerte auslöje. „ch?“ erwiderte ih — „Du 
lieber Himmel! ich gehe aufs gerathewohl in die weite Welt 
auf Abentener aus: Vielleicht geh ich am Tage unjerer 
Ankunft in New-York weiter nad) Californien. Von dort 
aus denfe ich den König Kameameah auf den Sand 
wichinjeln zu beiuchen; dann bin ich durch meinen Schul- 
freund Gerftäder im Namen der Könign Pomarch 
eingeladen, bei ihrem jüngften Kinde, welches jetst Schon gebo- 
ren jein wird, Gevatter zur ftehen. Bon Dtahaiti gehe ich 
weiter nach den Philippinen, von da nah Melbourne, 
hieranf bejuche ich en passant China, gehe dann nach der 
Oſtküſte Afritas im Auftrage der englifhen Regierung, um 
Bericht über die Sclavenausfuhr zu erjtatten und fehre über 
Jeruſalem, Benedig und Jüterbock nad) Hamburg zurüd." — 
Der ehrliche Sache riß bei diefem Berg von Lügen, die ich 
mit der ganzen Nonchalauee der jelbftverjtändigiten Unver— 
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ſchämtheit vorbradhte, den Mund auf, daß ich fürdhtete, er 
wolle fich die Ohren abbeifen. In Madame Meier’s 
Augen war id um eimen Fuß gewachſen. — „Alſo eine 
Reife um die Welt?“ jchmelzte fie mir entgegen. — „We— 
nigjtens um das Atömchen in der Welt, welches fich höher 
dünkt als das ganze Univerfum, umd fogar den Himmel con- 
ſtruirt hat.“ — „Und fo ganz allein? — —“ „Das 
Bild meiner Braut begleitet mich —“ war meine Antwort, ins 
fentimentale Fahrwaſſer einlenfend und mit einem Medaillon 
an meiner Uhrkette fpielend, welches in Wahrheit nur das 
Daguerreotyp eines treuen Hühnerhundes enthielt, den man 
mir wegen Mangel an legitimivendem Halsband vergiftet 
hatte. — Madame Meier ſchickte abermals einen ihver 
fatalen Seufzer ins Meer hinaus und Herr Schmidt ſprach 
feine Verminderung darüber aus, wie ein junger Mann 
fi) jo lange von feiner Braut trennen könne. Madame 
Meier aber fand e8 empörend, daß — meine Braut mid) 
nicht begleitete und verficherte, jie (Madame Meyer) würde 
dem Mann, den fie liebte, durch die ganze Welt folgen, und 
ich danfte Gott im jtillen, daß ich nicht der Mann war, 
dem fie fich berufen fühlte diefen Gefallen zu thun. 

Unter diefen Geſprächen waren wir bis an das Gelän- 
der gelommen, wo die Treppe aufs Mitteldeck führt. 

„Sehen Sie dort,“ drücdte Madame Meier viel- 
jagend meinen Arm, „unfer Fräulein Roſalie; fie hat 
aud Schon einen Anbeter gefunden.“ 

Fräulein Rofalie ftand aufrecht in der Mitte ihrer 
polnischen Landsleute, die fich, alt und jung, am Fuße der 
Treppe gelagert hatten, und bejonders war es ein dunkel» 
ängiger Züngling im ſchwarzen Laſting-Kaftan, welcher mit 
viel Schmerz und Sehnfucht den Reden meiner Schugempfoh- 
lenen lauſchte und dabet eine Zwiebel abhäutete. Es waren 
Klagen, bittere Klagen, die Rofalie zu tröften verſuchte. Kla— 


gen über den gewilfenlofen Agenten in Prcksſtwtſchrosky, 
(id) irre mic) vielleicht im Namen des Ortes) welcher fie 
verfichert hatte, daß auf jedem Schiffe, wenn mehr als zehn 
Israeliten beifammen wären, koſcher gekocht würde. Als 
man uns bemerkte, verfanf die Unterhaltung ins Polnifche 
und trieb uns, verftärft durch des Jünglings erften Biß in 
die enthäutete Zwiebel, wieder nad) der Mitte des Quarter⸗ 
des. — Ich habe Fräulein NRofalie noch jpät Abends 
oben auf der Bank gefehen. Und neben ihr ſaß der Jüng— 
ling im Kaftan und ftrich ich die „Bais“ aus dem Geficht. 
Ich weiß nicht, was fie geiprochen haben, denn fie vedeten 
die Sprache Kosciusco's. Der Yüngling aber wurde vom 
wachthabenden Steuermann geduldet, denn die Echürze Rofa- 
fiens war feine Flagge, und er fang nicht „O Deutſchland!“ 
wie jener unglückjelige Schneider, der uns in der erſten Nacht 
auf See fo in Schreden gefetst hatte. Roſaliens Bruder 
wird mir nicht zürmen, wenn id) diefes und viele andere 
Rendezvous auf dem Quarterde nicht ſtörte. Was konnte 
auch paffiren. Das Ded eines Schiffes geftattet nur den 
Platonismus und Joſeph ſah mir nicht aus, Wie eim 
Don Yuan, der allenfalls gewagt Hätte, wie ein Dieb in 
der Nacht den Salon zu betreten, wo Roſalie unter der 
Aegide der Madame Meier in der erjten Nacht bereits einen 
erjten und auch letzten Ueberfall erduldet Hatte. 

Ich werde überhaupt die Myſterien des Schiffes 
nicht weitläufig ſchildern. — Diefe find auf dem Auswanderer- 
Schiffe zwifchen Haupt: und Fockmaſt, in der Nähe der Küche 
und in derfelben. Hier findet man noch continentale Romantik. 
Hier pflegt der Koch der Blaubart des Schiffes zu fein, oder 
vielmehr — der Großtürke. Die fchmuden, ſchnippiſchen 
Mädels aus Baiern und den beiden Heffen find nach einigen 
Tagen durch Schiffszwiebad, Speck und Linfen fo zahm 
geworden, daß fie ſich mit Händen greifen laſſen. Der 
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Küchencapitän giebt dann nur ein Signal mit einem her- 
untergefallenen zinmernen Zeller und im mu find all petti- 
eoats on deck. Er umterjcheidet fich im den meijten Din- 
gen von dem Gapitän auf dem Quarterded. Er „nimmt 
die Sonne“ nicht, er nimmt die Srrlichter, er ftellt feine 
Mefjungen bei Naht an und nimmt Länge und Breite 
zwifchen „fechs und acht Glaſen“ der letzten Wache. Sein 
Sertant ift die Theefafferole, fein Compaß ift Butterbrot 
mit Wurft, feine Leeſegel, die er aufjegt, wenn er vor 
dem Winde fährt, beftehen ans einem Paar gebratener Kücken— 
flügel — beaux restes aus der erjten Cajüte, — er ver- 
fieht den Dienft ohne Hülfe, jo lange es geht, und ijt fogar 
look out im eigener Perfon. — Dafür ift er aber aud) 
bei dem weiblichen Gefchlecht des Zwiſchendecks weit beliebter, 
als der wirkliche Capitän. Unfer Koh, ein baumlanger, 
hübjcher Burfche, verſah jein Amt fo eifrig, daß der arme 
Menjc von den ewigen Nachtwachen bleich wurde, und ſich 
bald nad) Hülfe unter den Topgaften umſehen mußte, oder 
den Mann herbeirief, der am Vorſtengſtagſegel vorbei aus— 
gucte, mit ihm dann den Plat tauſchend. Unfer Gapitain 
pflegte bei diefen Tündeleien gern zu moralifiren, wenn ich 
ihm Geſellſchaft auf der Wache leiftete. Wie fchritt er dann 
im Geſchwindſchritt an der Wetterfeite auf und nieder! Bei der 
erjten Wendung warf er einen Blick nad vorn. Dei der 
zweiten brummte er: „de find all wedder to gang!” Nach 
der dritten aber folgten Urtheile über die Weiber wie Hagel- 
ſchauer. Die „Mamfellens“ war jein bitterjter Ausdruck 
dabei. Nach ihm hielt Feine weibliche Tugend einer „Wurſt— 
pelle" Stand auf See, und die „verdammiten Deerens“ wären 
gar nicht wieder vom Schiff herunter zu kriegen. 

Die Schottifchen Ufer, denen wir oft bie auf wenig 
mehr als eine (englifche) Meile uns näherten, wurden, je 
höher nad) Norden, um fo pittoresfer. Ich kann ſie nicht 
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beffer vergleichen al® mit der Nordmeitfeite von Helgoland; 
nur daß die Feljengatts, in welche die See hineindonnert, 
noch fünf bis fehsmal jo groß und milder überhangend 
find. Es ift ein erhabenes Schaufpiel, diefe brüllende Bran- 
dung, ſelbſt bei den fanfteften Wogen des Meeres, wie fie 
das Echo der Felſen verdoppelt zurüchwirft ; die fcharf vor- 
Ipringenden Caps, abgefchliffen von jahrtaufendelangem Her— 
anftürmen der Wellen, die fid) an dem umgebenden Geröll 
erit einmal breden, aber dann wie mit der Wuth der Ver— 
zweiflung noch gierig hinauf ſich bäumen an die harten bizar- 
ren Steincolofje und wieder zurückſinken, um in ihrem Sturze 
fih mit einer neuen See zu vermählen. Was find die 
Lawinen der Alpenwelt, was felbjt die Eruptionen der Bul- 
fane gegen diefe nimmer ruhenden, nimmer ermüdenden Kräfte 
des Oceans? — Nur Epifoden in dem jchaffenden Zer- 
ftörungsprozeß der Natur find fie, welche ruhen nad) 
gethaner Arbeit. Der Vulcanismus hat das Geftein gefprengt, 
der Neptimismus ift der Bildner. 

Und wie reich an Kontraften ift diefe Küſte. Steigt 
der Blick von dem wildfchäumenden Element an dem zer: 
riſſenen Geftein in die Höhe, fo ruht er plöglic auf einer 
frifhen grimen von Herden beweideten Matte, welche ihren 
Teppich bis an den äußerſten Rand der jäh ins Meer hin— 
anshängenden Telfenfüfte erftredt. Liebliche Cottages, hie 
und da ein fofett aus einer Schlucht in die See blinfendes 
Landhaus im englischen Gaftle-Styl erbaut, trifft man häufig 
bis hinauf zum Penthland-Firth, wo die Vegetation zu erjter- 
ben jcheint und die fahlen Felfen der Orkney-Inſeln nur 
mit einem bräunlichen Moſe bewachfen zu fein ſcheinen. 

Die beiden großen Bänke der Nordfee, die Dogger- und 
Georgebanf, über welchen wir uns Tage lang umbhertrieben, 
find reich an Fischen. Namentlich trifft man die zarte Ma- 
frele im MUeberfluß an, umd die leichte Briefe, bei der wir 


nur vier Knoten die Stunde machten, geftattete e8, eine Anzahl 
Leinen mit Angelhaten auszuwerfen. Wir fingen mehr, als 
wir ejjen fonnten, und die ganze Keifegeiellichaft, das Zwi— 
chende einbegriffen, konnte fi) während drei Tage an den 
delikaten Thierchen laben. 

Nach jechstägiger Fahrt tauchte endlich das Gap Dun: 
canshead auf, und durch das Fernrohr waren die beiden 
Penthland-Skerries (zwei Yeuchthäufer auf einer ſchma— 
len Inſel) fichtbar. Das war bei Tagesanbruch. Um 
9 Uhr hatten wir uns dem Firth auf circa drei (engl.) 
Meilen genähert, trieben aber durch die Fluth aus dem Ocean, 
der zum Ueberfluß noch ein gehöriger Norder auf den Hacken 
ſaß, wieder zurüd und verloren gegen Mittag die Stelle der 
Durchfahrt total aus den Augen. Das Kreuzen dauerte den 
ganzen Nachmittag, bis wir gegen Abend wieder über den 
Wind gewannen und der Gapitän die Hoffnung ausſprach, 
am folgenden Morgen die Inſeln pafjiren zu können. 

Zum erjtenmale auf dieſer Reiſe erblicdten wir an 
diefem Tage jene kühnen Springer, Schweinsfifche, welche, 
jo weit das Auge reichte, zu Tauſenden und aber Taufenden 
auf dem Waſſer ihre Bogenfäge machten und von den mei- 
ſten Paffagieren im erjten Optimus zu jungen Walfifchen 
gemacht wurden. Auch ein Nordcaper tauchte nach Dun- 
felwerden auf und fchnob uns feine gewaltigen Stöße Waſ— 
fers entgegen. Sch weiß, es war Einbildung, dod) fam mir 
das ganze Bild lebendiger und bewegter vor und jchien mir 
die Nähe des großen Weltmeeres auch äußerlich zu verfünden. 

ALS ich am folgenden Morgen aufs Ded fam, war unfer 
Schiff bereits glüdlid) im Firth zwifchen der Hleineu Inſel 
Stroma und dem Feitlande Schottlands. Das Waſſer 
hatte bereits die tiefblaue Farbe des atlantifchen Dceans an- 
genommen. Die Wellen gingen kurz und hoch in der engen 
Durchfahrt umd die Seefrankheit brach ‚unter den Paſſagieren 


abermals aus. Unſer Schiff wurde bald von einem Haufen 
zerlumpter Kerle angejprodyen, welche in einem großen Boot, 
deſſen Maft eine gewöhnliche knorrige Stange und deſſen 
Segel aus Rudera aller möglichen Kleidungsftücde zufammen- 
geflikt war, auf uns zuhielten. Die Hungrigen Schotten 
boten Lotjendienfte an, um das Schiff durch die Infeln zu 
bringen, in Wahrheit aber famen fie nur längsfeit, um 
Schnaps und Tabak zu betteln. Im Stern des Bootes, 
einen Paddle als Steuer handhabend, ſaß ein branntwein- 
gedunfenes Individuum, das fih uns al® Lloyd’s Agent 
vorjtellte und fich erbot, etwaige Briefe nad) our country 
befördern zu wollen. Das Porto, welches der Capitän für 
uns entrichtete, beftand aus einer Rolle Kautabaf. Wir 
konnten die Kerle kaum los werden. Sie gehörten auf der 
Inſel Pomona zu Haufe umd ließen fi, als ob es jo fein 
müßte, ganz gemüthlih von uns ins Schlepptau nehmen; 
„Lioyd’s Agent” Ind fi) fogar zum Dinner in der erjten 
Cajüte ein, ward aber von dem erjten Steuermann unjanft 
an die Luft geſetzt. 

Am Bord hatte das Erfcheinen diefer Natives der 
Orkney⸗Inſeln eine gedrückte Stimmung hervorgerufen. Es 
waren die erjten Klänge der englifchen Sprache, welche die 
Reifenden vernahmen, und da außer mir feine Seele unter 
den Reiſenden dieſes Idiom redete (ich ſelbſt Hatte übrigens 
auch Mühe, das Seehundsengliſch dieſer Seebettler nur halb— 
wegs zu verſtehen), ſo bemächtigte ſich eine Art von Beklom— 
menheit der Mehrzahl bei dem Gedanken, daß in Amerika 
daſſelbe Idiom gang und gäbe ſei. In der That, der Lüne— 
burger Commis ſchwitzte über einer Grammatik, Tulpe 
fragte, wie Brot und Bier auf engliſch heiße, Herr Schmidt, 
der Sachſe, bat mich, ihm bei der Ankunft in New-York als 
Dolmetjcher zu dienen, bis fein Schwiegervater ſich eingefun- 
den habe. Madame Meier erbot ſich jogar, einen los— 


gegangenen Knopf an der Weſte wieder feftzunähen, und Fräu— 
fein Rofalie präfentirte mir ihr Stammbuch, um einige 
Zeilen hineinzufchreiben. Ich stehe jeßt eingefchrieben unter 
. den Benjamins, den Jacobs, den Samuels, den Leviſohns, 
den Dppenheimern, Bambergern, Friedländern, — es war 
jogar ein Rothſchild dabei, leider mr aus Pemberg — 
und mein Vers ift nicht ſchlechter als die anderen, denn ich 
habe ihn nicht ſelbſt gemacht, und er lautete: 
| „Schiffe ruhig weiter, 

Ob der Maft auch bricht;“ 

Ich bin dein Begleiter, 

Und verlaß dich nicht. 

Die Stelle, wo wir die Orkney-Inſeln paffirten, glich 
einem Arcipel von Klippen. In einem Sturm muß es 
hier nicht geheuer fein. Eine Menge großer und Fleiner 
Felschen Fam beim Zurüdfliegen der Wellen ans Tageslicht, 
um von der nächſten Woge wieder bedeckt zu werden. Die 
Ste brandete, jo weit das Auge reichte. Bor ung lag, wie 
eine Halbfugel auf dem Waffer, Pomona, zwiichen den 
Inſeln durch jchweifte der Blick in die unendliche Waſſerwüſte 
des nördlichen Meeres, auf welcher jelbft im weitefter Ferne 
das wild auffchäumende Clement die zahlreichen Klippen und 
Untiefen verrieth. Die Jette Spite des Feſtlandes, Gay 
Wrath, jahen wir jest auch, und, von der rajchen Strö- 
mung der Ebbe getrieben, den Wind voll im Stern, faufte 
unfer Schiff hinaus ins Freie. 

- Wir waren im Ocean. 

Und als gegen Abend die Inſel Pomona, von den 
Strahlen der untergehenden Sonne befchienen, immer tiefer 
ins Meer ſank, jest nur noch als ein Fleines Pünktchen 
fichtbar, dann noch einmal auftauchte umd endlich hinter einer 
Welle gänzlich verfchwand, da war wohl mancher Blick rück— 
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wärts gerichtet, und ſogar Tulpe bemerfte mit weicher 
. Stimme zu mir: „Das ift der legte Happen Europa.“ 
Der Wind war nach Nordnordojt umgegangen und 
blieg aus vollen Bälgen. Die See wogte gewaltig und das 
Schiff ftanıpfte mächtig. Dennod) wurden mehr Segel bei- 
gefeßt, um, wie der Gapitain fagte, raſch aus dem ver- 
dammten Loch herauszufommen.. Da — krach! — ging 
der Topftengen des Fockmaſtes herunter, fiel in die Mars— 
rae und zerriß das Marsfegel von oben bis unten. Ein 
gellendes Gefchrei ertünte. Alles rannte dem Mitteldeck zır. 
Hier waren gerade einige Mann bejchäftigt die Pumpen zu 
unterfuchen, um etwaiges Drängwaffer aus dem Raume zu 
entfernten, und ein neuer Schred bemächtigte fich der Aus— 
wanderer. Die ganze Sache hatte nicht die mindefte Gefahr. 
Als der Topftengen heruntergefahren kam, jagte der Capitain 
ganz ruhig: „Ick hew jem dat ja in Hamborg vorherjeggt.“ 
Der Anblie der arbeitenden Pumpen aber machte die Gefich- 
ter bleih. Der Sculmeifter aus der zweiten Gajüte trat 
vor und ftellte ſich mit zähneklappernder Reſignation ſamt 
feinen Meitpaffagieren dem Capitain zur Verfügung, um an— 
gefichts der drohenden Gefahr als deutjche Männer bei der 
Arbeit behilflich zu fein. Er ward nicht einmal einer Ant- 
wort gewürdigt, und als er fein Anerbieten wiederholte, 
brummte ihn der Steuermann an: „Wenn wi Se brufen 
fönt, denn will wi Se all ropen.” Ein Theil der Mann— 
ſchaft braßte das Groffegel am Mainmaſt unter wilden 
Gefange und wenige Schritte davon hatten fid) die Polen 
auf dem Boden gegen die Schanzkleidung gefauert, Fräulein 
Rofalie mitten unter ihnen umd in unmittelbarer Nähe des 
befaftanten Jünglings, und fangen und beteten aus vergilbten 
Büchern hebräifche Lieder. Die Spritwellen fchlugen dabei 
nad) Herzensluft über Bord und beriefelten die fromme Gruppe, 
auf welche der Steuermann mit einem Blick unendlich gut- 
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müthigen Spottes niederſah, den Saft feines Kautabaks über 
Bord ſpritzte und in Israel hineinrief: „Na, nu fallt jem 
woll all ere Sünn bi?“ 

Als die Angſt endlich beſchwichtigt war, wozu ich nach 
beſten Kräften beitrug, ſpielte im Salon ein anderes Stück. 
Hier war Madame Meier ohnmächtig geworden und ſee— 
krank im höchſten Grade dazu, und lag — in den Armen 
des Herrn Schmidt-Achherrjehſes, welder gleich— 
falls aufs erbarmungswürdigſte hickupte. — „Luft! Luft!“ 
ächzte die ſchmachtende Dame. Aus den Schlafkojen tönte 
Aechzen, Würgen und Stöhnen. Koffer und Reiſeſäcke pol— 
terten zur Begleitung, der Name Gottes wurde gemisbraucht, 
und alles — mit Ausnahme meiner Wenigkeit — lag zwi— 
ſchen Leben und Sterben. Natürlich wurden die Segel bis 
auf Mars, Schooner und Klüwer dicht gerefft, als die Nacht 
einbrach, aber die See ging ſchwer und brüllte wie ein Löwe 
um das Schiff, und des Jammerns in der Cajüte war kein 
Ende. 

Ich habe in meinem Leben, wie ich mir ſchmeichle, das 
Leben genoſſen, aber ein Genuß war mir bisher fremd geblie— 
ben. Der Alte (Capitän) hatte wieder die Wache auf 
Ded bis Mitternacht und lud mich fcherzhaft ein, ihm Ge— 
ſellfchaft zu Leiften. Ich acceptirte, zog einen dicken Düffel 
an, ſetzte einen Südweſter auf den Kopf und fand mich 
um zehn Uhr abends auf dem Quarterdeck ein. Es war 
ein Wetter, zu ſchlecht um am Lande einen Hund Hinauszu- 
jagen. Schnee und Regen wirbelten, vermifcht mit der Drift 
der aufgewühlten See, in die Gefichter. Das Schiff bäumte 
bei jeder Welle hod) auf, und in dem Tauwerk fpielte das 
Tchrilfende Pfeifen des Windes, eine wilde Aeolsharfe. Das 
Kielwaſſer brodelte in einem langen, leuchtenden Streifen 
hinter ung, und in ſolchem Augenblic, bei pechrabenjchwarzer 


Nacht und Losgelaffenem Unwetter in die wilde See das 
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Auge zu zwingen, Hineinzufehen, war für den Neuling eine 
diaboliſche Wolluft. Wenn dann der Bug von der Höhe 
einer Welle dröhnend in die Tiefe fiel, dar alle Planfen zit- 
terten, wenn das Schiff jtillzuftehen jchien, und wenn die 
See, wie ermüdet von ihrem Anlauf, ein Baar Secunden 
ziſchend vorüberſchoß und ein grellweiger Schein auf der Ober- 
fläche des Waſſers fichtbar wurde, dann pochte wohl das 
Herz vor der nächſten Welle, aber der Blick blieb wie mit 
dämonifcher Gewalt auf der zürmenden See haften. — — 
Du lieber Himmel! das alles ſchwindet. Die Illuſion hört 
auf, wenn man erjt mehrere Reifen gemacht hat; und man 
fitt im Sturm hübſch ruhig in der Cajüte und plaudert von 
gleichgültigen Dingen. Aber das Meer jelbit — es bleibt 
mir ewig groß umd jchön, und bald, bald werde ich fie jehen, 
die „Jonnigen Meere des Südens!“ Und als nun die Schiffe- 
glocde am Steuer in vier Doppelichlägen das Ende von 
Captain’s Watch angezeigt hatte, und als wir hinunter— 
gingen, naß wie die Pudel, rauh in der Kehle und verfchnupft 
in der Naje, und als der Alte mich mitnahm im feine 
Cajüte, wo der Steward fon mit dem Keſſel voll fieden- 
den Waſſers wartete, und als wir innerlich und äußerlich 
aufthaueten beim heiten Punſch und brennender Cigarre, da 
ftrömte ein Dcean voll Wohlbehagen durd) meine Adern, wie 
ich e8 nie zuvor empfunden, und aus dem Munde des Alten 
flojjen gute Nathichläge und aus feiner Flaſche noch weit 
bejjerer Rum, und da ſchwur ich, in Wilfen’s Keller fei es 
zwar jchön, aber hier am Bord ſei es noch viel beſſer. Der 
Capitän war mir „unter Yarven die einzig fühlende Bruft“, 
meine Hände famen mir vor wie „jpite Korallen“, und ich 
war der „Taucher“ von Schiller, und hielt den Becher feit, 
umd goß feinen Inhalt ins Bodenlofe, und wir tranfen und 
„Höhnten“ bis vier Uhr morgens. 
Und als ic) erwachte, war ich ſeekrank. — — 
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Der Reiz der Neuheit des Seelebens hört nad zehn: 
bis vierzehntägiger Fahrt auf. Die Menfchen naturalifiren 
fih am Bord eines Schiffes fo gut wie auf dem Feftlande. 
Mit der Ausnahme eines ficherern Ganges auf dem jchwan- 
fenden Fahrzeuge Streifen fich die edigen und linkiſchen Bewe— 
gungen, Manieren und Eigenthümlichfeiten der Binnenland- 
bewohner, welche dem Seemann jo häufig zur Zielfcheibe feines 
Humors dienen, allmählid) ab. Der alte Ocean ift ein guter 
Schulmeiſter und formirt feine Leute. Ich habe Leute gefe- 
hen, welche anfangs über ihre eigenen Beine ftolperten und 
nad drei Wochen an den Wanten mit hinaufliefen und, 
an der großen Rae ftehend, veffen halfen. Bevor es einer 
aber bis zur Erlaubniß dazu bringt, Hat er erſt den 
Schabernack der Matrofen zu erdiilden. Ich hätte hierin um 
ein Haar den Anfang gemacht. Ich jtand eines Tages mit 
Zulpe anweit de8 Hauptmaſtes und hörte, wie ihn einige 
Matrojen anfeuerten, in die große Kae hinaufzuflettern. Ich 
erbot mid, ihn zu begleiten, und wir traten die Reife, ich 
voran, Tulpe Hinterdrein, an. Ich war bereits bis zur 
großen Kreuzitenge gelangt und fah den Berliner, wie er auf 
dem. zehnten oder zwölften Wanttau jtoppte. Aber o weh, 
vom Badbord und Stenerbord liefen jet einige Theerjaden 
ung beiden nach um uns feftzubinden. Tulpe war bald 
erreicht und an Händen und Füßen feitgefnebelt. Ich ent- 
ging demſelben Schieffal nur dadnrch, dag ich mich vajch am 
Geitau nad dem Bejahnmaft gleiten ließ, und an deijen 
Wanten gerade raſch genug Hinumnterfletterte, um noch vor 
meinen DBerfolgern das Dee zu erreichen. Natitrlich fügte 
id) mich willig "in den Brand) und fpendirte den Matroſen 
eine Flaſche. Tulpe dagegen tobte und fchrie wie toll vor 
Zorn und Angit, und pochte auf feine Stellung als erjter 
Gajütspafjagier, und proteftirte gegen die Zumuthung, als fol- 
her die Matrofen tractiven zu müſſen. Das half jedoch) 
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nichts, denn als er fah, daß weder Gapitän nod Steuer: 
mann für ihn intervenirten, verſprach er zu zahlen, und ward 
feiner Bande entledigt. Raum fühlte der Burſche jedoch) 
wieder Boden unter fich, als er fich beim Capitän bejchwerte, 
mit öffentlichem Zeitungsprotejt gegen brutale Behandlung 
und dergleichen drohte, und gerade wie fein König und Herr, . 
erklärte, er laſſe fich nichts abtrogen. Von dieſem Augen- 
blif an war er die bete-noire der Mannjchaft geworden, 
und bei jeder Gelegenheit wurde er zum Gelächter und Gefpött 
von allen am Bord gemacht: 

Der erſte Tri, welcher wohl acht Tage lang dauerte, 
beitand in Folgendem. Tulpe war gefräßig und fobald der 
Meorgentifch gedeckt wurde, auf den Beinen, um beim Auf- 
tragen des Frühſtücks gleich zur Hand zu fein umd die größ- 
ten umd beiten Biffen für fich zu erfchnappen. Die Gabine, 
in welcher er fchlief, Hatte nur ein rundes Skylight in der 
Dede, nicht aber, wie die übrigen, ein Fenſter an der Seite. 
Daß Tulpe's Schlaf bombenfejt fei, deſſen hatte ev jelbft 
häufig erwähnt, und hierauf gründete fich der Poffen, den 
ihm die Matroſen fpielten. 

Am Tage nach) der Maftreife fette fich der Zimmer: 
manı, dev gewöhnlich die Tchadhaften Segel ausbefferte, und 
hierzu das Quarterded in der Zeit vor dem Frühſtück benutste, 
gerade au die Stelle hin, unter welcher Tulpe fchlief, und 
warf den ganzen Haufen Canvaß auf das Licht, wodurch 
natürlich die Nacht in des Berliners Behauſung prolongirt 
wurde. Das Slappern von Mefjern und Gabeln, Schüfjeln 
und Tellern wecte ihn allerdings, aber zu ſpät, um, nach— 
dem er ſich angefleidvet hatte, noch mehr als eine trocene 
Brotrinde zu erobern. Kaum merkte der Mann aber, daß 
es bei Tulpe lebendig wurde, als er das Segel weguahm, 
und es dauerte mehrere Tage, bis der dumme Kerl hinter 
die Abfichtlichkeit der Verdeckung feines Fenſters kam, um fo 
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weniger, als wir übrigen bald mit ins Complott geriethen 
und unſer Frühſtück ſo geräuſchlos wie möglich verzehrten. 
Der nächſte Streich, der ihm geſpielt wurde, war feiner 
und weit komiſcher. Die Ehre der Erfindung gebührte unſerm 
Heinen Taugenichts von Cajütenjungen, der mid) ins Geheim- 
niß zog und um meine Protection bei „dem Alten“ bat. 
Wir lagen bei völliger Windjtilfe auf den Nerw-Foundlands- 
Bänken mitten in dem dort gewöhnlichen dicken Nebel. Das 
Senfloth war bereits mehrere Male zur Orientirung gewor- 
fen, als beim nächjten Heranfziehen dejjelben aus mehr als 
vierzig Faden Tiefe eine ungewöhnliche Bewegung unter der 
Mannſchaft entjtand. Unten in der Höhlung des Senfbleies, 
welche mit Talg ausgefchmiert war, um die Beitandtheile des 
Meeerbodens erkennen zu können, befand fich nämlich — 
ein preußifches Drittehalb-Silbergrofhen- Stüd. 
„Man ftill, dat de Lid nix marft!“ rief jogleich einer 
der Matrojen, laut genug, daß Tulpe, der alles mit auf- 
gejperrtem Munde mit angefehen hatte, e8 vernehmen Fonnte. 
„Das iſt die Stelle, wo die Stettiner Barf im 
vorigen Jahre untergegangen ift,“ fagte der Gafütenjunge. 
Wieder ſchoß das Senkblei in die Tiefe und diesmal 
fam ein amerifanifcher Golddollar aus dem Talg zum Vorſchein. 
Tulpe ließ fich jett ftaunend vom Gajütenjungen eine 
fange Gefchichte von dem Untergange eines preußifchen Schif— 
fes erzählen, mit welchem eine große Geldfendung verloren 
gegangen ſei. Und immer wieder ging das Blei hinunter, 
jedesmal eine Münze — aber jett nur Silber oder Ku— 
pfer, denn ich wollte meinen Dollar doch nicht zum 
zweiten Male den Taucher jpielen laffen — mit heraus- 
bringend. Nach einer Weile commandirte der zweite Steuer— 
manı die Mannfchaft ab, ala QTulpe, halb auf Anftiften des 
Jungen, noch mehr aber aus eigenem Antriebe, ſich Loth 
und Leine ausbat, ans Heck eilte und, nachdem er das Ende 


zu: 4 ei 


des Taues fejtgebunden hatte, feinerfeits nach Schägen vor 
der umtergegangenen Stettiner Bark angelte. Schon zehnmal 
hatte er keuchend das fchwere Metall aus der Tiefe eingeholt 
und nichts gefifcht, als man ihm zeigte, es ſei fein Talg 
in der Höhlung des Lothes. Beim nächſten Aufziehen fand 
er dann richtig — einen Rupferpfennig vor, der natür— 
ih, wie alles Geld vorher, in das Fett eingedrüct worden 
war. Bett fchöpfte er neue Kraft, und als ich ihn noch 
aufmerkſam ntachte, daß er fleißig nach dem Compaß jehen 
müſſe, weil das Schiff bei der Stille gar nicht. jteuere, und 
alfo wur, wenn die Nadel auf NW. jtinde, wir ung 
wieder über der Stelle befänden, wo der Schaß läge und das 
Loth ausgeworfen werden müſſe, da arbeitete er wie ein 
Sclave darauf los und verfänmte zum erjtenmale auch 
den Meittagstifch, zumal der Capitain in einer Stunde ein— 
tretenden Wind prophezeite. Der Scherz begann un zehn 
Uhr morgens, und um vier Uhr nachmittags, als die Segel 
in der That anzogen und das Senkblei nachjchleppte, that Pe— 
trus=-QTulpe feinen legten vergeblichen Fiſchzug. Die 
Habgier hatte ihn dergejtalt verblendet, daR es ihm nicht ein- 
mal einfiel zu fragen, warum der Gapitän die Windjtilfe 
nicht dazu bemutt hatte, um en gros eine Geld- und Gold- 
fijcherei zu halten. Zum leberfluß beste man dem unglüc- 
lichen Bruder des Begleiters des Prinzen Karl noch einen 
Screden mit der Gefährlichkeit der New-Foundlands-Bauk 
auf den Leib, der ihn die ganze Nacht in den Kleidern bleiben 
und am nächſten Morgen aus wirklicher Ermüdung das 
Frühſtück verjchlafen Tief. 

Eines Nachmittags ſaß ih mit Herrn Schmidt auf 
Def und lieg mir von dem freundlichen Herrn von feinem 
Schwiegerfohn in New-York erzählen. Ich genoß ein ziem- 
lich dickes Paket Briefe, welche die Tochter im erften Jahre 
ihrer Verheirathung über die Wunder der Rieſenſtadt gefchrie- 
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ben hatte. Später hatte fie nur dann und wann einige 
Worte hören laffen. Ye ſpäter das Datum war, um fo 
reicher waren die Zeilen mit englifchen Ausdrücken gejpidt. 
„Deorgen moven wir“ (ziehen wir aus), „die neue Woh- 
nung muß gefixt (eingerichtet) werden, und dann startes 
(reift) mein Mann nach den Südstates.“ — Sie bleiben 
doch alle gleich, die guten Deutfchen, wenn es gilt, die 
Sprache in der Fremde zu verhungen, dachte ich. Herr Schmidt 
dagegen bewunderte die Kortichritte, welche fein liebes Kind im 
Englifchen mache. Ad, e8 hing ihm der amerifanifche Him- 
mel fo voller Geigen! er fah fid) bedient von Negern, die 
er ſich vornahm recht menfchenfreundfich zu behandeln; er 
genoß im Borgefühl alle die Herrlichfeiten, die in den Brie— 
fen feiner Tochter jtanden, umd jest — — doch ich will 
nicht vorgreifen. 

Mitten in unſerem Geplauder fa Madame Meier 
mit der Nachricht, daß fo eben ein Kind in Zwiſchendeck 
geitorben und ein anderes im der zweiten Cajüte geboren jet. 
Das geftorbene Kind, ein Säugling, war, wie fich heraus— 
jtellte, an einer Rinde Schwarzbrot verschieden, die ıhm die 
Mutter in den Mund geftect, um es daran faugen zu Laien, 
und Madame Meier berichtete, wie fie pflichtichuldigit den 
Rabeneltern eine Rede voller Entrüftung gehalten habe. „Hütte 
ic Kinder,“ Schloß fie — fchon wieder mit ihrem charaden- 
artigen Schwimmblicke auf mic” — id würde fie pflegen 
und eher jterben, als e8 „fie an etwas fehlen zu lafjen.“ 
Ich bedauerte die verfchiedenen Kinder, dag Madame Meier 
nicht ihre Mutter wäre, und pries mid) glücklich, daß id) 
nicht Vater der verfchiedenen Kinder fei, für welche Madame 
Meier jterben wollte. 

Der neugeborne Weltbürger, der zum Entfegen der übri- 
gen Paffagiere mit Iuftigem Gefchrei Tag und Macht die 
zweite Cajüte belebte, war übrigens eine Weltbürgerin und 
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mußte getauft werden. Dies gefhah am zweiten Tage nad) 
der Geburt und eine Stumde, nachdem das andere gejtor- 

bene Kind, in einen mit Steinfohlen beſchwerten Sad genäht, 
über Bord gelafjen worden war. Die Taufe fand im Salon 
ftatt und da, außer der empfindfamen Madame Meier, Fein 
Freiwilliger vorfam, die Wöchnerin aber drei Gevattern aus 
der erften Cajüte dringend wünſchte, jo wurde gelojt. Fräu— 
fein Roſalie umd ich zogen die niedrigiten Nummern und 
weder fie, nod) irgend einem von ung fiel es im Augenblick 
ein, daß fie Jüdin fe. Wir ftellten uns auf. Das Baby 
wurde hereingebracht und fchrie, als ob es am Spieße ſteckte. Der 
Capitän blätterte in einer Art Ritualbuch und Hub an zu lefen: 

„Nachdem es Gott dem Allmädhtigen gefal- 
len hat, die Seele ausdem Leibe dieſer irdiſchen 
Hülle zu rufen — — — —* der Unglückliche! er hatte 
eine Faljche Seite im Bude aufgefchlagen und las eine Rede 
für einen Geftorbenen ab. — Es entitand ein Augenblick 
verlegenen Schweigens, während welcher Zeit der Steuermann, 
gerade auf Ded, brüllte: — „Hannes! maf de Bram- 
ſchoot fait!“ 

Der Capitän jtenerte das nächte Mal beſſer und ſpann 
das Taufgarn, wie es vorgeichrieben, zu Ende. Madame 
Meier, Rofalie und ich leijteten ſelbſtſchuldende Bürg— 
Schaft, dag das Kind, welches die Namen Elife, Roſalie, 
Wilhelmine erhielt, im chriftlichen Glauben auferzogen 
werde, und eine Taſſe Chocolade bejchloß die feierliche Hand- 
fung. Ich will Hoffen und wünfchen, dat Wilhelmine mei- 
nem Giro, welches ic dem Blanfett ihres Dafeins aufgedrüct 
habe, feine Schande mache, ein chrijtliches Peben führe und 
es ihr wohlergehe. Amen. Zum Schluß bat die MWöchnerin 
um ein Trinkgeld. 

Wir waren bereits vierzig Tage auf der See. Zarte Ver— 
hältnifje waren angefnüpft, unzarte aufgelöft, Compagnie- 
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haften fir Amerika gefchloffen, gemeinfchaftliche, Reiſepläne 
ing Innere und Lebenspläne für die Zukunft entworfen. 
Das Mehl fing an fauer, die Butter ranzig zu werden. Aus 
den Puddings wurden nur noch die Rofinen herausgepickt und 
das Pöckelfleiſch ſchluckte man aus Angewohnheit hinunter. 
Zu unſerm Troſte hörten wir, daß wir noch ungefähr 260 
(engl.) Meilen von New-HYork entfernt wären. Zu unſerm 
Trofte? — Ich weiß nicht, — aber es fam mir vor, als 
ob die Stimmung an Bord, je näher dem Ziel der Reife, 
dejto gedrücter zur werden anfange. — — — 

Da tauchte am Nachmittag gegen 2 Uhr am äußerten Ho- 
rizont ein dunkles Pünktchen auf, und durch das Glas jah man 
die Spitze eines Meaftes, auf welchem eine blaue Flagge wehte. 

„Pilot boat!” rief der Steuermann. 

Was? — hier Schon Lotſen? — Ah geftehe, ich 
ſchämte mich, wenn ich an Hamburg, die ftolze, mächtige 
Seeitadt dachte, wo unfer Yotjefchooner faum 5 Kanonen- 
Ichußweite vom Yande bequem auf den Watts vor Anker liegt 
und die einfommenden Schiffe zu erwarten geruht;*) 
ein Paar Striche weiter nördlich tauchte gerade jeßt noch eine 
zweite blaue Flagge auf. 

Auf Commando des Capitäns gingen unfere drei Thürme 
an die Saffel. Durch das Fernrohr jahen wir das Signal 
beantwortet, von beiden Fahrzeugen zugleih. Der Capitain 
Ihob das Glas zufammen und ging mit den Worten: „Um 
6 Uhr ift der Lotje an Bord,“ in feine Cajüte. 

Bon diefem Augenblid an bot das Schiff einen eigenen 
Anblif dar. „Der Lootfe fommt an Bord.“ In wenig 
Stunden alfo wurde unfer Kiel mit allem, was er trug, 
amerifanifhen Händen anvertraut. Die vierzig Tage 
der bisherigen Reife erfchienen wie ein Traum. Sie glich 








*) Seit 1856 müſſen die Lotjenjchoner ebenjalld vor der Elbe 
kreuzen. (Spätere Anmerf.) 
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wirffich einer „Ueberfahrt”, als wir im Geifte im der 
blauen Flagge jchon die Yandungstreppe der neuen Welt 
erblicten. Dennoch glaubte ic) in den meiſten Gejichtern 
am Bord nicht frohe Hoffnung zu lefen, und um manchen 
Mundwinfel lauerte ein „Peter in der Fremde.“ — — 
Das Zwiſchendeck ratfonnirte nicht mehr, wie es fajt täglich 
in der Zwijchenzeit von Mittag und Abendeſſen gefchah, über 
Ichlechten Zwiebad, und wurmftichige Kartoffeln und jtinfen- 
den Sped. Man drängte ſich aufs höflichite an die Mann— 
ſchaft; alte Feindjchaften waren vergejfen, Freundſchaften wur— 
den feiter. Soll ich aufrichtig fein? Auch) ich ſchillerte mit 
meiner Stimmung ein Elein wenig in das hinein, was der 
Amerikaner green nennt, und aller Zroft des Wiſſens, 
den ich aus Keifebefchreibungen, ftatifchen und politischen 
Werfen über die neue Welt aufgefpeichert hatte, ſchmolz mir 
bedenklich zufanımen, und die Sophijtif mußte ich zu Hülfe 
nehmen, und Trugſchlüſſe über die Zuvorkommenheit und 
Gutmüthigfeit der menschlichen Natur auch in Amerika gegen 
den aufdämmernden moralifchen Ragenjammer anwenden. Ganz 
entjeglich Eleinlaut machte ſich mein Schlafgefährte, der Lüne— 
burger Commis, der jich felber, jo daß es jeder hören konnte, 
zweimal in der Minute die WVerficherung gab, er fer ein 
praftifcher Menſch und mache fih feine Illuſionen, und 
dabei jeine zahlreichen Empfehlungsbriefe auswendig lernte. 
Zulpe ſah refignirt aus. Madame Meyer fchmachtete 
weiter, nur Her Schmidt und Fräulein Rofalie waren 
froh und guter Dinge: erfterer, daß nun das Vergnügen 
feiner „Berfnihungsreife“ anginge, diefe in Sehnſucht 
nad dem Schaufeljtuhl. 

Enfin — rückwärts war moraliſch unmöglich,“ und da 
die Welt nicht ftille fteht, wenn ich auch auf ihr zu Grumde 
gehe, jo laß did umarmen, leichter Sinn! Ich bin ent- 
Ichloffen zu allem, wodurch man nicht an den Galgen kommt, 
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und wenn ein ehrlicher Kerl nur zu wählen hat, und bereit 
ift zu wählen unter den verichiedenen Deitteln zum Zweck 
des Lebens — einer gejunden Verdauung — fo — 

Es war recht edel von unjerm Steward, daß er hier 
den Faden meiner Moralphilojophie mit der Meldung, daf 
der Kaffee aufgetragen ſei, abjchnitt. ine Taſſe ftarfen 
heißen Kaffees befeftigt den Glauben an Gott, der befanntlic) 
feinen Deutjchen verlaffen darf, hebt das Selbftvertrauen 
und läßt „den Muth in der Bruft feine Spannfraft“ üben. 
Go ahead, meines Vaters Sohn! Die Welt ift am Ende 
doch immer rund, und man fommt immer wieder dahin zurück, 
woher man gefommen ift, wenn man umterwegs nicht zum 
Kuckuk fährt, und dann ſteht die Welt auch nicht ftille. — — 

Madame Meier ſaß an meiner Seite und verjalzte 
mir durch Schmachten mit den Augen den Kaffee, den fie 
mir mit den Händen verfügt Hatte. Sie wollte wijfen, in 
weiches Hotel ich vorläufig einfehren würde, denn fie meinte, 
e8 jei doc beſſer, die Gaftfreundichaft von ihr gänzlich un— 
befannten Yeuten, wie Herrn Schmidt's Schwiegerſohn, 
nicht gleich) in Anfpruch zu nehmen. 

Als Weltumfegler durfte ich Schon fein anderes als Metro- 
politan house nennen, obgleidy mich ein verrätherifcher 
Freund nad) „Washington house” recommandirt hatte, wo 
ich) mich, wenn ic) länger als eine Nacht dort geblieben wäre, 
im Magen einer Wanze — das ganze Haus war nur eine 
Wanze — wiedergefunden hätte. 

Es war dies ein Winf mit dem Yeuchtenpfahl, 
wie wir Hamburger zu jagen pflegen, denn dev Donna Augen 
leuchteten bei der Frage, wie die der Madame Potiphar 
mögen geleuchtet haben, als jie Joſeph fragte, wo er 
feinen Paletot gelauft Habe. Ich aber Hätte dem 
Joſeph bei Madame BPotiphar-Meier ein Triple vor- 
geben können, und meine Unschuld, und vielleicht auch meine 
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Börfe, wich der Heimfuhung aus. Ich riß ſofort Herrn 
Schmidt in’s Gefpräh, erhob die amerikanische Gait- 
freundſchaft bis in die Wolfen, und ſchloß meine Rede: 
„Denn fehen Sie, die Amerikaner find neugierig und unter: 
richten ſich gern über europäifche Zuftände. Ind fie wifjen 
nichts davon, und Sie fünnen in jedem Haufe in Stadt und 
Yand Eintritt haben, und frei eſſen und trinken. Und 
Sie erzählen ihnen von Rinaldo Rinaldini, oder von Yola 
Montez, oder 

— — „bon der Dubarry, 

Des fünfzehnten Ludwig's Maitreſſe,“ 
u. ſ. w. u. ſ. w. — — 

Meinen Gott im Herzen, den Kaffee und Madame 
Meier im Magen, die Cigarre im Munde, eilte ich aufs 
Deck. Das Schiff fuhr mit halbem Winde, kein Segel ge— 
refft, der Wind voll Nord. Da ſauſten und ſchäumten fie 
heran, die beiden Lotjenfahrzeuge; ſcharfe, Elipperartig ge— 
baute Fore and aft Schooner, auf den Wellen tänzelnd, 
wie fofette Frauenzimmer auf einem Balle. Und es war 
erjt „zwei Bells“ (fünf Uhr). 

„ Want a Pilot?” ſchrie der vorderjte. 

„Yes.” 

„Where ’re ye bound for?” 

„New -York.” 

„Where d’ye sail from?” 

„Hamburgh.” 

Diefe Süße wurden raſcher ald man lieſt durd) das 
Sprachrohr herüber und hinüber gerufen. Der eine Schoo— 
ner warf ein Boot aus; ein Lotſe — jeder foldher Schoo- 
ner hat deren eine Anzahl an Bord — ſprang hinein, zwei 
Mann am Riemen, und? — „get on!” — Erjt jest drehten 
wir bei, das Lotfenfchiff aber blieb in voller Fahrt, befchrieb 
einen Kreis vor unferm Bug vorbei um den Stern herum 
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und nahm, als es auf Steuerbordſeite angelangt, die eben— 
falls unterwegs befindliche Jolle, welche den Lotſen abgeſetzt 
hatte, auf und flog ſeinem vorausgeeilten Begleiter nach, 
welcher auf ein anderes gerade am Horizont auftauchendes 
Schiff Jagd machte. Das alles ging mit einer Haſt vor 
ſich, als ob es gälte ein Feuer zu löſchen. 

Der Lotſe, ein baumlanger Blondin, in ſchwarzem 
Oberrock und weißem Filzhut, den er im Nacken, ſtatt auf 
dem Kopfe zu tragen ſchien, ſchob gerades Weges nach dem 
Salon, gefolgt vom Capitän, warf ein Paket amerikaniſcher 
Zeitungen auf den Tiſch, nahm von den Reiſenden mit einem 
weniger als halb zweifelhaften Kopfnicken Notiz und ging 
alsdann mit dem Capitän in deſſen Privatcafüte. 

Das war der erjte Amerikaner. Deutfchland im Zwiſchen— 
deck hatte ihn mit einem brüllenden Hurrah begrüßt, aber 
der rohe Yankee feine Beranlaffung genommen, einige Worte 
des Danfes, welche nicht feiner Perfon, fondern der Sache 
galten, zu fprechen, und die deutfche Cordialität hatte gleich 
jest die Taufe abfühlender Enttäufhung erhalten. Der 
Amerikaner nahm von feinem von ung aud nur die aller 
mindefte Notiz, obfchon der Lüneburger Commis verjchiedene 
Male feine erlangten englifchen Sprachkenntniſſe aufs Glatt— 
eis zu führen verjuchte, indem er dem Yotfen irgend eine 
vorher auswendig gelernte Phrafe, als Frage verkleidet, 
vorlegte. 

„No Dutch!” war die ftereotype, kurze Antwort. 

AS es dunkel geworden war und der Lootſe bereits das 
Commando übernommen hatte, und auf dem Quarterdeck fchrie 
und rumorte, und die Segel felten über eine Biertelftunde 
Ttehen ließ, fand ih Tulpe mit dem Cajütenjungen in eifrigem 
Geſpräch. Gegenſtand war unfer Amerikaner, den der Ste- 
ward ſchlankweg für einen Deutfchen und einen Potsdamer 
dazu ausgab, der fich nur, wie jo viele Deutfche in Amerika, 
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feiner deutfchen Abfunft ſchäme und den Yankee herausfehre. 
Neugier war nicht Tulpe’s Teßter Fehler. Ich hörte, wie 
er mit dem Jungen einen Plan verabredet, den Deutjch- 
Amerikaner zu entlarven und fich eine englifche Anrede müh- 
fan einftudiren ließ. 

Der Pilot, übrigens ein VBollblutyanfee, wie er im 
Buche fteht, ging das Quarterdeck in langen Schritten auf 
und nieder, fah nach Wind und Wetter und Segel, gelegent- 
ih) rechts und links den Saft umvermeidlichen Kautabafs 
verfprigend. Da heftete ſich der Voigtländer an feine Fer— 
fen und nad) einigen Gängen apoftrophirte er ihn: 

„Ei — ßäh — ohld — Felloh — yuh — ahr — äh — 
Dſchermän!“ 

Der Lotſe warf auf den Frager einen zweifelnden Blick 
und ſpazierte weiter. 

Tulpe wiederholte die Anrede. 

„Aye?” fchnauzte der Amerikaner ihn an. 

Hierdurch eingefchüchtert, 309g Tulpe fich zurüd. “Der 
Gajütenjunge aber bedeutete ihm, er müſſe derb und deutlich 
reden, und er wolle ihm eine andere Anrede jagen. 

Nach einer Weile, als der Lotje beim Compaßhäuschen 
jtand und die Nadel betrachtete, Schoß Tulpe jtramm nnd 
gerade auf ihn los, ſchlug ihn freundfchaftlich auf die Schulter 
und rief: | 

„Wih — noh, — mei — gud — Beu, — yuh — ahr — 
ä — Didermän — von Potsdamm! Männefen, Hinfeldey 
läßt jrißen!“ 

„Go to hell, you d— jarbreaker!” 

Und eine rajche Handbewegung jegte Tulpe bie an 
die Treppe, wo er den Gajütenjungen fand, der feine Bade 
ob einer gleichzeitig vom Gapitän applicirten Ohrfeige rieb, 
der den Schabernad mit angehört hatte. 

Inzwiſchen hatte Herr Schmidt, dem durh Tulpe 
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vorher mitgetheilt worden war, daß der Lotſe ein Deutfcher 
wäre, jich ebenfalls zu dem Amerikaner gefellt, und erzählte 
ihm ausführlich, dag er feinen Schwiegerfohn befuche, und 
fügte die Frage Hinzu, ob ihm, dem Lotjen, die ſchwieger— 
jöhnliche Firma Selton & Co. in New-York befannt jei. 

Der Yankee ftierte den freundlichen, höflichen Sachſen 
groß an, dann, jich Fopfichüittelnd zu unferm Gapitain wen- 
dend, jagte er: 

„l guess, captain, you've got plenty madmen on 
board!” | 

Er glaubte allen Ernftes, Tulpe und Herr Schmidt 
wären ein paar Verrückte. 

Ob wir anı nächiten Tage bereit8 auf dem Kontinent der 
neuen Welt Schlafen würden, war dubiös, denn der Wind blies 
voll aus Welten; doch wirden wir jedenfalls, meinte der 
Capitän, Yand machen und vielleicht bei Sandy Hoof 
vor Anfer gehen. 

Der Morgen des 25. Septembers fand ung mit 
Sonnenaufgang auf Ded. Die Scene war auffallend ver- 
ändert. Rund umher erblicten wir große und kleine Schiffe, 
Boote und hier und da einen Dampfer, deren jchwellende 
Segel von der Somme beleuchtet waren. Es war ein 
prachtrolf jchöner Herbittag! Der wolfenlofe Himmel ver- 
lieh dem Deean jene tiefblaue Färbung, welche den Meeren 
des Südens eigen ift, und der Schaum auf dem Kamm der 
Wellen ſprudelte wie Milch auf den jammetweichen Tinten 
des Waſſers. Gejtern noch die einfame, öde See, heute das 
bewegte Bild vor der Einfahrt einer Nhede. Und dort — 
dort — die Hügelreihe, welche vor unſern Blicken aus dem 
Waſſer tauchte, mit den beiden ſchneeweißen Leuchtthürmen — 
das war „High land” im Staate Jerſey. 

„Amerifa!“ — — wohl über jede Lippe am Bord 


ftahl fi) der Auf. Aller Augen waren auf die aus den 
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Aluten fteigenden Yandttheile gerichtet, die einem jeden wie 
eine Leberfchrift zu einem neuen Abfhnitt feines 
Lebens erjchienen. Ueber Bord mit dem Vagen, Unbe— 
jtimmten; dort liegt das Land! Und es ift feiter Boden, 
io feft, dag man den Hals darauf brechen fan, jo gut wie 
in Europa, nur viel jchneller. — — Ich fah mih um im 
Kreife meiner Reifegefährten. Es fchien mir ein jeder ein 
Fenſter vor der Bruft zu haben, und ic) jah die bangen 
Zweifel, ic) jah, wie die Gefpenfter der Furcht die Genien 
der Hoffnung zurüchdrängten; ich fah die Couliffenfieber auf 
dem neuen Welttheater, wo nur die Solopartien gelten und 
der Anſchluß an den Chor nichts Hilft. Ich jah, mit wel- 
her brünjtigen Liebe jeder an — harten Schiffszwieback 
ſog, und — — 


weites Kapitel. 


Amerika! — Dieramorphojen. — Sandy-Hoof und die Bat von 
New-Norf. — Quarantaine mit Dampf. — Bor Anfer. — Ein Humbug- 
duett. — Michel beißt an. — Wie man die Leute los wird. — Heim- 
weh aus Amerika, che man da tft. — Washington-House — Ein: 
drüde von New: York. — Ein Boardinghaus. — Ein Graf als Kellner. — 
Marc Caussidiere. — Ein Drama mit Yankee-Reflexionen. —- Eigen: 
thum ift Paft. — Aphorismen. — Dr. Yudwigh. — Delonomijcher 
Kunftenthufiasnus. — Humbug. — Broadway und Bowery. — 
Deutſche Theater. — Eine deutfche Kneipe. — Der Nuten von Empfeh- 
lungebriefen. — Brooflyn. — Eaft:New-Nort. — Erſtes verdientes 


Geld in Amerika. — Warnungsftimmen. — Ein Steamerrace. — 
Negrophilantropie. — Staaten- Island und Hobofen. — Ein alter 
Bekannter. — Barnum's Mujeum. — Vogue ma galere! 

„Des is Amerifa? — — Irößer is des 
nid? — — —“ 


Es verfteht ſich von jelbft, dag nur Tulpe der Schafs- 
fopf fein fonnte, der mit vibrirender, kleinlauter Stimme in 
folcher Weife feiner Seele Luft machte. Der Lüneburger 
Commis revidirte von neuem feine Empfehlungsbriefe.. Die 
beiden Inſtrumentenmacher hielten einander in brüberlicher 
Liebe — eine Gruppe aus Sean Paul — umfchlungen. Aus 
dem Zwiſchendeck und der zweiten Gajüte famen bereits in 
full dress ladies and gentlemen zum Borjchein, welche 
alle möglichen Toilettfünfte angewandt hatten, um auf Ame- 
vifa einen vortheilhaften Eindruck hervorzubringen. Unſer 
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fleiner Schneider aus Aſchersleben erhöhte den Effect eines 
ofivengrünen Fracks fogar dur ein Paar weiße Sommter- 
beinfleider und ladirte Stiefel, und fligte, troß des Ver— 
botes, welches übrigens ſchon längſt nicht mehr in voller 
Kraft gehandhabt wurde, zu und aufs Quarterdeck herauf. 
Auh Madame Meier wurde fihtbar. Sie trug ein forn- 
blumenblaues Baregefleid, hatte einen Schäferhut aufgefett 
und Füßte ihre Lippen mit dem Griff eines gelben Knickers, 
als fie uns guten Morgen wünſchte. Roſalie kam 
hinterdrein gefprungen und hatte zur Feier des Tages den 
brüderlichen Rath beim Abjchied in Hamburg befolgt. Auch 
der Jüngling im Laftingfaftan fand ſich ein und fein gro- 
ßes, dunkles Auge ſog „Schmonzes Bafonzes“ aus Roſaliens 
Erſcheinen. Herr Schmidt endlid) repräfentirte würdig den 
Fabrikanten umd war geziert. mit eimer nagelneuen Leipziger 
Meß-Mütze, wie fie fein anderes Yand in folcher Eigenthüm- 
lichkeit producirt al8 Sachen. Ich allein war in meinem 
blauen Düffel ſtecken geblieben, denn ich fürchtete mit Recht, 
in dem Tumult könnten leicht einige Theertöpfe in Ohnmacht 
fallen, ohne darauf zu achten, ob geputte oder ungepußte 
 Menfchen im Wege ftänden. Und in der That, die weißen 
Beinfleider des Schneiders trugen bereits Spuren zärtlicher 
Keibungen mit ſchwarzem Tauwerk, und der Saum des 
Barregefleides der Madame Meier blieb an einem Griff 
de8 Stenerrades hängen, in Gefellichaft der gefälligft mit 
losgegangenen unterjten Falle, als die Dame Jagd machte 
auf einen Schmetterling, als den erften Amerikaner, den fie 
fangen wollte, — denn unſer Lotje hatte nicht angebiffen. 

Doch mein Auge fehmweifte jet über die Menfchen um 
mic) her hinweg. Ein größeres, impofanteres Bild entrolite 
jih vor mir. Ammer deutlicher trat die niedrige Küſte her- 
vor. Schon jah man mit umbewaffnetem Auge Städte und 
Dörfer, ja fogar die großen cafernenartigen Badehäuſer 


am Strande von Jerſey, vor ums öffnete fich die gewaltige 
Bai von New-York. Dort lag ſchon Sandy-Hoof. Und 
je mehr wir uns dem Yande mäherten, deito größer, deſto 
lebendiger wurde dag Treiben auf dem Waſſer. Das Meeer 
war, jo weit das Auge reichen konnte, befäet mit Segeln. 
Hier ſchoß hart an unferm Bug vorüber einer jener jchnell- 
jegelmden amerifanifchen Küftenfahrer, umd zwei oder drei Neger 
an Bord fletichten ihre blendend weißen Zähne zu uns her- 
auf; dort ſchäumte ein Galiforniasftlipper durch die See und 
ließ das jternenbefäete Banner ſtolz im Morgenwinde flat- 
tern. Der jcharfe Schlanke Bug, die hohen Majten mit der 
zierlichen Takellage, die vollgeichwellten Segel, die bis zu den 
royal-top-gallants beigefegt waren, beladen mit allem Can— 
var, den das Schiff nur zu tragen vermochte, mit Lee- md 
Dachſegeln — denn es gilt ja bei Verluſt dev halben Fracht 
in hundert Tagen das Manifeſt in San Francisco einzurei- 
hen —; und jetzt — da — jener Koloß mit Thürmen, 
einem ſchwimmenden Palajt gleich, drei Stockwerk hoc), mit 
Gallerien an den Seiten verfehen, und über dem Hurricane 
Ded die Mafchine ſchnaubend und keuchend arbeitend — das 
ift ein amerikaniſches Dampfboot, welches von Boſton feinen 
Leg nad) der Empire City, New-York, zurückegt. 

Waren es 24 Stunden zuvor die Lotſen, jo famen 
ung jetst fünf bis ſechs Tow-Boats, entgegen, welche ihre 
Bugfir-Dienfte anboten. Der eine überfchrie den andern, 
e8 war ein race um die Kundichaft und ein race um den 
Preis. Bei allen diefen Fahrzeugen befindet ſich die Mafchine 
auf Def. Es find meijtentheile tlatboats und das Berded 
ragt zu beiden Seiten weit über den eigentlichen Rumpf des 
Schiffes hinaus. Ich begreife noch heute nicht, warum man 
diefer Bauart noch nicht bei unjern Flußdampfſchiffen Ein- 
gang verichafft hat.” Die koloſſalen ferries zwiichen New— 
Dorf, Brooklyn, Staten-Ysland und Hobofen mit ihren dop- 
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pelten Fahrſtraßen für Wagen, mit ihren geräumigen Sälen, 
welche über tauſend Menſchen faſſen können, haben oft nicht 
viel über 34 Fuß Tiefgang, und ein Abonnement fürs ganze 
Jahr zwiſchen Canalſtreet und Hoboken koſtet — 2 Dollars! 

Ein tow-boat nahm uns jetzt ins Schlepptau, Die 
Segel wurden eingeholt und in geradem Strich fuhren wir 
in die Bat ein. 

Zur Rechten Long-Ysland mit feinen zahlreichen 
Dörfern und Settlements, zur Linken Staten-Y8land 
mit feinen prachtvollen Villen, feinen Cottages, feinen Kirchen 
und Quarantaine-Gebäuden, in der Mitte des Stromes Fort 
Columbus und das reizende Governors-Island, das wie 
ein hellgrüner Teppich auf der dunfelgrimen Fläche des Hudjon- 
River lag. Vor ums im gerader Yinie, im Duft der Atmo- 
Iphäre verſchwimmend, Tag eine Waldlandichaft, rechts in der 
Ferne Brooflyn und weiterhin der gezadte Thurm von 
Trinity-Church, über den unabſehbaren Maſtenwald her— 
vorragend. Hier auf Staten-Island traten bereits die ame— 
rikaniſchen Contraſte recht grell vor Augen. 

An eine zierliche, im griechiſchen Styl erbaute Kirche 
lehnte fich ein Pferdejtall, die reizendfte Billa hatte zur unmit- 
mittelbaren Nachbarſchaft eine ruffige Schmiede, ımd die janft 
aufjteigenden Hügel von Staten Island waren wie überjüet 
mit Gebäuden zu den verfchiedenjten Zwecken, wie fie das 
Bedürfniß des Augenblicks vielleicht gerade hatte entjtehen 
laffen. 

Am Quarantaine-Haus ward die Fahrt auf einen 
Augenblid Tangfamer eingehalten. Ein amerikanischer Arzt 
fam an Bord, um den Gefundheitszuftand der Paſſagiere zu 
prüfen. Die ganze Procedur dauerte höchſtens zehn Minu— 
ten und bejtand in nichts anderem, als dag der Jünger 
Aesculaps, auf der Treppe des Quarterdeds fitend, die ganze 
Geſellſchaft an ſich vorüber defiliren lieh, die langfam Gehen- 
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den mit einem quäfenden „get on!” antrieb, aufftand, „all 
right!” jagte, um ſich ſodann an Bord der anderen mit uns ein- 
gekommenen Auswandererfchiffe bringen zu laſſen. Das ameri- 
fanifche Geſetz verbietet nämlid) die Einwanderung von Krüp- 
peln und Kranfen; da aber die Straßen von New-York breit 
genug find, um arme Teufel Hungers fterben zu laffen, ohne 
daß fie die Pafjage jperren, jo begnügt man fich, der Form 
des Geſetzes Genüge zu leiften und überläht den Reſt dem 
Himmel. 

Und jegt, nachdem wir Governors-Island paſſirt 
hatten, lag das Panorama, jener Compler von Städten und 
Dörfern, welcher das Baſſin der Hudfonmündung umgiebt, 
vor unſern Augen aufgerollt da. Jerſey-City, Hobofen, New— 
VYork, Brooklyn, Willtamsburg ımd die Dorfichaften auf 
Long⸗Island und Staten-Island, ein riefenhaftes Emporium 
der neuen Welt. Ach mochte wollen oder nicht, bei aller 
vorgefaßten Meinung von den Amerikanern mußte ich ftau- 
nen, wenn ich daran dachte, wie kaum über hundert Yahre 
genügt haben, um aus einer winzigen Anfiedlung eine Welt: 
jtadt zu bilden, deren Anblick dem Reiſenden ihrer Manmnig- 
faltigfeit, ihrer Originalität wegen mehr imponirt, ale 
Yondon und Paris, trogdem wohl London mehr al® die dop- 
pelte Einwohnerzahl aller der hier vereinigten Ortichaften zählt. 
Das Bild ift hier impofant umd heiter dazu. Yondon ftarrt 
ung, New-York laht uns an; im Yondon wühlt man 
fih hinein, New-York bringt ſich uns jelbft entgegen und 
bietet uns fein Bild dar. Bon der Batterie und Gajtle- 
Garden aus blickt man rechts in den ſogenannten Cajtriver, 
links in den Northriver hinauf, umd jo weit das Auge reicht, 
begrenzt die eigentliche Stadt New-York ein Maftenwald, der 
an den verfihiedenen Wharfs unaufhörlich jene Umgethüme aus- 
zufpeien fcheint, welche dampfend und Feuchend die Verbin— 
dung mit den nächften Orten unterhalten. So ijt zwiſchen 
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New-York und Brooklyn von der South- bis zur Houſton— 
Ferry jede Minute Gelegenheit — — doch davon ſpäter. 

Bon der Quarantaine an, wo der Arzt zur Juſpection 
gefommen war, hatte unfer Schleppdampfer jich längs unfers 
Schiffes gelegt und brachte uns auf diefe Weife viel rafcher 
und leichter vorwärts. Es gewährte mir einen eigenthiimli- 
chen Anblick, große Seefchiffe, deren Bug und Ded hoch über 
die Heinen Dampfer ragten, jo daß diefe dem Auge völlig 
entrückt waren, fich Fortbewegen zu jehen, ohne jichtbare Dampf- 
noch) Segelkraft. Doc hier war mir ja alles neu. Auch 
jene großen dreimajtigen Schooner, nur mit Schooner- und 
Gaffeltopfegel an jedem Maft, und am Spriet und Klüver- 
baum mit den beiden Klüver- und Vorrſtenſtagſegeln verjehen, 
die ausfahen wie Corſaren und den Fluß durchichnitten, als- 
ob ein heimlicher Propeller mitjpielte, machten mid) jtaunen. 
Wie in einem Bienenkorb jteamte, jegelte und ruderte das 
hier durcheinander. Am Yande das Nollen von Tauſenden 
von Ommibuffen, Gejchrei, Muſik; auf dem Waſſer das 
Pfeifen der Maichinen, dev Yärm der Mlatrojen — Augen 
und Ohren jchmerzten und eine fieberhafte Hige durchflog die 
Wange. Und was und wohin man ſah — alles praktiſch, 
die vollendetite Broja, aber eben ihrer Bollendung wegen 
groß, erhaben. 

Ich weiß recht gut, alles hat jeine Schattenfeiten, und 
die Beſtialität ijt hier wie überall zu Haufe, allein ic) veije 
sicht um zu moralijiven. Was kümmerts mid alfo, wenn 
in dem Boot, welches jet unter unſerm Spiegel daherfliegt, 
zwei dicke Geſtalten mit confiscirten Phyfiognomien, jchäbig 
genteel, den Hut im Naden, in bloßen Hemdsärmeln, mit 
Stentorjtimme brüllen: „Halloh! Ahr Yeute aus Heſſen! 
Euer Yandsmann, der Doctor Kellner läßt grüßen und 
fadet Euch ein, ihn heut Abend in Shakeſpeare's Hotel 
zu befuchen; ev wird eine Rede halten!“ Ich fage, was 
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tümmerts mich, wein, gejchieft geworfen, aus dem Boote 
zwei Pakete mit Adreßkarten jenes nicht im beten Renommee 
jtehenden Hotels, der Kneipſammelplatz dubieuſer politischer 
Flüchtlinge, auf unfer Ded fliegen? Es find Runners zu 
Waſſer, welche die Grünen anlocen und dabei ein Paar 
Schilling Provifion verdienen. Daß die guten Heſſen ohne 
Ausnahme nach den. beiden Yandsleuten reckhalſeten, ver- 
jteht ſich von ſelbſt, daß fie ſelig waren, ſich in Amerika 
deutſch angeredet zu hören, dito, daß fie der Einladung folg- 
ten und tüchtig geprellt wurden — höchſt wahrscheinlich. 

Wir fuhren jegt in den Northriver hinein umd ſahen 
erjt hier die erſten Häuſer der Stadt New-York. Ein 
mehr als eine Stunde langer breiter Quai zieht ſich an dem 
Fluß entlang, in welchen alle Hundert Schritte lange höl- 
zerne Fahritege vom Yande aus hineingebaut find. An die 
jen „Biers“ legen die Schiffe an, um zu löfchen und die Klü— 
verbänme der grogen Fahrzeuge vagen oft Dis in die Mitte 
der Straße hinein. Dieſe Piers find numerirt. Von Zeit 
zu Zeit erblickt man große Hallen, mit Gitterthoren veriehen, 
am Ufer. Das find die Stationen der Flußdampfſchiffe und 
der transatlantiichen Steamer. 

Stopp! Nieder ging der Auker. Wir lagen auf der 
Rhede jtill, denn der Pier der Compagnie war bejegt. 

Bon dieſem Augenblick an entftand ein heillofer Wirr— 
warr. Wie ein Mückenſchwarm ſchoſſen Boote auf uns zu 
und Scharen bajjermannfcher und ähnlicher Geftalten erklet- 
terten unſern Bord. Die menfchliche Verworfenheit, Schur- 
ferei und Beſtialität öffneten ihren Bazar. Habgier, Noth 
und Hunger arbeiteten. Es veguete Flugſchriften, dieſe 
oder jene Komity eines Staates im Weſten, diefe oder jene 
rail-road dahin zu empfehlen, Adrekfarten, Mod-Dienft- 
anerbietungen, & Gents for German servants, welche aus 
den Mermeln die befter Stellen fchüttelten, Runners von 
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Boardinghäufern, jchäbige Gentlemen, auf deren Geftchtern 
die Wanzen das NRecommandationsfchreiben des Hotels, 
das fie vertraten, eingefreffen hatten, und welches natürlich in 
Greenwich-Street lag, jener. meilenlangen doppelten Häuferreihe, 
wo deutfche Kneipen mit deutfchen Schufterbuden abwechjeln, 
und wo es neben wenigen ehrlichen Gaftwirthen viele men- 
jchenfreundliche Blutjauger giebt, die dem Einwanderer fo 
lange Koft und Yogis creditiren, bis er eine Stelle gefunden 
hat, inzwifchen ihm aber das Hemd vom Leibe weg debitiren. 

Der Alte war jo menfchenfreundlic gewejen, unferen 
Auswanderern an Bord vorher gehörig einzubleuen, daß fie 
unter feiner Bedingung auf irgend einen Unbekannten hören 
jollten, und es jchien wirklich, al8 habe das gewirkt, denn 
lange Zeit jchrieen und zerrten die Herren Runner umd 
Lofer umſonſt. Da ſchoß mit einemmale ein Kleines 
Kerlchen mit Schnappsrubinen auf der wuljtigen Nafe auf 
einen anderen vierfchrötigen Limmel zu, der einer Gruppe 
von Yandlenten die Vortheile der *** rail-road pries. 

Herr, haben Sie denn gar fein Gewiffen gegen Ihre 
Yandslente? Sie Lügen, Sie Verdammter! Ins Unglück 
wollen Sie die Leute bringen!“ 

Der Vierfchrötige ſtammelte etwas zu feiner Bertheidi- 
gung, der Kleine aber ftellte ein articnlirtes Verhör mit 
jeinem Gegner an, aus dem fich ergab, jonnenflar, daß 
die *** road company Schwindelei fei, gar nicht exiſtire, 
jondern die Auswanderer nur um ihr Geld geprelft werden 
jollten. 

„Folgt meinem Rath, Ihr Leute,“ fuhr er Hitig fort, 
„traut feinem Menjchen, geht, ohne Euch aufzuhalten, nad) 
dem *** Bahnhof, Löft eure Tickets, ich kann euch gleich 
hier weiche verkaufen, und will euch unentgeltlid) hinbringen.“ 

„Das fieht man, Sie find ein ehrlicher Mann, der 
andere ift ein Hundefott!“ ſagte ein Bauer, Fopfte dem 


braven Mann auf die Schulter und — faufte fich ein Ticket. 
Der Kleine bezeichnete ihm hierauf ein Wirthshaus am Strand, 
welches man vom Bord aus fehen konnte, wo er die Leute 
erwarten wollte, und nachdem er noch einige Tickets los— 
geworden war, fchiffte er fich jchnell ein. — Daß er ver- 
ſchwunden war, verfteht fich von ſelbſt. Ich bin ihm einige 
Tage fpäter bei City-Hall begegnet, wo er gemitthlich Arm 
in Arm mit feinem Antagoniften bummelte. 

Die Custom-house-officers waren inzwiichen an Bord 
gefommen, das Gepäd wurde aus dem Raum gewunden und 
durchſucht. Allmächtiger Gott! was für Dinge famen da 
zum Vorſchein! Der eine hatte leere Cigarrenfiften, der 
andere Leere Selterswaiferfrufen mitgenommen; hier tauchte 
ein alter wurmſtichiger Stiefelfnecht, dort ein zerbrochenes 
Nachtgefhirr auf. Arme Teufel, welche vielleicht feine zehn 
Dollars in der Taſche hatten, legitimirten fich als Befiter 
von Kiften von 23 Tonnenmaß. Gelegentlich ftic man beim 
Durchfuchen der alten Schartefen auch wohl auf das Wochen- 
bett einer Schiffgratte, welche, drohend quifend, Beweiſe ihrer 
Mutterliebe ablegte. Dabei das Gedränge von zweihundert 
Pafjagieren, mindeftens fünfzig Bummlern vom Lande, deren 
Dienftbereitiwilligfeit uns den Rock vom Yeibe zu reißen 
drohte, eine Nachmittagsforme von 20 Grad Reaumur und 
jet noch ein Flußſteamer, auf welchen das Gepäd der Rei— 
jenden übergeladen wurde, um nad dem Zollhaufe gebracht 
zu werden. : 

Die Angft machte ſich Luft. Die Auswanderer ver- 
langten Erfüllung des Contractes, nad) welchem ihnen gejtattet 
war, noch 48 Stunden nad Ankunft am Bord bleiben zu 
dürfen, und fchrieen nad) dem Gapitän. Er war längjt mit 
feinen Papieren ans Land gefahren. Es drohte eine offene 
Rebellion auszubrehen. Da verfchaffte ſich endlich der erfte 
Steuermann Gehör umd donnerte dazwischen: 
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„Es kanu jeder noch zwei Tage an Bord bleiben, aber 
das Gepäck muß ans Yand, „de Luken möt klar warden!“ 

Die Situation war peinlich. Hier die fihern Sped- und 
Erbjentöpfe am Bord, dort die Habjeligfeiten in einer frem- 
den Stadt, mit fremder Sprache, die ihnen bis jet nur 
ein halbes hundert Gauner entgegen gejpieen hatte. — — 
Dod was war zu machen? Auf den Katy) — des Koches 
gingen die Männer und älteren Frauen mit dem Gepäck ans 
Yand, die Mädchen blieben an Bord. — — 

Wir Cajütspaffagiere warteten ebenfalls noch auf dem 
Quarterdeck, bis der gang way flar geworden wäre. Fräu— 
letn Rojalie wurde ung zuerft entführt durch den Schaufel 
jtuhlverheißenden Bruder. 


„Benjamin!“ 
„Rojalie!“ 
Umarmung, — ein Schmag, dann Vorſtellung eines 


Kleinen, ſchmächtigen Gentleman mit grüncarrirten Hofen und 
weißem leinenem Rock und einem breiten Strohhut auf dem 
Kopfe. Fräulein Rofalie ftellte mich als ihren Beſchützer 
dar, und der feine Mann jah mic dabei entſetzlich jchief 
an, als ob er — — all safe, Sir! verficherte ich ihn und 
erjt da drückte er mir fräftig die Hand. Dann, als Roſalie 
jah, wie Madame Meier gerührt wurde, wurde auch fie 
gerührt. Sie umarmte und küßte fie, jie umarmte und füßte 
Herrn Schmidt, Herrn Müller, die beiden Injtrumenten- 
macer, den Berliner, und da die Treppe zum Mitteldeck 
gerade durd einige Kiften verfperrt war, umarmte und küßte 
fie auch mid). 

Ich gelobte, in meinem Yeben nicht wieder junge Damen 
zu beichügen, welche Schaufeljtühle in Peripeetive haben. 

Während diefer Scene Heulten und weinten die Zwi— 
Ihendecfspajjagiere, als fie vom Bord gingen und ich glaube, 
mehr als die Hälfte wäre wieder umgekehrt, wenn man fie 


umſonſt hätte mitnehmen wollen. — Das fühlte ein jeder, 
daß es aus fer mit der deutfchen Gemüthlichfeit, daß er in 
die mittheilungsleerjte Wirklichkeit einer neuen Laufbahn hin- 
eingeftoßen werde. Fremd der Sprache, taufende von Meeilen 
von der Heimat entfernt, alles neu, eine große Weltjtadt, 
wo die Herzen der Menſchen noch härter find als die Pfla- 
jterfteine auf ihren Straßen, fürwahr, es muß wohl für 
manchen armen Schluder ein fürrchterliches Gefühl fein, mern 
alle die taufend vagen und confuſen Illuſionen von Amerika 
an der riefenhaften Profa eines mit einer Million Menjchen 
bevölferten Steinhaufens zerbrechen und zerfplittern, und ein 
Weltmeer den Rückzug abichneidet. — — 

Tulpe war wie aufs Maul gejchlagen. Herr Ach— 
herrjehfes- Schmidt guckte ji die Augen wund, ob noch 
nicht bald ein Boot mit feiner Tochter und feinem Schwie— 
gerſohn anfüme, die er irrthümlich bereits in 20 Fahrzeugen 
zu erkennen geglaubt Hatte. Roſaliens Bruder hatte ihm 
verfprochen, gleich jemand zu Selton & Co. hinzufenden, 
einer Firma, die ihm jedoch fremd wäre, aber, nach Angabe 
der Straße, unweit feines eigenen Store’s zu finden fein 
müſſe. In Höchftens einer halben Stunde könne dev Schwie- 
gerfohn dann an Bord fein. Er fam aber nicht und Herrn 
Schmidt’8 Geficht verlängerte fich bedenklich, um fo mehr, 
als er Madame Meier aud) auf dem Halſe hatte. Als ich 
mich endlich anſchickte, mein Gepäck zurücklaſſend, ans Land 
zu gehen, ſah ich mic plöglich von Tulpe, den Herren 
Schmidt, Müller und Madame Meier umringt, welche 
mic baten fie mitzunehmen. Der Sachſe wollte in Berfon 
feinen Schwiegerfohn auffuchen, Madame Meier wollte auf 
Herrn Schmidt am Lande warten, Tulpe und der lünebur— 
ger Commis brauchten einen Dolmetfcher. Den lettern bei- 
den vieth ich, ins erfte befte deutfche Boardinghoufe zu 
gehen. Herr Schmidt und Madame Meier dagegen hielten 
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feſt und erflehten meinen Ciceronendienſt in der fremden 
Stadt. 

Wir nahmen alſo alle fünf ein Boot und fuhren ans 
Land, und im erften deutjchen Wirtshaus in Weftftreet fette 
ich den Berliner und den Lüneburger ab, während ich jelbft 
nad) Battery place in das bereits erwähnte Washington- 
house ging, ge- oder wenn man will verfolgt von Madame 
Meier und Herrn Schmidt. 

In amerikanischen Hotels tänzelt ung fein Oberfellner ent- 
gegen, noch bewillfommt uns die würdige Freundlichkeit eines 
Wirthes! Wir folgten daher jelbjtändig der Richtung unferer 
Naſen und gelangten in ein geräumiges, etwas düſter aus- 
jehendes bar-room, wo ein Mann in den VBierzigern in 
einem Comptoirbuche blätterte, ein Aufwärter hinterm Schent- 
tiſche ſtand und diverfen ebenfalls ftehenden Gäſten aus ver- 
Ichiedenen Flafchen verfchiedene Getränke zufammengoß, fchüt- 
telte und quirlte, die ich jpäter als cock-tail, Mint-julep, 
Sherry-cobbler u. ſ. w. fennen zu lernen Gelegenheit hatte. 

Ein phlegmatifches „What d’ye want?” des waiter 
flang eher wie eine VBorausfegung der Sehnfucht nad) Schnaps, 
als wie das Errathen unferes Wunfches nad einem comfor- 
- tabeln bed-room. Ich beorderte drei Schlafjtellen. Der 
waiter wies uns an den Buchhalter, diefer präfentirte ung 
eine Feder und das Bud, und wir verjchrieben unfere Leich— 
name den Wanzen. Danır fragte er nad) unferer luggage, 
und als er hörte, diefelbe fei am Bord, und wir wollten 
nur für eine Nacht das Haus zu unferm „wigwam” machen, 
befchenfte er uns mit einem fchielenden Blick und erklärte: 
to pay in advance jei custom of the house. 

Ein recht gemüthliches Entree! Der düftere Battery 
place, das melancholiſche Hotel, das straight to the point 
unferer Solvenz fommende Hausreglement, die abjolute 
Misachtung unferer refpectablen Perfonagen Fang wie ein 


recht vernehmliches pay and help yourself. Ich verwünfchte 
bereit8 im Stillen, daß ih Herrn Schmidt und Madame 
Meier nicht ebenfalls ins erfte befte deutſche Kneiphaus gelan- 
det hatte. Allein, das habe ich immer gefunden, wird man 
viel -beffer fertig. Doc) es ließ fich nicht mehr ändern. Wir 
jtiegen, begleitet vom waiter, die Treppe hinauf. Ich befam 
mein Zimmer zuerjt angewiefen, während meine Begleiter 
noch weiter gingen. 

Ich Hatte mich eben aufs Bett geworfen und fchiekte 
mid an, meinen Eintritt in die neue Melt durch die deut- 
ſche Kernthätigfeit eines Stündchen Schlafes zu feiern, als die 
Thüre aufflog und der Aufwärter und Madame Meier ein- 
traten. 

„Beg pardon, Sir, Ihre Dame ift aus Berfehen zu 
dem andern Gentleman gerathen.“ 

Was Teufel war das? Madame Meier erplicirte mir 
unter einigen vergeblichen Verſuchen des Erröthens, daß der 
Reliner fie wahrfcheinlid für Madame Schmidt gehalten 
habe, denn fie fei mit diefem würdigen Herrn in ein großes, 
mit einem gewaltigen zweifchläfigen Bett verjehenes Zimmer 
geführt worden. 

Ich verwünfchte Madame Meiers Zugend und ver- 
wünfchte alle Landsleute, die nach New-York reifen, ohne 
englifch zur verjtehen. Denn ich war abgefpannt und müde 
wie ein Ommibuspferd, und wäre im Stande gewejen, auf 
iede Gefahr hin Madame Meier, deren fchmachtende Un— 
vermeidlichfeit langweilig wurde, einen Pla in meinem eigenen 
Zimmer anzubieten. “Der waiter wurde übrigens aufgeklärt, 
und ich hörte, wie er die Dame Wand an Wand mit mir 
quartirte. | | 

Kaum fchloß ich die Augen aufs neue, als es heftig 
on meine Thür pochte, diesmal aber mein Fremd ©., der 
per Boft den Namen des Schiffes und mein Abfteigeguartier 
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erfahren hatte, hereinftürmte. Der gute Junge! Er war 
bereit8 am Bord gewefen, um mid) aufzufuchen, dann hierher 
gekommen, und Ind mich fogleich zum Dinner in feinem 
Boarding-house ein. Ein rechtzeitig zugeflüfterter Wink leitete 
unfere Gonverjation ins Englifche, denn ich fürchtete, meine 
holde Nachbarin, welche ich nebenan deutlich eine Cavatine 
jeufzen hörte, möchte wieder mit von der Partie fein wollen, 
und nachdem wir eine Weile englisch geplaudert hatten, nahmen 
wir french leave. 

Ungefähr zehn Minuten von dem Hotel, auf dem freien 
Plat bei der South-Ferry, ift die große Hauptitation der 
Dmnibuffe, welche New-Nork nach allen Richtungen durd)- 
Schneiden. Wir brauchten nicht lange zu warten, um. eine 
Stage zu finden, die uns möglichft nahe an das Ziel unſerer 
Fahrt bradıte. 

Wenige Minuten, umd wir bogen in den Broadway ein. 

Ich habe in meinem Leben manches, ja vieles gefehen, 
um eimigermaßen das echt zu haben, das „‚nil admirarı” 
praftiich anzuwenden, und nahm mir vor, als mein Begleiter 
mir fagte, ich werde Augen und Ohren, Nafe md Mund 
aufreifen, die Glätte der Blafirtheit meines holden Antlitzes 
nicht in Kalten zu legen. - Und ich hielt Stand, bis wir auf 
der Höhe anfamen, wo der Broadway nach dem Eaft-River zu 
in die Walljtreet ausmündet. Hier aber defertirte mir das 
erjte ſtaunende „Ah!“ über die Lippen, als ich in nnabjehbarer 
Länge die Hauptarterie, die große Schlagader des New-Yorker 
Lebens und Treibens mit den Augen zu durchſchauen glaubte. 
Ich Tage glaubte, denn ich müßte lügen, wenn ich in dem 
enthufiasmirten Zuftande, in welchem ich mich nach ſechs— 
wöchentlicher Reife auf einem Paketfchiff und eben jo langem 
Genug von Madame Meier und Compagnie befand, be- 
hanpten wollte, ich habe etwas gejehen. Ach fühlte em 
Gewühl einander die Hacken abtretender Menjchen ; die. pracht- 
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vollen Läden, die hohen, bi8 an den Schornftein mit Affichen 
bemalten Häufer, Parts, Pläge, Eifenbahnen, Quer und 
Nebenſtraßen phantagmagprirten an mir vorüber, aber ge- 
jehen, was man jo recht eigentlich jehen nennt, hatte ich 
nichts. Und hätte mic) irgend ein vom Schiefal zu dunmen 
Streichen patentirter Kobold jet beim Schlafitch gefriegt 
und mid vor dem Alfter - Pavillon in Hamburg niedergefett 
gischen dem rothen Marxſen, dem Maler BPoppert, 
neben Herrn Bode, dem glücklichen Beſitzer vieler 1848 
jih unglücklich fühlender Staatspapiere, oder neben dem 
Dufenfreund des Ritters Profeih von Diten, Herrn 
Unna, oder jelbjt neben Dr. Trittau, der die ganze 
Welt doch als Mathematiker zu conftruiven weiß; — ich 
glaube, mir wäre zu Muthe geweien, als hätte ich den An— 
fang eines Traumes geträumt, als wäre ich einem ZTollhaufe 
ohne Erlaubnif entjprungen, und hätte mich, vernünftig ge: 
worden, unter ehrbaren Spiehbürgern, Eijenbahnbeamten und 
dergleichen wiedergefunden. 

Der Kopf brannte mir, als wir nad faſt halbjtündiger 
Fahrt aus der unabſehbaren Reihe von Omnibuſſen heraus: 
brachen und in Fourth Street einbogen, wo es wenigjtens jo 
ruhig war wie bei und in Hamburg auf dem Neuenwall zur 
Domzeit, und man Muße hatte, jich jelber auf die Hühner- 
augen zu treten. Mein Fremd ©. hatte auf dem ganzen 
Wege umſonſt meine Aufmerkſamkeit auf dieſes umd jenes 
zu lenken verfucht. Ich glaube, ich Habe ihm auf feine 
Fragen die alberniten Antworten gegeben, und ich mache aus 
meinem Herzen feinen Bundestag, wenn ich ſage, ich war 
verdußt und verdummt. Das aber nahm ich mir vor; 
morgen wird ein Paar recht bequeme Stiefel angezogen, 
und dann zweck- und planlos in diefem New-York ohne 
Gicerone umher gebummelt. Ich werde feine Abenteuer ha- 
ben, wie fie das Pariſer Straßenpflaiter pifant machen, aber 

nr, 


I, [2 


— — 


ich werde die kurze Zeit meines Hierſeins dazu benutzen, zu 
meinem und vielleicht ſpäter zu anderer Leute Zeitvertreib auf— 
zuzeichnen, was mir aufgefallen iſt. Das wird ſo lüderlich wie 
möglich geſchehen, damit ich um Gottes willen nicht in den 
Verdacht komme, eine deutſche Reiſebeſchreibung geſchrieben 
haben zu wollen. 

Vor einem niedlichen zweiſtöckigen Hauſe, vor deſſen 
Thür ſich eine grünlackirte gußeiſerne Veranda befand, mach— 
ten wir halt. Es war das private boarding-house einer 
Miſtreß Cook, deren Mann gleich ſeinem großen Namensvetter 
(wie ich ſpäter erfuhr) ebenfalls die Welt umſegelt und eben— 
falls auf den Sandwich-Inſeln ſeinen Tod gefunden hatte. 
Er war ein Mann of high respectability, und, was noch 
beſſer in New-York iſt, ein upper ten thousand, d. h. 
einer jener beneidenswerthen Sterblichen, welche mehr als 
zehntauſend Dollars pro Anno todtzuſchlagen vom lieben 
Gott die Erlaubniß und die Mittel dazu erhalten haben. 
Er machte erſt, nachdem er bereits geſtorben war, Bankerott, 
und feine Lady begründete ein Boarding-house, durch welches 
fie fich erhielt und ihren Söhnen durch nützlichen amerifa- 
nischen Schulunterricht den Weg bahnen konnte, es eben fo 
weit zu bringen, wie der in Honolulu verjtorbene „Pa.“ 

Am Unterhaufe war das parlour. Durd ein 
Paar glänzend weiß ladirte Flügelthüren traten wir in 
ein mit Gas erleuchtetes Zimmer. In der Mitte. ein gran- 
diofer runder Tiſch, eine Bergere, drei oder vier elegant ges 
politerte Schaufeljtühle, ein großer Wandjpiegel, Pendulen, 
Bafen und über dev Thür eine miferabel ladirte Eopie eines 
van Eich, endlich ein Piano bildeten das Amenblement des 
mit einem fojtbaren Teppich belegten Parlourg. Es war 
alles polirt, alles glänzend, alles blendend, hielt aber einer 
Kritif des geläuterten Gefchmades nicht Stand. 

Am Tiſch ſaßen ein paar zeitunglefende Gentlemen 
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heilblond und jteifleinen, auf der Bergere zwei Yadies in 
der Mitte der Dreißiger, welche einem allerliebften Bad- 
fiſch zuhörten, der am Clavier ein deutjches Lied ſtümperte, 
während ein anderes junges Mädchen von ächt amerikaniſcher 
Schönheit, welches auch noch nicht über das zweite Decennium 
ihres Lebens hinaus war, die Noten umſchlug. Die Söhne 
des Hauſes, ein paar hübſche, keck in die Welt ſchauende, 
kaſtanienbraun gelockte Jünglinge mit einer faſhionablen care 
the devil about Phyſiognomie, rekelten fi, maleriſch 
das cine Bein über die Yehne des Scaufeljtuhls gelchnt, 
wiegend in der Mitte des Zimmers. Mrs. Cook prome- 
uirte auf und ab. 

Die ganze Vorjtellung dauerte eine VBiertelminute. Mein 
Begleiter nannte meinen Namen und dann die Namen der 
Anwejenden. Der ältefte Sohn, William, jtand auf, ſchüt— 
telte mir die Hand mit einem cordialen „How do you do?” 
und im nächiten Augenblick that jeder, als ſei er allein im 
Zimmer, fjogar der Backfiſch quiefte weiter. Die beiden 
Prügeljungen europäiſcher Konverfationsbefangenheit, das 
Wetter und das Theater, blieben hier verfhont. Das Par: 
four in Amerifanifchen Häufern ift das public-room der 
Parteien des Haufes. Leder empfängt hier, lieſt, jchreibt, 
muficirt, amüjirt und ennüyirt ſich nach eigenem Gutdünfen. 
Selbft das läftige Vorſtellen befchränft ſich in der Regel 
nur auf die Frau oder den Herrn des Haufes, wenn der Vor— 
jtellende nicht etwa näher befannt mit den übrigen Boar- 
ders iſt. 

Ich eroberte einen Seffel am Tiſch und überwand die 
Neuheit diefer gänzlichen Ungenirtheit, indem ich eine Frage 
an einen der Herren über die Ankunft irgend eines Steamers 
aus England richtete. Der aber, ohne unfreumndlich zu 


fein, bejchränfte feine Antwort auf das Allernothiwendigite, 
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und, mit dem Finger auf einen Haufen Zeitungen deutend, 
jagte er: 

„Ihere 's a German paper.” 

Es war — der Hamburger „Freiſchütz,“ etwa ſechs 
Monate alt, umd auf der erften Seite ſtieß ich am einen 
meiner eigenen unjterblichen Yeitartifel, den ich — obgleich 
faum fechs Stunden in Amerifa — bereit wünſchte, nicht 
gefchrieben zu haben, fo ideologifch ledern fam er mir vor. 
Ich will damit dem DBlatte felbft durchaus nicht zu nahe 
treten. Es iſt ein braves Blatt, und man fanıı viel dar- 
aus Ternen, beſonders wenn man meine Yeitartifel über die 
Hamburger Berfaffungsfragen überfchlägt und fih an die 
Tageschronif hält, wo jedes Ereigniß mit inquiſitoriſcher Ge- 
nauigfeit regiftrir twird, fo da fein Menſch den andern auf 
der Strafe anrennen darf, ohne daß es der Chronift Men- 
delsjohn bemerkt. Glückliches Hamburg! du haſt Ruhe 
jet vor mir und meinen Yeitartifeln; ich thue dir nichte 
mehr zu Leide. 

Eine gellende Glode fing an zu läuten. Es war das 
erfte Zeichen zum dinner, dem nad) zehn Minuten ein zweites 
Seläute folgte. Wir gingen ind basement, d. h. in den 
Keller, wo in einem langen, einfac weiß angejtrichenen Zim— 
mer ein gededter Tiſch mit ordinären Stühlen jtand. War 
das Parlor fchreiend Herausitaffirt, jo glich da8 dining-room 
einer Gefindeftube. Auch nicht die mindefte überflüffige Ver— 
zierung, abjolut nichts, als was zum Eſſen unumgänglid) 
nothiwendig war, konnte ich entdeden. 

Ich war Hungrig wie ein Wolf und der ungenirte 
Empfang, der mir oben zu Theil geworden war, hatte meinen 
Magen in eine recht behaglicd) unabhängige Wirthshausjtim- 
mung verfeßt. Ich brad) das Brot nad) deuticher Weife, 
nahm gemächlich den Löffel zur Hand, fchob den Teller zurecht 
und Löffelte meine Suppe, die, wie alle übrigen Speifen, 
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höllifch gepfeffert war, mit unendlicher Seelen- und Gemüths- 
ruhe hinunter, mic weder um meinen Nachbar links, noch 
um meinen Nachbar rechts kümmernd. Ich war noch nicht 
beim vorlegten Löffel, al8 die beiden Herren vom Leſetiſch 
umd eine der Damen bereit wieder vom Tiſch aufftanden. 
Jetzt erſt ſah ich mic ein wenig um. Das wur ein fürm- 
fiches Schlingen. Da alles auf einmal auf die Tafel gefett 
worden und „help yourself” die Loſung war, jo nahm 
und forderte ein jeder, was ihm behagte und die Tafel kam 
mir vor, als follten die arınen Menfchen für irgend eine be- 
gangene Miſſethat durch Eſſen abgeftraft werden, welcher 
Strafe fie fo raſch wie möglich zu entgehen ſuchten. Ich 
machte den erjten dummen Streich in Amerifa, indem ich, 
um nicht gegen die Höflichkeit zu verftogen, trog eines wahren 
Jagdhundsappetits mit dem letzten Boarder die Tafel gleich 
falls verließ. 

„Mister — what 's your name?” — „Bitke, fingen 
Sie ums ein deutfches Lied!“ hüpfte mir beim Gintritt ins 
Parlour der Backfiſch entgegen. 


Ich hätte Lieber eine Cigarre geraucht. Doch wer 


kannte mic) hier? Ich fette mich alfo, ohne Tange verfchämt 
zu thun, an's Glavier, trommelte als Introduction den 
Deſſauer Mari, mit feinen Phantafietrillern bereichert, und 
brüllte das Lid „Steh id in finftrer Mitternacht“ 
ab. Es gelang mir nad) den erften beiden Strophen, die 
Herren zur Thür hinaus zu fingen. Die Ladies aber hatten 
minder zarte Nerven umd ließen mid) den „very nice song” 
noch einmal durcharbeiten, meinten nachher, deutfche Lieder: 
dürften in ihrer ganzen Gigenthümlichkeit doc nır vor 
Deutschen vorgetragen werden und — — Mies. Coof gab 
mir (was, wie mein Freund fagte, eine unerhörte Bevor— 
zugung war) einen brennenden Fidibus, und erlaubte mir zu 
rauchen. 
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Inzwiſchen rebellirte mein hungriger Magen immer 
lauter, und da ich entſchloſſen war, das nächſte Mal dreiſter 
bei Tiſch zu fein, fo vergalt ich Mrs. Cook ihre Höflich— 
feit, indem id} board and lodging a dollar a day für 
die Dauer meines Aufenthaltes mit ihr abſchloß. Jetzt aber 
fort, um zu efjen. 

Mein Freund ©. führte mich zurüd auf den Broad- 
way. Es war inzwifchen dunkel geworden, aber die hell- 
erleuchteten prachtvollen Läden ftrahlten einen feenhaften Glanz 
aus über die Straße, auf welcher es jet, wo alle Geſchäfts— 
leute von der unteren Stadt nach ihren Wohnungen gingen, 
wo möglich noch einmal fo Tebhaft als vorher war. An 
den eleganten Diningfalons, den faſhionablen Brandyfchenten 
vorüber, im denen die Herren am Fenſter ſaßen und 
meistens die Beine zum Fenfter hinaus geſtreckt Hatten, den 
Luxus-, Conditor- und igarrenläden vorüber, fchlenderten 
wir durch rennende Menfchheit — denn ein Amerikaner geht 
nicht auf der Straße, er ſtürzt — down town zu, bie 
mein Begleiter vechts einbog und wir ein Pocal betraten, 
wo ein Meer von Gasflammen buchftäblich meine Augen 
biendete. Es war Taylor’s saloon, die Gonbitorei und 
Rejtauration des International hötel. Das Etabliffement 
war vor kurzem erſt eröffnet worden und beifpiellog en vogue. 
Ein umverfhämter, überladener Luxus an Spiegeln, vergol- 
deten Stukkaturen, Sammetmöbeln und Marmortifchen, an 
baroden Bronce-Gandelabern, Fontainen, welche aus einem 
großen, zu einem Aguarium dienenden Marmorbaffin ſpran— 
gen, reichlich über hundert Aufwärter, ein Büffet, itberladen 
mit allem, was das Raffinement erfunden hat, um den 
Gaumen zu veizen umd zu kitzeln, vor allem aber das Picht- 
meer, welches der Sonne Hohn ſprechen zu wollen ſchien — 
weld ein Gontraft zu dem öllampendämmernden Salon mei- 
nes Schiffes von geftern, ja, weld ein Gontraft zu unfern 
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Hamburger öffentlichen Lokalen! Gewiß, man hätte auch hier 
nicht den Maßſtab eines edlen geläuterten Gefchmades anlegen 
dürfen, nicht einmal den einer übertriebenen Eleganz, aber 
das ſoll e8 ja auch nicht fein. Es iſt beredjnet, um zu 
blenden und den Zweck erfüllt es redlich. 

Die meiften Kellner hier find Deutfche. Die letzte Re— 
volution in Europa hat Amerifa mit einer veichlichen Zahl 
fancy waiters gefegnet. Sytalienifche Marquis, polnifche 
Grafen, ungarifche Gavaliere, deutſche Barone, trifft man 
durchaus nicht felten mit Furzer Jade und weißer Schürze 
und mancher arme Ritter, der daheim dem Schneider den 
Frack ſchuldig bleiben durfte, im welchem er die Herzen der 
Damen der haute volee eroberte, ernährt fich hier redlich 
und gießt die cocktails in langen Bogenftrahlen über feinen 
Kopf weg zur Mifchung aus einem Glafe ins andere. 

Der Zufall wollte, daß der uns bedienende waiter 
gleichfalls. ein edler Magyare und pichts weniger als ein 
Graf *** war. Hätte ich nur — die Gelegenheit dazu war 
jo Schön — in feinen Zügen jenen fo oft befchriebenen melan- 
holifchen Zug der Emigration entdecken können, nur für 2 Sil- 
bergrofchen Weltfchmerz, wie doppelt pifant hätte mir mein 
oyster stew gejchmedt. Aber nein, ich ſoll in meinem 
Leben, wie es fcheint, mit feiner Art von Romantik in 
Berührung fommen. Graf Baffamanelfa bediente mich), 
als ob er fein Lebelang nichts weiter gethan hätte, plauderte 
von Geldmachen, Tchimpfte über die Sitte, daß das Trinkgeld 
bier in Taylor’s saloon nicht obligatorifh ſei wie in 
Daum’s Gaffeehaus m „Wian“, und war gewiß ein 
befjerer Kellner als Graf. Doch ja, es giebt auch edle 
Naturen. Es giebt arme Ritter, die mit Seufzen und dem 
Ausdrud namenlofer Verachtung ihres jchnöden Dafeins am 
Tage die Gäſte bedienen umd ſich Nachts, weinend um's 
Baterland, befaufen. Erft vor acht Tagen hatte ein Deut- 
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fcher ſich todtgejchojfen, aber in die Piltole einen — Magen- 
bittern gegoffen, und das jtört die Illuſion gewaltig. 

Da wir einmal durd den ungarischen Kellner-Gra- 
fen auf die Revolution zu fprechen gefommen waren, in 
welcher ich felbft eine Rolle gefpielt Hatte, die mid) Gott- 
(ob nur am Galgen vorbei geführt hatte, fo verſprach 
mir mein Cicerone eine Weberrafhung, und führte mid) 
durch diverfe Straßen in ein geräumiges Yocal, wo uns 
im Gegenſatz zum Salon im International-Hotel ein wahrer 
Scenfenlärm entgegenfchallte. Auch wurde Hier geraucht. 
Doc wie? fehe ich recht? — Ya, er war es, der dide breit- 
ſchultrige Polizeichef der WFebruarrevolution, der citoyen 
Marc Caussidiere, der hier in New-York fein vorpolizeiliches 
Handwerf eines Weinhändlers wieder ergriffen hatte. Der 
citoyen glühte wie eine hochrothe Georgine; er ſaß in Hemd- 
ärmeln an einem Tiſch unter fünf oder ſechs compatriotes, 
die den guten Mann unter die Erde zu ärgern fuchten, indem 
fie Louis Napoleon in den Himmel erhoben. Cauſſidière 
rief mir den feligen Legendre, den Freund Danton’s, ins 
Gedächtniß. Derfelbe breitfchultrige Nevolutionsmann, die- 
jelbe feine Feinde zum Fenfter hinausfchmeißende Gutmüthig- 
feit im Geficht. Mein Begleiter, der hier zweimal in der 
Woche franzöfifche Converfationsftunde nahm und fein „sacre 
coujon de Napoleon!” ſchon recht geläufig accentuirte, ftellte 
mid; vor als eine Motabilität der haute conspiration, 
agent de la maison Mazzini, Ledru Rollin et Co. — 
Der citoyen machte ein Zeichen, ich machte auch ein geheim- 
nißvolles Zeichen, — ich glaube, ich winfte dem Kellner — 
und er zerdrücte mir die Hand, daß alle Gelenffnochen 
fnadten. 

Da war ich dem, ohne es zu wollen, mitten im eine 
politiſche Schmiere hineingerathen und da ic) beffer franzöfifch 
ſprach als die coiffeurs und perruquiers, die hier & 
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V’avenir de l’Empereur foffen, fo eroberte ich raſch des 
Titanen Gunft. Und als ich vollends einige Injurien los— 
ließ, die ich dem Helden des 2. Decembers in Europa fchul- 
dig geblieben war, da wurde Marfus Antonius weich und 
antwortete mit Champagıter, von dem aber „„Messieurs les 
haircutters,” wie er feine Landsleute nannte, nichts abfrieg- 
ten. War es der edle Wein, oder war es die Stimmung — 
der Mann hat ein großes Herz, er ift eine fernige Natur, 
er liebt la belle France und trinkt feine Weine im richtigen 
Berhältnig zu feiner Liebe. 

Die Stunden flogen vorüber und es war nach ein 
Uhr nachts, als mir einfiel, daß id) dem Beſitzer von 
Washington-house doch unmöglich einen Thaler Schlafgeld 
umfonit bezahlen durfte. Ich ließ mich alfo wieder auf den 
DBroadivay bringen, um, immer der Nafe nad, wieder in 
mein Hotel zur gelangen. 

Die Läden waren geichloffen. Die Gaslampen branı- 
ten trübe und Schlecht, denn die Verwaltung ſtiehlt auch hier 
wie die Raben, und der vorhin noch jo glänzende Broadway 
ſah aus, als ob er den Katzenjammer hätte. Die Rieſen— 
ftraße lag ftill und verödet, nur einige Nachtſchmetterlinge, 
welche ihre Reize noch colportirten, waren die einzigen [eben- 
den, aber ſchwerlich fühlenden Seelen in der Dede. Alles 
ftill; nur vom river her tönte dann und wann der Pfiff 
eines abgehenden Dampfers, oder das Rollen eines Zuges 
auf einer fernen Eifenbahıt. 

As ih, im Hotel angelangt, in das bar-room ging, 
um meinen Zimmerſchlüſſel zu holen, meldete mir der waiter 
„Your countryman, the old gentleman, wants to speak 
to you, Sir!” 

Herr Achherrjehſes? Iſt der noch nicht im Hafen 
des Schwiegerfohnes vor Anker gegangen? dachte ich, als 
ich die Treppe hinaufftieg. 
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Es war mir, ich wußte ſelbſt nicht warum, unheimlich 
und unbehaglich zu Muthe, während ich den mit Teppichen 
belegten Gang, der zu Herrn Schmidt's Zimmer führte, 
entlang ſchritt. Ich ſtand vor ſeiner Thür und klopfte. 

Eine weibliche Stimme rief „herein!“ 

Wie! ſollte der alte Sünder — — — — 

Da ſaß der Mann in der Mitte des Zimmers auf 
einem Stuhl. Die Arme hingen ihm ſchlaff am Leibe her— 
unter, ſein Geſicht war erdfahl und er ſchien um zehn Jahre 
gealtert zu haben. Sein Auge war entzündet, aber trocken 
und ſtierte ausdruckslos vor ſich hin. Und neben ihm ſtand 
in troſtſprechender Stellung, die Hand auf ſeine Schultern 
gelegt, Madame Meier und ſchluchzte. 

„Ums Himmels willen, Herr, was iſt Ihnen?“ rief 
ich aus. 

Ein langer röchelnder Seufzer war die Antwort. 

„Sind Sie franf, Herr?“ 

Keine Antivort. | 

Ich blickte Madame Meier an. Dieje führte mid) 
ans Fenſter und erzählte mir Folgendes. 

Herr Schmidt war aufs gerathewohl ausgegangen und 
hatte auf der Straße einige deutfchredende Perfonen getroffen, 
die ihın den Weg nad) ***street zeigten. Hier angefonmen, 
fand er zwar die Nummer des Haufes, weldes fein Schwie- 
gerfohn bewohnen follte, aber von der Firma Selton & Co. 
feine Spur. Parterre war ein grocery store, in welchen 
unfer Reifegefährte eintrat und mit fragender Stimme den 
Namen Selton und den feines Schwiegerſohnes ausſprach. 

Man Hatte ihm englisch mit einem höhniſch Flingenden 
Lachen geantibortet und eine andere, wie er glaubte, jpottende 
Frage an ihn gerichtet. 

Herr Schmidt ſtand wieder auf der Straße und blickte 
nad rechts und nad) links, fuchte im feiner Brieftafche die 
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alten Briefe auf, ſah nad, nnd Strafe und Nummer ftimm- 
ten auf ein Haar mit der brieflichen Angabe. 

Jetzt war er ein paar Häufer weiter gegangen und an 
einem Schuhmacherladen angelangt, in deſſen Schaufenster er 
eine Affiche mit den Worten „Hier Sprit man deutſch“ 
erblickte. 

Er war in den Laden getreten und hatte in der Frau 
des Schuhmachers eine Deutſche gefunden, mit welcher er ſich 
unterhalten konnte. 


Bon dieſer Frau hatte er erfahren, daß Selton & Co. 
ſeit einem Jahre eine ſogenannte mock auction betrieben, 
den Schwindel aber zu arg gemacht hätten, ſo daß die Behör— 
den gezwungen geweſen wären, einzuſchreiten. Mr. Selton 
hätte man erwiſcht und er ſäße in den „Tombs” (Gefäng— 
niß), der deutjche Partner hätte fich nod) zeitig aus dem Staube 
gemacht und wäre nad) dem Weiten geflüchtet. Am meiften zu be- 
flagen wäre jedoch die junge Frau des Deutfchen, die fich, als 
die Kataftrophe hereinbrah, zum Fenſter hinausgeftürzt 
hätte und auf der Stelle todt geblieben ſei. Ahr 
Mann habe fie umjonft zu überreden gefucht, mit ihm zu 
fliehen, und während fie den Sturz zum Fenfter hinausgethan, 
jeien die policemen ins Haus gedrungen, und der Mann 
hätte faum noch jo viel Zeit gehabt, fid) zu verbergen. 
Es fei jedoch bereits dunfel geweſen, als das alles paſſirte, 
und jo ſei der Deutſche im Gedränge fait über den zer— 
Ihmetterten Körper feiner Jrau weg entfommen. — 

Herr Schmidt ſei bei diejer plößlichen, fürchterlichen 
Nachricht wie vom Bli getroffen umgefallen, und nachdem 
er ſich endlich jo weit erholt habe, um ſich aufrecht zu hal- 
ten, habe ihm die deutiche Frau zwei Gejellen ihres Mannes 
mitgegeben, die ihn wieder ins Hotel gebracht hätten. 

Das war der Bericht, den mir Madame Meier mit 
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wirklichem Zartgefühl vor dem unglücklichen Mann, mit 
gedämpfter, leiſer Stimme machte. 

So einfältig es auch ſcheinen mag, ſo war dennoch der 
erſte Eindruck, den dieſe fatale Geſchichte auf mich machte, 
derart, als hätte ich ſie verſchuldet. Eine Menge verkehrter 
Schlüſſe und Rückſchlüſſe gingen mir durch den Kopf, die 
alle ohne Ausnahme darauf hinausliefen: hätte ich Herrn 
Schmidt nicht aus den Augen verloren, die Kataſtrophe würde 
weniger ſchrecklich auf ihn gewirkt haben. Es war ein dum— 
mer Schluß und die Wirkung meines eigenen Schrecks; ge— 
nug, dem war jo. 

Es vergingen gewiß fünf Minuten, bevor Einer von 
von ung Dreien den Mund aufthat. Endlich fragte Madame 
Meier: „was nun anfangen?“ 

„Schlafen,“ war meine Antwort. „Outer Rath fommt 
über Nacht; bringen Sie Herrn Schmidt zu Bette und mor- 
gen findet fi) das Weitere. Gute Nacht.“ 

Ya, id) habe gefagt, Madame Meier folle Herrn 
Schmidt zu Bett bringen, ich habe es wirklich gejagt, 
denn ic war confus geworden. Und die gute Madame 
Meier brachte Herrn Schmidt wirklich zu Bette und hielt 
Wache an feinem Lager die ganze Nacht. 

Hd) stieg nicht eben in der bejten Stimmung ins Bett. 
Der mitleidsvollen Erregung folgte, ich will es ehrlich beich- 
ten, eine Art von egoiftifchem Groll gegen Schwiegerväter, 
welche ihre Schwiegerföhne in Amerifa befuchen. War das 
bereit8 der Einfluß des Klimas? War es das deutliche Vor— 
gefühl, welches mir fagte: wenn du felbjt in diefent Lande 
hinter einer Hede im Verenden lägeft, es Frähte Fein Hahn 
nach dir? — Ich weiß es nicht, aber vielleicht war «8 
gerade jene Selbftfucht, die mich dem feften Entſchluß faffen 
ließ, Herrn Schmidt am nächften Tage wieder nad) Deutſch— 
land zurüczufpediren, um — feiner lo8 zu werden und — 
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wenn die That gut iſt, hat ſich die Welt den Henker um das 
Motiv zu ſcheren. Ich habe in meinem Leben verdammt 
wenig Gelegenheit gehabt, mich von der Uneigennützigkeit der 
Menſchen zu überzeugen und außer der Liebe von Eltern zu 
ihren Kindern nichts gelernt, was mich überzeugt hätte, daß 
die Motive der menſchlichen Handlungen bedeutend beſſer 
wären, als der Heißhunger eines bengalifchen Tigers. Furcht, 
Intereffe und Eitelfeit find die Impulſe unferer Hand- 
lungen, umd ich bin von meinem 25. Jahre an verftändig 
genug gewejen, um in den beraufchenden Stromfchnellen der 
Politik, in der Thätigfeit des Erwerbes, in den Umarmungen 
der Liebe, in allen großen und kleinen Yeidenfchaften des 
menfchlichen Dafeins ewig und ewig einen jener drei Factoren 
durchzufühlen. ch werde alſo Herrn Schmidt erpediren, 
nicht um eine gute Handlımg zu begehen, jondern um ihn 
[08 zu werden und wenn ihm damit geholfen wird, jo ift 
mir noch mehr damit geholfen. 

Und damit blies ich mein Yicht aus. 

Ich irrte mich ſehr, wenn ich glaubte, Schlafen zu können. Ein 
feiner, fchüchterner Big an mein Knie, dann ein herzhafterer 
an meinen Hals, zulegt eine Univerjalbeißerei an meinen 
ganzen Körper belehrte mich, daß ich mein Lager mit einer 
Maſſe jener Kleinen zuthulichen Mienjchenfreunde theilte, welche 
man Wanzen nennt. Sch zündete das Yicht wieder an und 
ging auf die Jagd, allein mein Wild war wie weggeblajen. 
Umſonſt warf ich mich von einer Seite auf die andere, Fluchte 
in verfchiedenen Mundarten, die Gefchöpfe wurden jeden Augen: 
blick dreifter. Da dachte ich endlich: der Klügfte giebt 
nach, und überließ den Wanzen das Lager, das fie mir nicht 
überlafjen wollten — vielleicht nahmen fie es als ein hifto- 
riſches Recht in Anſpruch — kleidete mic) wieder an und legte 
mich auf dem beteppichten Fußboden, denn einen Sofa hatte 
mein Zimmer nicht, vielleicht weil ich Fein Gepäd bei mir 
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hatte und nicht würdig erſchienen war, auf etwas anderes, 
ald auf ein jimples bed-room Anfprud zu machen. — 
Unter den Kopf ſchob ich mein gutes Gewilfen, und deckte über 
das Gewiſſen den Poljterfiß eines Stuhles, und jchlief fo 
gut oder jo schlecht e8 gehen. wollte und freute mic, daß ich 
mehr Verſtand hatte, als meine Fleinen Bettfameraden, denen 
eine ſolche Nachgiebigkeit in ihrem Yeben gewiß noch nicht 
vorgefommen war. 

As ih morgens zu Herrn Schmidt ins Zimmer 
ging, traf ich ihn weinend. Das war ein gutes Zeichen, die 
Natur hatte fich Luft gemadht. Madame Meier war aud) 
gefaßter. Mein Vorſchlag, hinunter zu gehen und erſt zu 
frühftüicen, fand aljo feinen Widerſpruch. Ich hörte bei 
diefer Gelegenheit, dag meine beiden Neifegefährten, jeit fie 
mit mir vom Bord gegangen waren, noch feinen Bijfen 
genojjen hatten. Der Sprache unkundig, „grün“ bis zum 
Exceß, hatte die Dame meine Rückkehr erwartet, um ihr die 
Art und Weife zu verdolmetichen, wie man in Amerika int 
und trinkt. 

Um jedody den alten Herrn zu beruhigen, erflärte id) 
ihm, ich hätte bereits einen Plan, ihm zu Helfen, er jolle 
alfo feine Seele nur mit Zuverficht und feinen Magen mit 
noch jolidern Subjtanzen füllen. Hierüber wurde Madame 
Deeier aber jo gerührt, daR fie einen Augenblick wahrnahm, 
wo ich vergaß, mich zu bewacen, meinen Kopf zwifchen ihren 
beiden Händen erwifchte und ausrief: 

„Sie find ein edler Mann!“ 

Schwapp! Da jaß der Kuß! Es war eine wohl appli- 
eirte Prime, die ich nicht pariven konnte, womit ihre Lippen 
gegen die meinen ſtießen. Es war ein Schmatz in optima 
forma. Niemand entgeht feinem Schidfal! Ich habe 
wohl Schmeicheleien, wie mauvais sujet, polisson und ähn- 
liche Kedensarten, mit denen die Tugend Masferade fpielt, 
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vernommen, aber noch nie von weiblichen Lippen den Spitz— 
namen eines edlem Menſchen als Paifeport zu einem Kuß 
erhalten. 

Ich ſchüttelte mich wie ein Kater, der unter eine Dach— 
traufe gerathen iſt, und führte meine Reiſegefährten ins 
basement, wo wir alle drei mehr Appetit an den Tag leg— 
ten, als das Dramatiſche unſerer Situation erforderte. Nach— 
her erklärte ich Herrn Schmidt, das Vernünftigſte, was er 
jetzt thun könne, ſei meiner Meinung nach, mit dem erſten 
Schiff, und da deren täglich gehen, noch heute nach Europa 
zurückzukehren. Sch wolle ihm durch die „deutſche Geſellſchaft“ 
Paſſage ze, Schon in Ordnung bringen und mein Scherflein 
ebenfalls beitragen. Das Schlimmite in einer Yage, wie die 
ſeinige, jei unbedingt ohne Entſchluß zu bleiben. Gleichzeitig 
bedeutete ich auch Madame Meier, dag auch fte ihren Gat- 
ten in Chicago nicht länger zappeln laſſen dürfe, blieb aber 
ihren Schmachtenden Augen gegenüber en garde. 

Das hatte ich nun davon! Statt auf meinen vernünf- 
tigen Vorſchlag einzugehen, erflärte Herr Schmidt pofitiv, 
er wolle feinem ehrvergefienen Schwiegerfohn nachjegen bis 
ang Ende der Welt. Umſonſt juchte ich ihn zu liberreden, 
daß die Welt rund ſei und füglich fein eigentliches Ende 
habe, daß fein fauberer Herr Schwiegerfohn vielleicht ſchon 
auf dem Wege nad) Californien wäre, möglicherweife in den 
Rocky-mountains, wenn er über Land gegangen, oder in 
 Panamä, wenn er pr. Steamer gereift, oder drei Monate 
lang auf Salzwafjer Schwimmen fünne, wenn er pr. Segel- 
ichiff ums Gap Horn gegangen ſei. Umſonſt führte id) 
ihn an Mercator’s Weltkarte, welche im bar-room hing und 
jchüttete alle meine geographifche Weisheit vor ihm aus; er 
blieb bei feiner firen dee, refufirte alle meine Anerbieten, 
erklärte 200 Dollars Geld zu befiten und jo lange noch ein 
Pfennig davon über fei, wollte er fuchen, Rache zu üben 
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an dem Nichtswürdigen. Ich verjuchte es zulett mit Grob— 
heiten und erklärte ihm, er jet verrüdt, in feinen Jahren 
einen jo romantifchen Plan zur verfolgen, und ohne die ge- 
‚ ringfte Spur, ohne Sprachkenntniß den Commis voyageur 
der Erinnyen zu fpielen. Es half nichts, und der Teufel 
mußte auch Madame Meier reiten, welche den Plan edel, 
Schön, erhaben fand und Herrn Schmidt küßte, mir dabei 
einen ftrafenden Blick zuwerfend, als wollte fie jagen: „Sieh, 
projaischer Menſch, diefe Liebkoſung hätteſt du genießen 
können!“ 

Im Innerſten meiner Seele hatte ich ſicher keine Urſache, 
mich über die abenteuerliche Wendung zu beklagen, welche das 
Ereigniß nahm. Ich ergab mich ‚alfo, begleitete Madame 
Meier und Herrn Schmidt, nachdem ihr Gepäd von Bord 
geichafft worden war, nach einem Albany Boot (denn 
Herr Schmidt Hatte ſich entjchlojfen, feine anti-ſchwieger— 
föhnlichen Necherhen via Chicago zu beginnen), ſah fie 
abdampfen und wünschte ihnen eine glüdliche Reife. 

Erſt jest fühlte ich mich offen geitanden, in Ame- 
rifa — das Schiff, welches uns herüberbringt, ift immer 
ein Stück jchwimmendes Vaterland, der NWeifegefährte ein 
Anhängjel aus der Heimat. Das brödelt in der neuen 
Welt auseinander wie ein Yehmboden, auf den die Sonne 
jcheint, aber jo lange es zufammenhält, ift es heimisch, ſtützt 
fich wie betrumfen eins aufs andere, damit es nicht falle, und 
fällt oft doc nur um jo viel fchneller. 

Mein Gepäd — es beitand aus einer riefigen Kifte mit 
Garderobe für wenigſtens drei Jahre im voraus, und einer 
Hleinen Kifte, einen vollftändigen Apparat zum Dagıterreoty- 
piren enthaltend, mit defjen Hilfe ich mir die Anfichten aller 
von mir zu entdedenden Yänder zu firiren gedachte, einem 
Koffer von refpectablem Umfang, einem Nachtſack, einer Hut- 
ſchachtel — ferner: einer Büchsflinte, einem Hirfchfänger, ein 
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paar Piftolen und einem Dold. Mein Gepäd alfo, mit 
Ausnahme der nothwendigiten Garderobe, die ich in meinen 
Nachtſack wandern und mir durd) einen dem Gapitän befann- 
ten, jo weit ala möglich ehrlichen, Neger voraustragen lieh, 
blieb am Bord des Schiffes bis auf weitere Verfügung. 
Schon jegt jagte mir ein dunkles VBorgefühl, wie recht Frig 
Gerſtäcker gehabt hatte, den ich einige Wochen vor meiner 
Abreife in Hamburg traf, als er mir auf meine Frage, was 
man zu einer Neife in tropijche Yänder nöthig habe, ant- 
wortete: „eine wollene Dede.“ Meine Siebenfachen waren 
mir bereitS am erjten Tage eine gene in einem Yande, wo 
man auf feinen Menjchen Rückſichten zu nehmen braudt. 
Aber jo machen es die meiſten Auswanderer. Sie gehen in 
Berhältniffe, wo die größte Kunſt darin befteht, jo leicht wie 
möglich auf eigenen Füßen zu jtehen, und fie belaften ihr 
Dafein mit einer Ausfteuer, als wollten fie in den heiligen 
Eheftand treten. Sie gehen einer Exiſtenz der Bewegung 
entgegen, und befchweren den Bendel ihrer Lebensuhr mit Bal- 
laft. Practifche Leute, welche ihre gehörigen Partien Reiſe— 
befchreibungen verdaut haben, richten ihre Collis in Europa 
bereit8 jo ein, daß fie eine bequeme Meaulthierlajt bilden, 
weil fie gehört haben, daß man in Merifo mit Maulthieren 
reift. Aber zu einem Maulthier gehört Geld es zu bezahlen, 
ein Führer um es zu treiben, und wieder Geld um den 
Führer zu treiben. Und da verfchluckt oft eine einzige Land— 
reife von hundert Leguas mehr als den Preis, dem der ganze 
Garderobebettel in Europa gefoftet hat, an Zransportfoften, 
und man ijt Sclave feiner Sachen, — die fchredlichite Scla- 
verei, die es giebt, die man aber nirgends fo fühlt als in 
Rändern, wo man einzig und ausſchließlich auf ſich jelbft an- 
gewiefen iſt. 

Unter folchen Betrachtungen — ohne Betrachtungen 
darf ein Deutfcher nie fein, — war ic Libertyftreet hinauf- 
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gefchlendert und überließ mich der Menfchenflut auf dem 
Broadway. 

An der Ede von Walljtreet machte ich Halt, denn 
ich mußte Halt machen, um einen Blid in diefe nad) dem 
Eaft-River fid) abjenfende breite Straße, welche in einen 
Maftenwald ausläuft, zu werfen. Das ift hier, nebſt den 
angrenzenden Straßen (Naffau- und einem Theil der Wil- 
liamjtreet), das Generalquartier des Bankgejchäfts. Hier 
ift rechts die prachtvolle Börfe mit dem jtolzen Säulen: 
frontifpice, die Fein Menſch befucht, weil Feine Zeit dazu 
da iſt, fih auch nur auf fünf Minuten ohne in Haft 
thätig zu fein an feinen Pfeiler zu ſtellen. Da links, eine 
andere Säulenhalle, ift die Bank von New-York. Die größ- 
ten Banguiers und die größten Advofaten wohnen in diefem 
Theil der Stadt, denn wenn die Banquiers, fallen, fo müſſen 
die Advofaten gleich bei der Hand fein, um fie wieder auf 
die Beine zu bringen; das ift im der ganzen Welt Sitte, 
nur ift die Einrichtung hier bequemer und praftifcher. Fällt 
ein Haus in Walljtreet, jo Hirren die Fenſterſcheiben in 
der 45ſten Straße der vierten Avenue, eine kleine Entfernung 
von faft 13 Stunden. Denn die Häufer find hier jo gebaut, 
daß der Kitt des Eredit8 immer durch ganze Reihen hindurch 
geht und es auf dem Meere des Handels nur Orcane oder 
fair wind giebt. ch für mein Theil glaube nicht, daß das 
New-Yorker Gefhäft im großen unfolider ift als an jedem 
anderen Plat. Man macht aus jeiner Mlördergrube fein 
Herz, man iſt hier aufrichtig und fagt: 

„Sehe jeder, wie er’s treibe, 
Und wer fteht, daß er nicht falle.” 

Jeder traut feinem Nachbar fo viel, als er weiß, daß 
der Nachbar ein Intereſſe dabei hat. Wird gefchwindelt, fo 
Ichwindelt alle Welt. Das Befchwindeln fteht immer ver- 
einzelt da als Ausnahme im Engroshandel; es ift nur 
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Kegel im dubiöſen ephemeren Straßengeſchäft, wo es smart 
ſein heißt, wenn einer den andern übers Ohr haut. Ich 
bin überzeugt, nur die ameiſenartige Gaumerei der Kneipen, 
. die Berdede der Dampfboote, das Colporteur- und Auctions- 
weſen find es geweſen, welche die meilten Touriſten verleitet 
haben, den Stab zu bredjen über den amerikanischen Handel, 
den ich wahrlich nicht für tugendhafter, noch lafterhafter halte, 
als die Baummwollenredlichkeit der City in London, oder 
den foliden Kaffeefag des alten Wandrahms in Hamburg. 

Der Amerikaner befigt dagegen jocialsmercantilifche Eigen- 
ſchaften, mit welchen er jelbjt John Bull überragt. Er fommt 
in allen Dingen glei to the point. Ein Yes oder ein 
No, bei einem proponirten Gejchäft, oder, wenn er recht höf- 
ih fein will, ein „that’s out of my line,” fett einen ſofort 
au fait und „macht ung den Standpunkt Kar.“ In jedem 
nur einigermaßen honetten Laden find „last prices”, und 
man wird verfchont mit zudringlichen Höflichkeiten europät- 
ſchen Ellenritterthums, und befommt feine Antwort, wenn 
man weniger bietet, als gefordert wird. Vor allem herricht 
hier nicht unſere unausftehlich ſuffiſante Wichtigmacherei im 
Gefchäft, nicht jene äffiſche Gleichthuerei der haute volee, 
die e8 doch nie über die Mamierirtheit hinausbringt. Der 
amterifanifche Geldariftofrat fett feinem eigenen Gott Mam- 
mon den Fuß auf den Naden, er ift nicht Sclave des Geldes, 
das Geld ift fein Sclave, den er ſchindet, quält, ſich zu 
Tode arbeiten läßt, den er hetst bis aufs äußerſte. Es ift 
fein goldenes Kalb, welches der Amerikaner anbetet; es 
ift ein goldener Ochfe, den er ins Joch fpannt, mit dem 
er pflügt. Das ift der Unterfchted zwifchen der amerifani- 
Shen und unferer maufchelnden und näfelnden europätjchen, 
befonders continentalen Geldariftofratie. So find die Aspin- 
wall, die van der Bilt, die Taylor und Hundert andere. Es 
giebt hier feine Zwickauer, feine X. Meier, feine B. Meier, 
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feine C. Meyer. Und wie gehen die Kerle ins Zeug! Da 
fauft einer (Cefar van der Bilt) ein Stückchen Ocean an 
der Küſte des Staates Jerſey, läßt abdämmen, zumerfen 
und baut einen alferliebiten Flecken Hin, weil er calculirt 
hat, daß ihm die lots auf diefe Weile billiger zu stehen 
fommen, als auf unferes lieben Herrgotts fejtem Erdboden. 

Da baut Herr Aspinwall eine Stadt in einer Sumpf- 
gegend am Ffaraibifchen Meere, wo das Fieber mehr Erbarmen 
hat, als. die Mosfitos und Chichenes, aber er leitet gleiche 
zeitig jenes Wunderwerf der Panama - Eifenbahn ein, welche 
zwei Oceane auf drei Stunden aneinanderrüdt. Da wirft 
ein dritter Hunderttaufend Dollars in Moräſte eines weſt— 
fichen Staates, und man hält den Kerl für verrüdt. Aber 
der verrücte Kerl fängt mit anderen hunderttaufend Dollars 
an eine Eifenbahn zu bauen. 

Das Land fteigt im Preife, die Eijenbahn bleibt zwar 
unvollendet, aber eine Wildnif iſt bevölfert. Andere bauen die 
Bahn weiter, und der „verrückte Kerl“ hat 150 p&t. mit 
feinem Gelde gemadt. Es fterben dabei allerdings zweis bis 
dreihundert Menfchen, aber fie fterben nicht durch Musfeten- 
fugeln fürftlicher Garden, und Tauſende werden wohlhabend 
und glücklich bei dem — Schwindel, über welchen die 
hyſteriſche Philantropie Europas, welche auf ihren Feldern 
der Ehre ganze Schiffsladungen voll Menfchenfnochen auf- 
fammelt, ad) und wehe jammert. 

Ein amerifanifher Kaufmann ift fein glatter, von der 
Givilifation polirter Menfh. Aber er erfaßt alles, was 
praktiſch ift, aus dem fich praftifcher Nuten ziehen läßt, mit 
Energie. Er hat in feinen Leben nichts gehört von Leuten, 
welche Schelling oder Hegel hießen. Seine literarifchen 
Kenntniffe bejchränfen fich auf einige franzöfifche Romane, 
die er im englifcher Ueberſetzung lieft, wenn er abjolut nicht 
weiß, was er thun ſoll, — to while away the time. 
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Dagegen hat der Name Liebig einen lauteren Klang 
in den Vereinigten Staaten als bei uns, denn fie haben von 
ihm gelernt, wie fie ihre Käfe, ihre Butter, ihre Biscuits, 
fur; ihre „yankee notions” rafcher und billiger herjtellen 
fünnnen. Erwerb oder Genug — das muß ihnen Wiſſen— 
Schaft und Kunft bieten, vor Abjtractionen wird ihnen angit. 
Sie beten Liebig an und brüllen ſich die Kehlen heifer, 
wenn eine Elsler ihnen etwas vortanzt, oder eine Jenny 
Lind ihnen die Dollars aus der Taſche fingt. 

Ich verdanfe diefe Beurtheilung dem Dr. Ludwigh 
(Firma: Ludwigh, Smith, Find) in Walljtreet, den 
ich nicht zu verwechfeln bitte mit jenem „Stump orator” 
Ludvigh, welcher im Jahre 1848 mit feinen beiden Lungen— 
flügeln in unferen Hamburger Vereinen Gaftrollen gab. Der 
Wallſtreet-Ludwigh ift ein berühmter lawyer in New— 
Morf, welcher feit 18 Jahren hier lebt, ein gefundes Urtheil 
über fein neues Vaterland befitt und jein altes Vaterland, 
Sachen, nicht als politifcher Flüchtling verlaffen hat. Honnetten 
Landsleuten geht er mit Kath) und That unaufgefordert zur 
Hand, die renommirenden Kevolutionsbramarbafje in Shake— 
jpeares Hotel find ihm ein Greuel. Er ift Republikaner aus 
Praris, nicht aus Theorie, und würde für die amerifanijche 
Unabhängigkeit lieber die Flinte zur Hand nehmen, als für 
die deutfche Republif eine — Rede halten. Einer feiner 
Partner, Mr. Smith, iſt Congreß-Mitglied, und ich ver: 
danfe dieſen beiden Männern hundertmal mehr, als id) 
aus dicken Büchern gelernt habe. | 

Beim Weggehen — id) hatte en passant meinen Em- 
pfehlungsbrief abgegeben — fagte er mir: „Wir werden ung 
übermorgen Abend bei Möring fehen.“ 

Möring? das war ja ein Name, der mir wie eine 
Nemesis oft und ſchmählich gefränfter Hamburger Ober- 


alten Hang. Ich bemerkte daher, daß ich nicht die Ehre habe, 
bei diefem Herrn introducirt zu fein. 

„Das thut nichts,“ verfegte Ludwigh, „das ift meine 
Sorge. Möring ift ihr Yandsmann, ich glaube, fein Vater 
ift Senator (Oberalter verbefjerte ich), feine Frau ift 
eine geborne Heife, auch eine Hamburgerin. Morgen be- 
fommen Sie eine Einladung.“ 

„Mein guter Doctor,“ nahm id) das Wort; „meine 
Beicheidenheit Hinderte mich bis jeßt, Sie einen Blick in das 
Regiſter meiner zahlreichen Sünden thun zu laffen, und — — 
es ift nur — — von wegen an die Luft jeßen — — — 

„D ja!” lachte der Advocat, „ich weiß, ich weiß. Aber 
wir find in Amerika und die Menfchen find hier vernünftiger. 
Sie verfagen ſich nicht zu übermorgen !“ 

Am Ende — auffreffen wird man dich nicht, dachte ich, 
als ich wieder auf der Straße war, und dann ift es hübſch, 
wenn ich den vielen Kummer, den mir die Hamburger Staat$- 
gewalten bereitet haben, durch Liebenswürdigfeit gegen ihre 
Anverwandten auf der anderen Hemifphäre vergelte. 

Ich bummelte weiter. 

Jede der Querſtraßen bot ein belebtes Bild. Pine- 
Street, Maidenlane, was ich fchlanfweg mit Jungfern— 
ſtieg überjeßte, weil Hier alle Importeurs europäifcher 
Kurz: und Galanterie-Waaren wohnen, nein, nicht 
wohnen, denn fein Menſch wohnt in New-York bi8 Chamber: 
jtreet aufwärts, fondern hier giebt e8 nur Yäden und Dffices ; 
John-Street mit feinen Uhrmachern, und dann an der andern 
Seite Astor-house, gegenüber Barnum's Mufeun, 
weiterhin City hall mit dem Parf, an dem rechts ab der 
New-Norker alte Steinweg Chatam Street, mit feinen 
Kleiderhandlungen bis in die Dachluken der Häufer, fich hin- 
zieht, um in die Bowery, dem deutfchen Xadenviertel, ein- 
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zumünden, während gerade aus, wie eine geftredtte buntichil- 
fernde Schlange, Broadway fich fortſetzt. 

Die tollfte Measferade würde nur eine ſchwache Vor: 
ftellung geben von dem buntſcheckigen Durcheinander an diefer 
Stelle. Hier erft theilt fi der Strom der Omnibuffe, 
welche von der South Ferry herauflommen, bier trifft die 
gefammte Communication der Xiefenftadt zufammen, Die 
große Eifenbahn nicht zu vergeffen, auf welcher der Bahnhof 
der freie Himmel ift umd die Waggons durch Pferde gezogen 
werden. Stundenlang kann man auf den Stufen des Hotels 
Aftor-Haufe ftehen, wo zugleich der fliegende Buchhandel 
feine Monjtre-Erhibition aufgefchlagen hat und hunderte von 
Journalen mit gellender Stimme feilgeboten werden. Am— 
bulante Affichen, zerlumpte Kerle, auf langen Stangen 
Transparente oder Banner tragend, Gamins, welche Quft- 
ballons mit Gas gefüllt an langen Schnüren hin- und her- 
fchweben laffen, und mit grellen Buchſtaben den bemalten 
Ballon als Adreßkarte diefes oder jened Stores produciren. 
Schwärme von Ffleinen Negern und Srländern mit dem 
Stiefelpußerfaften, Frauen, welche den Worübergehenden die 
Karten eines Hotels, eines Schneiders, oder auch die Woh- 
nung irgend einer privatifirenden Venus vulgivaga in die 
Hand drücken, geputzte Yadies, welche hier auf ihren Spazier- 
gängen umkehren, Dandies, Gejchäftslente, als Indianer ver: 
fleidete Induſtrieritter, hirfchlederne mit Perlen gefticte Pan- 
toffefn feilbietend, und dazu ein infernalifches Bumraſſaſſa 
vom Balcon des Königs des Humbugs, von Barnum's 
Mufeum, deifen Palaſt mit den ffandalöfeften und fabelhaf- 
teften Ungethümen von Menfchen, Schiffen und Bäumen, 
Seeftürmen und Feuersbrünſten von oben bis unten bejchmiert 
ist, zwifchendurd) das ununterbrochene get-on! get-on! der 
Kutfcher, das Drängen, Stofen, Schjieben der haftig vor: 
übereilenden Gefchäftsfeute, die permanente Volksverſammlung 
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jeder Claſſe von Induſtriellen, vom reſpectablen broker bis 
zum eleganten fancy-man, dem Zuführer gewiſſer Häuſer, 
welche den Eingang in’s Hotel erjchwert; es ift ein unge 
führes,; aber nur ein ſehr mattes Bild, welches ich hier ent- 
werfe, denn das unaufhörlich fich felber rüttelnde und ſchüt— 
telnde -Saleidoscop läßt einem feine Zeit, die Einzelheiten 
treu und genau zu zeichnen. 

Aftor-Haufe bildet die „Ede von Broadway umd 
Barclay Street. Letztere Straße zieht fich in grader Linie 
hinunter nach dem North River auf eine der Hobofen- 
Fähren zu. Das Hotel ſelbſt, troß feiner Lejezimmer, 
feinem Zelegraphenbüreau, feinem bar-room, weldjes eine 
Börfe im kleinen für die möglichjt ehrliche und möglichſt 
unehrliche Gefchäftswelt ift, bedeutet lange nicht mehr das, 
was fein Ruf von ihm fagt. Aber es hat das Eigenthüm— 
liche, jich von allen Hotels fpecififch amerifanifch erhalten zu 
haben. Die Concurrenz hat e8 an Größe, Comfort und 
Eleganz längjt überflügelt.. Wir reden nicht von dem riefigen 
Metropolitan, dejjen Front genau gemejfen fo breit iſt, als 
die Strede vom Eingang des Hoteld Belvedere bis zum 
Eingang des Alfter-Hotels in Hamburg, feinen Spiel 
und Gefellfchaftszimmern, feinen 72 franzöfifchen, englifchen, 
deutjchen und amerifanifchen Köchen; auch nicht von dem faft 
vollendeten (1852) ©. Nicholas Hotel, diefem Palajt aus 
weißem Marmor, defjen Cinrichtung die Verrücktheit des 
alles-ütberbieten-wollens auf die Spite treiben fol. Broad- 
way weiſt andere Hotels, wie Lafarge-Hauſe ꝛc. genug auf, 
welche Aſtor gleichtehen, wo nicht überflügelt haben. Aber 
dieſes ruht noch auf feinen alten Lorbeeren, und wenn es jeine 
Memoiren fchreiben könnte, fo hätte es den reichjten Stoff, 
denn es ift eigentlich das erſte Hotel, womit New-Pork fich 
anmaßte, das europäische Gafthausweien über die Achjeln 
anzufehen, und es fteht in feiner graubrammen Meonftrofität 
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noch immer jo drohend da wie ein fatter Bär, der nicht im 
feiner Verdauung geftört werden will. Dazu fommt noch, 
daß der Theil von Churd- Street, welcder, parallel mit 
Broadway laufend, dem bezeichneten Hotel am nächſten lag 
und ein Quartier bildete, wie gewiſſe ſchöne Gegenden in 
Hamburg, deren Heine in feinem Wintermärden 
gedenft, von der immer höher up town vorritdenden Ge— 
ſchäftswelt invafirt, und mit der wachjenden Größe der empire 
city die Eleganz und die Liederlichfeit immer weiter nad) den 
Avenues Hingedrängt wird. | 
Die in Broadway einlaufenden Murray: und Warren- 
Street durchſchneidend, einen Blick voll Sehnſucht in die 
Schaufenfter der Money exchanges werfend, auf die Berge 
von Dooblons und fpanifchen Biaftern — Gott mag wiljen, 
ob fie echt find! — fieht man auf der andern Seite Church 
park und City-hall, das Stadthaus. E8 jcheint in der Ferne 
mit jeinen beiden Thürmen, einem riefigen Flußſteamer nicht 
unähnlich. Hier wird Recht gepflogen, doc ift das 
Gewühl jo groß, daß man wenig davon merft. — — Und 
jest find wir an Chamber-Street, welde Wejt-Street am 
North-River mit der maufchelnden Chatam- Street 
verbindet. Alle diefe Querſtraßen geben ums einen Fernblick 
auf den Hafen umd das Waffer. Hier, an der Edle von 
Chamber-Street, ift das großartige Etabliſſement von Stuart. 
Wieder ein vier Stockwerk hoher Steinhaufen aus weißem 
Marmor, das Ganze ein koloſſaler Laden mit einer Kleinig— 
feit von 200 Commis zum Berfaufen und hauptjädhlich für 
Ladies eingerichtet. Der Mann ſoll im letten Jahre blos 
an Handfchuhen das nette Sümmchen von 250,000 Dollars 
en detail abgejegt haben. So berichten die Zeitungen, 
welche feine Gejchäftsbilang pomphaft verfünden. Vielleicht 
beträgt die Summe einen Thaler und fünf Silbergrojchen 
weniger, und der Humbug ift hier wie überall im Spiel. 
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Humbug! — Bas ijt das eigentlich fir ein Ding? 
Es iſt nicht unfer Puff, es ift fein Betrug, es ift feine 
eigentliche Prahlerei. — In's Deutſche läßt fic das Wort 
gar nicht üüberfegen, weit leichter in's Franzöfifche. Humbug 
ijt der amerifanifche esprit. Wit, Erfindung, Auffehen, 
Anführung, Leititern — alles dies und noch viel mehr drückt 
e8 aus. Es ift fein Betrug. Betrug heißt auf ameri- 
fanifch mock, und wie die franzöfifchen filous gemöhnlich 
viel esprit befiten, fo treiben die amerifanifchen mock-men 
auch ihren Humbug. Aber jeder Humbug ift darum nod) 
fein mock. Humbug treibt alle Welt Hier, jogar der 
Reverend auf der Kanzel, um ein Auditorium anzu— 
ziehen. 

Ich kann mir nicht verzeihen, daß ich bei Barnum's 
Mufeum Barnum's würdigen Schwager, Mr. Genuine, 
Hutmacher, defjen großartiger Laden dicht an das Muſeum 
ſtößt, überſehen habe, doc) ich hatte noch feine Zeit gehabt, 
an den Humbug zu denfen. Mer. Genuine it nämlich der 
weltberühmte Mann, der für ein Billet zum erjten Concert 
der Jeuny Lind 500 Dollars gezahlt hat. Man thue des- 
bald Mr. Genuine nur nicht den Schimpf an, ihn für einen 
Kunftenthufiaften zu halten; er würde biefelbe Summe für 
einen abgerichteten Canarienvogel gezahlt haben, wenn 
er daſſelbe dadurch hätte erreichen fünnen. Nein! Mr. Genuine 
ift ein jo trodener, calculirender moneymaker, wie je 
einer in den Vereinigten Staaten in feinen eigenen Schuhen 
jtand, und verjteht von Kunſt und fpeciel von Mufif genau 
jo viel, wie der Efel vom Lautenfchlagen. Aber Mer. Gemtine 
hatte jich als höherer Hutverfäufer etablirt und mußte feinem 
Schwager eine horrible Nente zahlen. Da gerieth Barnum 
auf eine gejchette dee. „My dear brother — in — 
law —, you want an advertisement in allen gedruckten 
Papierbögen und Schniteln diefer unferer Vereinigten Staaten. 
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Das würde euch, aprorimativ gerechnet, vielleicht zehn tauſend 
Dollars und darüber often. Ich, euer Schwager Barum, 
Schaffe euch das billiger. 

Und fo gefchah 8. Mr. Genuine zahlte feinem Schwager 
500 Dollars für ein Ticket zum erften Concert der Lind, 
das Geld blieb in der Familie, und nachdem der New: 
York-Herald Namen und Stand des ercentrifchen Hut- 
machers verfündet hatte, vafjelte Mr. Genuine durd alle 
Zeitungen der Union, machte jedes englifche Blatt unficher, 
ging mit Ausſchmückungen und Vergrößerungen in die fran- 
zöfifche und deutfche Fournaliftif über, kurz machte die Runde 
um die Welt, wie die große Seeſchlange. Was nah New- 
Dorf fam, wollte den verrücten Hutmacher jehen, der um 
den allerichmählichiten Spottpreis die brillantejte Welt-Reclame, 
und fi — denn mundus vult decipi — mit 500 Dollars 
zum reichen Mann gemacht hatte. Die jchwedifche Nachti- 
gall colportirte trillernd feine Adrepfarten in alle fünf Erd— 
theile hinaus, und e8 giebt von New-Morf bis Schöp- 
penjtädt fein jo objfures Blättchen, welches diefe wahre 
Gefchichte unter der Rubrik „amerifaniicher Runft- 
enthuſiasmus“ nicht feinen Leſern mitgetheilt hätte. 

Doc wir waren bei Chamber-Street. Die glänzenden 
prachtvollen Läden beginnen. Was der menschliche Geift nur 
erfunden hat, liegt hier in Gewölben, oft tiefer als unfer 
Bazar, in deren hinterfter Hälfte auch bei Tage Gas ge: 
brannt werden muß, aufgeftapelt, prahlend, jchreiend, zum 
Kauf Herausfordernd. Andere Städte haben in ihren Laden— 
einrichtungen hundertmal mehr Gefhmad, die Magazine des 
Broadways überblenden alle. Umſonſt blickte ich hie 
und da nach den Fenftern im erjten oder zweiten Stockwerk 
hinauf, um Menfchen zu entdefen. Business, nichts ale 
Business! 
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Ich war hungrig geworden und trat in den Dining- 
Saloon von Delmonico Ein neuer Humbug. — 
Durch den großen Speifefaal (man ift hier beiläufig gefagt 
erquifit) ging dicht unter der Dede eine eiferne Welle hin, welche 
einen großen Fächer durch das ganze Local Hin in rotatorifche 
Bewegung ſetzte und unaufhörlich eine fanfte angenehme Küh— 
fung auf das ejfende, trinfende und verdauende PBublicum 
niederfächelte. Die Welle ftand mit dem Heißwafferrefervoir 
in Verbindung und wurde durch Dampf getrieben. 

Eine biedere real turtle-Suppe und eine halbe Flaſche 
— es war eigentlih nur eine viertel Flaſche Philadelphia 
Ale, hatte meine Sehnerven geftärft umd ich trollte weiter. 
— Red-, Huane-, Worth-, Leonhard- und Franklin-Street 
vorbei. Hier, an der Ede der letztgenannten Straße lag 
International-Hotel, wo ich am Abend zuvor in dem pracht- 
vollen Taylor-Saloon „jchlampampt“ hatte. — Folgen noch 
drei oder vier Blods und ich ftehe vor Canalstreet, der 
großen Verbindung des Northriver mit Division-Street. 

Abermals ein Lärm und Gepolter wie in Wall-Street. 
Eine neue Eifenbahn, welche vom Broadway an den Fluß 
führt, Güterfarren, Treiber und Laftträger, Stores mit 
„Yankee notions,” von der duftenden Zwiebel bis zum 
ftinfenden pickled makreel, wühlen nad dem Waſſer zu 
auf, während durch diefen neuen Gentralpunft der Luxus und 
Reichthum des Broadway, unbefümmert um rechts und links, 
hindurchichneidet. 

Ich hatte eben glücklich einen freien Augenblick benust, 
um durd eine Lücke auf die andere Seite diefer Querftraße 
wieder den Broadway zu erreichen, als mir ein prunfhafter 
Leichenzug entgegenfam. Auf einem fchwarzen, von zwölf 
Pferden gezogenen, Baldahinwagen, erblickte ich ein Ding, 
ähnlich einer egyptifchen Mumie.  Leidtragende zu Fuß um— 
gaben die Garojje und quetjchten ſich jo gut wie möglich 
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durch die Omnibuſſe, Wagen, Reiter und Fußgänger hindurch. 
Hinter dem Leichenwagen folgten etwa dreißig Equipagen. 
An der Spitze des Ganzen marſchirte ein Trupp ebenfalls 
ſchwarz ausſtaffirter Muſikanten und blies eine klägliche 
Trauermelodie, welche Note für Note ſo klang, als wenn 
man das Lied „O du lieber Auguſtin“ in Moll- ftatt in 
Dur-Zonart jpielte. 

So auffallend dies Gepränge fein. mochte, fein Menſch 
nahm hier jonderlich Notiz davon; ich erfuhr aber durd) einen 
anderen Fremden, der, wißbegieriger als ic), fich nad) dem 
Kamen des Berblichenen erfundigte, dem man Fatjerliche 
Ehren (zwölf Roſſe) erwies, daß — — «8 Humbug 
eines Mer. Snuggs fei, der eine neue Erfindung „metallic 
coffins” (Bronce-Särge), in die Mode bringen wolle und zu 
dem Zwecke eine ambulante Meuftererhibition feiner neuen 
Erfindung in einem fingivten Leichenbegängniffe veranitaltete. 
Und das in dem puritanifchen New-Morf, dejjen Sons 
und Feiertage die Menjchen noch mehr zur Verzweiflung 
bringen möchten, als dies in England der Fall ift. 

Am Broadivay- Theater erblickte ich einen alten Zettel 
vom vergangenen Sonntag angeflebt, mit der Unterjchrift 
in. halbfußlangen Buchſtaben „Sacred concert.” Heiliges 
Concert! Das Programm lautete: Gebet aus der Oper 
„Mofes“ von Roffini. — Duperture aus „Fra Diavolo“ 
von Auber. — Steierifche Alpenflänge, Walzer von Strauß 
u. ſ. w. Und das in dem puritanifchen New-Morf, wo 
Sonntags Fein Omnibus fährt, wo die Pijtole, mit welcher 
man ſich todtfchießen möchte, vor Langeweile nicht losgeht. 
Man jetst den lieben Gott an die Caſſe und läßt den Teufel 
tanzen. 

Die Ehre der Erfindung der Sacred concerts gebührt den 
Deutfchen. Dieſe hatten in der Battery eine fonntägliche 
Matin& musicale et dansante veranftaltet, über welche fich 


— — 


die Haare auf den blonden amerikaniſchen Glaubensſcheiteln 
ſträubten. Der Reverend von Trinity-Church denuncirte den 
Scandal und die Behörden der Stadt ſchickten einen glaubens— 
feften und handfeften Conftabler nach Caſtle Garden, der die 
Geſellſchaft hinaus chaſſirte. Was thun die Betheiligten? 
Am folgenden Sonntag derjelbe Wit, aber am Eingang tft 
mit ellenlangen Buchftaben zu lefen: „Sacred concert,” 
und dagegen hatte fein Bonze noch Eonftabler etwas einzu— 
wenden. Die Amerikaner machten das Ding fofort nad). 
Die Amerikaner machen alles nach, was praftifch und ver: 
nünftig ift, und die Sacred concerts find in die Mode ge- 
fommen, und man verehrt den Höchften mit „Bum — 
Bum —, Bum-Bum-Bum!“ md geht von der Kirche in 
die Tanz- und Muſikelubs. 

Jenſeits Canalftreet beginnen bereit3 die genteelen Orte. 
Die vornehme Damenwelt wird fichtbar. Beim Allah! es 
find reizende Erfcheinumgen, diefe feinen, transparenten Ge— 
fichter, mit den Scharf geſchnittenen Augenbraunen, dieje blonden 
Greolinnen! Und ich glaube, wenn ich nicht hätte weiter 
müfjfen und neue Länder entdeden, ich würde mich hier 
zwifchen Ganalftreet und Unionplace auf jedem Schritt ein- 
mal verliebt haben. Ach! das ift vorbei. — Wie bald — und 
ih ſchwimme wieder auf dem Salzwajjer, und ich mache in 
einem Canoe jene Reife, die Herr P. in Hamburg im Frei— 
Schü befchrieben, und „Bom Rande des Grabes“ titulirt 
hat, und dieſe allerliebften Ladies jehen mir wahrhaftig nicht 
aus, als könnten fie nicht leben, ohne 14 Tage lang mit 
einem Individuum, wie ich, in den Urwäldern zuzubringen. 
Aus diefem Grunde fah ich den Damen mehr auf die Füße, 
als in die Augen. Die Füße find Hein zum Küffen, der 
Spann hoch, der Gang und die Haltung verrathen eine fajt 
findfiche Grazie, die Formen find fchlanf, aber doch weich 
und plaftifch, und wenn mid jo ein Dämchen im Vorüber- 
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gehen mit ihren jchwimmenden großen Augen voll anjah, und 
wenn der halbgeöffnete Mund und die ein wenig ftolz zurück— 
geworfene Oberlippe die blendenden Zähne jehen ließen, da 
verwünjchte ich mein Schidjal, daß mir feine Gelegenheit 
gegeben wäre, ihnen zu beweifen, daß. das Grab nicht dis- 
ereter jein fönnte, als ich es bin. — — — 

Das Grab, — hier an der Edle von Bleekerſtreet war 
das Metallie coffin magazine. Die ganzen Scaufenfter 
waren vollgeftopft mit den Sürgen. E83 waren lange jchmale, 
den Ondulationen des. menjchlichen Körpers entjprechend ge- 
formte Kaften von gepreßter Bronce oder einem ähnlichen 
Metall. Umdrehen fann man fid) in einem folchen Sarge 
nicht, der Kopf ruht in einem runden Behälter, an 
welchem über dem Geficht eine flache, ovale Fenſterſcheibe 
angebracht iſt. ch zählte in dem offenftehenden Laden 
22 Kunden, welche vielleicht ihren eigenen Bedarf für fom- 
mende Zeiten einfauften. in Amerikaner ift dazu fähig. 
Da diefe Särge faſt alle- gelblich) oder braun angeftrichen 
waren, jo erregte das Geſchäft auch feinen düſteren Eindrud. 
Neben an, rechts, hatte ſich bereits eine Handlung etablirt, 
welche nichts als Zrauer-Utenfilien zu verfaufen hatte; Die 
andere Nachbarjchaft war ein Pajtetenbäder. 

Ein paar Häufer weiter fejjelte meine Aufmerkſamkeit 
ein riefiger Yaden, wo ich durch Spiegeljcheiben, wie wir fie 
in Hamburg von ſolcher Größe nicht kennen, eine Menge 
Wagen aufgejtellt ſah, von der prachtvollen Staatscarojje 
bis zum leichten fpindeldünnen amerikanischen Gigg, welches 
aus einem Kleinen Korbjig für eine Berfon, zwifchen zwei 
großen dünnen Rädern gleichfam fchwebend, beſteht. Man 
bekömmt ſolche Wüägelchen im Breife bis zu 60 Dollars 
herab, und fie bilden einen bedeutenden Erport-Artifel nad 
den weftindifchen Inſeln. 
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Ich beſah mir noch den Laden, als ich einen nicht 
allzu leichten Schlag auf die Schulter fühlte. Den Kopf 
zurückwerfend, erblickte ich — Tulpe und den Lüneburger 
Commis, Herrn Müller, meine beiden Reiſegefährten. 

Der Lüneburger Commis prangte im ſteifſten Sonn— 
tagsſtaat eines Bremer Jünglings, den ſein Principal über 
das Thema der Predigt examinirt, welche er höchſt wahr: 
jcheinlich geichwänzt hat, aber auf feinem Antlig ſtand deut— 
lich die Niederlage feiner practifchen Xebensanfichten ge- 
Schrieben, und feinen Mund umfpielte zurückgetretener Empfeh- 
lungsbriefe Nußlofigfeit. 

Anders dagegen Tulpe. Diefer war cheer up. Gr 
hatte bereitS Arbeit gefunden als Gigarrenmacher, feine 
Anzahl Probewicel gemacht, und jollte morgen feine Stelle 
antreten. Sein Principal haufte in einem Laden in der 
Bowery, und dur dejjen Bermittelung war es unferem 
Schiffsgeſpenſt gelungen, Board und Lodging in Chrijtieftreet 
bei einem deutfchen Schneider zu erhalten. 

Zulpe [ud mid) ein, ihm nad) einer famojen deut: 
ſchen Bierfneipe in der Nähe feines Gejchäftes zu folgen. 
Wir fchlenderten alfo alle drei noch eine Strede Broadway 
aufwärts, eine tüchtige Strecke bis zum reizenden Union 
Square, und fehrten in die Bowery um. 

Ich möchte behaupten, Bowery ift der demokratische 
Broadway. Daſſelbe Gewühl von Menfchen, Abends wo 
möglich noch dichter, als in der Hauptftraße New-NYorks. 
Aber die Läden wie die Meenfchen, die Hotels und Theater 
haben hier mehr einen populairen Jahrmarktsanſtrich. Auch 
wird viel deutfch hier gefprochen, indem der Kleinhandel hier in 
Bowery gewiß zu zwei Dritttheilen in den Händen unferer 
Landsleute iſt. Außer einem amerifanifchen giebt es jogar 
zwei deutjche Theater im diefer Strafe. Das eine, „Stadt- 
theater von New-York“ ift fait fo fchlecht wie unfer 
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Hamburger Stadttheater zu werden verfpriht. Ich habe 
hier in New-York mid) einmal mit dem „Fra Diavolo“ von 
Auber anführen laſſen und wünfche felbjt einem Hambur- 
gifchen Director Feine jo harte Strafe für feine Sünden. 
Biel bejfer ift das Theater im Volfsgarten, wo man für die 
ZTrauer- und Schaufpiele, die man für 10 Gents Entree zu 
jehen befommt, wenigftens durc ein im Eintrittspreis inbe- 
griffenes Glas Bier einigermaßen entichädigt wird. Außer: 
dem kaun man im Volkstheater im Hintergrunde des Par- 
terres, während Louiſe in den Armen Ferdinands an 
Kabale und Liebe und an einem elenden Gran Arfenik ver- 
endet, mit der Windbüchſe nad) der Scheibe ſchießen, oder in 
einem Seitenzimmer „Meine Tante, deine Tante“ bejuchen. 
Das Stadttheater dagegen ift fo Lafterhaft, fich einen Kunſt— 
tempel zu nennen. Im „Ira Diavolo“ war das Befte, 
dag der Darjtelfer der Titelrolle feine Stimme hatte, und 
unter allen Muſikſtücken wurden nur die Flintenſchüſſe im 
Testen Act präcife ausgeführt. Ich bin, von einem hypo— 
hondrifchen Freund verführt, noch einmal hingegangen, und 
habe mir fir gutes Geld fchlechte Waare angefehen. Mean 
gab Leſſings's „Nathan der Weife,“ umd ich bemerkte zur 
Ehre der Deutfchen in New-Nork, daß das Haus in allen 
feinen Räumen eine entjegliche Xeere zeigte. Aus Menſchlich— 
feit gegen die Darjteller hielt ic) aus im Parquet, bis Nathan 
die Worte ſprach: 
„Kein Menſch muß müffen.“ 

Das denke ich auch! rief ich, und lief davon. 

Zulpe, Herr Müller und ic) waren die Bowery hin- 
untergegangen, bis nahe an die Stelle, wo fie von Grand- 
ftreet durchjchnitten wird. Hier ließ ung der Berliner ein 
paar Stufen Hinabfteigen und wir befanden uns in einem 
ziemlich geräumigen Bierfeller. Deutſche Seidel klapperten 
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verlorene Heckerhüte verfündeten die Netirade von Raſtadt; 
die Wände waren mit Robert Blums, Heders, Trütichlers, 
Dortüs und anderen Blut- umd Fluchtzeugen deutſcher reis 
heit verziert; auch eine vor Altersfchwäche gelblich gewordene 
Abbildung des Hambacher Feites fand ſich vor, auf welcher 
der Dr. Wirth auf einer Tonne jtand und ausſah, wie em 
jacobiniiher Gambrinus. Die Gejellihaft würde man in 
Europa eine gemmfchte genannt haben. Seine, aber duritige 
deutiche Kaufleute, Schmiede mit ruffigen Gefichtern, Clerks 
von Notaren, Aus-, rectius Einwanderer und auch einige 
amerifanifche Runners bevöfferten dieſes Souterain der Ge— 
müthlichfeit. 

Mean tranf gutes Bier und rauchte ſchlechten Tabad. 
Frankfurter Bratwürjte aus Hundefleiih, Rettige mit Salz ꝛc. 
himmelten Einen in’s Vaterland zurüd, umd wer nicht durftig 
war, fonnte e8 werden. Es waren, joviel ich auf den erjten 
Dlid mir zu beurtheilen erlaubte, lauter jchwarz-roth-goldene 
Seelen mit weiten Lungen und weiterem Schlunde, jeder 
Einzelne eine „Rede an's deutjche VBolf“ in american leather 
cloth eingebunden. 


Aber es jchienen mir vernimftige, praftiiche Leute zu fern, 
denn fie benußten ihre Zungen, um zu eſſen umd zu trinfen 
— mande foffen auch — umd ließen die deutichen Fürjten 
damit in Rue. Erſt nachdem ich die Ueberzeugung ge— 
wonnen hatte, daß mir fein deuticher „Yandesvater“ im’s 
Glas fallen, und das Bier verderben würde, lieh ich mid) 
nieder umd vertrieb die letzten Spuren von Cauſſidieres 
Champagner vom gejtrigen Abend mit einem Häringsjalat, 
der einen leichten Beigeſchmack von Leberthran umfonjt durch 
ſchlechten Eſſig zu verdeden fuchte, diefe Mängel aber glüd- 
licherweiſe dadurch erfegte, dag er fich frei vom Knoblauch 
gehalten hatte. 


Der Häring, der hier als Antilakenjammerianer zer- 
Schnitten worden war, hatte gewiß einen Theil des Netzes ver- 
Schlucht, im welches er jo leichtfinnig gewejen war, hineinzu- 
gehen, denn ich fand ein Stück Bindfaden in dem afchgranen 
falzfauren Brei. Man ftirbt nicht daran. 

Drei Seidel ftanden vor und und wir framten unfere 
Erfebniffe der erften vierundzwanzig Stumden aus. 

Der Limeburger Commis hatte fich frühzeitig mit feinen 
Empfehlungsbriefen auf die Beine gemacht und in feinem 
Wirthshauſe die Meldung hinterlaffen, daß er nicht zu Tisch 
fommen würde, dern er jchloß von der Bremer Sitte, wo 
ein Empfehlungsbrief für einen jungen Mann eine Anweifung 
auf ein Mittageſſen ift, auf New-York, und hatte im Geifte 
bereit8 über die zehm oder zwölf Adreffaten, die er bei ſich 
führte, culinarifch disponirt. Er zeigte mir die Copie eines 
diefer Schreiben, denn er hatte fie copirt. Es war von 
Gebrüder K. in Bremen an das Banquierhaus D. in New— 
VYork ausgeftellt, und lautete (Herr Müller fchenkte mir die 
Copie als Fidibus): 

„Wir geben uns das Vergnügen, in Herrn Müller 
einen jungen Dann bei Ihnen zur introduciren, der in dem 
namhaften Gefchäft des Herrn N. N. hier zur volliten Zu- 
friedenheit feines Principals conditionirt hat, und wünſchen, 
daß diefe Zeilen, welche wir nicht in die Rubrif eines gewöhn— 
fihen Empfehlungsfchreibens bringen, dazu dienen mögen, 
den fleifigen, fähigen und redlichen jungen Mann, zu deffen 
Acquifition wir jedem Haufe im Voraus Glück wänfchen, 
behitflich zu fein. Sollte ſich Ihnen jelbit, oder durch Ihre 
gätige Vermittlung, eine Gelegenheit darbieten, unfern Herrn 
Empfohlenen feinen Fähigkeiten angemeffen zu emplopiren, fo 
dürfen Sie fi) unfers Dankes verfichert halten. Zu Gegen- 
dienften u. f. w. u. ſ. mw.“ 

Diefe Angel wurde in Beaverftreet in der Office des 
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Harn D. mit großer Zuverficht ausgeworfen. Her D. 
überlas die Epiftel, während er dem „Herrn Empfohlenen“ 
nicht einmal einen Stuhl anbot, erfundigte fich nach deſſen 
Wohnorte und ſchloß: well, fobald ſich Etwas findet, werde 
ih Sie benachrichtigen laſſen. 

Eine Handbewegung war das Zeichen zur Verabſchiedung. 

Sammt feiner Hoffnung auf wenigftens ein Mittag- 
ejfen an die Luft gefeßt, hatte der Commis die beſte Yection 
im Studium amerifanifcher Verhältniſſe bereits erhalten und 
verfuchte fein Heil bei einem Herrn %. in Srontftreet, 
welcher mit feinem frühern Principal in directer Verbindung 
ftand. Diefer Gentleman war bedeutend höflicher, bat den 
Lüneburger, feinen Hut auf dem Kopfe zu behalten, bedauterte 
jogar, ihm feine Cigarre offeriven zu fönnen, weil der Vor- 
rath ausgegangen war, nahm dagegen eine von dem Empfoh- 
lenen an, und erfundigte fich eine volle Stunde lang nad) 
augenbliclihem Stand und Ruf fämmtlicher Bremer Fir- 
men. Als der freundliche Mann damit fertig war, umd ſich 
über Einen und Anderen jeine Notizen gemacht hatte, jagte 
er zulegt: „Mein bejter Herr Müller, Sie hätten feinen 
unglüclicheren Plag wählen fünnen, als gerade New-York. 
Ich ftehe Ihnen dafür, Sie werden in ‚einem Jahre bier 
noch feine Stelle gefunden haben. Die Stadt ift überſchwemmt 
mit jungen Leuten, welche auf Anftellung warten. Indeſſen, 
ich will mir Mühe geben. Kommen Sie in 14 Tagen oder 
3 Wochen einmal wieder vor.“ 

Das war Hinauswerfen Nr. Zwei. 

Der dritte Adreffat expedirte ihn fofort, indem er ihn 
an den erjten, Herrn D. in Beaverjtreet wies, der ihm am 
beiten Auskunft geben könne. 

Der Vierte war verreift. Der Fünfte ließ den Brief 
durch einen Commis öffnen, und fo ging e8 weiter. Die 
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Briefe waren abgegeben, die Adreffaten aßen zu Mittag ohne 
den Herrn Empfohlenen, und der Herr Empfohlene jchickte 
fid) an, trübjelig nad) feinem traurigen Wirthshans zuriid- 
zufchleichen, al8 er auf Tulpe ſtieß, der in feinem Hotel 
(denn folche Leute Haben Glück) feinen jeßigen Brotherrn 
getroffen hatte und von diefem fofort als Gigarrenmacher 
engagirt worden war. 

Herr Müller ſpülte den fehmerzlichen Schlußpunkt 
feiner Erzählung mit einem Seidel Bier hinunter und fragte 
mid), wie e8 mir ergangen wäre? Ich bemerkte ihm, daß 
meine Empfehlungen nur Amveifungen auf Empfehlungen nad) 
dem Süden feien und die Leute mit folchen billigen Artikeln 
in der ganzen Welt freigebig find. Aber doch ward auch mir 
ein wenig unheimlich zu Muthe. Hier in Nord-Amerifa und 
in der Stadt New-York Spricht man fchlechtes Engliſch, wel— 
ches ich verstand. In jenen Ländern, von denen auch meine 
Vorftellumgen etwas confufer Natur waren, ımd welche ich zu 
bereifen gedachte, wird noch ſchlechteres Spaniſch geſprochen, 
weiches ich nicht verjtand. Aa, mir fam der Gedanke, was 
kann aus Deines Vaters Sohn werden, der viel Genie und 
Gaben befitt, aber nicht einmal gelernt hat, ein Paar Stiefel 
zu bejohlen? Ach hätte die Hälfte meines Geldes darum 
gegeben, ein gelernter Tifchler oder Scloffer, oder Yederfünft- 
ler zu fein; denn was hilft Einem jelbjt Genie, wenn man 
nicht praftifch ift und nicht von feinen Renten leben kann. 
Der liebe Gott hat das fehr ſeltſam eingerichtet, weil gewöhn- 
fih nur die Dummköpfe von ihren Nenten leben. Er hat 
den Dummköpfen gerade jo viel Verſtand gelaffen, daR fie 
für geniale Leute feine Penfionen ausſetzen. Für vier Gro— 
Ichen fpielt jeder Millionair den Mäcen, und die Unfterb- 
lichkeit erkauft er fich nicht, wie jener große Römer, durd) 
Protection des Talentes, ſondern durch irgend ein Hojpital 
für alte Betjchweitern, ein Mauſoläum für feine mit einer 
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Ballettängerin vielleicht verpuffte Jugendkraft, einen himmli- 
chen Einband zum Regiſter irdifcher Sünden. 

Das Schickſal des Lüneburger Commis ließ mich meine 
Eagles und Dollars mit nod) einmal fo viel Ehrfurcht betrach- 
ten, und ich fchrieb folgenden Bers in (Karl) Heine’jcher 
cher Manier in mein Tafchenbuch: 

Seid umjchlungen, Millionen, 
Und ein Paroli der Welt, 
Wenn id) rette all mein Geld 
In Weftindien’s theuren Zonen! 

Ich muß eine eigene Attractionsfraft ausüben. Der 
Lüneburger Commis proponirte mir beim vierten Seidel, mit 
mir nah Nicaragıra zu gehen. Der VBorfchlag, mit mir 
am projectirten Canal durchzuftechen, gefiel mir aber ganz 
und gar nicht. Mir zitterte Madame Meier's Kuß 
noch durch die Glieder. Ach lehnte daher das Anerbieten 
unter dem Vorwande ab, daß id) mit einer geheimen Deiffion 
vom Hamburger Senat beauftragt jei, die verjchiedenen hau— 
featifchen Conſulate an der Weftküfte zu infpieiren, und daß 
der Hamburger Senat es mir zur Pflicht gemacht habe, fei- 
nen Deenfchen mehr aus feiner Bahn zu lenken, und daß ich 
in Nicaragua felbjt erft weitere Verhaltungsmaßregeln erhal- 
ten würde. Und da man beim vierten Seidel mehr glaubt, 
als beim erjten, ließ mich Herr Müller in Ruhe. 

Wir trennten und ſpät am Nacmittage. Herr Mül- 
ler ſchwankte, Kummer im Herzen und jegt acht Seidel Bier 
im Leibe, mit Tulpe nad Haufe, wenn man es nach Haufe 
nennen darf; ich ging ebenfalls nad meinem Quartier. 

Deine Effecten waren bereits dort. Mrs. Cook führte 
mich in mein Zimmer. Ein Bett, ein Stuhl, ein Tiſch, 
auf welchem das Waſchgeſchirr ftand, eine Kleine Commode 
und ein fchmaler Spiegel an der weißen gemalten Wand, 
war mein Mobiliar in diefem fajhionablen Boardinghoufe. 


— 10 — 


Die Gentlemen hier haben ihr business in town, erflärt ' 
und entichuldigte die Dame vom Haufe die jpartanifche Ein- 
fachheit. Die Wahrheit zu geftehen, fam mir mein Zimmer 
unheimlich vor. Die vollendete Ungemüthlichkeit.. Wollte ich 
ungejtört fchreiben, jo mußte e8 auf dem Wafchtifch gefchehen. 
Ungenirt fein, daran war, ohne auf Comfort zu verzichten, 
nicht zu denken. Im Parlour quälte mic) der Backfiſch, 
deutfche Lieder zu fingen, oder die Gentlemen erzählten mir 
von der bald bevorjtehenden Election des Wer. Pierce zum 
Präfidenten, von einer großen Demonjtration, welche in eini- 
gen Tagen zu Ehren diefes Demokraten jtattfinden werde und 
dergleichen. Ich that ihnen den Gefallen und erklärte mich 
ebenfalls für Dir. Pierce, denn der Mann hatte mir nie 
Etwas zu Yeide gethan, und wenn ich mit Mrs. Cook plau- 
derte, welche eine Whigh war, und für General Scott 
Ihwärmte, erklärte ich mich für General Scott, denn der 
Dann hatte mir ebenfalls nichts zu Leide gethan, und weder 
der eine noch der andere diefer beiden honorable gentlemen 
presidents in spe verfchafften mir ein bequemere® Zimmer 
in Mrs. Cook’s Boardinghouse, New-York, 4th Street, 
United States. 

Am folgenden Tage befuchte ich einen alten Bekannten, 
R. in Eaft-New-Nork auf Long-Island, der fein Dafein 
durch Daguerreotypiven verſchlechterte. Dieſe mechanische 
Kunſt iſt hier eine wahre Landplage, und in New-York wird 
bald fein Haus mehr zu finden fein, auf deſſen Dad nicht 
ein Glaskaſten die Anwefenheit eines Likeneß-Fabrikanten ver: 
räth. Mein Freund R., der in der Stadt New-York unfehl- 
bar genöthigt gewefen wäre, feinen eigenen Apparat mit allen 
Chemikalien aufzuejjen, Hatte ſich rechtzeitig nach dem Nejte 
auf Long-Island geflüchtet und war jo Flug gewejen, feine 
glückliche Ankunft dafelbit, etwaigen nahahmungsluftigen Con— 
eurrenten feines Handwerks nicht durch pomphafte Anpreifun- 
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gen in der Zeitungen zu verrathen. Er Hatten den erjten 
bejten Jungen gemiethet feine Karte in alle Häufer gefchickt, 
und harrte num der Ernte diefer Stillen Ausſaat. 

Um zur railroad zu gelangen, welche von Brooklyn, 
Eaſt-New-York berührend, nad) Jamaika auf Long-Island 
führt, fuhr ih im Omnibus nach der South-Ferry. Es 
war meine erjte Fahrt auf einem amerikanischen Flußdampfer 
umd ich erftaumte, wie einfach umd doch wie praftijch hier 
Alles eingerichtet war. Das Schiff — ein flat boat wie 
alle — hatte vorn umd Hinten ein Steuer. Fuhr e8 von 
New-York nach Brooklyn über, jo ward das Steuer vorn 
(ich muß fchon diefe unnautiſchen Ausdrüce gebrauchen, denn 
diefe Steamer haben weder einen eigentlichen „Stern“ noch 
„Sallion“) feitgelegt. Ebenfo waren zwei Thürme an Bord 
für die Steuerleute, und jedesmal dreht der dirigirende Steuer- 
mann vorn das Rad, welches durch Ketten umd Flaſchenzüge 
mit dem Ruder in Verbindung jteht, denn der Steuermann 
it zugleich „look-out”. — Dank diefer Einrichtung, braucht 
das Boot nicht zur wenden. Es fährt gerade in den elajti= 
ſchen Holzdock hinein, ſtößt mit dem Schnabel im die, defien 
Form entſprechende, Aushöhlung der Yandung, die Wagen 
fahren an Badbord vom, an Steuerbord an Bord, die 
Menſchen rennen nad), allerhöchitens eine Minute Aufenthalt, 
und fort geht’8! — In dunkler Nacht ift das ein pradıt- 
voller Anblick, wenn man die griimen, gelben, vothen und 
blauen Lichter, welche diefe Schiffe am Meaft tragen, über 
den Fluß ſchweben fieht, während die hellerleuchteten Salons 
an Bord, mit ihren vielen Fenftern fich wie ſchwimmende 
illuminirte Caſernen ausnehmen. Die Menfchen zeigen eine 
Haft, als ob Jemand mit der Peitfche Hinter ihnen her wäre. 
Ehe das Boot ans Land ſtößt, ſpringt bereits Alles hinüber, 
al8 ob das Yeben davon abhinge, den Hals zu wagen. 

Die ganze Ueberfahrt danert etwa 4 Minuten, troßdem 
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das Schiff ſich förmlich durch Fahrzeuge aller Art hin— 
durch wühlen muß. Und welch' einen majeſtätiſchen Anblick 
bietet dieſe Oſtſeite von New-York dar! Hier am East-river 
liegen alle jene großen Clipperſchiffe, wie jene große Rieſen— 
flotte der ſpecifiſch-amerikaniſchen fore and aft Schooner. 
Hier find die Dry-Docks, die Werfte, hier, unfern Old- 
Slip, erreicht das Gewühl der Karren mit Yanfee-Waaren, 
welche nad) allen Theilen der Erde verladen werden, einen 
folchen Höhepunkt, daß oft die Straßen ſtundenlang ohne 
Lebensgefahr nicht paffirt werden können. Ja, diefes New: 
Mork ift groß, es ift am größten auf dem Waſſer und an 
feinen Quais. Mag das rührige Wefen der Menfchen dazu 
beitragen, die Mannigfaltigfeit der Transport- und Commu— 
nicationsmittel, welche fich hier häufen, mag es fein, was es 
will, auf mich hat der East-river von New-York einen betäu- 
benderen Eindruck gemacht, als die Themfe bei Yondon; einen 
freundlicheren, heiterern unbedingt. 

Brooklyn war vor ungefähr zehn Jahren ein Meft 
von 9—10,000 Einwohnern. Es zählt jest an 120,000 
und ift größer als Hamburg. Mean nimmt an, daß es mehr 
als zur Hälfte aus Deutfchen befteht. Altes ift hier neuer, 
gelefter, al down-town von New-York, umd dennoch fieht 
man den Straßen das Umvollendete einer rising-city an, in 
welcher fich die Gontrafte noch näher berühren. Es tft mit 
New-York die Verbindung an fünf verfchiedenen Orten durd) 
„Ferries“ unterhalten, welche Tag und Nacht gehen, jo daß 
jede Minute eine Fahrt gemacht wird, oder 1440 Fahrten 
täglih. Das macht im Jahr, einige Ausfälle abgerechnet, 
525,000 Fahrten. Und follte wirklich — was nicht der Fall 
iſt — alljährlich ein Steamer in die Luft fliegen, was madt 
das procentweife aus? Man vergegenwärtige ſich diefe Zah: 
len und behaupte dann noch mit europätfcher Pedanterie, daß 
in Amerika mehr Unglüdsfülle auf Steamern paffiren, ala 
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bei uns! Eigentlich müßten obige Zahlen verdoppelt genom- 
nen werden, da diejelben Fahrten auch von Brooklyn nad 
New⸗-York ftattfinden. Es ift lächerlich, in einem Lande, wo 
über eine Million Menſchen fortwährend auf Keifen ift, ein 
Geſchrei durch alle Welt zu erheben, wenn dabei etwas vor- 
fallt. In feinem Lande reift man jo viel, als eben hier. 

Die Long-Island railroad beginnt unfern der Landung 
des New-Yorker South-Ferry Bootes. Ich löfte mein Ticket, 
hatte noch eben Zeit, einzufteigen, und fort ging der Zug, 
zwei Minuten im Tageslicht, dann in die Erde hinein unter 
den Straßen weg, bis wir außerhalb Brooflyns aus dem 
Tunnel wieder in's Freie famen. 

Mein Freund lag in Hemdärmeln auf der Fenſterbank 
und ließ das linke Bein und eine Pfeife von ungeheurer Länge 
zum Fenſter hinaus baumeln, als ich auf feine Behaufung 
zufchritt. Er bewohnte ein ganzes Haus folo und verjah, 
gegen einen Wabatt von 25 p&t. von der Driginalmiethe 
eines Fleinen Zimmers, welches er urfprünglic für fich als 
Wohn:, Schlafzimmer und „Atelier“ gemiethet hatte, Portier- 
dienjte in Abwefenheit der den Sommer über in Saratoga 
wohnenden Hauseigenthümer. Aus dem Portierjtande hatte 
er fih zum Hausherren ad interim ernamıt und über alle 
Räume im Sinne feiner Kunft verfügt. Nachdem er ſämmt— 
lihe Kupferftiche, Lithographien ꝛc. aus allen Räumlichkeiten 
zujammengejucht, hatte er das Parlour damit ausgeſchmückt, 
in aller Eile no ein Paar Hunde und Kagen, einige Stra- 
Benjungen im Murilloſtil dazu daguerreotypirt, und die Loca— 
lität jeine „gallery” genannt. Das Hauptjtüc in diefer 
Gallerie beftand aber in dem Daguerreotyp des Präfidenten 
Yadjon nad) einem Delgemälde, unter welchem in großen Buch— 
jtaben „Nach der Natur aufgenommen“ ftand, „denn,“ 
bemerkte er, „die Leute hier wiffen den Teufel Etwas davon, 
daß unfere Kunft in jener Zeit noch) gar nicht erfunden war.“ 
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Neben dem Parlour befand ſich — das Haus hatte 
nur eine Rez⸗de⸗Chauſſee — das Schlafzimmer des verreijten 
Ehepaars. Freund R. hatte es zu jeinem „Yaboratorium“ 
gemacht, und es ftanf darin nad Jod und Brom, u. man 
Nafenbluten befam. 

Auf meine Frage, wie die Gefchäfte hier gingen, ant- 
wortete er mir: 

„Ich made das Xeben. New-HYork ift noch zu nahe 
und die Dppofition (oncurrenz) zu groß. Meine beſte 
Zeit des Tages fängt bald an. Mittags kommen meine Kum- 
den, und wenn ich einen halben Dollar jtatt eines gan- 
zen für die likeness nehmen wollte — worunter aber meine 
reputation litte, würde id; alle Welt hier abnehmen fönnen. 
Das kommt zuleßt, wenn ich die gentry abgelefen habe.“ 

Es pochte. ine ganze Familie, real yankee, Mann, 
grau, drei in die Saat gefchojjene Töchter, zwei glupig aus— 
jehende Nangen von 8 bis 9 Jahren und ein unvermeidliches 
Baby produeirten fich und wünjchten ihre collective-likeness 
auf einer half size plate ausgeführt zu haben. 

Der Unglücliche! Sein ganzer Apparat war ein Minia— 
turding, eine bloße Spielerei und höchſtens zu 4 Platten ein- 
gerichtet. Mein Freund R. war aber nicht der Mann, fid) 
dadurch einjchüchtern zu laſſen. 

„All right!” fagte er. „Sch werde die likeness nad) 
einer neuen von mir erfundenen Methode machen, die Gruppe 
in zwei Abtheilungen.“ 

„Xes, verfegte der Gentleman, nur müſſen wir Alle 
verfchlungen fein. You know, ein family-picture.’” 

R. octroyirte mir fofort die Stelle eines Gehülfen, ver- 
ſprach mir die Hälfte des Reinertrags, rückte einen zweiten 
Apparat zurecht und überließ mir die drei Jungfrauen und 
den einen der beiden Rangen, die ich, mit Nüdficht auf die 
Heinen Blatten, jo eng in eine Gruppe zufammenquetjchte, 
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als es nur möglid) war. Der Junge war fehr ungezogen 
und verlangte unaufhörlich, „Bob” follte mit von der Partie 
jein. ,„Bob” war der zwei Meilen in der Runde berühmte 
Hausföter der Familie, von deſſen vortrefflichen Eigenfchaf- 
ten — die Beſtie ftahl u. A. wie ein Nabe — das Haupt 
der Familie in der zweiten Gruppe meinem Freunde ein Lied 
vorfang. Ich befchwichtigte den Kleinen Schlingel damit, daß 
ih ihm verfprach, morgen ein likeness für „‚Bob” zu machen, 
und der Junge fette den Preis dafür auf einen halben Dol- 
far feit. 

Endlich jagen fie wie die Oelgötzen. Die jungen Gänfe 
mit langgeredtem Halfe — of course full in face! — 
der junge Hund mit zufammengefniffenen Lippen. Die Platte, 
gehörig jodirt und bromirt, wanderte hinter das Objectivglag, 
— Stop! — ready! — that’ll do! — Ich ging in's 
Laboratorium, quecfilberte meinen Wouvermann zu Tage und 
fand, daß das Bild abjcheulich verbrannt jei. Der Gentle- 
man fand e8 einfach fchlecht, allein mein Fremd R. demon- 
jtrirte ihm fofort, das wäre Nembrandt’fche Manier und 
er ſolle nicht urtheilen, bis nicht das Bild in square wäre. 

„J know, I know, Rafael Rembrandt!” beitä- 
tigte der Amerikaner. 

Ich war begierig, zu erfahren, was R. mit den beiden 
Platten beginnen würde. Nichts war einfacher. Nachdem 
die Bilder durch Vergoldung gehörig firirt waren, ging’s mit 
unglaublicher Gefchwindigfeit an's Retouchiren. Jeder befam 
einen Klecks Zinnober auf die Bade, die Farbe der Kleider 
wurde beitmöglichit imitirt, dann beide Platten neben einander 
geſetzt und die Nike, wo fie zufammenftießen, mit fein aus- 
gejchnittenem grünem Yaubgewinde aus dünnem Papier ver- 
flebt. Eine ähnliche Einfafjung erhielt das ganze Bild, fo 
daß es ausjah, als ſäße die ganze Familie in einem Buſch. 
Um das Grelle der von mir aufgenommenen Gruppe zu 
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paralyfiren, war in der papiernen Laube oben eine Deffnung 
gelafjen, und damit angedeutet worden, daß der Sonnenftrahl 
voll auf die Yungfrauen gefallen jet. 

Ein civilifirter Hamburger hätte uns das Bild an den 
Kopf geworfen. Der Gentleman von Eaft-Newyorf mochte 
vielleicht Aechnliches fühlen, denn er firirte uns fcharf mit 
feinen jtechenden graublauen Augen. Als wir aber den Blick 
ftandhaft und mit dem größten Künftlerjtolz aushielten, ver- 
fette er überzeugt: 

„Yes, I know, quite Rembrandt.” 

In dieſem Augenblid Fraßte und bellte „Bob“ draußen. 
Das liebenswürdige Vieh wurde eingelajfen und? — — id) 
jollte mein Wort halten. Half Nichts. Ich mußte. „Bob“ 
war ein Hund, der unter Brüdern eines Steines um den 
Hals und in's Waffer geworfen zu werden werth gewejen 
wäre. Ein fehmieriger, widerwärtiger, triefäugiger Pintſcher, 
und der Wau-Wau fchnappte noch nad) mir, als ich ihn 
beim Genie faßte und auf dem Stuhl fejtband. 

„We cannot take the likeness of that fellow for 
less thän a Dollar!” fam mir R. zu Hülfe. 

„Well Sir,” verjegte der „Pa“, „get-on!” 

Und „Bob“ wurde von mir daguerreotypirt! 

Er geriet) ein wenig „van Dyk,“ d. h. etwas grell 
dunkel, ich jchob das aber auf den Umftand, dag Bob nicht 
jtille gehalten hätte. 

Sieben Dollars, Bob's likeness einbegriffen, waren 
„gemadt.“ 

Ich mußte meinen Freunde Glück gebracht haben, denn 
die Bude ward den ganzen Tag nicht leer, und jtatt gemüth- 
fh zu plaudern, Hatten wir hard work mit Platten 
pußen, jodiren, bromiren, einrahmen und abnehmen. Es 
ging mit Steam! Als wir Abends unfern Raub — dem 
ehrlich gejtanden, unfere Leiftungen waren ein Raub an dem 
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guten Geſchmack — theilten, fielen, nad) Abzug der Spefen, 
zwölf Dollars und zwei Cents auf meinen Antheil, denn 
wir hatten, um rafcher zu arbeiten, die Arbeit getheilt und 
abwechjelnd polirt und „aufgenommen.“ R. bat mid drin- 
gend, bald wieder zu kommen, ich fei eine famofe „hand.“ 

Das war das erfte Geld, welches ich im der neuen 
Welt verdiente. Es waren nur lumpige zwölf Dollars, aber 
fie waren eben fo leicht wie unverfchänt gewonnen, und id) 
beichloß, für alle Fälle mid) mit einer Anzahl Platten zu 
verjehen, denn e8 war doch immer eim praftiicher Anhalte- 
punkt in dem abenteuerlichen Leben, dem ich entgegen ging. 
Und als ich wieder auf dem Steamer jtand, zwifchen Broof- 
lyn und New-Norf, blickte ich mit noch hundert Mal jo viel 
Ruhe auf das Gewühl um mid) her, und warf das erfte 
Stüd des gemüthlichen, jcheinheiligen „‚Qu’en dira-t-on ?” 
über Bord. 

„Qu’en dira-t-on ?” — Wer giebt uns auf diefer wei- 
ten Welt auch nur einen Gent aus purem Wohhwollen zu 
verdienen? Man verfteht fich eher zu einem Dollar 
als Almofen Wie viel Menfchen mag e8 geben, die auf 
dem Altar des Scheines verhungern, weil ihr Nach— 
bar vielleicht die Nafe rümpft, wenn fie nad 
einem honetten Handwerf greifen! Ich fange an, 
einzufehen, daß die Freiheit eines Volkes nicht ſowohl in fei- 
nen papiernen Berfaffungen und Geſetzen befteht, als vielmehr 
in der Freiheit der Thätigkeit, daß je weiter der Spielraum 
der Arbeit, deſto glücklicher, freier und felbjtftändiger der Bür— 
ger ift. Der Amerikaner mag Recht haben mit dem, was 
wir „Menfchenveradhtung“ nennen. Er verachtet eine falfche 
Sentimentalität, die der Thatkraft des Inviduums den Fuß 
des Vorurtheils auf den Nacken ſetzt; aber wie er feine hyper⸗ 
fritifchen Prätenfionen an feinen Nächften ftellt, jo verlangt 
er von ihm auch nicht das Aufgeben feiner Individualität 
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und acceptirt jeden Jelbitftändigen Meenfchen, gleicjoiel, 
wer Standes oder Handwerks, als einen genfleman. Er 
giebt Nichts, aber — er verlangt auch Nichts umfonft, 
und ich bin überzeugt, follte ih am Broadway meine 
Rembrandt’fchen Dagnerreotypen einmal mit Erfolg im 
einem großen Saloon erhibiren fönnen, und hätte ich meine 
Dollars damit gemacht, jo würden mir die State-rooms 
der vierten Avenüe fo wenig verfchlofjen bleiben, wie Herrn 
Aſpinwall, vorausgefegt, daß meine Manieren ebenfall® den 
Schliff eines Gentleman hätten. 

Ich fange ferner an, unſere europäische Intimität zu 
haffen, welche Freundfchaften bei einem Diner fchließt, welche 
mit nichts koſtenden Worten uns das Herz auf dem Präfen- 
tirteller entgegenbringt, und uns einen moralifchen Fußtritt 
giebt, fobald wir die Hand nach dem Herzen ausſtrecken, 
und ich bin feft entjchloffen, wenn ‚mir Der. „Bob,“ dem ich 
eigentlich dieſe real=philofophifchen Anfichten zu danfen habe, 
einmal begegnen follte, ihm die fchönfte Wurft zu kaufen, 
welche je die Schaufenfter eines charcutiers zierte. — — — 

Die Moral von Allem, mit welcher ih an’s Land 
ftieg, it: Man foll jedem Meenfchen entweder gründlich 
helfen, oder ihn grümdlich fich ſelber überlajfen. Und 
darum: Es Iche Amerika! 

Am nächſten Tage flanirte ih in Down-Town, dem 
untern, dem East-river zugelegenen Gejchäftstheil der Stadt. 
Wie im Broadway und feinen unmittelbaren Nebenftraßen 
da8 Yadengefchäft, fo refidirt hier in Front, Water-, den 
beiden Willtiam-, Beaver-, Broadftreet zc. ıc. das En-gros- 
Gefchäft. Die Straßen bieten mit ihrem Gewühl das Bild 
eines Theaters ohne Decorationen dar. In den zum Theil 
recht düfter ausfehenden Steinhäufern drängen fich die Comp- 
toire wie die Zellen in einem Bienenforb. Auf den freien 
Plägen nahe dem Waffer rollen Hunderte von zweirädrigen 
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Karren mit Waaren zur Berfchiffung, fo daß oft jchon eine 
gewiſſe Nomtine dazu gehört, mit den Augen eine Yüde zu 
finden, wo der Körper beim Durchſchlüpfen nicht unfehlbar 
unter die Räder fommen muß. Einer ſolchen Völkerwande— 
rung von Karren ausweichend, gerieth ich in Waterjtreet, und 
las an einem Haufe den Namen eines Hamburger Kauf: 
manns, an welchen ich einen Empfehlungsbrief befaf. Da 
ich den Herrn zudem perſönlich kannte, trat ich näher. Er 
hatte von meinen Xeifeplänen gehört, und erzählte mir in der 
erften Minute bei einem Glaſe Wein, daß er meine bevor- 
jtehende Ankunft in Nicaragua bereit einem dortigen Freunde, 
einem deutfchen Arzt, Dr. Hermann Behrendt, gemeldet. 
Mehr konnte ich nicht verlangen. 

Weiter jchlendernd, gelangte ih nad Old Slip, einen 
freien Pla am Eaſt-River, und ftieß hier auf Dr. Yud- 
wigh, der fofort meinen Arm nahm und mid bei Henry 
Möring, welcher fein Comptoir hier Nr. 19 Hatte, zu 
introduteiren. 

Die Introduction war furz, aber der Enipfang ein herz- 
liher. Herr Möring war fo glücklich, in den erjten fünf 
Minuten unferer Bekanntſchaft meine Zuneigung zu gewin- 
nen, und id) war noch glüclicher, feine Protection und das 
Berfprechen, mir in meinen Plänen behülflich fein zu wollen, 
gewonnen zu haben. Mir ift unter Deutfchen felten ein fo 
lebendiger, vrühriger Mann vorgefommen, wie Meöring. 
Durd) und durch amerifanifirt, hat er gleichwohl fich frei von 
allen jenen nachäffenden Aeußerlichkeiten erhalten, die bet un— 
jeren Deutjch- Amerikanern fait immer zur widerwärtigen Car— 
ricatur werden. Ich fage das nicht, weil ich dem Mann zu 
Danf verpflichtet bin, denn ich kenne im meinen Urtheilen 
über andere Menfchen fein jubjectives Gefühl, aber ic) ergreife 
mit Vergnügen diefe Gelegenheit, ihm nad) jahrelanger Zeit, 
wo und das Schiefal zu wiederholten Malen zufammengeführt 
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hat, meinen Dank auszudrüden, nicht ſowohl für die vielen 
Gefälligfeiten, die er mir erwiefen, als für die praftiichen 
Rathichläge, die er mir ertheilt hat. 

Der Abend, den ich bei ihm in jener Wohnung zubrachte, 
gehört zu den angenehmjten, die ich in New-York verlebt Habe. 
Ich glaubte mich in einen Hamburger Familienkreis verjegt, 
welche umjtreitig — wie langweilig auch unfere großen 
Geſellſchaften — taufend Procent angenehmer find, als fo 
eine ſterile Yankee-Reunion. Außer Dr. Yudwigh traf ic 
noch mehrere gebildete Deutfche dort, die mir aber den Thee, 
den mir die Dame vom Haufe reichte, bemüht waren, durd) 
haarjträubende Schilderungen von Nicaragua zn verbittern. 
Julius Fröbel war erjt vor Kurzem zurücgefehrt, hieß es, 
und Liege abwechjelnd am Fieber und an klimatiſchen Geſchwü— 
ren danieder. Der Maler Wilhelm Heine, dejjen Schil— 
derungen von dem Yande ich in der „Illuſtrirten Zeitung“ 
mit jo großer Spannung verfolgt hatte, Hinge, behauptete 
man ferner, nur noch mit einem Yaden am Yeben. Die 
Canalijation ſei der reine Schwindel des Herrn van der 
Bilt, Raub und Mord an der Tagesordnung, mit einem 
Wort, man grub mir mein Grab und aß YButterbrod dazu. 
Nur Ludwigh und Möring machten Oppofition. Lud— 
wigh, weil er ein Freund Squire’s, des enthuſiaſtiſchen 
Autors des befannten Werfes über Mittelamerifa war, und 
fich lebhaft für diefe Länder intereffirte, Möring, weil er 
als Kaufmann in ihnen ein neues Emporium des Südens 
erblickte. 

Ich will nicht leugnen, ich befühlte meine bis dahin 
noch gefunden Gliedmaßen mit verftohlener Zärtlichkeit, und 
fiebäugelte im Gedanken ſchon mit dem weniger gefährlichen 
Metier eines vacirenden Likeness-Fabrifanten innerhalb der 
Grenzen der Vereinigten Staaten. Als mir aber Ludwigh 
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Empfehlungen an alle Präfidenten und Meinifter der fünf 
centralamerifanifchen Raubjtaaten zu verfchaffen, da — wer 
hätte da widerftehen können! — fühlte ich das neufpanifche 
Geheimerathsdiplom fchon in meiner Tafche und entſchloß 
mich, allen Fiebern und Gejchwüren zum Trotz, nicht die 
Rolle des Peter in der Fremde zu jpielen. 

Ein deutfcher Arzt, der gewiß das Seinige redlich dazu 
beigetragen hatte, den „Metallic coffins”” Abfat zu verfchaf- 
fen, verficherte mich zum Ueberfluß, daß die Welt nicht jtill- 
ftehen würde, ohne mich. Und das machte den Punkt zu der 
Nichtaufgabe meines Entſchluſſes. 

Ludwigh hielt Wort. Der Bertreter Friedrich Wil- 
heim’s IV. fchrieb an den Gefandten von Guatemala, Don 
Rafael Molina, und diefer jchrieb an Don Yuan Carrera, 
Don Hic und Don Hoc, kurz an alle Minifter Central: 
Amerifa’s. Die ethnologiſche Geſellſchaft in New-York beglückte 
mich mit dem Entwurf zu einem indianiſchen Dictionair, 
d. h. einem Heft alphabetiſch geordneter engliſcher Worte, zu 
deren indianiſcher Ausfüllung jedesmal ein Raum offen gehal— 
ten war. Möring verſchaffte mir Briefe an engliſche, 
franzöfifhe und amerifanifche Conſuln und Kaufleute, dazu 
gerechnet die Yntroductionsjchreiben von Hamburg, und ih 
fam mir fajteben fo praftijch vor, wie mein Neifegefährte, 
der Lüneburger Commis aus Bremen. | 

Bei alledem gefiel mir New-York mit jedem Tage beffer, 
und ich nahm mir feſt vor, wenn meine undanfbare Vater— 
jtadt einmal zu der vernünftigen Einficht fommen follte, mir 
eine Rente von zehntaufend Markt Banco jährlich zu einem 
nur einigermaßen günftigen Courfe auszujegen, ich mein Geld 
in New-York verzehren würde, einen Entſchluß, den Dr. Lud— 
wigh — nota bene nad) beendigter Reife — bilfigte und 
fid) jogar erbot, mich zum „lawyer“ abzurichten. Aber der 
Menſch verfehlt hienieden nur zu oft feine wahre Beſtimmung, 
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und meine undankbare Baterjtadt confumirt viel zu viel 
Roaſtbeaf und Rauchfleiſch, um eines jo gefcheiten Einfalles 
fähig zu fein. 

Auf Möring’s Rath beftellte ih mir Paſſage auf 
einem Segelichiff, welches zufällig nad) San Yuan de Ni- 
caragua in Ladung lag, Der Steamer dorthin gebraucht 
gewöhnlich zehn Tage, die Pafjage betrug (1852) state 
room die Sleinigfeit von 100 Dollars. Der Eigenthiimer des 
„Wild pigeon,” eines neugebauten Clipper fore and aft 
Schooner, ein zierliches Eleine® Ding von 100 Tons mea- 
surement, verjprad) mir, in längftens vierzehn Tagen werde 
die „fast sailing craft” die Reife machen — bei Berluft 
der Fracht! — umd forderte nur 25 Dollare. Da id) leiden- 
Ichaftlic) gern auf See bin und mir vier Tage länger nicht 
in die Wangjchale fielen, verdiente ic) mir durch Erfparniß 
die Differenz von 75 Dollars, die ich bejjer in New-York 
zu verzehren gedachte, al an Bord des „Northern light,” 
de8 Steamers, der ſtets feine taujend Paſſagiere bis zur 
eriten Station nad) San Francisco befördert, und wo man 
eingepödelt wird wie die Häringe. Ich ſchloß ab. 

Nach einem Befuche an Bord, wo ich mic) dem Majter 
Seiſſon, einem hübjchen jonnengebräunten jungen Kerl, vor- 
jtellte, der anfänglich nicht erbaut ſchien, daß ihm fein Rheder 
Paſſagiere oetroyirte, trieb ih mich am Hafen umher, als 
ih mid am North- River, umweit der Albany-Böte, bei 
meinem Namen gerufen hörte. Es war ein unglücklicher 
Zwifchendedispaffagier, welcher alle fieben Plagen Egyptens 
auf Amerika hernieder fluchte, weil er in dem gelobten Lande 
nur eine Anftellung als — Heizer auf dem „Ceſar van der 
Bilt,* einem prachtvollen, in Reparatur begriffenen Albany- 
Boot gefunden hatte. Das war fchon wieder ein Ent- 
täuſchter. Er lud mich ein, an Bord zu kommen. Hilf 
Himmel, welch’ eine Verwüftung! Da war in dem gran- 

8* 


— 16 — 


diofen Salon Alles kurz und klein gefchlagen, als ob eine 
Keilerei in einem ganz neuerfundenen Style ftattgefunden 
hätte. Mein deutjcher Landsmann gab mir den Auffchluß 
etwa folgendermaßen: 

„Diefe gottsfafermentichen Hunde von Amerikanern! 
Aber Hier giebt's Feine Polizei. Daheim wären die Kerle 
in's Zuchthaus gefommen! Aber das fragt den Teufel nad) 
Leben und Eigenthum!“ 

Die Sache verhielt fi) aber jo. Vor ungefähr vier- 
zehn Tagen war eine race abgehalten worden zwifchen dem 
„Ceſar van der Bilt“ und dem „Oregon,“ einem anderen 
Steamer, welcher einer concurrirenden Linie angehörte. Die 
Wette war coutractmäßig aufgefeßt und ging um 5000 Dollars. 
Die Behörden von New-York konnten die Sache ſelbſt zwar 
nicht hindern, aber fie befahlen, dat die ganze Mannfchaft 
auf beiden Schiffen nur aus „volunteers’”’ beftehen follte, 
und feine Paſſagiere mitgenonmmen werden dürften. Das 
bet fam zu Stande und das race fand jtatt. Die beiden 
Schiffe hielten einander eine Zeitlang gegenfeitig im Schach. 
Sei es nun Beſtechung, oder was jonft im Spiel war, genug 
es fand fich, dar das Fenerungsmaterial an Bord des „Ban 
der Bilt“ feinem Zwed nicht genüge. Der Gapitain, die 
Steuerleute ſchäumten vor Wuth, die Eraltation theilte fich 
der Mannjchaft mit. Nachdem der ganze Broviant an Sped 
und Schinken in den Ofen gewandert, und das Gleichgewicht 
mit dem „Oregon“ fajt wieder hergejtellt war, ergriff der 
Gapitain eine Art und gab durch fein Beifpiel das Zeichen 
zu einer Demolirung des Schiffes. Die foftbarften Meubeln 
wurden zertrümmmert, die Spiegel zerfchlagen und die vergol- 
deren Rähme in's Feuer geworfen, Terpentinöl nachgegoffen, 
die mit den reichiten Stuffatitrarbeit u belegten Thüren und 
Holzwände der Staterooms, die Betten, Tiſche, das Piano 
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wurden von Beilfchlägen zerfchmettert, und hinein mit ihnen 
in’s Feuer! 

Sie würden das ganze Schiff in den Ofen geſteckt 
haben, wenn der Borfprung, den der „Oregon“ gewonnen, 
fie nicht endlich von der Nutzloſigkeit ihres wahnfinnigen 
Zreibens überzeugt hätte. Als jelbjtgejchaffenes Wrad fehrte 
das Schiff zurücd, ausgepfiffen vom Mob. Die Wette und 
5000 Dollars waren verloren und par dessus de marche 
für nahe an 15,000 Dollars freiwillige Havarie gemacht. 

Und — wird man es glauben! — beide Schiffe waren 
für diefe Fahrt gegen das „blown up” verfidert ge 
weſen. 

„Und mit ſolchen Hundsſakermentern muß ich nun 
leben!“ ſchloß der Deuſſche feine Erzählung. „Aber jo wie 
ich das Geld zufammen verdient habe, gehe ich nach Deutjch- 
land zurüf. Yes! das thue ih! —“ 

Ich dachte: mein Junge, wenn du das Geld zuſammen 
verdient haft, wirft du das Geld vertrinfen, und wenn du 
dir mit amerifanifchen Gelde erft einmal einen amerikanischen 
Rauſch gefauft Haft, und fiehft, daß der Katzenjammer hier 
derjelbe ijt, wie in der ganzen Welt, dann wirft du wieder 
nüchtern und bleibjt hier, wie Meillionen vor dir geblieben. 
find und Millionen nad) dir bleiben werden. Fare well! 

Fare well, armer Landsmann! Es giebt aber hier 
noch eine andere Claſſe von Menſchen, deren Loos dem dei— 
nigen auch nicht vorzuziehen ift, wenn fie auch nicht den Ofen 
auf Wer. van der Bilt's Steamer heizen. Das find die 
Farbigen. Meit fittlicher Entrüftung las ich an einem Waggon 
der Harlem-Kail-Noad die Worte: „Coloured people ad- 
mitted.” Denn id) habe die „Declaration des droits de 
’homme” jchon im Gonfirmanden- Unterricht auswendig ges 
lernt, umd der Thermometer meiner Bewunderung des freiejten 
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Bolfes der Erde fiel um einige Grade, als ich die kaſten— 
artige Etiquette an dem Eifenbahnwagen fah. 

Daß im Süden, in Louiſiana und anderen Staaten, 
jene Grenzlinie zwifchen farbig und weiß fcharf gezogen fei, 
hatte ich aus Büchern gelernt; aber hier, in dem aufgeflärten 
New-York, wo der Neger ein freier Menſch ift, wenn er 
auch fein freier Mann fein darf, folche direct gegen die droits 
de citoyen verftoßenden Sitten, — das hatte ich nicht er- 
wartet! 

Ich glaubte einen Sixpence nicht beffer verwenden zu 
fönnen, als indem ich mir ein Ticket nahm, und, da die 
Bahn unfern meines Boarding - Haufes vorüberführte, die 
Strecke in einem Wagen mit farbigen ladies and gentlemen 
mitmachte. Wir Menfchen find alle Brüder; philofophirte 
ich, den Fragenden Blick beantwortend, den mir der Gonduc- 
teur beim Einſteigen zuwarf, und nahm meinen Plat ein. 

Die Wahrheit zu geftehen, wäre ich fofort wieder aus— 
geftiegen, hätte jich der Zug nicht Schon in Bewegung gejett 
gehabt, denn es roch in dem Waggon, als ob man zehn 
Biſamratten fapaunt hätte, und nächjt dem Geruch der Hei— 
ligfeit, ift mir fein Odeur fo fatal, ald® Moſchus. Zum 
Unglüc befand ich mich zwifchen einer citvonfarbigen, höchft 
corpulenten Dame in zeiſiggrünem carrirten Seidenfletd, mit 
einem blauen Sammetfederhut, und einem nicht minder feiften 
Lord Ebony eingeflemmt, hatte als vis-A-vis die troftlofe 
Ausfiht auf die fterile Bruftjahara einer Mulatto-nurse, 
während die übrigen Pläße mit einer ganzen Farbenabitufung 
vom fchwarzejten Neger bis zur blendendweißen Quadroon 
bejegt waren, welche Alle, ohne Ausnahme um die Wette, 
nad) Moſchus dufteten. 

Ich hielt denn auch nur — fein Menfch wird mir das 
verdenfen — bis zur nächiten Strapenede in meiner philan- 
tropifchen Situation aus, und legte den Weg zu Fuß zurück. 
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Wenn man feine Nebenmenfchen liebt, jo folgt daraus nod) 
lange nicht, daß man fie beriehen muß; mein Herz jchlägt 
für Alle, meine Nafe aber it mein CEigenthum, troß 
Proudhon. 

Mit der freien Luft fehrte natürlich mein Philantro- 
pismus zurüd, und ich präparirte mir unterwegs einen aus— 
gezeichneten englifchen Speech zufammen, den ich bei Tifch 
nad) der Suppe auch wirklich hielt, und deſſen Thema in 
immer enger gezogenen Kreifen fich um die Sleichberechtigung 
aller Menſchen drehte. Die Ruhe, ja die Firchhofähnliche 
Stille, mit welcher man mic auhörte, machte die Schwingen 
meiner Beredfamfeit wachjen. Ich wurde enthufiaftiich, ge- 
rieth in Pathos, jteigerte mein Gefühl bis zur jouverainen 
Bernichtungskraft eines Junius-Stils und fuchte gerade 
nach einer recht effectvollen Schlußwendung, als mir einer 
ber beiden männlichen amerifanifchen Boarders (gleichzeitig 
erhielt ich einen verftohlenen, aber darum nicht minder Eräf- 
tigen Rippenftoß meines Freundes und Yandsmannes ©.) 
den Faden abjchnitt, mit den Worten: 

Stop a little, Sir! — Wir haben, fuhr der Yankee im tro- 
denften Methodiftenton fort, Yord God fei Dank, die Yand- 
plage der Sclaverei nicht, und wenn man fie heute einführte, 
würden Sie im ganzen Staate New-York feine zehn Menſchen 
finden, welche davon Gebrauch machten. Ich für meinen 
Theil bin Abolitionift, aber ich refervire mir das Recht, 
mich nicht gleichzuftellen mit einer Race, welce ohne unſer 
Berfchulden in's Land gefommen it, deren geiftige und kör— 
perliche Eigenthümlichfeit uns geiftig und körperlich wider- 
wärtig berührt, und welche fich, als Race, nie ung affimilirt. 
Ich liebe nicht — with respect for the ladies — den 
flavour eines Farbigen; ich gebe fehr wenig auf das Zeugniß 
eines Menſchen vor Gericht, dem die Verſchmitztheit eine 
Haceneigenthiimlichkeit ift, wie dem Engländer fein Phlegma, 
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dem Franzojen fein Schaufpielertalent, dem Spanier jeine 
Grandezza, dem Deutſchen feine Träumerei. (Der Gentle- 
man gebrauchte das Wort „ideology.”) Ich fann diejen 
Menschen das Necht, meine Gejeggeber im Congreß zu fein, 
jo wenig einräumen, wie ic einem türkiſchen Priejter zuge— 
ftehen würde, mir Vorfchriften im Chriftenthum zu machen. 
Ich gebe Ihnen zu, daß der Terceroon geiftig vnd fürperlich 
höher jteht, als der Meulatte, dag der Quadroon geijtig umd 
körperlich höher fteht, als der Terceroon, aber ich gebe Ihnen 
zu bedenken, daß wir Amerifaner, al8 eine rising country, 
unſere Race dejto reiner zu erhalten gezwungen find, um 
uns zu jchügen gegen die Anfectionen einer Race, die Sie 
jelbjt nur oberflächlich Feınen, und welche Sie im Süden zu 
ftudiren Gelegenheit haben werden. 

„very well, Mr. Douglas! very well!” erſcholl es von 
allen Seiten; „Go on!” 

„A few words more,” jagte mein Antagonift. „hr 
eigener Geruchsfinn hat Sie aus dem Waggon getrieben, und 
Sie flohen nur vor der Maske. Was Sie felbit aber 
inſtinktmäßig gefühlt, darüber müſſen Sie uns feinen Vor— 
wurf machen, die wir die Sache kennen, und ich darf Ihnen 
jagen, es iſt anderer Stoff in einem weißen Mann, 
als in einem ſchwarzen. 

Ohne unhöflich zu jein, konnte ich figlicherweife das 
Geſpräch nicht fortfegen. Sch war jedoch feineswegs über- 
zeugt, und mir jchwebten im Geijte die „Jasminen im raben- 
Schwarzen Haare der brammen Schönheiten von Nicaragua“ 
vor, die der Mafter Heine jo malerifch in der Ylluftrirten 
Zeitung befchrieben hatte, und ich bejchloß, den Glauben an 
die droits de l'homme nocd) nicht fahren zu lajjen. 

Da meine Abreife auf den dritten Tag feitgefegt war, 
jo wollte ich den ſchönen Herbjttag noch zu einem Ausflug 
nad) Staaten Island nnd Hobofen benugen. Mrs. Cooks 
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ältejter Sohn begleitete mih. Wir fuhren von der Battery bis 
zur Second Yanding auf Staaten Ysland und legten den 
Weg bis faſt zum äußersten Ende der Inſel zu Fuß zurüd, 
Hier, unweit der Stelle, wo ſich die Billa Aſpinwalls be- 
findet, jchweift der Blick nad) Oſten zu über das hoch am 
Horizont aufjteigende Meer, eine dunfelblaue auf- und nieder 
wallende endloje Fläche, auf welcher die Schiffe mit ihren 
weißen Segeln wie eingejtreute Perlen erjcheinen. Die ganze 
Pracht der jtolzeften Bat der Erde, das ganze Entjtehen und 
Werden einer neuen Welt lachte und von den Ufern aus 
entgegen. ch hätte den herrlichen Anblick noch bejjer ge- 
nojjen, wäre nicht Maſter William ein fo unleidlich pro= 
jaifcher Gicerone gewefen, welcher mit genauefter Genauigkeit 
den Namen jedes Haufes, jeder Kirche nannte, und mir den 
Werth diefes und jenes Stüd Yandes vorrechnete. 

Die Sonne neigte ſich bereit8 zum Untergehen, als wir, 
über New-York zurücgefehrt, in Hobefen landeten. Wenn 
eine Stadt, wie New-York, in ihrer Nähe eine Idylle dulden 
fan, jo mag Hobofen als jolche gelten. Die Amerikaner 
geben es wenigjtens dafür aus. Mir erſchien es wie eine 
Verſchwörung, in fünf bis ſechs Jahren eine lärmende, große 
Stadt fertig bringen zu wollen. Dieſe palajtähnlichen, 
cafernengroßen, fajhionablen Boardinghäufer, neben theerduf— 
tenden Dods, diefe im Stile von Bondjtreet erbauten ſoge— 
nannten Yandhäufer, diefe Hunderte von halbfertigen Bauten, 
welche allenthalben in die Ländlichkeit Hineingekledjt waren, 
gaben mir einen curiofen Begriff von der amerifanijchen 
Vorſtellung einer Idylle. Und dennoch, geht man den River 
aufwärts, jo befindet man fich plöglich und ohne merfbaren 
Mebergang in einem Haine, welcher der Anfang der Lieblichiten 
Waldlandjchaft zu fein ſcheint, und wo es erlaubt fein wirde, 
jelbjt jentimental zu werden, wenn nicht am andern Ufer des 
Fluſſes die Hauptftadt in ihrer ganzen Länge und Fronte ſich 
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zeigte. Die „elysean fields” nennt man das Plätchen, mo 
folche Contraſte dominiren. Umſummt von Taufenden idyllifcher 
Mosfiten, umzirpt von Grillen, eine reine balfamifche Luft 
einathmend, fieht man vor jich, feiner ganzen Länge nach 
hingejtrecft, den Kolo der Profa — New-Norf, rafjelnd, 
rolfend, jchreiend und lärmend. Die entzücdende Athmoſphäre 
eines jener unvergleichlich Schönen Spätherbftabende, des indian 
summers um fich, vor fich den Dumftkreis der Stadt, mitten 
aus einem Plätschen, welches von der Welt vergeffen zu fein 
Scheint, in die Mitte der Welt hineinftarrend, bemeiſtert fich 
unfer die Unruhe, ja die Sehnſucht nad) der Welt, und ich 
glaube, ich habe. Recht, wenn ich behaupte, um ganz News 
Horf herum ift fein Winkel, wo man New-York vergejjen 
fünnte. Der Vergleich, den jo mander Hamburger anjtellt, 
indem er Staaten Ysland als die Elbgegend, Hobofen als 
die Aljterparthie betrachtet, wird erdrüdt durch) Sciffs- 
maſten, Theer, Lärm und Gewirr. 

Wir ſaßen auf der Rüdfahrt nad) Canalftreet auf einer 
Bank am Bord des Steamers, als eine Kleine Geſtalt auf 
mic zugetrippelt kam, die Arme ausbreitete und mit den 
Worten: „Seid Ihr's? feid Ihr's denn wirklich?!“ ſich zum 
Sprunge anfchiete. Ach fuhr rafch von meinem Site empor, 
und ic) glaube, der Kleine ſchoß mir zwiſchen meinen Beinen 
hindurch). 

Es war aber Niemand anders, als — der tugendhafte 
Bürger Jonasſohn aus Hamburg, beider Rechte Doctor 
und der Volksrechte Kandidat dazu. Das Neminiscenzlein 
aus dem Hamburger Bürgerverein, der „Nepräfentant des 
Patriotismus Hamburger Juriſten“ auf der denfwiürdigen 
Bolksverfammlung in Neumünster, ftand in feiner ganzen 
Kürze vor mir. Er erkundigte ſich theilnehmend nach Ham- 
burg, und ich jagte ihm, Hamburg erfundige ſich auch nad) 
ihm. Der „Bürger“ Hatte bereits eine Art Carriere gemacht. 
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Bei Gelegenyeit des groken Proceffes gegen die Cuba-Erpe- 
dition hatte er als Dolmetſcher figurirt, dabei juriftifche 
Kenntniffe entwicelt, welche in Hamburg nie vollftändig ge- 
würdigt worden waren, fich feit der Zeit mit Praris be- 
ichäftigt, und zum Schluß hatte ihn eine Dame geheirathet. 
Vebrigens war er noch immer derjelbe, denn er lud mic) auf 
den folgenden Tag zu einem Champagner-Frühſtück bei Del- 
monico ein, und ic) war auch noch immer derfelbe, und — 
hittete mich, hinzugehen. 

Ich habe den Bürger Jonasſohn ſeit der Zeit nicht 
wiedergejehen. Ueberhaupt, feit ich hier auf diefer wejtlichen 
Hemifphäre mid) aufhalte, iſt es mir, als müſſe ich den 
alten Menfchen abjtreifen, und ich ging in der That den 
vielen Bekannten der Heimath eher aus dem Wege, als daR 
ich fie auffuchte. Vor allem degoutirte mich das Flüchtlings⸗ 
thum. Ich habe es zwar nur aus deutſchen Zeitungen 
kennen gelernt, bin aber überſatt davon geworden. ® Diefe 
Herren fchlagen da hinten und vorne aus, wie alte Hengite, 
welche eine junge Stute ſehen; fritifiren die amerikanischen 
Zuftände in abjtract abjprechender Weife, und find mit ihren 
Urtheilen über jedes Ereigniß ſchon fir und fertig, bevor das 
Ereigniß felber vielleicht ftattgefunden hat. Obenan ſteht 
mein galliger Freund Heinzen, eine bärenbeißig brave Seele, 
jede Phrafe noch immer ein Elephantentritt. Und er Humzt 
die amertfanifchen Staatsmänner herumter, al® ob es preu— 
Bifche Zollbeamte wären, die ihm eine Brochüre confiseirt 
hätten. Ich habe von jeher jo meine eigenen Schrullen über 
das politifche und revolutionäre Märtyrthum gehabt, und bin 
immer der Meinung gewejen, wenn man dem Feinde einmal 
die Ehre angethan hat, vor ihm bis nach Amerifa Reißaus 
zu nehmen, jo müjje man fein Kriegsgefchrei machen, da man 
feinen Krieg führen fanıı. Amerika und Theorien! Das ift 
gerade fo, als ob die neue Welt blos deshalb entdeckt wäre, 
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damit deutiche Profejjoren in ihr Häufer bauen und Kinder 
zeugen. Ich bin der Meinung, wenn eine geijtige europätiche 
Größe fid) bis über den Ocean verjchlagen läßt, jo foll fie 
einen andern Menſchen anziehen; fie jol lernen und ver- 
gejjen. Politif iſt an und für fich ein trauriges Hand- 
werf, welches fluge Yeute nur zur Verdauung treiben follten. 
Jedes Volk ijt genau fo’ frei, als es in feiner Majorität 
frei fein will, darum find die Schulmeifter zulett die 
praftiichiten Politifer. Ich nehme es feinem Menſchen übel, 
wenn er das Handwerk treibt, ich hab's jelber getrieben, aber 
man ſoll dabei feinen Feinden nicht in die Hände arbeiten, 
indem man es jeinen Feinden möglich macht, einen unſſchäd— 
lich zu machen. Dieje Yebensweisheit empfehle ich allen 
Politifern aus Erfahrung und Ueberzeugung, denn man con= 
ſervirt ſich ganz erjtaunlich gut dabei! 

Mein „Wild pigeon” follte in zwei Tagen in See 
gehen.® Es war daher nachgerade Zeit, daß ich mir irgend 
einen Yebensplan vorzeichnete. Aber was für einen Plan? 
Ich hatte in Hamburg und New-Hork gefchäftliche Berbin- 
dungen angefnüpft, ich hoffte vague, meinen Namen bei dem 
grandiojen Werk der Canalifation unjterblich zu machen; aber 
einmal den Fuß auf diefem verzweifelt projaiichen Boden 
Amerikas, jtellten ſich alle Pläne, Projecte und Illuſionen 
als Dunftgebilde heraus. Facit aller Galculationen war die 
Frage: Rückwärts oder Borwärts? Natürlic) das Letztere. 
Sehen, Lernen, Erfahren; ohne das ging es nicht. Da id) 
mir aber jelber umd seiner zum Sybaritismus geneigten 
Natur nicht vecht traute, fo fing ich damit an, einen recht 
perniünftigsleichtfinnigen Streid) zu machen; ich entblößte mich 
jelber von Mitteln. Diejen vernünftigen Entſchluß hatte ich 
meinem Xeifegefährten, dem Lünebürger Commis zu ver- 
danfen. Der praftiihde Mann hatte im Vertrauen, daß die 
Adrejjaten feiner Empfehlungsbriefe Etwas für ihn thun 
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würden, erjt fein ganzes Geld, dann feine Effecten aufge 
geſſen und das Sprichwort hier zu Lande bewährt: „Es ift 
fein Segen im deutjchen Gelde.“ — Und das ijt 
wahr, denn die meilten Einwanderer werden erit dann etwas, 
wenn jie nichts mehr haben. Herrn Müller gaf ich eines 
Abends als Logenſchließer im deutjchen Theater. 

Bleich und kummervoll hatte ich ihn zufegt verlafjen, 
smart und wohlgenährt fand ich ihn wieder, und er er- 
zählte mir, daß er Ausficht habe, für einen deutichen Farmer 
in Jerſey demnächſt Gemüfe in der Gemüfehalle zu ver: 
faufen gegen eine Commiffion von 25 pCt.; er müjje nur 
erit 50 Dollars beiiemmen haben, um eine Gaution zu 
leiten, da der Farmer auf jene Empfehlungsbriefe an die 
erjten New-Yorker Häufer hin feinen Credit eröffnen wolle. 

Die Hauptjache, philofophirte ich, ift, wenn man in 
die weite Welt hineinflanirt, daß man mit einem ganzen Roc 
auf dem Leibe wieder nach Haufe fommt. Noch beſſer aber, 
wenn man einen ganzen Rock wieder vorfindet. Ergo: 
Zurüd nad Europa mit all meinen Habfeligkeiten an Gar- 
derobe, Büchern u. ſ. w. Mein portativer Daguerreotyp- 
Apparat, ein Fleines ledernes Köfferchen mit der nöthigen 
Wäſche, ebenfalls tragbar, und meine Waffen; ferner ſechs 
Unzen Chinin gegen perfpectivifche Fieber, einen Blankett 
von Indian rubber mit Flanell gefüttert, um felbjt auf feuchten 
Boden troden fchlafen zu können, und eine Dede, mit der man 
bei und die Pferde zudedt, das war Alles. Ich Habe ein- 
mal von einem Weifen gehört, ich glaube, der Kerl hieß 
Asmus, welcher gejagt hat, „omnia mea mecum portans.’’ 
Will auch verfuchen, ob das geht. Und was num the power 
of the world, money, anbetraf, fo fperrte ich meine Adler 
(Eagles) bei Möring ein, der fie mir mit 6 pCt. pro Anno 
zu füttern, und ſtets zu meiner Verfügung flügge zu halten 
verfpradh. 
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Meine ganze Baarihaft, wenn ih in San Yuan del 
Norte an’s Yand trat, jollte aus 100 Dollars, nicht einen 
Gent darüber, noch darunter beitehen. Ich habe mich nie jo 
wohlgefällig im Spiegel betrachtet, als nachdem ich dieſe Dis- 
pofitionen hinter mir hatte, und entjchlojjen war, zu Allem 
entichloifen zu fein. 

Um meinen Aufenthalt in New-York, und die Befriedi- 
gung meiner Neugierde mit einem Schlußpunkt zu verjehen, 
blieb mir noch der Beſuch eines Ortes über, deſſen Aeußeres 
mein Auge jhon öfters angezogen hatte. Es war Barnum’s 
Mujeum. cd kann und darf den Lejer mit einer Bejchrei- 
bung dejielben nicht verjchomen, verſpreche ihm aber, daß fie 
eine jo furze und raſche Skizze fein foll, wie man jie mır 
im Geſchwindſchritt entwerfen kann. 

Wenn Barnım das gejammte Imventarium der Gurio- 
fitäten jeines Muſeums bei mir verfichern wollte, ich würde 
alferhödhjitens zehntaufend Dollars darauf zeichnen. Und ich 
würde ihm zur unerläßlichen Bedingung machen, bei feiner 
andern Gejellichaft weiter zu ajjecuriren, denn Vorſicht ift 
die Mutter der Weisheit, und in Muſeen giebt's immer feuer- 
gefährliche Stoffe, die mit zehntaufend Dollars über und über 
bezahlt jein würden. 

Mir befigen auf dem Spielbudenplag in St. Bauli bei 
Hamburg verjchiedene Mienagerien, wo in gar grauslichen 
Gemälden am Eingang Krofodille Meenfchen ohne Meſſer 
und Gabel verjpeijen, wo wilde Indianer mit fürchterlichen 
Rieſenſchlangen verfchlungene und verſchlingende Gruppen bil- 
den, und man liejt darüber die Worte: Nicht zu glauben, 
ohne zu jehen! Wir haben zum Weihnachtsmarkt auf dem 
Gänſemarkt ein Kasperletheater, von 12 Fuß Länge und 
8 Fuß Breite, wo uns die Schladjt bei Waterloo in Lebens— 
größe verjprochen wird; wir haben ein Oberalten-Colle— 
gium, von welchem die Verfajjung behauptet, dag es „das 
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Auge und Ohr der Stadt“ jein ſolle; allein das Alles 
zerfällt in Nichts gegen den Humbug in dem Barnum'ſchen 
Palais, Ede Parkrow und Broadway. Es ijt, nachdem man 
hier feinen Viertel Dollar Entree bezahlt hat, fchwer, einen 
Anfang und ein Ende zu finden. Es iſt eige Inſolenz, 
welche, die Daumen in die Armlöcher der Weite gejtemmt, 
den Hut tief in den Naden gejchoben, ung gerade vor die 
Füße ſpuckt. Und denuoch, — wenn man für Humbug fein 
Geld ausgeben will, jo findet man hier feine Rechnung, denn 
man wird für den Hundertfachen Eintrittspreis behumbugt. 

Schon auf der Treppe erblidt man neben dunfler Yeine- 
wand im einjt vergoldeten Rähmen, welche Delgemälde dar- 
ftellen jollen, gute deutfche Bilderbögen an die Wand geklebt. 
Der eine jtellt Ali Paſcha von Janina, der andere Graf 
Diebitih Sabalkansky dar; noch weiter hinauf find Die 
Wände beffebt mit Bögen, auf welchen preußische Hufaren 
abgedruckt find, echtes Neu-Ruppiner Fabrikat, das Stüd 
einen Sechſer en detail. 

Neben der Eingangsthür zu den Sälen ein dito Bilder- 
bogen mit Jenny Lind als hochrothe Regimentstochter. 

est das Muſeum ſelbſt. Einen Augenblic glaubte 
ih mich zu dem Trödler Alerander am alten Steimveg 
verjett, hätte mich die Geräumigfeit der Barnum’fchen Säle 
nicht aus der Täuſchung geriffen. Ausgejtopfte Vögel, Anti 
quitäten, Minerale, Waffen, Schnitwerfe zc. 2c. producirten 
fi) in langen Glasſchränken jo gemüthlicd) durcheinander, fo 
total ohne Wahl und Geſchmack zufammengebradt, daß der 
geübtejte Glafjificator ſich nicht hätte durchfinden können. 
Da lag z. B. ein javanefifcher Dolch neben „a piece of 
wood” vom Haufe, welches Chrijtoph Columbus auf 
Domingo bewohnt hatte; die Haare eines indianischen Scalps 
bedecften zum Theil die Splitter eines Maftes von dem 
Schiffe So- und Sp, weldes im Yahre So- und So bei 
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So- und So ıimtergegangen war. Bor einer Büſte (aus 
Gyps) von Jenny Lind ſtand eime Flache, welche Afche 
vom Bulcan Coſeguina in St. Salvador enthielt, die 
beim legten Ausbruch dejjelben bis nad) Jamaika hingeflogen 
war, wo man fie gefammelt hatte. Ein Pantoffel der Kai— 
jerin Katharina von Rußland lag auf einem Stüd Haut der 
großen Seefchlange. Ein Kanoe eines Esquimeaur war behan- 
gen mit Schnurrpfeifereien, angebli aus der Garderobe 
Napoleon’s und Wellington’s. Berge von alten Töpfen und 
Geſchirren, wie man fie auf der Karre fauft, waren zwifchen 
Korallen und Seejternen aufgeftapelt, und jedes Stück mit 
einer fabelhaften Etiquette verjehen, die ihm Werth verleihen 
jollte. Recht hübſche und zahlreiche Naturalien verſchwanden 
effectlo8 bei diefer Zuſammenſtellung, und zum Ueberfluß 
ſtand in der Mitte des Saale 1. auf einem hölzernen 
Sodel eine Broncebüfte von Jenny Lind. Im Saale 2. 
ſchnappte ein großer Affe, den man in einem Glaskaſten ein- 
gejperrt hatte, nad) Yuft. Im Saale 3. zerrte ein kleines 
Aeffchen, außerhalb des Kajtens angebunden, jeden Vorüber— 
gehenden in oft ſehr unanftändigen Attitüiden am Kleide. 
Im Saale 4. lag in einem Gflasbehälter ein großes gefchlif- 
fenes Stück Glas mit der Inschrift: „Ko-hi-noor.“ Dies 
waren die Brennpunkte der Sehenswürdigfeiten in den rejp. 
Sälen. 

Der Catalog redete von einem Wachsfiguren-Cabinet. 
Es befand fich in einem Nebenfaal. Hier jah ich — mein, 
es war zu ſchamlos! — einige dreißig Dinger, die ein ans 
ftändiger Mecklenburger Gutsbefiger Bedenken tragen würde, 
als Vogelſcheuchen in feinen Erbfenbeeten anzuftellen. Eine 
Frage mit zerfreffener Nafe, oben auf einem fejtgejchnürten 
Bindel angeheftet, über das Ganze eine Uniform von rothem 
Cattun gezogen, zu deren Maßnahme ein Pachter Feldkümmel 
Modell geftanden haben mochte, ftellte nichts Geringeres als Lord 
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Wellington vor, wie der Zettel befagte. Queen Victoria 
trug eine Krone aus Goldpapier, und hätte ohne, diefelbe und 
ohne die erläuternde Etiquette füglich für das Ebenbild einer 
verwachjenen Harfeniftin gelten fünmen. Napoleon ſah aus 
wie ein Schornfteinfeger, Waſhington gli Robert Ma- 
caire. Die Coſtüme waren von Motten zerfrejien, und was 
die Motten übrig gelajjen hatten, verzehrte der Schmutz. 
Gaufler auf den Jahrmärkten Fleiner Städte find hundertmal 
bejjer cojtümirt als diefe Figuren. Von PBroportion der For: 
men feine Spur. Das Einzige, was hätte pafjiren fünnen, 
wäre Jenny Lind gewejen, die ebenfalls in Wachs pouffirt 
war und in weißen glaced Shirting-flleide mit Goldfran- 
jen (?) und jchmugigen Händen neben irgend einem furcht— 
baren Highwayman jtand. Das war Mr. Barnum's 
Wahsfiguren-Gabinet. 

In demfelben Yocale waren diverje mechanische und 
electrijche Apparate aufgeftellt, die der Katalog mit den curio- 
jejten Namen bezeichnete, deren Beſtimmung fein Menſch 
errathen konnte, die ſich aber durch ihre große Einfachheit 
augzeichneten. Gin Perpetuum mobile bejtand aus einer 
Drehicheibe, welche ruhig auf dem Tiſche lag, und eine aftro- 
nomifche Uhr war mit der Büfte Jenny Lind's geziert 
indianiſcher Rieſe (deſſen Sandalen ungefähr einen halben 
Fuß die waren) aus Irland, fpazierte als weitere. Merkwür— 
digkeit hier auf und ab und ſtank zehn Schritte voraus nad) 
Whisky. 

In diefer und ähnlicher Weile waren alle Säle drapirt 
und decorirt. Nur eins verdiente wirffih Beachtung. Cs 
war „the happy family.” In einem großen Drathfaften, 
auf welchem in Porcellan die Büjte von Jenny Lind prangte, 
ſah man Raten und Mäufe, Füchfe und Hühner, Eulen und 
Tauben, Marder und Kaninchen, Schlangen und Kanarien- 
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vögel in holder Eintracht bei einander wohnen. Mr. Bar: 
mem hält diefen Kaften hoch in Ehren, denn er ijt der Grund 
zu feinem Vermögen gewejen und hat mit Jenny Lind zus 
fammen die Reife durch die Vereinigten Staaten gemacht. 
Eine jolche „happy family” kann man leicht herftellen. 
Man thut die Vögel, wenn fie noch) nicht völlig flügge gewor— 
den find, mit den noch nicht von der Muttermilch entwöhnten 
Süugethieren zufammen und behält für lettere die Milchnah- 
rung bei, und fie zanken fich ihr ganzes Lebenlang weniger 
als Kammermitglieder in einer einzigen Sigung. Die Schlan— 
gen find die harmlofejten Thiere von allen, nur müſſen fie 
ſtets in vollgefreffenem Zuftand erhalten werden. “Die „happy 
family” ift ein unterhaltendes Schaufpiel für fleine Kinder 
und ein lehrreihes Schaufpiel für große Kinder. — — 
Barnım’s Mufeum wäre unvollftändig, hätte es nicht 
auch ein Theater aufzuweifen, im welchen ſechsmal des Tages 
ein und daſſelbe Stück gefpielt wird. In diefem Theater iſt 
der Zufchauerraum trefflich benußt. Die Ränge liegen ame 
phitheatraliich über einander und man genießt als Publicum 
zugleich die Annehmlichkeit eines Schwitbades. Angenehm- ift 
in dem Gtablijfement, daß einem nichts erklärt wird. Die 
Etiquetten jedes Gegenjtandes erjegen den Cicerone, und wenn 
man leſen fan, und ein gläubiges Gemüth befitst, ſieht und 
ftaunt man feinen Preis von einem Dierteldollar reichlich 
heraus. Barnum iſt aber auch ein danfbares Gemüth. Je— 
den leeren Winkel feines Gtabliffements hat er mit Jenny 
Kind in Oel, Gyps, Holz und Metall ausgefüllt. Sie hat 
ihn aus dem Banferott herausgefungen und er ehrt ihr An— 
denfen, oder thut wenigjtens jo. — Nächſt Jenny Yind ift 
das Mufeum reih an Neminiscenzen aus der ungarifchen 
Revolution. Ich jah einen Handſchuh von Haynau, eine 
der beiden Pijtolen, welche Görgey vom Kaifer von Ruß— 
fand zum Gefchenf erhalten haben foll; einen alten Hut von 
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Roffuth, eine Müte von Dembinsky, ein Stil aus der 
Krone de8 heiligen Stephan u. f. w. — Als Koffuth 
hier anweſend war, ſoll Barnum ihm alles Ernftes das An- 
erbieten gemacht haben, Koſſuth möge fich bei ihm engagiren 
laffen; er, Barnum, würde die Staaten mit ihm bereifen und 
ihn für Geld fehen lajjen. Sicher, daß die Kriegsfaffe des 
revofutionären Comité's in London voller geworden, wenn 
Koffuth auf das Anerbieten Barnum’s eingegangen 
wäre. — — — Barnum, erzählt man, habe e8 nicht begrei- 
fen können, daß Menjchen, die ftets bereit find, fich todt 
umſonſt jehen zu laſſen, nicht zufchlagen, wenn fie fich 
lebendig fir ſchweres Geld jchen laſſen fünnen, und er meinte, 
der Kaiſer von Oeſterreich ließe fich doch auc für theureg 
Geld ſehen, und der König von Preußen auch! — — 

Das war Barnum's Muſeum, welches bis jett noch 
jeder Beſucher New-Yorks mit Befriedigung — verlaffen hat. 

Mein Freund, der Lichtbilderfabrifant, war untröftlich 
ob meiner Abreife. Wir hatten nichrfach zuſammen gear- 
beitet und jedesmal, wenn ich Eaſt-New-York mit meiner 
Anwesenheit beglückte, jtrömten die Kunden, welche & la Rem— 
brandt firirt fein wollten, uns zu. Trotzdem ic) meinem 
Leichnam nichts abgehen ließ, hatte mir mein Aufenthalt in 
New-York, der ſich auf faſt fünf Wochen ausgedehnt, kaum 
zehn Dollars gefoftet, und daß ich nicht hundert gemacht, 
war meine eigne Schuld. Ich hatte aber zweierlei gelernt, 
was taufend werth war, nämlich: 

Erſtens: daß im diefem Lande auf Feiner Arbeit der 
Fluch des Vorurtheils laſtet, und folglich zweitens: daß es 
feicht fei, fein Yeben zu machen, wenn man feine Arbeit 
mit dem Auge des Vorurtheils betrachte. Im Hegel habe 
ich das nicht gelernt! — — — — 

D Ihr Barbaren des Oſtens! 

Leicht wie ein Vogel im Herzen nahm ich am Abend 
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des 14. October meinen Thee zum legtenmale bei Mrs. 
Cook ein, jang deutiche Lieder, plauderte, jcherzte, lachte, 
nahm Abjchied von meinen Mlitboarders, da ich mit Tages— 
anbruch an Bord fein mußte, legte mich jchlafen, träumte 
von meinen Lieben, et — vogue ma galere! 

Es incommodirte jih am andern Morgen auch feine 
Seele meinetwegen. Die rule of the house ward nicht 
geftört, und da es vor acht Uhr fein Frühjtüc gab, jo wurde 
mir nicht einmal eine Taſſe Kaffee zu Theil, den ich zum 
Glück noc rechtzeitig am Bord vorfand. 

Der Lüneburger Commis, Yogenfchlieger und Gemüſe— 
händler in spe, Herr Müller, hatte fi) am Pier Ar. 6, 
Eaſt-River, eingefunden, um feinem Schlafcameraden noch— 
mals die Hand zu drüden. Er entjeßt ji ob der Ruß— 
Schale, der ich mein Dafein anvertraut habe, es füllt ihm 
ein, daß ich an einem Freitag in See gehe. „Mein grund,“ 
fage ich ihm, „wohl tft e8 heute Freitag, aber es ift auch 
der Geburtstag des Königs von Preußen, und similia 
similibus jagen die Homöopathen. Cine die Zähre rollte 
über feine Wange; ich glaube, e8 war ein guter Menſch, 
und ic) reichte ihm meine Brandyflafche, aus welcher er wie: 
der und wieder eine „Thräne“ nahm. 


Drittes Kapitel. 


Abreife von New-Porf. — Der „Wild pigeon.” — Wie man eine 
Leichenrede auf fich jelbft hört. — Little Inagua. — Der Süden. — 
Cuba. — Yamat'a. — Eine Hatfiichjagd. — „Yenzen.“ — St. Andreiv- 
Island. — Die Mosquirofüfte. — Erfter Eindrud. — Ein Lotſe aus 
Greytown. — Die Mündung des San Juan. — Die erften Palmen. — 
Anblid von Greytown. — Dreiftigfeit beſſer als Empfehlungsbriefe. — 
„New-York-house.” — Ein Enttänichter. — Die Tranfitconpagnie 
des Herrn van der Bilt. — „Manana!” — Grentown. — Der König 
von Mosaui ia. — El rey de los Zapilotes. — Bor dem Urwald. — 
Sheppard’s Yagune. — Die Eingebornen und die Fevölterung von Grey— 


town. — Ein Boarding aus an der Küſte. — Die Canalifation ein 

Humbug. — Berbindungs- und Handelswege nad) dem Innern. — 

Zwijchen zwei Fieberiranien. — Differenzen mit dem Patron einer 

Piragua. — Mr. Sigeaud. — Beftimmme Abfahrt ins Innere. — Wie 

man bier zu Sande „iattelt” und wann man „reitet.“ — Gepäd ins 

Boot. — Neuer Aufſchub. — Ein Adjutant des Königs Yudwig von 
Bayern. — Endlich! 


„And now I’m in the world alone, 
Upon the wide, wide sea: 

But why should I for others groan, 
When none will sieh for me? 


Perchance my dog will whine in vain, 
Till fed by stranger hands; 

But long ere I come back again, 
He’d tear me where he stands.” 


Diefe Worte meines Lieblingspoeten Byron fpazirten 
auf meiner Zunge hin und her, wie meine Füße Hin und 
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her auf dem Ded des Fahrzeuges, welches mich weit, weithin 
down-South bringen follte, fpazirten. Sie famen mir wie- 
der und immer wieder in den Sinn und wollten nicht wei- 
hen. War es doch genau genommen das erjtemal in meinem 
Leben, daß ich eine Reiſe in ein Yand antrat, wo id) Feine 
Seele fannte und wo mid) feine Seele kannte. Und hatten 
mir meine Beobachtungen in New-York ſchon einen kleinen 
Vorgeſchmack gegeben von der Gemüthlofigfeit der foctalen 
Formen in der neuen Welt, jo mußte jett, wo id) einer 
Zone zuftenerte, in welder, die Sprade inbegriffen, mir 
alles fremd war, der Barometer meiner etwa nod) vor— 
handenen Illuſionen ganz bedenklich ſinken. Daß ich es 
eingejtehe, aud) in meinem Schädel jah es ein wenig ver- 
ſchwommen aus im Hinblid auf die Zukunft, als ich am 
Pier Nr. 6 Eaſt-River dem Maſtenwald von New-York 
mein Lebewohl ſagte. 

An einem warmen ſonnigen Auguſtmittag unter Lärm 
und Geräuſch auf einem überfüllten Auswandererſchiff hatte 
ih Hamburg verlafjen, begleitet von Glück- und Segens— 
wünjchen von Verwandten und Freunden. Ein naffalter 
Dctobermorgen, ein trüber wolfenbedeckter Himmel ſchnitt mir 
ein ſchiefes Maul zu, ein Yandsmann, dejjen Hoffnungen hier 
geftrandet waren, drüdte mir die Hand zum Abſchied, als 
id von New-York ſchied. Ein einziger alter Mann, der 
reichlicy feine Sechszig auf dem Naden haben mochte, bildete, 
außer mir, den einzigen Pajjagier, welcher das ſchlüpfrige 
Ded bejchritt, über welches ein feuchter Oft-Nord-Oft eine 
naffe Sprüh von Halb Regen, halb Nebel Hinfegte. Die 
Sahreszeit ſchien ihre Pudelmüte aufgefegt zu haben, das 
heitere New-York lag griesgrämig da, die am Ufer liegender 
Sahrzeuge knarrten ſchwankend den Meorgengruß dem trüben 
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Tag entgegen ımd der Wind pfiff gellend durch die Tafellage, 
und die Ferryböte liegen aus ihrer Steampfeife auch nur 
Töne hervordringen, welche jo hohl und heifer klangen, als 
ob fie den erjten Winterfatarrh befommen hätten. Kein Ge: 
plauder, Fein Gejang, fein Scerzen, Fein Lachen und fein 
Weinen. Unter dumpfem Grunzen machte die Mannſchaft 
ihren Gang um die Ankerjpille und holte den Anker ein. 
Eben jo profaifch ruhig wurde ein Segel nad) dem andern 
losgemacdt, und fo trieb das Schiff in die Mitte des Stro- 
mes, fahte den Wind, legte ſich beträchtlidy in Yee und jagte 
davon, dar das Waſſer über die Gallion ohne Unterlag jid) 
das Deck entlang ergoß, und nur auf dem faum 1.% Fuß 
höhern Quarterdeck ein einigermaßen trocdenes Plätschen zu 
finden war. 

Der „Wild-Pigeon“ machte feine erite Reiſe. Es 
war ein Scharfgebauter Schlanker Slipper, „fore and aft 
Schooner.” Maften und hull fcywarz angemalt. Die Größe 
betrug 100 Ton Maaß. Die Schanzfleidvung war höd)- 
ftens zwei Fuß hoch, der Reeling am Quarterded dagegen 
reichte mir noch nicht einmal bis ans Knie. Der Gapitän 
war — obgleich ihn als Amerifaner mem Leben eigentlich 
gar nichts anging — menſchenfreundlich genug, mic) auf die 
Bequemlichkeit des Ueberbordfallens mit den Worten aufmerk— 
fam zu machen: 

„Jake care, Sir, if ye get sick, you’d better go 
down stairs.”” 

Die Befatsung des Heinen Fahrzeuges beftand inelufive 
des Gapitäns und Stenermanns aus ſechs Mann. Der 
Koch war zugleich Steward und mußte, wenn ev mit feiner 
Küche klar war, sailors-Dienjt verrichten. Gapitän und Mate 
arbeiteten gleichfalls wie die Matrofen und ftanden in diefer 
Beziehung auf dem Fuße völliger Gleichheit. 

Maiter Sciffon war, wie ich bereits angedeutet habe, 
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ein hübfcher junger Kerl, dem das kaſtanienbraune gefräufelte 
Haar recht nett zu dem weather-beaten Seemannsantlig 
ftand. Er war vor einiger Zeit als Miner in Californien 
geweſen, hatte Gold gefucht und gefunden, und als er genug 
zu haben glaubte, hatte er feinen Seemannsberuf wieder 
ergriffen, indem er einen Antheil an dem Fahrzeug erfaufte, 
welches er jet commandirte. So etwas fommt in den 
Staaten feit der Entdedung des Goldlandes häufig vor. 
Junge Burjchen verlafjen ihren Beruf auf einige Zeit, ma— 
chen die Tour, und jegen ſich im voraus die Summe feit, 
die fie im Eldorado entweder finden oder raſch verdienen 
fönnen, und fehren dann friedfertig in ihre Heimat zurücd, 
und greifen aufs neue zur Art, zum Pfluge, oder zum Ham— 
mer. Kalifornien wird von dem Amerifaner die Hochſchule 
„to become smart” genannt, und ich glaube gern, duß 
Mühen und Strapazen und der Aufenthalt dafelbit ganz 
geeignet ift, jene care the devil about-Naturen zu fchaffen, 
die uns feit der Entdedung der Goldlager fo häufig auf- 
ſtoßen. | 

Das vollfommenfte Gegentheil des Capitäns war fein 
Mate. Eine vierfchrötige Gejtalt mit einer blondgefunden 
Bauernphyfiognomie, jchwärmte er für ein ſtilles Farmer— 
(eben. Er erzählte mir, daß er noch jo lange fahren werde, 
bis er fünfhundert Dollars erüfrigt habe, um eine kleine 
Farm in Tenneſſee zu Faufen. Das Seeleben. verabjcheue 
er und habe es nur gewählt, to make money a little 
quicker. — War er auf der Wache, jo hörte man ihn ohne 
Unterlaß fingen: 

„O carry me back, o carry me back, 
To old Virginia shore!” 

Unjer Steward war ein höherer Mulatte aus New— 
Drleans, welcher ein Schlechtes Franzöſiſch und ein noch 
Schlechteres Engliſch ſprach. Der Burfche war übrigens 
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gebildeter als jeinesgleichen auf Schiffen zu fein pflegen. 
Mir wurde er dadurd einigermaßen intereffant, daß er auf 
den Schiffe gedient hatte, welches Koſſuth und feine Ge- 
treuen aus Gojtantinopel geholt. Auf der ganzen Keife mit 
der jpeciellen Bedienung des ungarischen Agitators betraut, 
hatte ihm diefer beim Abfchied eine goldene Bruftnadel gefchentt, 
die der Afrikaner hoch in Ehren hielt. 

Der Pafjagier, welcher außer mir die Reife mitmachte, 
war ein alter Knabe, ebenfalls aus New-Orleans, urfprüng- 
ih auch Seemann. Er hatte in den Zeitungen fo viel von 
der Nicaragıra - Tranfit- Road gelefen und von der theuren 
Pafjage auf den Steamern des St. Juanfluſſes, daß er 
made up his mind, und caleulirte, e8 fei gut, wenn den 
theuren Steamern des Herrn van der Bilt eine Oppofition 
gemacht werde. Wo Dampfichiffe gingen, jchloß er, müſſen 
auch Segeljchiffe gehen können, und ohne an die Windftillen 
und Stromjchwellen des berühmten und berüchtigten Fluſſes 
zu denken, hatte Der. Jonathan Baker einen Kleinen Schoo- 
ner gefauft, der, Kiel oben, auf dem Deck des „Wild Pigeon“ 
fejtgeftaut lag. Ich glaubte anfangs, ich hätte einen Tollen 
vor mir, als ich den Yebensplänen und Galculationen des 
alten Feuerfreſſers lauſchte. Wohl verfuchte ich es, ihm 
begreiflich zu machen, was ich jelber von dem Fluß und den 
Commumicationen auf demjelben wußte. Auch der Gapitän 
jagte ihm, er möge folche Ideen nur fahren laſſen und mit 
jeiner Craft nad) Jamaika oder St. Andrem Ysland gehen, 
um Früchte nach Greytown zu bringen. 

„Well, Gemmen! I want to see!” war die lafonische 
Antwort, mit welcher er einen Strahl brauner Jauche des 
unvermeidlichen fine cut Cavendish feitwärts ſpritzte. 

Mich dagegen machte die Bemerfung Früchte von 
Jamaika nah San Juan de Nicaragua bringen, 
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ftugen. Ich Hatte mir eingebildet, in einem ZQiropenlande, 
und noch dazu in einen folchen, welches bereit innerhalb der 
Aequatorial- Zone liegt, wachfen einem die Ananas und 
Bananen nur jo in den Mund Hinein, und wunderte mich 
des höchiten, ald auf meine Frage, was denn das fir Früchte 
fein könnten, mir der Bejcheid wurde: „all kind of fruits, 
Pineapples, Banans, Plantains, Mangos, Oranges etc.” 

Das hatte ich nun davon, daR ich Bücher und Reiſe— 
befchreibungen gelefen! Enthufiaften, die ihre Nafe in ein Yand 
hineinftecken, übertreiben alles Gute und Schlechte und machen 
den Leſer confus. Da habe id) vor meiner Abreife roch 
einen und den andern kennen gelernt, der mir fabelhafte 
Dinge erzählte, alles roſafarben gejehen hatte und unter 
andern die Ananas aud am Wege wachjen Tief. Und jetzt 
vernahm ich zu meinem Grftaunen, daß man nach einer 
Küfte, welche mir als der fermentivendfte Boden der Welt 
gefchildert worden war, einige hundert Meilen weit her Früchte 
und Gemüſe auf den Markt brächte! Ich konnte das nicht 
begreifen und wollte e8 vielleicht nicht begreifen, denn id) 
war eben noch grün. — 

Auch auf den kleinſten amerikaniſchen Echiffen herricht 
die lobenswerthe Sitte, daß jeden Tag friiches Brot gebaden 
wird, und das amerikanische Soda-Biscuit ift Kuchen im 
Bergleich zu unſerm nichtswürdigen Hamburger und Bremer 
Schiffszwieback, mit welchem man mit aller Leichtigkeit fei- 
nem Nebenmenfchen ein Loch in den Kopf werfen Faun. Das 
Eſſen an Bord war einfach, aber reinlichh und gut, und an 
Preserves war fein Mangel. Die Gajüte war in Verhält— 
niß zur Größe des Schiffes ziemlich geräumig, enthielt zwei 
Betten, abgefehen von zwei Betten in einem über dem Waffer- 
fpiegel am Steuer belegenen Raum. Dean konnte darin fiten, 
jtehen und liegen. Aber eine Inconbenienz ganz anderer 
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Art ſollte ich bald kennen lernen, und fo komiſch es war, 
wird es mir doch zeitlebens im Gedächtniß bleiben. 

Wir waren über die Barre hinaus und in See. Das 
kleine Yahrzeug benahm ſich jet manierlicher als auf dem 
River, wo e8 durch die Furzen Wellen wie unſinuig dahin 
ſchoß. Die See ging hoch, der „Wild pigeon” nahm Rai— 
fon an. Graciös flog er die langen hohen Welienberge 
hinauf und jchwebte auf der andern Seite leicht in die Tiefe 
nieder, oder er wand fich gejchieft zwijchen den Wellen hin— 
durch und hielt fein Berded rein von Waſſer. Es war eine 
Bewegung, Fo angenehm wie das ſanfte Wiegen in einer 
Hängematte, feine Spur von dem dröhnenden Stampfen gro- 
ger Schiffe. 

Nach dem Thee, zu welchem ich ein erklecliches Quan— 
tum Brot und Molaſſe genofjen hatte, ſah ich mich nad) 
den Hausgelegenheiten um, welche in feinem Haushalt, 
weder zu Waſſer uoch zu Yande, fehlen dürfen, und die mei- 
ner europäischen Anfchauungsweife zufolge auch überall zu 
finden fein mußten, außer etwa bei Ganadiern, die nod) 
Europa’s übertünchte Höflichkeit nicht kennen und fich feit- 
wärts in die Büſche fchlagen. — Diefe Hausgelegenhei- 
ten konnte ic) jedoch nirgends entdecken, und ebenſowenig 
einen Buſch. ch fragte daher den wachhabenden Matrofen — 
denn es war bereits Nacht — welchen Cours ich zu feuern 
habe? — 

„Just there, Sir, right down from the Bob-stay.” 
Schön. — Nun iſt aber das Bob-stay eine dide Kette, 
welche vom Klüverbaum an den Bug in ziemlich jchräger 
Linie gefpannt ift, fo fchräg ungefähr wie das Kirchthurmfeil 
eines Seiltänzers. Pechſchwarze Nacht war es ohnehin, und 
das Wetter lud auch nicht zum Turnen ein. Der Burſche 
wiederholte feine Auskunft, und zwar in einem fo impertinent 
näfelnden Yanfeetone, als wolle er mir zugleich die größte 
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Sottife jagen über die landrattenhafte Ungejchieflichkeit, die er 
bei mir vorauszufegen fich den Anfchein gab. 

„Ihank you, Sir,” antwortete ic) und war mit einem 
Sat über die Schanze, und fette den Fuß feit auf be- 
fagten Bob-stay. Ich hörte noch, wie der Mann mir 
nachrief : 

„lake care, it ’s dark!” 

Aus der Noth eine Tugend machen geht an, nur muß 
dann die Tugend nicht wieder zur Noth werden. Ich aber 
fühlte mich plößlih mit Vehemenz; — ins Waſſer ge- 
taucht, und es brodelte und fchäumte mir um die Ohren 
herum. Ein Glück, daß ich fejthielt, ob mir auch alle 
Glieder im Leibe knackten. Denn der „Wild pigeon,” unter 
dejjen ſtark vergoldeter Figur ich faß, Hatte mich mit einem 
jo tiefen Compliment begrüßt, Hatte feinen Schnabel der: 
maßen gejenkt, und feinen Bug jo tief ins Waſſer getaucht, 
daß ich um ein Haar mid) in Davis shrine wiedergefunden 
hätte. Zriefend von Wafjer und müthend vor Scham, 
Aerger und ausgejtandener Angjt, voltigirte ich) aufs Ded 
zurüd und gelangte, unbemerkt von der Wache, in die Cafüte. 
Aber es giebt eine Nemefis! — Dem Lookout, welcher 
mid) nicht hatte von meinem jchwanfenden und Fchwebenden 
Erholungs-Plätchen zurückkommen fehen, war doch Angjt ge 
worden, denn er mochte wohl fühlen, daß ich ohme feine pro— 
pocirende Auskunft bei Nacht feinen Gang gemadt haben 
würde, auf welchen fchon mancher sailor bei Tage verun— 
glücdt ift. Und mit einem lauten Ruf „Man over board!” 
jtürzte er nad) dem Quarterded. 

Alles wurde allarmirt, und ich hörte unten deutlic), wie 
der Kerl dem Gapitän berichtete, daß der „Dutch Gentleman” 
fopheijter in See gegangen wäre, ungeachtet — das waren 
jeine Worte — „I gave him the warning.“ 
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„Well, — poor fellow! — she (das Schiff) is 
making ten knots; — impossible, to pick him up! 
Let go on.” 

Ich wußte jet doch wenigftens, wie meine Leichen— 
rede bejchaffen war, und das ift eine Erfahrung, welche 
wenigen Sterblichen zu machen vergönnt tft. — — — 

Meaftere Sciffon hatte aber in der Sache red. 
Denn bei einer Zchn-Knotenfahrt, hoher See umd dunkler 
Nacht iſt es wirflich verlorene Mühe, einem unfreiwillig 
badenden Paſſagier beizufpringen. 

Im erjten Moment de vivacit& wäre ich beinahe aufs 
Verdeck gejtürzt umd hätte dem lügenhaften Berichterjtatter 
eitige Yanfee-Schmeicheleien, wie „Damned rascal! son of 
a witch!” u. f. w. in die Zähne werfen mögen. Bald 
aber fühlte ich, daß es viel richtiger fei, den Menſchen eine 
Nacht lang in dem Bewußtfein, mid) gemordet zu haben, 
zappeln zu lajjen. Ich fchlüpfte daher im die im hinteren 
Kaum angebrachte Nebencajüte (die wir fcherzhaft the gun 
room nannten, weil dort der Wein- und Schnapsfeller 
war) im eine Koje und fchlief fo fejt wie ein Ertrumfener 
nur Schlafen fann. 

Am folgenden Morgen, als ich in die Hauptfajüte zu- 
rücffroch, jah ich Mafter Sciffon, wie er fich anſchickte, 
meinen werthen Namen als „ertrunfen“ ins Loggbuch ein- 
zutragen. 

„Where the devil do you hail from ?” rief er auf 
mein „good morning, Sir!” 

Ich jtellte mid) natürlich gänzlich umviffend. Niemand 
aber war froher ald mein Mörder. Der Menjch erwies 
mir hundert Heine Gefülligfeiten, und wo er konnte, juchte 
er mir einen Dienjt zu leijten. 

Der treffliche Oft-Nord-Oft, mit welchen wir New-York 
verlaffen hatten, ftand volle drei Tage und kam ung herrlic) 
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zu Statten, den großen Golfftrom zu durchkreuzen, um mit 
dem vollen Paſſat fait ganz jüdlich ſteuern zu können. Cs 
war ein eigenes Gefühl, als ich nach drei oder vier ziemlich 
raufen Tagen und Nähten am Morgen aufs Berded ging, 
und mir eine lamvarıne Tüdliche Luft bei völlig wolkenloſem 
Himmel entgegenftrömte. Die Sonnenſcheibe war eben zur 
Hälfte aus der See getaucht, und gerade vor ihrer goldenen 
Kugel zeichneten ſich am Horizont die Conturen einer nord- 
mweitjteuernden Bark ab. Die See wogte janft wie ein wal- 
fender fornblumenfarbener Teppich, und Zchaaren Heiner 
fliegender Fiſche ſchoſſen in ſtoßweiſem Fluge, dann und 
wann die Wellen berührend, in geringer Entfernung an uns 
vorüber. Die Yuft war balſamiſch rein, zum Trinken! Die 
Rojatinten, welde das aufgehende Tagesgeitirn auf die wal- 
lende Azurfläche hinhauchte, bildeten, durdblist von dem 
milchweigen Schaum einzelner feder aufipringenden Wogen 
ein Farbenſpiel zum Cutzüden jchön. Und am Horizont, 
wenn das Auge langſam über die weite Fläche dahin glitt, 
Ichien das Meer der Sonne nachſteigen zu wollen, ſchienen 
jih Stücke vom Ocean loszureigen, und fih an die Sonne 
zu hängen, die, eine jchaumentitiegene Venus, raſcher und 
raſcher fich emporhob am Firmamente. Es war der Züpden, 
der mir feinen eriten „Guten Morgen“ fagte! Wir waren 
heraus aus den holprigen Regionen, wo das Meer entweder 
in der matten Heiterleit der Ermüdung glänzt, oder in tage- 
löhnernder Manneskraft brummt und jrürmt. Die Natur 
giebt der Zee hier ihre regelmäßigen Yuft und Waſſerſtrö— 
mungen, läßt die Sonne fih in den Mund jcheinen und 
genießt ihr Yeben, wie ein Yazzarone, bis ie ihre Yaunen be- 
kömmt und dann aber auch zur Furie in ihren Orfanen 
wird. 

Ich habe, jo Lange ich denken kann, Fein folches. inner: 
liches Wohlbehagen empfunden, als an diefem Morgen. 
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75 Grad (Fahrenheit) in der Luft, hingegoſſen aufs Verdeck, 
jo lang ich war, den Kopf in die Hand geſtützt, wiünfchte ich, 
ein Maler zu jein, um das einfache und fchöne Einerlei auf 
die Leinwand zu bringen. Das ift der Hauptreiz des See— 
lebens für den Reiſenden, dag er fich der Sorgen entjchlügt. 
Sie helfen ihm hier zu nichts, und die Nothwendigfeit ver: 
bannt den Spleen, deſſen unfere ſattelfeſte Philojophie auf 
dem Feltlande nicht Herr zu werden vermag. So lange die 
unendliche Hochſtraße aller Nationen ung auf allen Seiten 
umgiebt, dürfen wir jagen: 

No eye to watch, no tongue to wound us, 

All earth forgotten, — all heaven around us! 

Ya, man ift auf See im Himmel. Einige hören jogar 
die Engel fingen, wenn fie auf dent Baud) liegen und ſee— 
frank jird. Dann halten fie den Himmel für einen Dudeljad 
und ächzen mit ihm um die Wette. — Gott jei Danf, id) 
blieb auch diesmal verfchont, und die Mannjchaft hatte fich 
umſonſt gefreut, meinen Antheil von der Tafel zu erhalten. 

Genau genommen, fam mir Schiff und Mannſchaft 
zuweilen vor wie ein Pirat. Das ſaloppe Ausjehen der 
wenigen Matrojen, der Steuermann, der barfuß einher: 
jpazirte, der Kapitän, der ſich ebenfalls dad Ding bequem 
machte, und anfing, fich aller überflüſſigen Kleidungsſtücke zu 
entledigen, Dir. Jonathan Bader, eine zwar gutmüthige, 
aber doc) confiseirte Seehundsphyſiognomie, endlich ich ſelbſt, 
angethan in grober Dritihofe, welche ein Gürtel an den 
Hüften feithielt, den Oberkörper mit einem vothen Flanell— 
hemd befleidet, der eine Tabad fauend, der Kapitän Segel— 
werk ausbejfernd, eines jeden Attitüde in der volljtändigiten 
Noncalance, ohne Rückſicht auf Grazie oder Aejthetit — 
das alles auf diefem ſchnellſegelnden Torfever (demm viel 
größer war der „Wild pigeon” nit), — in der That, 
wir hätten uns im unſerer liebenswürdigen Natürlichkeit ſogar 
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in Hamburg entweder gar nicht, oder — für Geld fehen 
laſſen können, als eine Fleine Bande Filibuſtier. 

Am fernen, fernen Horizonte tauchte ein blänlicher Fleck 
auf. Es war little Inagua, eine Inſel, die, wie ich 
glaube, nod zur Bahama-Gruppe gerechnet wird. Am 
nächſten Morgen, als id) das Ded betrat, lag weitwärts im 
einer Entfernung von höchſtens 8 (engl.) Meilen eine lange 
Kette mattblauer Gebirge vor ımd. Es war die Inſel 
Cuba. Wir hatten im der Nacht den Wendefreis des 
Krebjes paffirt und befanden uns jet innerhalb der tropi- 
ſchen Zome. Das Yand lag zu weit ab, um ſelbſt mit 
dem Fernrohr mehr zu unterfcheiden, als daß die Ufer völlig 
unbewohnt fein. Die Höhen waren bewaldet, doch ließen 
fi) die Formen der Bäume ebenfowenig deutlich erfennen, 
da die Luft landwärts ein wenig die war. 

Wir behielten das Yand den ganzen Tag über in Sicht. 
Nach Sonnenuntergang verjtärfte fich der anhaltend günftige 
Wind. Mafter Sciffon fchwur, feine little craft mache 
ihre 11 Knoten, und er würde den Morgan, eine große 
Barf, welche drei Tage vor ung, gleichfalls nah San Juan 
beitimmt, New-York verlafjen hatte, fchlagen. Die Nacht 
war nad) dem heißen Tage, wo ic) mich vergebens nach einem 
Fleckchen Schatten gegen die jenkrechten Strahlen der Tropen- 
jonne umfah, wunderbar erfrifchend. Dennod) widerjtand ich 
obgleich Neuling dem Verſuche auf Ded zu Tchlafen. 

Der Himmel war leicht -bewölft, aber er ſchien nad) 
Süden zu in Flammen zu ſtehen. Ach konnte das Auge 
nicht wegwenden von dem prachtvollen Wetterleuchten, von 
den bizarren Formen, welche die hundert und aber Hundert 
Blite an das Firmament warfen. Bald glich es dem plöß- 
lichen Ausbruch eines VBulfans, und e8 war unheimlich, feinen 
Donner zu hören, bald ſchoß es wie ein Gewirr feuriger 
Schlangen durcheinander, hier zerriß es die Wolfen und zau— 
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berte in grelljter Helle auf eine Secunde die fantaftischen 
Formen einer Fata-Morgana hervor, dort glich es einem 
plötzlich auftauchenden Lichtmeer von mehr als Qageshelle, 
furz es war ein Feuerwerk, wie e8 die Phantafie des genial- 
ften Pyrotechnifers nicht würde erfinden Fünnen. Um uns 
her aber flammte, leuchtete, ſprühte in Millionen Funken 
und phosphorglänzenden Klumpen die jchäumende See, und 
in unferm Kielwaſſer wirbelte das nächtliche Kicht des Meeres 
in langen, langen Furchen hinter ung her. Am Norden und 
Dften und Weiten funfelten die Sterne, und die Sternbilder 
unferer Zone, der große Bär voran, wgren wieder um einige 
Grade tiefer am Horizont als am Abend zuvor. Hinter 
uns der finfende Bolarjtern, vor uns die flammenden Boten 
der Nequatorialzone, die fernen Gewitter der temporales in 
der Regenregion, das leuchtende Meer, die gligernden ‚Sterne, 
die zahlreich fallenden Sternfchnuppen, Licht und Finſterniß 
im Wechfeltang — es war eine prachtvolle Nacht. Und 
ihre Poefie wurde — wird man e8 glauben! — erhöht, als 
einer der Matrofen auf dem mir tödtlich verhaßten Inſtru— 
mente Accordion ein altes Negerlied von abjcheulicy trivialer 
Melodie herunterfpielte, denn es bildete den reizendften Con— 
traft, und ich war nicht jentimental genug, um mir jchon 
jeßt eine glutäugige Spanierin zu wiünfchen, welche mit mir 
und der Mandoline jchwärmte und ſonſt allerhand Allotria 
triebe. Komme ic) doc früh genug in das Land, wo ich 
die Sennoritas und die janften Indianerinnen an der Duelle 
ftudiren kann. Und ich werde fie daguerreotppiren und werde 
mir ein ganzes Herbarium von Xichtbildern anlegen, und 
werde mit ihnen luftwandeln unter Palmen und Platanen, 
und ihnen Näubergefchichten erzählen von Hamburg und 
feiner Umgebung. Es kann gar nicht ausbleiben: ich mache 
Fortüne. Es verliebt fich eine fteinreiche Creolin in mic, 
fchenft mir ihr fchönes Herz und ihre fchönern Plantagen, 
10 
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und ich werde gerührt fein umd Herz und Plantage annehmen, 
und fie wird entzüct fein, einen „most distinguished writer 
and traveller,“ wie Don Felipe Molina in meine Empfeh- 
lungsbriefe an die Präfidenten und Miniſter von Gentral- 
amerifa gejchrieben, zum Haustyrannen zu erhalten. — 
Nous verrons! 

Der nächte Morgen zauberte und den prachtvollen An- 
bfif der blue mountains von Jamaica vor Augen, 
welche wie eine Kette von Hochalpen in einer Entfernumg 
von 15 (engl.) Meilen vor uns lagen. Wir jegelten in die 
Windward passage hinein. Da aber, gegen 11 Uhr Bor: 
mittags, fiel plößlich der Wind total ab und wir lagen voll- 
ftändig becalmd auf dem Waſſer. Der Wild pigeon 
fteuerte nicht im mindeften mehr. Die Hitze ward uner- 
träglich; der Schatten, den die Segel warfen, wurde immer 
kürzer. Das Waffer an Bord war jo warnt geworden, daß 
es nicht zu trinken war. Ach Half mir, jo gut e8 gehen 
wollte, meinen Durjt zu löfchen, indem ich eine Flache mit 
in Seewaffer getauchten Tüchern umwidelte, und durd) die 
raſche VBerdunftung die Temperatur des Süßwaſſers jo viel 
wie möglich herabdrüdte. Ein paar Tropfen Brandy 
machten das Getränk einigermaßen geniehbar. 

Während id) jo, fchier verſchmachtend — denn. ob der 
glühenden Hige ſchmolz das Pech in den Fugen der ‘Ded- 
balfen — beim Steuer lag, und nad Kühlung ſchnappend 
übers Heck weg in die See ſah, erblickte ich einen glänzenden 
Delphin im Zidzad Hin- und herfchießen, und gleich daranf 
hob ſich aus der ducchjichtigen Tiefe ein wenigftens 15 Fuß 
langer grauer Lümmel von Haifiſch in die Höhe. Die Beitie 
fchielte mit ihren heimtüdifchen Augen gierig zu uns herauf, 
und es lag jo viel Dummboshaftes in der Bifage, daR es 
einem Menfchen Ehre gemacht haben würde. Wir hatten 
wenigjtens Zeitvertreib. Der Capitän widelte ein Stück 
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verdorbenes Fleiſch Fejt in einen alten Yappen Zeug und warf 
das Paquet über Bord. Der Begleiter des Mr. Shark 
(Naucrates conductor) flog darauf zu, umfreifte es umd 
ftieß dann pfeilfchnell wieder zu feinem Maſter zurück. 
Gentleman Shark Fam bedächtig herangefchwommen, legte ſich 
auf den Rücken und ſchoß in gerader Linie auf das Fleiſch— 
bündel zu, welches er im Nu fich einverleibt hatte. Aber 
gleichzeitig, wie ein Blig, faufte auch ſchon, von der Hand 
des Gapitäns geworfen, die bereitgehaltene ſcharfe Harpıme 
hinab und fuhr mit einem dumpfen Laut dem ungebetenen 
Saft in den Leib. Er ging abwärts, das Tau, an dem 
die Harpume befejtigt war, widelte fich ihm nad. Schon 
glaubten wir uns unſerer Beute gewiß, als die Harpıme nad)- 
fchleppte. Der Burfche Hatte ſich Loszumachen gewußt und 
das Weite gefucht. 

Das Wajjer war von — Blute roth gefärbt, und 
das Blut Hatte noch mehr Geſellſchaft von derſelben Sipp— 
ſchaft angelodt. Ich zählte mehr ald zwanzig jener fatalen, 
aber Badende in tropifchen Küftenländern warnenden Rücken— 
floffen, welche wie lateinische Cegel aus dem Waſſer 
hervorragen. Sechs bis acht der unheimlichen Gefellen in 
alten Größen präfentirten ſich vollftändig unter unjerem Stern, 
hielten ſich aber ſtets tief genug unter Waffer, um gegen 
nähere Bekanntſchaft mit unferer Harpune gefichert zu fein. 
Da holte Mafter Sciffon ein paar ſchwere Angeln herauf, 
die wir auswarfen, und fat gleichzeitig biß an der feinigen 
ein Delphin, während an der meinen ein jumger Hat fich 
‚gefangen hatte. Das heißt — er hätte mid um ein 
Haar gefangen! Die Beftie Hatte vichtig angebiffen 
und konnte von dem großen doppelten Widerhafen nicht log; 
ich aber hatte verabjäumt, das Ende des Taues, an welchem 
die Angel befejtigt war, anzubinden, und fo ſchnurrte die Leine 
dem davon eilenden Fiſch nah. Schon waren nur noch 
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5 oder 6 Faden des Taues an Bord. Umſonſt Hatte ich 
die Füße darauf geftemmt; das Thier rig mir die dicke 
Schnur unterweg und ich fiel der Länge nad zu Boden. 
Da warf ich mich mit beiden Händen auf das entfchwindende 
Tau, padte e8 — denn ich war in eine fieberhafte Jagdwuth 
gerathen — krampfhaft feft, umd jett maßen wir unfere 
Kräfte, — der Hai und id. Er wollte los, ich wollte 
nicht los. Das Tau hatte fi) mir um die linfe Hand 
wie eine Schlinge gewidelt und das Thier entfaltete eine 
folhe Kraft, daß e8 mich näher umd näher an den Rand 
des Hedes zog. Der Schmerz war unerträglich. Bei jedem 
Ruck, den der Fiſch — niemand Fonnte ihm das verdenfen 
— zu feiner Befreiung machte, war mirs, als ob mir alle 
Knöchel des Handgelenks zerbrechen follten. 

Die Bein wurde zulegt fo intenfiv, daß ich nicht wußte, 
follte ich über Bord fpringen oder nit. Die Liebe zum 
Leben fiegte. Ich warf mich zu Boden, ſtemmte beide Füße 
gegen den Neeling und fchrie nad) Succurs. Da fam Der. 
Jonathan Baker aus der Cajüte und fragte ganz phleg- 
matiſch: 

„Halloh! what's the matter ?” 

„D—!” jchrie ih, „don’t you see? J’m going 
to hell!” 

Das half. Mit feinen beiden Eifenfäuften packte Jo— 
nathan den Strid unterhalb meiner gefangenen Hand umd 
brüllte nun feinerjeits: 

„Falloh! Two hands more to catch the fellow!” 

Der Gapitän, der mit feinem gefangenen Fifch gleich 
anfangs nad) der Küche geeilt war, Tief herbei, erlöfte mich aus 
meiner Schlinge und zog gemeinfchaftlih mit Baker die 
Seehyäne fo weit an, daß fie eben nur noch mit dem 
Schwanz das Waffer berührte, und fich fo zu Tode zappeln 
fonnte. Der Hat ſchlug mörderlicd um fich, fam aber nicht 
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08, da der Widerhafen gleich vorn im Maul ins Fleisch 
eingedrungen war und er das Tau aljo nicht zu durchbeißen 
vermochte. 

Endlich ward er heraufgezogen. Ich drängte mich 
heran, um meinen Feind in der Nähe zu betrachten. Schwapp! 
da ſchlug das Vieh nochmals mit dem Schweif eine Quart, 
und verfegte mir, feinem Mörder, einen fo fulminanten 
Badenftreich, daß ich zu Boden ftürzte und einen Augenblic 
glaubte, es jolle mir Hören und Sehen vergehen. Der Hai 
arbeitete indeffen feinen Todeskampf mit fehr wenig Refig- 
nation duch. Obgleich nicht viel über fünf Fuß lang, 
peitfchte er mit dem Schweif das Verde, daß der Boden 
erdröhnte. Ein Stüd Holz von einem viertel Fuß im Durch— 
mejjer, welches wir ihm vors Maul hielten, zerbiß er, daß 
die Splitter und Faſern des Holzes umbherflogen, und erjt 
als ihm einer der Matrofen mit einem Beil den Schwanz 
— das einzig Efbare an dem Fiſch — abhadte, beruhigte 
er fich und ging mit Faſſung in eine befjere Welt ein, wo 
wahrjcheinlich biedere Haififche nicht von Demokraten außer 
Dienften gequält werden. 

Umfonft Hatte ich gehofft, daß der Abend uns Kühle 
bringen würde. Die großen, fchlaff hängenden Segel jchlugen 
mit entjeglichem Geräuſch bei jeder Hebung des Schiffes 
gegen den Maſt, daß der ganze Bord erdröhnte, die Atmo- 
Iphäre war, was die Seeleute misty nennen; die Sonne ging 
in einem diden Qualm, einem Höhenraud nicht unähnlic, 
unter, und mit der rajch einbrechenden Nacht legte fich ein 
dumpfes Brüten über das Meer, das jogar das Athemholen 
erjchwerte, faft wie in einem Dampfbade. 

Wir Hatten ung zum Abendejfen beim Schein einer 
Heinen Dellampe in die Cajüte eingeflemmt, als Maſter 
Scifjon ımruhig auf den Barometer fah, in dejjen Röhre 
da8 Queckſilber gar bedenklich gefallen war. Kaum mit dem 
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Thee fertig, prüfte er den Horizont rings under. Damm 
ließ er alle Segel einholen, und poftirte fich neben den Mann 
am Ruder, die Augen feit nad) Dit gerichtet. 

68 war Far, es ftand ein Sturm, wo nidjt gar ein 
Orkan in Ausficht. Werte, um die Maſten zu fappen, waren 
bereit gelegt, Mafter Sciffon rieth mir, down stairs zu 
gehen, because it might be possible we should get 
hard work to night. Es wäre mir jedoch unmöglich 
geweien, in dem dumpfen Loch mid einfperren zu lafjen, 
und ich erklärte, a tout risque oben bleiben zu wollen. Die 
Luken wurden alſo feſt gejchloffen. 

Mr. Jonathan Baker hatte ſeine Oberkleider ab— 
geworfen, ich desgleichen, und der alte Seebär meinte, indem 
er einen großen Klumpen Kautabak in den Rachen ſteckte: 

„Well Sir, you may see a little of the service 
before to morrow !” 

So verging eine Stunde. Alle fünf Minuten rief der 
Gapitän, welcher den Horizont ſcharf im Auge behielt, dem 
Mann am Steuer zu: 

„What have you now had?” 

„South-West by West, Sir,” war die heifere Antwort. 

Es verging eine halbe Stunde. 

„What have you had now?” lautete abermals bie 
Frage. 

„South-east by east, Sir.” 

„Dam! she does not steer at all!” murmelte Mr. 
Yonathan. 

„Iry the flying-gib!” rief der Capitän. 

Das Außenklüverſegel ging in die Höhe. 

„What have you had now?” 

„nouth-east by east, Sir!” war die monotone Ant— 
wort. 

Das Schiff ſteuerte nicht mehr! 
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Jetzt aber zeigte fi) auf der Oberfläche der See 
ein ſeltſames Scaufpiel. Eine lange riefige Welle, deren 
Gipfel von feinem Schaumfopf gekrönt war, fam wie ein 
Ichwarzer Berg laugjam von Oſten her herangerollt. Es 
war ein furchtbar beängjtigender Anblik, als in der jebt 
rabenfchwarzen Nacht diefe dunkle Maſſe dem Schiffe näher 
und näher rückte, und umwillfürlic) warf ich mich im die 
Kniee, und pacte mit aller Kraft die Wanten, denn ich glaubte, 
die See müſſe fich mit ihrem ganzen Gewicht über uns ftür- 
zen. Aber das Schiff hielt fi brav. Es hob fi) mit 
fabelhafter Gejchwindigfeit bis auf den Gipfel des Waſſer— 
berges, und in dieſem Augenblid empfand ich ein Gefühl, 
als ob ich urplöglic) in einer Schaufel bis zur Höhe eines 
Kirchthurms gejchnellt würde. 

Grit als die Welle unter und hinter uns weg weiter 
rollte, und die riefige Maſſe fi) in die Nacht verlor, wagte 
ich wieder zu athmen. Es Fam die zweite und dritte, es 
folgte Welle auf Welle. Unfer Schiff trieb au hazard nad 
allen Striden der Windrofe. Dabei dauerte die lautlofe 
Stille fort. Kein Lüftchen regte jich, die Hitze war erjtidend. 
Und das vermehrte das Unheimliche. Wie tücische Gejpenfter 
rollten die ſchwarzen, jchaumlofen Ungethüme auf uns zu, 
unfer Eleines Fahrzeug hoch überragend. Und — wenn man 
über Bord gerade jenkrecht in die See fah, jo wimmelte 
es buchjtäblich von Haififchen um ums her, zwifchen denen 
hindurch der leuchtente Delphin ſchoß. Sa, oft ſah ich eine 
oder mehrere diefer widerwärtigen. Beitien in matten Umriſ— 
fen fi) mit einer Welle heben und höher fchwimmen, als 
unfer Def war. Ihre Bewegungen machten die Stellen, 
wo fie ſchwammen, phosphorescirend leuchten, und hätte die 
Situation erlaubt feiner Phantafie den Zügel ſchießen zu 
fafien, ich würde geglaubt haben, die Burfchen wollten den 
Tod ihres Kameraden rächen. 
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Da, gegen Mitternacht, fprang eine fcharfe Brife 
aus Süden auf. 

„Put her about!” ſchrie der Capitän. 

Und jeßt wurden alle Segel beigefett, nachdem gedreht 
war. Mer. Jonathan und ich arbeiteten tapfer mit. Plöß- 
lich ftürzte ein wolfenbruchartiger Regen vom Himmel nie- 
der, daß wir Mühe hatten, mit „alle Mann“ das lekte 
Segel in die Höhe zu bringen. Doch e8 ging. Und jet 
nahmen wir, nach Norden fteuernd, reifaus vor dem Orkan, 
deffen Dünung es offenbar war, die wir bisher erfahren 
hatten. Uns nad) jagte ein Gewitter, jo furchtbar, wie ich 
ed in meinem ganzen Leben nicht gejehen und gehört hatte, 
Es fnallte Hinter uns her, wie der verzehnfachte Schall eines 
Kanonenfchuffes, und die Blitze fchienen uns zu umfaufen, 
als würde mit Congreve-Rafeten nach uns gefchoffen. Der 
Gapitän und Mer. Yonathan waren leichenblaß und man fah 
e8 ihnen an, daß es ein verzweifelte® Spiel war, welches 
getrieben wurde, indem fie under full canvass in einer fol- 
hen Nacht vor dem Winde fegelten. 

Um 2 Uhr morgens fprang jedoch der Südwind wieder 
in den regelmäßigen Paſſat um, e8 wurde aufs neue gewen- 
det und wir hielten unfern früheren Cours wieder ein. 

„Al danger is over!” lautete die beruhigende Er- 
Härung. 

Ich bin in der Nautif noch wenig bewandert, muß es 
daher dahingeftellt fein Laffen, ob Mr. Zonathan redt 
hatte, indem er mir, al8 wir uns endlich zur Ruhe begaben, 
jelbjtgefällig erklärte: 

„On bord of any other vessel but an American, 
Sir, you would have been drowned.” 

So viel ftand feit: als wir am nächften Morgen wie 
einen matten Nebeljtreifen die Küfte von Sanct Domingo 
erblicten, jahen wir mehrere Maften, Tonnen und Tauwerk 
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auf der See fchwimmen, und gegen Mittag trieben in einer 
Entfernung von ungefähr 2 (engl.) Meilen zwei umgefchla- 
gene Boote dicht Hinter einander an ung vorüber. Die 
Wache wollte fogar bei Tagesanbruc) Leichen gefehen haben. 
Es mochte alfo immerhin eine narrow escape geweſen fein, 
der wir und zu erfreuen hatten. 

Mit unferer Einfahrt in die faraibifche See änderte ſich 
das Klima. Regelmäßig zur Mittagszeit festen fcharfe Regen 
mit Gewittern ein, welche mit geringen PBaufen bis abends 
anhielten. 

„It rains here but once a year!” erklärte der Capi- 
tän ſcherzhaft. * 

In der That, in dem Strich zwiſchen Bluefield längs 
der Moskitoküſte, Greytown, Chagres bis Carthagena, 
iſt die rainy region noch weit vorherrſchender, als Profeſſor 
Berghaus es auf ſeinem Atlas erlaubt hat, wenigſtens an 
den Küſten bis 15 (engl.) Meilen landeinwärts. Die Mor- 
gen bei Sonnenaufgang waren vollfommen Far und heiter; 
die See glänzte wie polirter Stahl, und auf den leicht geho— 
benen Wellen fchaufelte fi) der Portuguese man-of-war, 
ein Nautilus, dem die Seeleute diefen Spitnamen gegeben 
haben, wahrjcheinlich als Kritif des gegenwärtigen defecten 
Zuftandes der portugiefifchen Marine. Hart am Bug unfers 
Schiffchens hatten fich feit zwei Tagen ein Paar Lotjenfifche 
eingefunden, welche, mit den Schwanzflojjen das Schiff berüh- 
rend, nicht vom Plate wichen. Scharen von Quallen, in 
den brennendften Farben fchillernd, ſchwammen auf der Ober- 
fläche des Waſſers. Aber gegen Mittag änderte fich die 
Scenerie. Der Himmel hauchte fich ſchwarz an, einige dumpfe 
Donnerſchläge verfündeten das nahende Gewitter, und bald 
nachher goß es auf ung nieder, als follte die Sündflut her- 
einbrechen. Das war für mich die traurigfte Zeit, denn die 
Cajüte, deren Eingang alsdann feſt geſchloſſen bleiben mußte, 
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glich einem Badofen, und ich ſank Häufig vor Ermattung 
auf dem Fußboden nieder, unfähig, ein Glied zu rühren- 
Ich hatte noch zu große Angit vor dem Fieber und fcheute 
die Näſſe deshalb. Ya, in folhen Augenbliden dachte ich 
mit Sehnfucht am unſern friſchen Norden zurüd, denn ich 
fannte in unferm veriveichlichten europäiſchen Leben noch nicht 
die Macht der Gewohnheit, und glaubte, wenn ich im Die 
Zukunft blickte, mic nad) acht Tagen gebraten einmariniven 
lajjen, und wieder nach Haufe ſchicken zu können. 

Die Eehnfucht, mit welcher id) daher am 26. Dctober 
morgens 10 Uhr, nad) einer reizenden Juſel bligkte, welche 
wir auf nur zwei (eugl.) Meilen paffirten, war groß. Es 
war das den Engländern gehörende St. Andrew-Island, 
ein Fleckchen Land, etwa nod) einmal fo groß als Helgoland. 
Eine Flagge wehte am Yande, mit unbewaffnetem Auge jah 
ich einige Wohnungen, umgeben von Bäumen und Pflanzen 
in den jeltfamften Formen. Uud wie wäjjerte mir dev Mund, 
als Mr. Seijjon eine ausfuhrliche Befchreibung von der 
Fruchtbarkeit des. kleinen Eilandes machte. Wie beneidete ich 
den Gouverneur, der dafelbjt feinen Wohnfi hatte, um feine 
Ananas, feine Melonen, Drangen und andere durjtlöfchende 
Früchte! Hätte id an Bord commandirt, ich würde mein 
Steuer um ein Paar Striche mehr nad) Badbord gedrüdt 
haben, und hätte einen, zwei Raſttage in einer fihern Ufer— 
bucht gemadht. Es wäre romantifch. dazu geweſen. Aber 
Mafter Scijfon war ein profaifcher Yankee, dem nur daran 
lag, feine Fracht fchnellmöglichft nad) Sau Yuan de Nica- 
ragua zu bringen und feine Frachtgelder einzucaffiren. Wer. 
Jonathan Baker dachte ähnlich und kalfaterte feinen klei— 
nen Schooner, dejjen Kielplanfen von der Hige gelitten hatten. 

In zwei Tagen follte ich wieder am Lande fchlafen, ver- 
fiherte mich der Gapitän. Aber was für ein Yand. Damned 
country nannte er es. Ungeſund bis zur QTödlichkeit, nur 
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im Innern ein wenig beſſer. Schöne Ausſichten! Dabei 
aber fand ich eine große Beruhigung in der europäiſchen 
Vorausſetzung, daß in einem verdammten Lande die Mens 
fchen fich recht gemüthlich und herzlich. an einanderfchliegen 
müßten, und mir machte nır das Sorge, daR ich befuirchtete, 
die Leute, an welche ich adreffirt war, witrden mich nicht 
wieder fortlajjen. Ich als gebildeter Europäer mußte ihnen 
ja wie eine Dafe in ihrer Xebenswüfte erjcheinen, und fo 
zitterte ich, wenn ich daran dachte, daß ich vielleicht als Opfer 
zu weit getriebener Gaftfreundlichkeit fallen würde. 

Ich denke jet anders! 

Am 28. früh morgens machten wir Yand. Aber was 
für Land. Wie ein langer ſchmaler Strich mitten durch) 
einen trübfeuchten Eindrud gezogen, lag die Mosquitoküſte 
vor ung; nur nach Südweſt in weiter Ferne ragte der Kegel 
eines Berges, dev mir als der Bulcan von Cartago in 
Goftarica genannt wurde, über die Gegend hervor. Das 
Ufer ſchien Schilf, Sumpf und Wald zu gleicher Zeit zu 
fein. Von Menſchen oder Eultur and, nicht die entferntefte 
Spur. Dem Boden entitiegen kleine Nebeldünfte, eine tücki— 
Ice Malaria. — Weidenartige Stauden, riefiges Rohr, zit 
ternde Grasflächen, die auf dem Waſſer zu ſchwimmen ſchie— 
nen, und dahinter, eine große grüne Mauer — der Urwald, 

Ich ftand auf dem Quarterdeck und ſah mir durchs 
Fernrohr die Augen wund nach Spuren von menschlichen 
Dafein. Ich ſuchte vergebens wenigjtens die Maften einiger 
Schiffe zu erſpähen. Welch ein Unterfchied zwifchen dem 
Zage, an welchen wir das Land der Vereinigten Staaten 
machten und diefer Ankunft in einem Yande, welches von 
ZTheoretifern bereit al® das Emporium der ganzen wejtlichen 
Hemifphäre auspofaunt worden war. ‘Dort, noch auf hoher 
See vor New-York die ganze übermüthige Regſamkeit eines 
jungen Riejen, der feine Kraft fühlt, da8 Zujfammengehäufte 
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von allem Neuem in der neuen Welt, das trogige Sieges- 
banner der neuen Civilijation, welches von jeder Maſtſpitze, 
von jedem Gebäude flatterte, welches aus jedem Schornftein 
eines Dampfers in den goldenen jungen Morgen des indian 
summer hinausdampfte — hier ein üppig woallendes Xei- 
hentuch in Grün, eine unheimliche Stille, die mic, wenn 
man das Bild gelten laſſen will, bei der Temperatur einer 
Aegquatorialzone, — frieren machte! — — — 

Ich weiß, ich werde in fpäterer Zeit vielleicht über mich 
jelbjt lachen ob diefer buchjtäblich grimen Anfchauung, die 
ih unter dem erften Eindrud in mein Tagebuch ſchreibe, 
und ich will mit meinen Betrachtungen daher abbrechen, um 
mir jpäter einmal nicht gar zu fomifch vorzufommen. 

Seit länger als einer Stunde wehte das fternenbejäete 
Banner von unjerem Maft, um dem unfichtbaren Xotfen des 
unfichtbaren Hafens ein Signal zu geben, und ſchon brummte 
Mr. Zonathan verdrieflih: „I guess, they have no 
pilot at all in that country,” al® in weiter Yerne am 
Saum des Waldes ein einfam ftehendes hölzernes Haus 
fichtbar wurde. Es lag am nordöftlichjten Ende der Bucht, 
auf weldye wir, von Süden uns der Einfahrt in den St. 
Juan nähernd, zuhielten. Und jest fam auch ein Kanoe 
zum Borfchein. Es war nur ein ausgehöhlter Baumjtamm, 
dabei aber fo fcharf und zierlich zugefchnitten wie die beiten 
englischen Wherry-Boote. In dem Boot ſaßen drei ſplitter— 
nadte, ſchwarzbraune Kerle mit den fchmierigften Bufchklepper- 
Phyfiognomien und triefenden Augen, gegen deren Vaters — 
ich wollte jagen: deren Mutter Haut, denn dieſe Leute 
pflegen entweder feinen oder mehrere Väter zu haben — die 
weiße Kleidung eines weißen Mannes, der im Stern des 
Kanoes fich Hingefanert hatte, grell abftah. Es war der 
Lotſe. Mürrifch- faul Eletterte er auf unfer Ded, und ließ 
fein Boot mit feinen marineros ins Schlepptau des Wild 
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pigeon hängen. Ich erquicte mich ſogleich an folgendem 
Dialog. | 

„Viele Schiffe im Hafen?" fragte Mafter Sciffon. 

„Kein einziges. Die Steamer haben ihren eigenen Lot- 
fen, und es ift jet drei Wochen her, daß ic) das letzte 
Schiff hinausgebracht habe.“ 

„Sit viel Krankheit am Land?“ 

„Well, die Leute auf den Steamern find faft alle sick. — 
Da gehen fie in den Buſch, wollen jagen und Friegen das 
Sieber. Berdammter Pla! Ich gehe wieder nach den States.” 

„Kein Gefchäft ?“ 

„Well, fonft brauchte man fi) nur auf die Straße zu 
ftellen und zu lachen, und man hatte eine Unze verdient. 
Jetzt hat die Tranfit-Compagnie — Gott verdammte 
fie! — die Stadt todt gemadt. Die Californier werden 
gleich von Bord an den NRiverjteamer übergeladen, und fom- 
men gar nicht an Land, weil in Birgyn-Bay die Haupt: 
ftation iſt. So ift das bifchen Handel nach dem Nicaragua- 
See gezogen. Kurz, Sie machen das halbe Leben und risfiren 
das ganze. 

Während diefer wenig troftreihen Schilderungen waren 
mehrere Häufer zum Borfchein gefommen, und bald lag der 
Drt in feiner ganzen Ausdehnung vor uns. Ich kann nicht 
gerade jagen, daß der Totaleindrud aus der Ferne ein un- 
günftiger war. Die Häufer, ſämmtlich von Holz, einige 
weiß angejtrichen und mit grünen Jalouſien verfehen, andere 
auf Pfählen, über den Boden erhaben, ruhend, dazwijchen 
die einfachen Nohrhütten mit Balmendächern der Eingebornen, 
zeichneten fich originell genug an dem dunkeln Waldhintergrund 
ab. Als wir ung dem Lande noch mehr näherten, und id) 
die erften Palmen mit ihren üppigen Fächern ſich ſtolz aus- 
breiten fah, und dahinter den ernften Urwald, aus welchem 
mir jeden Augenbli neue und unbekannte, oder ſolche Pflan- 
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zenformen entgegentraten, die ich im unſern europäiſchen 
Gewächshäuſern nur im fiecher verfrüppelter Gejtalt fennen 
gelernt hatte, da drängte allerdings das gänzlich) neue Bild 
jeden anderen Gedanken zurüd, und auf die Gefahr hin zehn 
Fieber zu befommen nahm ich mir vor, daß mein erjter 
Gang in jene dımfelgrüne Urvegetation fein follte. *) 

Segen 1 Uhr mittags emdlich gingen wir eine halbe 
(engl.) Meile von der Stadt entfernt vor Anker. Cs war 
am 28. October 1852. Der Capitän flopfte mir auf die Schul- 
ter mit einem frenmdlichen „Be smart,” (denn Seeleute 
jind Menfchenfenner, und er mochte meine affectirte Heiterfeit 
wol nicht für ganz echt erfannt haben) und fuhr mit Mer. 
Jonathan ans Land. Ich blieb an Bord, unter dem Vor— 
wande, beim Ausladen von Jonathan’s Schooner behülflich 
zu fein, in Wahrheit aber, um mich und meine Gedanfen 
zu ſammeln, bevor ich den erſten entjcheidenden Schritt auf 
die tierra firma des weſtindiſchen Continents that. 

Dan Hat über den Hafen von St. Yuan viel Gefchrei 
gemacht, doch glaube ic keinem Hafen eine jo jchnelle Ver— 
fandung prophezeihen zu können als diefem. In dem Ein— 
Schnitt des Landes, welcher von Dft-Nord-Oft nach Weſt— 
Süd⸗Weſt zuläuft, bildet eine ſchmale Yandzunge (Punta Arenas, 
Sand-Spige), welche ziemlich) von Oſten nad Weiten fett, 
einen natürlichen Damm gegen den Deean, dejjen Brandung 


*) Es wird hier wol am Ort jein daran zu erinnern, daß ich 
dies und das Folgende umter dem erjten Eindruck miederjchrieb. Ich 
gebe es wieder, wie ich es im meinem Tagebuch aufgezeichnet habe. 
Sch lächle jetst oft felbft über manches, was mir im Anfang ungewohnt, 
ja ſchrecklich vorkam. ch Habe den Ort und den berüchtigten Fluß 
fpäter zu wieberholtenmalen bejucht, als ich nicht mehr grün war, 
und an denjelben Stellen, in venjelben Situationen mich köſtlich 
amüfirt, wo ich alt Neuling, mit allen europäijchen Borurtheilen behaf- 
tet und unter dem Eindruck eines verfehlten Reiſezweckes gar 
Heinlaut um mich ſah. ch bitte dies feftzuhalien, da ich, um mein 
Gemälde nicht zu beeinträchtigen, an meinen Sli;zen nicht ände.n mag 
nod) Tann. 
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man laut branfen und donnern hört. Aber theils durch den 
Schlamm und Sand, das Wurzehverf und die Pflanzenver- 
witterungen, welche der St. Juaufluß im Hafen abfagert, 
noch mehr aber durch die Rückwirkung der Flutwellen, welche 
mit voller Wucht gegen die äußerſte Spitze der Yandzunge 
anprallen, und vielleicht, che zwanzig Jahre vergehen, den 
ganzen äußerten Point losreißen, und die Barre erhöhen, 
muß das eigentliche Naturhafenbaſſin unpracticabel werden. *) 

Die Stadt Greytown oder San Yuan del Norte, 
wie es die Gentroamerifaner nennen, oder St. Juan de Nica- 
ragıta, wie e8 in der officiellen Sprache diefer Republik 
gleichen Namens heißt, Liegt gleichfalls auf einer Landzunge, 
gebildet durch eine der vielen Einschnitte, welche der Fluß au 
feiner Mündung ins Pand macht, und Tehmt fich füdlich an 
einen vom Wald begrenzten fleinen Eee, Sheppard’s Yagıme 
genannt. Diefer Mr. Sheppard, ein Greis von fait SO 
Fahren, ein Mufatte, it der Abraham der Neuzeit von Grey- 
town. Er hat eine zahlreiche Familie, und man behauptet, 
feine Descendenz erjtrede fich auch noch auf einen großen 
Theil der nicht feinen. Namen tragenden braunen und gelben 
Natives diefes troftlofen Strandes. 

Im Hafen Tagen außer einigen Heinen Jamaika-Schoo— 
nern, deren Beſatzung aus Negern, Männern, Frauen und 
Kindern beitand, welche Früchte nach Greytown gebracht hat- 
ten und jorglos ſchwatzend und fingend ihre Mahlzeit auf 
Ded ihrer Heinen Fahrzeuge. über einem Kohlenfener in eifer- 
nem Roſt fochten, nur noch die beiden amerifanifihen Stea- 
mer, der Pampero von New-Orleans und „the Northern 
light” von New-Hork, welche ihre Baffagiere nad) Californien 
gelößt Hatten, und auf die Ladung Paſſagiere von Californien, 
welche von Juan del Sur, den Iſthmus paffiren mußten, 


*) Dies ift im Jahre 1858 bereits wirllich geichehen. 
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warteten. Zeitweilig ruderte ein Kanoe nadter Eingeborner 
vorüber, welche mit ihren kurzen Rudern paddelten, und die 
Phantafie brauchte ich nicht übermäßig anzuftrengen, um fie 
für Wilde in optima forma zu halten. 

Am nächſten Morgen Tieß ich mic) ebenfalls ans Land 
ſetzen. Mein erfter Gang war zu Herrn W., dem Conful 
der Hanfejtädte, einem jungen Mann, der fürzlid eine ältere 
Frau, die Kantippe feines früheren Affocies B., geheirathet 
hatte. Diefe Dame (eine Franzöfin) erfreute fich in ganz 
Nicaragua des Rufes eines Drachen und ftritt fih um den 
Vorrang mit Donna Enriqueta H., gleichfalls eine Franzöfin 
und Frau eines Deutfchen. “Die Chronique scandaleuse 
erfährt man in der ganzen Welt immer zuerit. 

Herr W. las meinen Empfehlungsbrief mit ſüßem Lächeln 
durch und ſchnitt ein Geficht wie ein auf den Schwanz getre— 
tener junger Kater, der ſich bemüht heiter zu bleiben. Seine 
erfte Frage war, ob ih in Greytown meinen bleibenden 
Aufenthalt zu nehmen gedächte, und es lag darin ein folcher 
prononcirter Accent des Mistrauend und der Angjt, in mir 
möglicher Weife einen mercantilen Concurrenten zu erhalten, 
daß ich nicht umhin konnte zu lächeln. Das Incognito eines 
most distinguished writer and traveller, unter dem mid) 
Don Felipe Molina introdueirt hatte, war hier zu Lande ein 
fo brotlofes Handwerf, daß der praftifche Gefhäftsmann 
vorausfah, bei längerem Verweilen werde und müſſe ich 
irgend ein business treiben. 

Concurrenz an diefem Ort! — Herr W. gab fi) alle 
erdenkliche Meühe, mir den Aufenthalt als ungefund zu ſchil— 
dern, Handel und Wandel als total ruinirt. Ich Aermiter! 
Ich hatte in New-York gehört, daß mein Adreffat fich Fürz- 
fi) verheirathet Habe, und träumte unterwegs davon, dem 
jungen Ehepaar die Flitterwochen in der tödtlichen Gegend, 
wo „der Menſch fich enger an den Menfchen anfchließt” () 
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durch meine Tiebenswäürdige Unterhaltung zu verfchönern. Ich 
fprad) in meinen Träumen, mit dem jungen Ghepaar im 
Garten unter duftenden DOrangenbäumen, in der Abendfrifche 
tuftwandelnd, über Kunft und Literatur, italienische Oper ıc. ıc. 
Und da fand ich einen fieberbleichen Menfchen, einen häßli— 
hen Drachen im jeiner Gattin, welche zum mindejten hätte 
feine Mutter fein fünnen, und die er, wie die Mädisance 
fagte, nur genommen hatte, um der Liquidation des Geſchäf— 
te8 zu entgehen. Die Frau führte das Kegiment und f—te 
wie ein Sergeant der Grenzgensdarmerie. Herr W. dagegen 
pries mit wachjender Bejorgnig für mein Dafein die Schön- 
heit und das gefunde Klima von Granada, und fchaltete 
bei jedem Punkt feiner Rede die ausfragende Vorausſetzung 
ein, ich wiirde doc) in einem fo ungefunden, miferablen Neft, 
wie Greytown, nicht lange verweilen. 

Ma warte! dachte ich, und mir fchwebten mein yine- 
burger Commis und feine Empfehlungsbriefe als Warnung 
vor. Ich erwiderte ihm alfo: In Nicaragua denfe id) aller- 
dings zu bleiben. Entre nous, Herr W., mehrere Ham- 
burger Häufer intereffiren fi für ein Unternehmen nad) 
Nicaragua; ob nun an der Oſt- oder Weſtküſte (die Weſt— 
füfte betonte ich) hängt von meinen Berichten ab. Entweder 
Greytown oder Nealejo. Ach beabfichtigte anfangs, mid) 
hier gar nicht aufzuhalten. Mein Acereditiv lautet auf Yeon. 
Ich wollte die Weſtküſte zuerjt bereifen; indefjen da der 
Steamer bereit3 den Fluß hinauf ift, jo will ich vierzehn 
Tage hier bleiben, um den Markt genau kennen zu lernen, 
es wäre denn, daß ich zufällig die Fahrt in den nächſten 
Tagen machen fünnte. 

Mr. W. erflärte fich ſofort bereit, mir Pafjage auf 
einem Fahrzeug zu ſchaffen, und zwar für den billigen 
Preis von 60 Dollars bis Granada, erelufive Beköftigung. 

Ich erklärte ihm dagegen, mehr als 20 Dollars würde 
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tch feinen Gent geben, hätte auch gar Feine Eile, und — am 
Nachmittag dejjelben Tages hatte ich die Paſſage in einem 
Frachtbongo. Die Abreife war auf den folgenden Tag 
feſtgeſetzt. 

Mein nächſter Beſuch, nachdem ich aus den Trümmern 
meiner idylliſchen Tropenträume mir wenigſtens eine verhält— 
nißmäßig billige Reiſe gemacht hatte, galt dem engliſchen 
Conſul, Mr. Geddes. Dies war ein fteifer, aber genteeler 
Dann. 

„Würde fich freuen, mir von Nuten fein zu fönnen.” 
Voila tout. Ich bat ihn um Angabe eines anftändigen 
Boardinghaufes, und er gab mir feinen Eriado mit, der mich 
in eine Kleine Bretterbude, hart am Walde gelegen, brachte, 
allwo ein deutjcher Drientale aus Polen, I—kh, einen Klei— 
derjtore hielt, mit Schinken, Sardines ꝛc. handelte, und Keeper 
einer Kneipe war, welche den ftolzgen Namen New-York- 
house führte. Hierher beorderte ich meine Siebenfachen, 
und da ich an den Wirth zufälligerweife von einem deutfchen 
Arzt in New-York ebenfalls empfohlen war, fo reducirte der 
Hotellier den üblichen Preis von 2 Dollars auf 11% pr. Tag. 

Mein Wirth bot ein wandelndes Bild getäufchter Hoff- 
nungen dar. Er hatte in New-HYork eine höchſt Incrative 
Stellung als Buchhalter bei einer großen Fallitmafje auf- 
gegeben, die ihn auf Lebenszeit würde befchäftigt haben. An— 
geſteckt von dem Galifornia- Schwindel, hatte er alles zu 
Gelde gemacht und fich hier, in dem Hafen der Zukunft, 
etablirt, auf den Tranſit fpeculivend. 

Er war ein ruinirter Mann geworden von dem Augen: 
blid an, wo die Tranfitcompagnie ihre Factoreien nach Punta— 
Arenas Hin verlegte ımd Fein californifcher Pafjagiertransport 
mehr in die Stadt Fam. 

Diefe Tranfitcompagnie genoß überhaupt einen Ruf 
etwas weniges bejjer, als die ehrenwerthen Gejellichaften der 
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Cartouche, Rinaldini und anderer Notabilitäten höherer In— 
duftrie. In New- York wird z. B. verkündet, jeder Keifende 
nad) San Francisco fünne auf dem Steamer fo viel Gepäd 
mit fich führen, ala er wolle. Natürlich, daß mancher arme 
Teufel feinen ganzen Hausapparat mit fich ſchleppte, um in 
San Francisco billig eingerichtet zu fein. Kaum war 
aber das Dampfboot in Greytown angefommen, fo präfen- 
tirten fich die Agenten der Compagnie und fingen an das 
Gepäck zu mägen, und Tiefen ſich für jedes Pfund across 
the Isthme 1 Real — 10 Cents Fracht bezahlen. Schirme 
und Stöde, Hüte und Mäntel, die man in der Hand hielt, 
wurden den Reiſenden entrijfen und gewogen. Die Menfchen 
wurden fürmlich ausgebeutelt. Als nun noch dazu kam, daß 
die Compagnie nach Punta-Arenas überfiedelte und die fauf- 
männifchen Wegelagerer in Greytown ſich auch um ihren 
Berdienjt gebracht fahen, brach ein Schrei de8 Unwillens 
(08, und jeder Shopkeeper und Gajtwirth wurde zum Phi— 
lantropen. 

Zu meiner Freude hörte ich, daR mein Wirth gleichfalls 
die Reife Flußaufwärts zu machen beabfichtigte, um ſich einen 
beifer ſituirten Pla für den Vertrieb feiner Waaren und 
Getränfe aufzufuchen, und daß er in demfelben .Bongo Paf- 
fage genommen habe. Als ich ihn darauf aufmerkſam machte, 
er möge fich zur Reiſe fertig halten, da es morgen fort 
ginge, lächelte er bedeutumgsvoll und erklärte mir, daß manana 
hier zu Lande jo viel heige als auf unbeſtimmte Zeit. 

Mein erjter Weg war natürlich mir die Umgegend an- 
zufchunen. Mit meiner Flinte in der Hand, den Hirjchfän- 
ger an der Seite, die Beine in hohen Waſſerſtiefeln, ging ich, 
ein echter Sonntagsjäger, hinaus auf die Strafe. Die Häu— 
fer ftanden ziemlich weit von einander getrennt, die Anlagen 
der Straßen waren durchweg gradlinig. Manche leere Plätze 
führten pomphafte Namen, wie Palmerjton Square, King 
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George-Square ꝛc. Es war fogar ein PVictoria-Square da. 
Die befebtefte Straße, die zweite vom Strand aus, ift die 
Mainftreet oder Shepharditreet. 

Wem Greytomwn eigentlich zugehört, weiß bis auf 
den heutigen Tag fein Menſch. Nicaragua reclamirt es für 
ſich; Coſtarica behauptet, es gehöre zu ſeinem Territorium, 
und zum Ueberfluß iſt noch jener fabelhafte König von Mos— 
quitia da, den die Engländer erfunden haben, und in deſſen 
Namen ſie zuweilen einige Prätenſionen laut werden laſſen. 
Der Mosquito-König iſt eine Art von Halb-Indianer, den 
die Engländer in England erziehen ließen und, mit einem 
Gouverneur verfehen, wieder nach Bluefield, feiner Reſidenz, 
fchieften. Die Amdianer, welche zerjtreut in den Wäldern 
umherleben, bringen ihm alljährlich Geichenfe an Platanen, 
Mais, Thierfellen u. ſ. w., die er am die englischen Kriegs— 
Schiffe verfauft. Er läßt fih Mifter King fchimpfen, und 
trägt einen blauen Frack und Nanfingbeinkleiver. Diefer 
König aller Mosquiten muß von Zeit zu Zeit feinen Namen 
herleihen, damit die „Times“ verfündigen kann, dag Grey— 
town unter feiner Botmäßigfeit ftehe. Gerade jett, hörte 
ich jagen, walte wieder eine folche englifch-mosquitifche Dif- 
ferenz mit Nicaragua ob und diefe Republik habe bei Caſtillo 
viejo am San Yuan eine Obfervationsarmee gegen England 
von — 150 Mann aufgejtellt! Daß folche wichtige politi- 
fche Streitfragen hier unter 10° 58° N. B. und 58° 42° 
W. 2. fchweben, davon erfährt man zum Glück für das 
europäifche Gleichgewicht drüben nichts! — Ich wünsche der 
faffeebraunen Majejtät alles Gute unter der Regierung höchſt— 
ihres englifchen Hofmeifters. 

Gleich Hinter meiner Wohnung, kaum zwanzig Schritte 
davon entfernt, begann der Wald. Der Boden bis dahin 
war mit Mimofen überwuchert, welche bei jedem Schritt, 
den ich vorwärts that, ihre nervös zuckenden Blattftengel 
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niederfallen Tiefen. Scharen von fchwarzen Zapiloten 
(Aasgeiern, Chatartes foetens) jpazirten umher. Die Thiere 
waren ungemein dreiſt und ließen mich oft bis auf 3 Schritt 
heranfommen, ehe fie mir, halb hüpfend, halb fliegend aus 
dem Wege gingen. Als ich mein Gewehr auf einen diejer 
Schwarzen, gefiederten Bettelmönchen nicht unähnlich jehenden, 
Geſellen anjchlug, rief mein Wirth mir zu, ich ſolle das 
hübjch bleiben laſſen; auf die Tödtung eines Zapiloten ftänden 
5 Dollars Strafe. Die Zapiloten vertreten hier nämlich 
nicht nur die Stelle des Kummerwagens, jondern auch die 
des Abdeders. | 

Dean überläßt ihrem Appetit die Wegräumung menſch— 
ficher und thierifcher Erfremente. Ein gefallenes Pferd, einen 
todten Hund umd dergleichen giebt man jih nicht die Mühe, 
wegzuräumen. Man wirft den Sadaver unmittelbar auf die 
Straße, und die Zapiloten find auch gleid) bei der Hand, um 
den Yeichnam in weniger als 24 Stunden bis zum geruch- 
lojen, biendend weißen Gerippe abzunagen. Oft geſellt ſich 
ein Geier größerer Art, ähnlich dem Condor, mit ſchönem, 
blagrothem und weißem Gefieder, um den Hals einen flaums 
artigen Kragen, zu ihnen. Die Eingebornen nennen diejen 
Bogel el rey de los Zapilotes, weil, jo fange er jeinen 
Imbiß Hält, die ganze Schar der jchwarzen Aasgeier ſich 
in ehrfurchtsvoller Ferne häft. liegt aber der gejättigte 
Geierfönig davon, dann jtürzt fich die ganze Bande auf das 
gefallene Thier, von welchem fie bisher wol eher nur die Furcht 
vor der Größe ihres concurrirenden Gattungs-Collegen, als 
der Nimbus der Majeſtät fern gehalten hatte. 

Ich ftand jest am Saume des Waldes. Aber wäre 
auch der jumpfige Boden nicht geweſen, ich hätte doch nicht 
eindringen fünmen. Wie eine undurchdringliche Mauer |perrte 
mir die Verwachjung von Lianen, dornigen Schlingpflanzen, 
mächtigen Vehuken (Lianen von holzartiger Natur), wilden 
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Platanen und Büfchen den Weg. Ich kannte die weiche 
Beichaffenheit diefer Vegetation noch nicht, und wußte nicht, 
daß es nur eines einzigen Sübelhiebes bedürfe, um manchen 
dicken, faftigen Stamm zum Falle zu bringen. Sch folgte 
daher dem Saum des Waldes in öftlicher Richtung und 
befand mich bald vor einer vom Didicht umgebenden Lagune. 
Nie werde ich den großartigen ſchauerlichen Eindruck vergeffen, 
den diefe Primitiv-Natur des tropischen Urmwaldes auf mich 
machte. 

Zwifchen den riefigen Farrenkräutern, hinter deren Blatt 
fih) bequem ein ausgrivachjener Menſch verbergen kann, hin— 
durch raſſelten colojjale Kammeidechſen, oder bligten die Elu- 
gen Aenglein der glänzend grünen Iguane gleich Miniatur: 
Alligatoren hervor. Muntere Gedos, in den brennendften 
Farben jchillernd, Fchlupften an den Stämmen der Palmen 
auf und nieder, und von den riefigen, weit über die Waſſer— 
fläche hinausragenden Aeſten des Chilemata (Hitetödter; 
Chile heißt der jpanıfche Pfeffer, Tymbolisc das Heiße, matar 
tödten), unter dejjen Laubdach ein Bataillon Soldaten bequem 
Plat hat, und welches des Durchgangs der intenfivften Son- 
nenftrahlen fpottet, wallten im langgezogenen Streifen blü- 
hende Yianen nieder und wiegten ihre blauen Glockenkelche 
auf der truben Wafjerfläche. Phantajtifch vorgebogen drängte 
fih aus dem Didicht das Niefenblatt der wilden Platane, 
überragt von ſchlankem Rohr, deſſen fächerartige Krone leicht 
in der Meorgenfuft erzitterte. In fofettem Stolz blidte aus 
dem Waldesdunfel die prachtvolle palma real hervor. Auf 
den größten Bäumen hofpitürten oft dreißig und mehr 
Drhideen-Arten in den baroditen Formen und Geftal- 
tungen. Nichts vernahm bier das Ohr als den Schrei 
eines einſamen Waldvogels und in der Ferne das tiefdbumpfe 
DBraufen des Oceans. Das Auge fah nichts als die wildejte 
Urmatur des tropifchen Waldes. 
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Abftrahirt man von wilden Thieren und Menfchen, jo 
würde die lebhaftefte Phantafie eines Malers fein folches 
Waldbild der Tropen componiren können, als Shephards 
Lagune. Dennoch macht das Ganze einen unheimlich beffem- 
menden Eindruck. Die Luft, welche man einathmete, lag 
Schwer auf den Lungen, der morajtige Boden, die Lagune 
jelbjt vor allem, fchien der Keffel zu fein, in welchem die 
Natur hier alle die böſen Küftenfieber zufammenbraut, vom 
Werhielfieber an bis zum ſchlimmen Sudor frio. — Paul— 
und Birginia-Gedanken fanden hier ficher feinen Boden, 
und jelbjt jener maleriſche, verfallene Raucho, jenes halb 
eingefturzte Palmendach auf act Pfählen, welches in eine 
Heine Uferlichtung hineingeflebt war, fchien eher gemacht, um 
darin feinen letzten Lebensfeufzer oder Lebensfluch auszu- 
hauchen, als unfihuldsvoller Liebe zum Afyl zu dienen. 

« Der Nano barg eine ganze kleine Welt von Rieſen— 
jpinnen, Scolopondern, Kaferlafen und Scarabäen. Bor 
Spinnen habe ich von jeher einige Manfchetten gehabt. Und 
num diefe großen Miygalen, mit einem Leibe fait fo die, wie 
eine Walnug! Ein halbes Dutzend davon würden felbft den 
Appetit des Jean Paul'ſchen Dr. Kagenberger geftillt 
haben. Die ſechs- und achtbeinige, und die hundertfüßige 
Geſellſchaft Erabbelte und Hufchte bei meinem Eintritt wild 
durcheinander, und ich überließ ihr gern und willig das Feld. 

Ich gelangte an der ſüdöſtlichen Spige wieder in die 
Stadt und fchlenderte den Strand entlang, einen halben Kreis 
befchreibend, nach meinem Hotel zurüd. Auf den Straßen 
trieben ſich nackte Negerkinder beiderlei Gefchlechts, mit dünnen 
Beinchen und dicken, aufgetriebenen Bäuchen, welche mit einer 
bedeutenden Kothkruſte beſetzt Schienen, umher. Zähnefletfchende 
dunfelbraune Weiber in feiner andern Bekleidung, als in einem 
bi8 an die Hüften befeftigten zerlumpten Oberfleid, das ſich 
in fadenfcheinender Durchfichtigkeit an die Körperformen an— 
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legte. Diefe Schönen bfiefen leichte Rauchwölfchen aus Pa- 
piercigarren und räufperten ſich weit Hinjchallend bei jedem 
dritten Wort ihrer Gomverfation. Dieſes unausitehliche 
Rülpſen, eine Folge des ewig verdorbenen Magens durcd die 
schlechten Nahrungsmittel der zähen, ledernen Tortilla, der 
jchwarzen Bohnen und der unreifen Platanos ijt To unzer— 
trennlich in der Unterhaltung der Natives, wie der Provin— 
zialausdruck „Sagt er” in den Gefprächen unferer Bauern. 
Unter dem männlichen Theil der vor den Thüren der zahl- 
reichen Schnappsfneipen herumlungernden Bevölkerung er- 
fannte man die Nicaraguenfer Phyſiognomien leicht heraus. 
Ein Dritttheil Tiger, ein Dritttheil Affe und ein lettes 
Dritttheil Schwein bildete, in eine verdorbene Menfchenform 
gebracht, ven Zambo von Nicaragna. Auf den erjten An— 
blick flößten dieſe Meifchlinge von Neger und Indianer Furcht 
ein. Es jchienen Kerle zu fein, die ihrem Nebenmenfchen 
eines igarrenftummels wegen das Yebenslicht ausblafen 
fönnten. Diefe Furcht ward aber bald von dem Gefühl der 
Neugierde verdrängt, ımit welchem man auf die affenartigen 
Halbwilden blickte, und der Efel, den ich ſchließlich vor diejen 
poreusartigen Zerrbildern der Gottheit empfand, ließ mich die 
von unſern europäiſchen Ideologen aufgeitellte brüderliche 
Wahlverwandichaft belächeln. 

Die farbige Bevölkerung, etwa 1816 der Total-Eimvoh- 
nerzahl von Greytown, befteht der Mehrzahl nad) aus Ni: 
caragnenfern. Außerdem wohnen einige Bluefield Indianer 
vorübergehend hier und eine ziemliche Anzahl Meulatten aus 
Jamaica, und Neger aus Hayti, letztere meijtens refugies des 
Kaiſerreichs Napoleon Sonlougue’s. Es iſt alfo ein Sprachen- 
gemifch von englisch, ſpaniſch und franzöfifch. Die intelli- 
gentejten find die Haytineger und natürlich auch die förper- 
lich am wohlgebildetiten. Sie fprechen über die Politik ihres 
Landes ziemlich vernünftig, aber fo oft ich mich mit einem 
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von ihnen unterhielt, bemerkte ich, daß bei einer gewiffen 
Grenze der Gedankengang wie ein Faden abriß und die 
wirkliche autonomiſche Productivität ihrer Ideen ungemein 
dürftig bejtellt war. Der Jamaica-Neger verräth durd) 
feinen musculöſen Körperbau eine andere Abjtammung aus 
dem heimatlichen Afrifa, als der zierlihe Hayti-Neger. 
Die angenommenen Weußerlichkeiten verrathen die englische 
Nachahmung, während der Haytianer die ſchwarze Pa- 
rodie eines franzöfiichen Gamins it. Der ſpaniſche 
Neger endlich hat nur die Grandezza diefer Nation anges 
nommen, und namentlich find die Bewegungen und der Gang 
des weiblichen Theils derjelben, bei aller Salopperie — jeder 
Zoll eine Königin, was ſich bei dem ganzen fonjtigen 
Habitus von Schmutz und Unflätherei noch fomifcher aus— 
nimmt, als -die Erjcheinung der Madame Bompadur auf 
Schreier's Affentheater. Es wäre wirklid) fchade, dachte 
ich oft bei mir, wen e8 wahr wäre, daß alle Menſchen 
Brüder find. — — — 

Die table d’höte im New-York-Houſe zählte ganze fünf 
Perjonen, den Wirth und dejjen Frau mit einbegriffen. Der 
eine Gajt war ein ültliher Herr, Supercargo eines augen- 
blidlih in Bluefield befindlichen Schiffes, welches er 
ftündlich erwartete, um eine Partie Kothholz und Häute 
damit zu verladen. Der andere, ein hübjcher groß gewach— 
jener Blondin, dem Herr und Frau vom Haufe viele Aufmerkſam— 
feiten erwiefen. Er war auf dem Wege nad) dem Goldland 
wegen Mangel an Geld zur Weiterreife hier ſitzen geblieben, 
und lebte als Fuhrmann, dann und warn einen Dollar ver- 
dDienend, wenn er einige Waaren-Collis vom Strand nad) 
einem Store fuhr. Beide Herren waren Amerifaner, und 
beide litten am Fieber, und fahen aus wie der Kalk an der 
Wand. „Damned country!” war das dritte Wort, womit 
fie jeden Biſſen des frugalen Miahles begleiteten. Ich em— 
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pfaud eine fürmliche Angſt, was ich genießen und nicht ge- 
nießen follte, und bdoſchränkte mich endlich auf einige Biffen 
eines gebratenen Huhnes, deffen Fleiſch das Alter feines Geburts- 
jcheines an meinen Zähnen documentirte, und ein wenig Reis 
mit gebratenen Bananen. 

Während des Efjens vernahm ich, wie alles, was man 
über Nicaragua und die Kanalifation des Iſthmus in die 
Welt hinaus trompetet hatte, der fchamlofejte amerikanische 
Humbug fe. Die Tranfit-Compagnie hatte mit der Ni- 
caraguenjer Regierung einen Contract gefchlofjen, daß fie, die 
Geſellſchaft, auf dreißig Jahre lang das ausschließliche Mo— 
nopol erhalten ſollte, Menſchen und Waaren über den Iſthmus 
zu befördern und für jeden Paſſagier einen Durchgangszoll 
von 1 Peſo an die Republik zahlte. Ferner hatte ſich die 
Compagnie verbindlich gemacht, innerhalb 9- Fahre einen 
beide Oceane verbindenden jciffbaren Canal herzuftellen. 
Dit diefem Contract in Händen wirthichaftete Bruder Jo— 
nathan darauf los, d. h. auf feine Weife. Riverſteamer 
wurden auf den Fluß und See gebracht, Maulthiere aufge- 
fauft, um die Salifornier von Birgin-Bay am Ufer des Sees 
bis San Yuan del Sur zu bringen, von wo aus fie mit 
den Galifornia-Steamern weiter nad) San Franzisco fpedirt 
wurden. An den Canal dachte die Gefellfchaft nicht weiter, 
und mag ernithaft wol nie daran gedacht Haben. In 
9 Jahren, caleulirte fie, läßt ſich ſchon ein hübfches Stud 
Geld zufammenschlagen. Abenteurer aller Art famen herbei, 
und ließen fi) in Greytown, oder Caftillo viejo am Fluß, 
in Birgin-Bay am See und in San Yuan del Sur am 
jtillen Ocean nieder, jeder auf die durchreifenden alifornier 
fpeculirend. Die Sache würde alfo dennoch ihr Gutes ge- 
habt haben, indem fie Anfiedler in bisher unwirthbare Gegen- 
den brachte. Allein indem die Compagnie, in Folge von 
* Streitigfeiten mit den Localbehörden von Greytown, ihre 
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Entrepots nah Panta Arenas verlegte, und ihre Reiſenden 
gleich von Bord des Seefteamer auf die Flußdampfer brachte, 
verjeßte fie dem gehofften Aufblühen des Hafens einen töd- 
lichen Schlag. Jetzt kam für meine Profecte noch dazu, daß 
der Hafen San Yuan del Sur ein wirklich und notoriſch 
tödliches Klima für den Europäer ift, wo ſelbſt die Sucht, 
Geld zu machen, nur wenige Leute zu bewegen vermocht 
hatte, ſich niederzulajfen. Kaufmännifches Gejchäft mit Im— 
port und Erport eriftirte in San Yuan del Sur durchaus 
nicht. Der Hafen war ımgeeignet, die Spejen zu hod) und 
die Communicationen zu mangelhaft. Nicaragua bis nad) 
der Stadt Managıa, dem Sitz der Regierung, landein- 
wärts, wurde von Greytown aus verforgt. Die Grana- 
diner Kaufleute hielten zur dem Ende ihre Filial- und Spe- 
ditionshäufer in Greytown, vor welchem Ort aus die Waaren 
in jene elenden Bongos oder Piraguas verladen, und nad 
dem Innern verjchifft wurden. ine folche Reiſe dauert 
10 Tage bis vier Wochen, je nad) der Jahreszeit und dem 
Waſſerſtand des Fluffes. Die übrigen Städte des Landes 
beziehen ihre ausländischen Waaren von der Weſtküſte, und 
hier iſt Realejo der Hafen, während die Importeurs im 
Chinandega oder Xeon wohnen, weil Realejo auch eine jener 
aimablen Drtjchaften ift, wo niemand fein Xeben ver: 
fihern kann. | 

Mit dem Tranfit und den Canalprojecten für mid) war 
e8 alfo aus! Ach Hatte die Zahl der ſmarten enttäufchten 
Abenteurer vermehrt, ſaß an einer ungefunden Küfte, hatte 
vor mir einen umdurchdringlichen Urwald, den id nicht 
anders als auf einem Fluſſe paffiren konnte, über welchen 
die jchredenerregenditen Berichte fogar jchon in deutjche Local— 
blätter übergegangen waren, hatte hinter mir einen Ocean, 
hatte in der Tafche nur hundert Dollars und im Kopfe das 


— 172 — 


Bewußtſein, ein gewiffes Sprichwort von „zu wohl fein 
und aufs Eis gehen“ praftifch verwirklicht zu haben. 

Die Schattenfeiten diejes Landes traten eine nach der 
andern recht heimtücifch hervor. Die Nacht war einge- 
brochen und ich ſaß beim fladernden Schein einer von einer 
Brijera bededten Kerze, um zu jchreiben, als Deillionen 
von Motten mich umfchwärmten, und Scharen von Ter— 
miten über den Tiſch, am welchen ich jchrieb, ſpazierten. 
Zaujende von zappelmden Inſecten, welche ſich am Lichte ver- 
brannt hatten, lagen um meinen Briefbogen, fielen mir auf 
die Feder, ins Dintenfaß. Große Käfer tiefen ſummend 
ihre Köpfe an den meinigen, und gelegentlich jchwirrten einige 
Caprimulgen unheimlic, durchs Zimmer. Es war unmöglich, 
auch nur drei Worte in Frieden zur jchreiben. 

Gegen 10 Uhr verlangte ic) zu Bett zu gehen. Mein 
Wirth führte mich eime Art Hiühnerjteige hinauf auf 
einen Boden, wo ic) die beiden Amerifaner bereits auf ihrem 
Lager ausgejtreckt fand. Die Betten waren eine Art von 
Scheren, über welche ein dies Segeltuch geipannt war. 
Mein Wirth Hatte es gut mit mir gemeint und mir eine 
Matrage, Kopfkiſſen und Bettdecke zurecht gelegt. 

Aber in diefem Lande in einem fremden Bett jchlafen, 
in welchem vielleicht, wer weiß wie viel, Fieberkranke jchon 
gelegen, wohl gar darin gejtorben waren, dag war mir un— 
möglid! Ich warf den ganzen Kram hinunter, legte mir 
als Kopfkiſſen ein dickes Stuck Holz, das ich in einer Ede 
des Bodens fand, zurecht, ein Tuch darüber, um nicht gar zu hart 
gebettet zu jein, und deckte mich mit meiner eigenen wollenen 
Dede zu. Mein Zeug behielt ich am Xeibe. 

Nach faum einer halben Stunde Schlaf, der ſich mitten 
- zwifchen zwei mir gänzlich unbefannten Menfchen erjt fehr 
jpät eingeftellt hatte, weckte mich das flägliche Stöhnen des 
jüngeren meiner Schlafgenoffen, bei welchem jich ein Fieber— 
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anfall im feiner ganzen Vehemenz declarirte.. Der Menfch 
delirirte ſchrecklich und ſchwatzte das tolljte Zeug von Mord 
und Todſchlag, Lynchjuftiz und dergleichen Dingen mehr zu: 
fammen.  Bielleicht Reminiscenzen aus feinem eigenen 
Leben! — — Ich war noch Neuling und hatte mich noch) 
nicht daran gewöhnt, to mind my own business, und 
machte daher Licht an, um dem Fieberkranken beizuftehen. 
Das vermerfte aber der ältere Gentleman jehr übel. Er bat 
mich höflich, aber ernjt, feine nächtliche Ruhe nicht zu ftören. 
An das Fieber ſei er gewöhnt, aber ans Nachtwandeln nicht. 
— Es dauerte feine fernere Stunde, als er ebenfalls zu 
frieren begann und entjeglicd; ſtohnte. Da lag ich alſo 
zwifchen zwei Fieberfranfen, nicht wiſſend, ob die Krankheit 
anjtecfend fer oder nicht. Welch ein Contraft zwifchen heute 
und heute vor 14 Tagen in dem üppigen New-York, im 
comfortablen Zimmer von Möring! Ich glaube kaum, 
dag es für einen Abenteurer, denn als jolcher erfchien 
ih mir jegt, einen deprimirendern erjten Eindruck geben 
fonnte. In meine Augen fam denn auch blutwenig Schlaf, 
troßdem ic) von Mosquiten und anderem Ungeziefer nichts 
zu leiden hatte. 

Mein erjter Weg am folgenden Morgen war ein Gang 
an die Playa (den Strand), um wo ‚möglich die Abfahrt 
unferes Bongo zu befchleunigen. Ich traf den Patron des 
Fahrzeugs im Sande liegen, das confiscirte Zambohaupt in 
dem welfen Schoß einer pomeranzfarbenen Dulcinea ruhend, 
deren Geficht jo von Blattern zerfreffen war, als hätte der 
Teufel auf ihren Wangen Erbjen gedrofchen. Er fang oder 
vielmehr quäfte "ein jpanifches Lied, dejjen Nefrain „mirando 
el sol, yo gano!” (In den Hals jcheint die Sonne und 
nährt mich) eben auf feine bejondere Arbeitsluft ſchließen ließ. 

Der Sprache noch unfundig, componirte id) mir aus 
einem Gemifch foon Lateiniſch, Italieniſch und Franzöſiſch 
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ein Idiom zuſammen, das ich eitel genug war, für ver— 
wandt mit der Sprache des Cid zu halten, und machte mich 
dem Sonnenanbeter in der That verſtändlich, denn als 
er hörte, ich ſei ein Paſſagier, ſprang er ſchnell auf die 
Füße, aber ftatt erfreut über eine jo angenehme Reiſegeſell— 
ſchaft wie die meinige zu fein, krähte der Kerl ein „Karajo!“ 
nad) dem andern, jchrie, daß er die Chopa feines Fahrzeuges 
nicht mitvermiethet habe, und ſammelte feine Leute um fich, 
die mir ohne Ausnahme wie echte Gurgelabjchneider vorfamen, 
“ fie zu Zeugen aufrufend, dag er eine folche Ufurpation nicht 
dulden wolle. Die Herrfchaften gejtieulirten jo wüthend, daß 
ih, dem die Sitten und Gebräuche diefer feigen Race noch 
fremd waren, umvillfürlicd) mein Bowhie-Knife in der 
Scheide lüftete. Zum Glück ging ein Deutfcher, ein Herr 
K. vorüber, welcher im Gefchäfte zweier Mulatten in Gra— 
nada (derem Vater ſich durch Seeraub ein bedeutendes Ver— 
mögen erworben haben foll, mit welchem die Söhne jetzt 
fpecufirten) employirt war und rieth mir, dem Patron die 
ganze Chopa (dem. mit Kuhhäuten bogenförmig überfpannten 
hintern Raum des Fahrzeugs) abzumiethen. Man forderte 
ſechzig Dollars dafür. Herr K. fagte mir aber jofort zu, 
dag er mir für zwanzig Dollars Fracht mitgeben würde, jo daß 
die Paffage für mich nicht höher zu stehen fam. Ich ſchlug 
ein, traftirte die wilden Teufel mit Schnaps, erntete dafür 
den Scmeidielnamen paysano (Landsmann), erhielt das 
Berjprechen, noch Heute Nachmittag jpedirt zu werden, und 
brauchte in der That auch nur noch fünf Tage lang zu 
warten. 

Mehr aus Langeweile, als aus einem andern Grund, 
bejuchte ich einen alten Franzofen, Namens Sigeaud, an 
den ich in diefem Drte empfohlen war. Das war der ein- 
zige Meenfch, der mich wirklich cordial empfing. Er war ein 
ehemaliger Grenadier der alten Garde Napoleons (des 
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Großen, nicht des Kleinen) gewefen und hatte die Welt 
von Moskau bis China gefehen, war ein eifrigr Macon 
und verforgte mich mit Taufenden von praktischen Rathichlägen. 
Seine einzige hervorftechende Schwäche war ein glühender Haß 
gegen Messieurs les Americoquins, die er zu mitrail— 
firen für den ſehnſüchtigſten Wunſch feines Yebens ausgab. 
Dann richtete fich feine lange hagere Geſtalt fteif in die 
Höhe, und die Augen funkelten unter den dichten Brauen 


hervor, al8 commandirte le petit corporal in eigener Perſon 
„En avant!” 


ALS ich meinem Wirthe 3—H die frohe Botfchaft mit- 
teilte, daß wir noch heute Nachmittag abreifen würden, 
begegnete mir abermals fein ungläubiges fpöttifches Yächeln, » 
und er verfprah mir, morgen Mittag follte ich einen 
wilden Pfaubraten bei ihm in New-York-Houſe ejjen. Er 
hatte recht. ES Half mir nichts, daß ich alle Stunde nad) 
der Playa rannte in einem Geſchwindſchritt, der den Yenten 
bei der glühenden Hige unglaublic) vorfam, und mir nichts 
einbrachte, als daß mich die Amerikaner mit dem Spignamen 
the flying Dutchman beehrten. Ya, um fünf Uhr nad 
mittags fand ich den Patron meiner Pirogue jamt feinen 
Leuten, acht an der Zahl, todt betrunfen im Sande am Ufer 
liegen und um die Wette ſchnarchen. 

Endlid am Morgen des dritten Tages kam der 
Haunptbefrachter des Bongo, ein Amerikaner, zu ung ine 
Haus, und meldete uns, dag die Abfahrt auf den Nadj- 
mittag drei Uhr Feitgefegt wäre und er unfer Gepäd abholen 
lajjen würde. 

Nachmittags stellte jich aber niemand ein, um unfere 
Sachen zu holen. Wir gingen an den Strand und trafen 
wirflich- die Hälfte der Mannjchaft noch nüchtern und be- 
Ichäftigt, Ruder zu fabrieiren, d. h. ein fchmales Brett an 
das Ende einer langen ungehobelten fnorrigen Stange zu 
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nageln. Auf die Trage, wann e8 vorwärts gehe, tönte ung 
ein fingendes manana! entgegen, und wir trollten ung — 
ih voll Ingrimm, und mir das Recht der Handhabung 
einer Sclavenpeitfche wünjchend, in mich hineinfluchend 
— nad Haufe. 

Alles war fertig. Proviant an Reis, Kaffee, Schiffs— 
zwiebad, Zuder, Sardines, Pickles, Brandy ıc. auf vier- 
zehn Tage lag forgfältig eingepadt da. Die Wirthshaus- 
rechnung war bezahlt, und jetzt abermals einen Aufjchub von 
24 Stunden! Doc, tröftete mich mein Wirth einigermaßen 
mit der ficheren Ausficht, die nächſte Nacht fchon weit von 
Greytown im Urwald fchlafen zu können, und das war aller- 
dings ein Troft für einen Menfchen, der, wie ich, von Une 
ruhe ‚gejagt, um jeden Preis nur weiter wollte. 

Gegen Mittag des folgenden Tages ftellten fich denn 
auch wirklich drei braune Indianergeſtalten ein und jchleppten 
unfere Habfeligfeiten fort. — Niemand war froher als id). 
Ich trieb meinen etwas fchläfrigen Keifegefährttn zur Eile 
an und gönnte mir kaum die Zeit, nach dem Eſſen noch 
eine Zafje Kaffee zu mir zu nehmen. Begleitet von Ma— 
dame —y und den beiden in New-York-Houſe wohnenden 
Amerikanern verfügten wir uns nad) dem Landungs- und 
Abfahrtsort der Bongos, welcher am füdöftlichen Ende des 
Drtes lag. Ungefährt zweihundert Schritt vorher fahen wir 
den Patron in einer Kneipe dem Glafe zufprechen und 
fih wahrſcheinlich Muth zur Reiſe trinken. Ich rief 
ihn an. 

„Ahoriiii — — ta! patron!” ſchrie der Kerl 
heraus.‘ 

Die Pirogue lag beladen da. Unfere Koffer waren 
wohl placirt in der Chopa, aber von den Bootsleuten (ma- 
rineros) war feine Spur zu ſehen. Wir warteten eine 
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halbe, eine Stunde. Nichts. Endlich fam der Patron etwas 
ſchwankenden Ganges, und eröffnete und ganz naip, daß wir 
und manana ja um drei Uhr wachmittags  einfinden 
ſollten! — — 

Das war ſtark. — Wäre der Kerl nicht gar zu be— 
truuken geweſen, wir würden. ihn. halb todt geprügelt haben. 
So ‚war ein frampfhaftes, ſich jelbjt iromifirendes Yächeln und 
ein gelegentlicher Tritt auf den bloßen Fuß, dem ich dem 
Halbmenſchen verſetzte, das einzige Ventil unjerer Galle, und 
unfere kleine Caravane trat langjam den Rückzug an, zu 
welchem ich mich jedoch nicht eher entſchloß, als bis mein 
Wirth die Garantie übernommen hatte, dag mir nichts von 
meinem (Gepäck würde entwendet werden. 

Ich verzichte darauf, die roſafarbene Stimmung zu 
malen, welche mic) in den nächſten 24 Stunden gefangen 
hielt, und als ob ſich alles vereinigen wollte, mir meine 
Laufbahn in dem neuen Lande zu verleiden, machte ich an 
diefem Teßten Tage meines Aufenthalts in Greytown noch 
die Bekanntschaft eines Herrn von Wigleben, chemaligen 
Adjutanten des Königs von Baiern, welcher in der Gejchichte 
der Lola Meontez eine geheime Rolle gejpielt Haben ſoll. 
v. W. nämlich war gerade aus dem Innern von Nicara- 
gua, jümmerlich vom Fieber gebleicht, zurückgekommen, um 
fi) mit dem Bremer Schiff „die Creole,“ dejjen Ankunft 
vor der Küfte man erwartete, nach Bluefield einzufchiffen, 
und Arm und Degen dem fabelhaften König anzubieten. 
Einen heiteren Lebemann fah ich hier zu einer galligen Ver— 
bifjenheit reducirt; feine Spur militärifcher Adjutantengrazie 
war in dem fchlaffen, welfen Körper mehr zu finden, und 
die Worte: „das Yand iſt wunderichön!“ womit er meine 
Fragen beantwortete, Fangen eher wie der diabolifche Hohn 
eines um eine Seele betrogenen Mephiftos, als wie das Urtheil 
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eines chriftlichen Adjutanten des chriftlichen Erbauers griedji- 
cher Kunfttempel. *) 

Unter anderem erzählte er mir noch, wie vor furzem 
ein preußifcher Baron durch den bloßen Anblid von Grey: 
town dermaßen erfchredt worden fei, daß er fofort wieder 
mit demfelben Steamer nach New-York zurücd reifte. Glüd- 
licherweife waren das die letzten Impressions de voyage, 
die ich von Mienfchen hier erhielt, denn am folgenden Tage 
ging die Reiſe ind Innere in der That vor ſich, obwol 
ich mic) mit dem Gedanken an einen abermaligen Auffchub 
bereitS vertraut gemacht hatte. 








*) v. Witzleben ift jpäter auf der Reife durch das Umfchlagen 
eines Bootes beim Landen in Bluefield ertrunfen. 


Diertes Kapitel, 


Eine Fahrt auf dem San Yuanfluß und Nicaraguajee 
bis Granada. — Die Piragua. — Erfte Station. — Heimweh. — 
Maleriiches Bivonaf. — Rio Colorado. — Die Ufer des San Juan— 
flufjes. — Bizarre Pflanzenformationen. — Ein nädtliches Monftre- 
concert des Waldes. — Rio Sarapiqui. — Ein deutjcher Anfiedler. —- 
Wir ftranden in — Baumzweigen’ — Havarie und Proviantverluft. — 
Europäiſcher Leichtſinn, den die Sonne beftraft. — El Kaudal de 
Machuca. — Ein blühendes Dampfſchiff. — Fort Castillo viejo. — 
Ein nicaraguenfiiches Objervationscorps gegen England. — Militär 
der Republit. — Die Commandantur und der Kommandant. — Ber- 
juchte Prellerei. — Unblutiger Kampf mit der ganzen Armee. — Nica- 
raguenftiche Tapferfeit. — El Raudal. — Alfe Lebensmittel verdorben. — 
Die jhlimmfte Naht. — Diffenterie. — Blinder Lärm. — Eine Affen- 
mahl;eit. — Zwei Bollblutindianer. — Ameijenjagd. — Der Nicara- 
guajee. — Die Aduana der Republif. — Fort San Carlos. — Fra— 
Diavolo. — Ein Menſch entdedt. — Fieber. — Hunger und Mis— 
verftändnig. — Nüdblid auf den San Yuan umd Beurtheilung des 
Canalprojectes. — Wie man hier jegelt. — Läuſe und — — —! La 
Boqueta. — Ein Befuch von einem Alligator. — Der Schmachtriemen 
ald Hungerftiller. — San Miguelito. — Isla de San Bernardo. — 
Papageienbraten mit geftohlenen Platanen. — Die letzte Krume. — 
Hungersnoth. — Scnedenfahrt. — Ein Orkan als Retter in der 
North. — Granadal 


Der Bongo oder die Piragua, deren Bau wir ung 
anvertrauten, war ein aus dem Stamme des Guanacajte- 
Baumes (eines Baumes mit mimojenartigen Blättern, dejjen 
Höhe oft 120 Fuß und darüber erreicht, und deſſen Stamm 
der berühmten Montezuma-Eiche bei Merico oft kaum 


an Dice nachfteht) fabrieirtes Kanoe von etwa 25 Fuß 
12* 
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Länge, an deſſen Hintertheil, vor einem fchmalen offenen 
Kaum für den Steuermann, eine Anzahl halbfreisförmiger 
Stäbe befeftigt war, über welche man zum Schuß gegen den 
Regen einige frifche Kuhhäute gelegt hatte, welche einen ent- 
ſetzlich mephitiſchen Duft aushauchten. 

Das war die Chopa, 3 Fuß breit und 6 Fuß lang, 
welche uns als Cajüte diente. Am Boden des Fahrzeuges 
hatten unfere Koffer Pla gefunden, rechts und links war 
der Raum mit Neisbefen und ähnlichen Manfee-Notions 
vollgeitopft, fo daß wir beiden Pafjagiere neben einander 
gar nicht, hintereinander nur dann von der Chopa Gebrauch 
machen konnten, wenn einer von ung fich wie ein Hımd auf 
den Koffern und zwijchen den Waaren zufammenfauerte. Von 
der Chopa big zur Spite des Fahrzeuges waren vier Bret- 
ter angebracht für die rudernden Marineros beftimmt. Der 
Raum unter den Bänfen war gleichfalls mit Waaren an— 
gefüllt, und eine Anzahl weiterer Kuhhäute lagen bereit, bei 
Negenmwetter die verladenen Güter zu bededen. 

Der Bongo war etwa zwanzig Schritt vom Ufer vor An— 
fer, d.h. ein jchwerer Stein, an einen Strid befeitigt, vertrat 
die Stelle defjelben. Auf dem Rücken eines Zambo legten 
wir die Strede durchs Waffer an Bord zurück, krochen mit 
langen Gefichtern in das Hundelod hinein und harrten der 
Dinge, die da fommen follten. 

Nachdem wir eine volle Stunde in der heifen Nad)- 
mittagsſonne geſchmort hatten, famen unſere Marineros, 
8 an der Zahl, und fchleppten auf den Schultern einen todt- 
betrumfenen langen Neger von reinfter Tinte herbei, dem fie 
ung baten ein Plätschen in unferer Chopa einzuräumen, und 
als wir dagegen heftig remonftrirten, warfen fie den regungs— 
lojen Körper des vollgefoffenen jchwarzen Bruders wie einen 
Sad auf den Boden des Fahrzeuges unter die Bänke. Der 
Patron nahm Hinten dicht bei uns, auf einem erhöhten 
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Brett jtehend, Pofto und fteuerte das Kanoe mitteljt eines 
Ruders, das viel cher einem Zaunpfahl glid). 

Gott ſei gepriefen und gedankt! wir fuhren fort. 

Dod nein! ich nehme mein Danfgebet zurüd. Pad) 
fünf Minuten, während welder Zeit wir bis in die Mitte 
des Stromes hineingerudert waren, flog der Stein wieder 
ins Wajjer, die Ruder wurden eingeholt, und unjere Wilden 
fingen an, ganz gemüthlich ihre Cena (Abendeſſen) zu halten, 
welches in jenem widerwärtigen in lange Striemen gefchnitte- 
nen, an der Sonne gedörrtem Kuhfleiſch bejtand, das die 
Amerifaner jpottweife Yard-beef nennen, weil es nach der 
Elle verfauft wird. Aus der jchmagenden und dazu ihre 
rosquillos (hart geröjtete Kuchen von Maismehl) fnuppern- 
den Gejellfchaft qualmte uns ein Odeur entgegen, als ob 
des Teufels Gropmutter ihren ganzen Vorrath von Knob— 
lauch zu Marfte getragen hätte. 

Mein Reifegefährte jah mich an umd ich ihn. Er feufzte 
den Namen New-York; ich dachte mit zufammengefniffenen 
Lippen an die freumdfchaftliche Henkersmahlzeit, welche mir 
die Blüte hamburgifcher Jugend — die Koryphäen des „runden 
Tiſches“ bei Raake — in der hamburger Leſehalle gegeben 
hatte. Ach, fie denfen vielleicht an mich! Und fie wähnen 
mich in blühenden Gitronenhainen unter reizenden Indiane— 
rinnen, welche einen Federſchmuck auf dem Kopfe und ein 
Heigenblatt an der Hüfte tragen. — — — 

J—y md ich, wir warfen unfere etymologifchen Kennt— 
niſſe zufammen und forfchten mit wehmüthiger Nefiguation, 
ob alle Stationen unferer Reiſe jo lang wären, wie die erjte. 
Der Patron erflärte ung gutmüthig, es ginge erjt morgen 
weiter, aber er habe auf den Strom gelegt, um fich mit 
feinen Leuten am Lande nicht mehr bejaufen zu 
fönnen, drei von ihnen hätten noch ein paar Rea— 
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len Geld übrig zu diefem Costumbre de los mari- 
neros del pays. 

Die Sonne war hinter den Wäldern untergegangen = 
vom Meere herein trat die Nacht, raſch und plötzlich, 
aequatorialer Uebergangsmanier. 

Die See warf ihre donnernde Brandung in dumpfen 
Stößen an die Landzunge, und die fchweigenden Wälder fchleu- 
derten das Echo des Abendliedes, welches der Wind ung 
brachte, feierlich majejtätifch zurück. — Auf den beiden nord- 
amerifanifchen Steamern wurde der Keſſel geheizt. Sum— 
mend und fingend jtieg der Rauch aus den Schorniteinen in 
die Höhe, die Kajütenfenfter erglänzten in hellem Licht. Diefe 
beiden Schiffe kehrten jchon morgen in die Eultur und Civi— 
vilifation zurüd, während ich, eingeflemmt zwijchen Kiften 
und Kajten, erfticend vor Stanf und Hite, triefend vor 
Schweiß, Muße hatte, über den fybaritiichen Uebermuth nach- 
zudenfen, der mic) fortgejagt hatte aus der genußreichen Hei- 
mat. Und als ich die Steamer ſummen und fingen hörte, 
und als das Meer, das herrliche brave Meer, deſſen Anblick 
mir die neidifche Yandzunge entzog, bramdete und braufte, und 
als ic) mich hinausträumte auf die azurnen Wogen da drau- 
gen, da fam ich mir vor wie ein Pudel, den man hinaus- 
ftößt in eine feuchte, kalte Novembernacht, und düfter fah ich 
in den diftern, finftern Urwald, in das ungelöfte Räthfel 
der Waldichöpfung Hinein. 

Ich Habe den Meuth, es zu geftehen, daß mein Spleen 
einen Höhegrad erreichte, daß ich dejertirt und nad) den Ver— 
einigten Staaten zurückgefehrt wäre, hätte unfer Bongo am 
Lande gelegen und nicht auf dem Wajjer. Und fo ein ver- 
quertes Ding ift die menjchliche Natur, daß es die Mo$- 
quiten waren, welche mic zur Weiterreife bewogen. Ya 
wohl, die Mosquiten! Seltſamer Weife hatte ih am 
Lande, vielleicht des gerade herrfchenden Seewindes wegen, 
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noch nichts von jenen fechsbeinigen Duälgeiftern geſpürt. 
Hier auf dem Waſſer ftellten fie fich ein. Zuerſt eine, die 
mich widerlich durchdringend, jingend umfreifte, bis fie mir 
die piqure d’essai verjegte. Dann folgten die übrigen und 
zulett fangen im Innern der Chopa Tauſende diefer Thier- 
hen und fielen über mich her, jo daß ich gezwungen war, 
mich in meine dicke wollene Dede zu hülfen und meine Na— 
fenfpige, die ich zum Athemholen frei laſſen mußte, mit 
Eigarrendampf zu vertheidigen. Ich lernte von den Mosquitos 
aber, daß es noch manches gäbe, was ich zu lernen hatte 
und dag ich mic blamiren würde, wenn ich umfehrte, und 
dag Neue der Situation fiegte über das Peinliche derfelben. 
Diefe glückliche Organifation meines Naturelis ift von jeher 
mein Schußgeift in Widerwärtigfeiten gewejen und wird es 
hoffentlich bfeiben bis an mein jeliges oder — unfeliges 
Ende. — Alfo noch einmal: vogue ma galere! — 

„Ave Maria purissima! sin peccado concebida !” 
wecte mic im düftern Grauen des Tages ein melancholifcher 
Gutturalgefang, von welchen der Patron unſers Bongo je 
eine Strophe vorfang, die dann von den übrigen 8 Marine- 
ros im Chor wiederholt wurde. Sie flangen, diefe Töne, 
wie der Sterbegefang, mit dem man arme Sünder zum Gal- 
gen führt. Keine jüdlich weiche Modulation der Stimmen, 
höchſtens dem jchrilfenden Tremulo alter Weiber ähnlich, 
ſchien mir, daß diefer Gefang der gebenedeiten Jungfrau eine 
eben jo große Ohrenmarter als mir verurſachen müßte. 
Nach dem Gefang folgte eine Oracion, und wieder plapperte 
in unverjtändlihem Gemurmel, fo fchnell, daß die lekte 
Sylbe eines Wortes immer von der erjten Sylbe des fol-. 
genden Wortes übergefchluckt wurde, der Patron die Strophen 
vor, welche der Chor dann nachmurmelte. 

Ich fand mid, auf dem Rücken quer über meinen Kof- 
fer Liegend, den Kopf Hinteniiberhängend wieder, und wollte 
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mich raſch erheben, allein mein Rückgrat war. durd die 
ungewohnte Lage jo fteif geworden, daß mir. die leiſeſte Be— 
wegung des Körpers einen Schmerzensjchrei erpreßte und mich 
mein Neifegefährte aufrichten mußte. Grau und trübe Hing 
der, Himmel über und und ich juchte umjonft nad einer 
einzigen — Geige an demjelben. Die beiden Steamer hat- 
ten fic) während der Nacht empfohlen und das Meer don: 
nerte. monoton feinen Morgengruß über die Bai hin. Ich 
entfinne mich nicht, je im Leben in einer Heinlautern moro— 
jern Gemüthsftimmung gewejen zu fein als in den Augen— 
blicken, wo die erjten Ruderſchläge das Wafjer trafen und 
jtatt eines jchnellfegelnden, das Waſſer des Oceans durch— 
Ihäumenden Glippers, ein miferables Kanoe auf der trüb- 
gelben glatten Fläche des San Iuanfluſſes langſam im die 
Wildniß Hineinfuhr. Düfter und mismuthig warf ich mid), 
nad) einem herzhaften Schlud aus der Kognacflafche, auf die 
Seite in eine etwas bequemere Lage, um von dem Schlaf 
der Nacht mich durch einen Schlummer des Morgens zu 
ftärfen, und e8 gelang mir, für eine Stunde die ıniferable 
Gegenwart zu vergejjen. 

Aber als ich die Augen zum zweitenmale an dieſem 
Tage öffnete, da wich die Larmoyanz des veriweichlichten 
Europäers dem Eindrud, den diefe tropifche Waldnatur auf 
jeden machen muß, deſſen Gemüth nicht in den Salons der 
alten Welt in verfumpfter Blafirtheit untergegangen ift. Es 
war mir; als entrollte fic nicht nur ein neues Bild, fons 
dern auch ein neues Leben vor meinen Augen, und die Span 
nung, mit welcher ich dev Entwicklung der magna carta der 
Natur umd den Tableaux der Ereignijfe entgegenjah, brachte 
eine Metamorphofe im meinem Schädel hervor, die mic 
nicht hätte erbleichen Taffen, wenn man von mir "verlangt 
hätte den Teufel auf flachen Felde einzufangen. Der En- 
thuſiasmus erſetzte mir alles. Jede Furt, jede trübe 
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Ahnung zerflog wie Morgennebel vor den Strahlen der 
Zropenfonne, und wenn man in diefen Ländern leicht fterben 
fann, jo fann und muß man auch leicht leben. ch ſchwor 
bei. allen abgethanen und noch abzuthuenden Göttern, mid) 
nie wieder dem moralifchen Katenjammer hinzugeben. 

Das rechte Ufer de8 Stromes war mit KRiejenfchilf 
bewachjen, dejjen grüne wallende und rajjelnde Fläche eine 
ſchwimmende Fortjegung der Breite des Fluſſes zur fein ſchien. 
Dahinter wurde die Fernfiht durch einzelne Ausläufer des 
Waldes begränzt. Am linfen Ufer (alfo zu unferer Rechten) 
ftarrte uns das Dikiht von Manglaresbäumen entgegen, 
zwifchen deren oberirdifchen nacdten Wurzeln, welche ſich ſpin— 
nenartig in den jumpfigen Boden eingefrallt zu haben ſchie— 
nen, bei hohem Wafferftand fih all der Schlamm und 
vegetab.liihe Schmutz feſtſetzt, deſſen Verdunſtung jene Safe 
producirt, welche die Fieber erzeugen, durch welche die Küſte 
ſo in Verruf gekommen iſt. Das Manglar lag grotesk 
verwickelt vor uns, ein wüſtes, wildes Gewirr von Holz und 
Laub; Iquane von colojjaler Größe Hufchten in dem Dieicht 
umber, und hie und da ſchoß eine Wafjerfchlange, welche jih, 
mit dem Schweife um einen Aft gewickelt, fonnte, bei unferm 
Annähern in die gelbe Flut. 

Bei einer Eleinen Inſelgruppe im Fluß, Tres Tornos, 
machten wir gegen 12 Uhr halt. Der Bongo wurde unter 
das dichte Yaubdac am Ufer gebracht, um vor den Sonnen— 
jtrahlen geſchützt zu fein, und unjere Wilden gingen in puris 
naturalibus mit der Machete in den Wald, um dürres Holz 
zum Feueranmachen zu fchlagen. Stahl und Stein entzün- 
deten eine Lunte, welche in einem hohlen Alligatorzahn auf— 
bewahrt wurde, und mitteljt Blafen und Schwingen wurde 
das dürre Laub, mit welchen die Lunte unmvidelt war, 
in Rlammen gejegt. Ein Iuftiges Fener praffelte bald umd 
Ichiefte feinen Rauch langſam durch das grüne Blätterdach 
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in die Höhe. Der Kochtopf der Marineros wurde zwifchen 
die Holzklöge eingeflemmt, Waller aus dem Fluß hinein- 
gegoffen, und in einem und demfelben Behälter brodelten bald 
Bohnen, Reis, unreife Platanen, Fett und Fleifch durchein- 
ander, während reife Platanen (Maduras Furzweg genannt) 
neben dem ſtukenden Yard-Beef in der Afche brieten. Auch 
wir eroberten ein Plägchen an dem einfachen Herd, um in 
unfern zierlichen Blechkeſſelu unfern Reis zu kochen. Der 
Verſuch, eines wilden Puters habhaft zu werden, mislang 
völlig. Zwar ſchoß ich das Thier vom Baum herab, aber es 
fiel in den Busch, und um da hineinzudringen, war ich vor- 
läufig noch grüner als der Buſch jelber. 

Unfere Marineros geberdeten fich, als handelte es fich 
um ein Frühſtück bei Very, und nicht um eine Koſt, die ein 
civilifirter Europäer erjt zu ſchätzen lernt, nachdem er ein 

eniges mehr als verjungert if. Um die Wahrheit zu 
geftehen, verwandte auch ich verhältnißmäßig viel zu wenig 
Sorgfalt bei der erjten praftiichen Ausübung meiner culina= 
riſchen Weisheit, fondern ergößte mich an den malerischen 
“ Gruppen der nadten, faffeebraunen Geftalten, mit ihren un— 
heimlichen Fragen, und an der grünen Staffage diefes wilden 
Bivouacs, jo daß mein Keis total verbrannte und ich auf 
die wohljchmedende gebratene Madura und etwas Schiffs⸗ 
zwieback und Käſe reducirt war. 

Bis drei Uhr nachmittags waren unſere Völker nicht 
zur Weiterfahrt zu bewegen und brachten uns dann kaum eine 
halbe Stunde weiter aufwärts. 

Am zweiten Tage unſerer Fahrt übernachteten wir am 
Rio Colorado, einem Abzugsfluß des San Juan, welcher 
dieſem eine bedeutende Waſſermenge entzieht, und deſſen Schlie— 
ßung bei einer etwaigen Realiſation des großen Canalprojeec— 
tes unumgänglich nothwendig fein würde. Der San Yuan 
hat am Colorado eine Breite von weit über taufend Fuß, 
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und es liegen hier in dem weiten Baffin vier reizende bewaldete 
Inſeln, deffen eine recht malerifch durch das Holzhäuschen 
und die Platanenpflanzung eines Amerifaners verziert ift. 
Den Colorado entlang wirft man einen Bli in den mäch— 
tigen Urwald, und ernſt majejtätifch fpiegeln ſich die Rieſen— 
baldadhine der mächtigen Stämme in den Fluten. Die Land- 
Schaft gleicht einem vom Waffer durchichnittenen Park, wie 
ihn die kühnſte Gärtnerphantafie nicht großartiger zu erfinden 
vermöchte. 

Der dritte Tag brachte uns gegen Meittag durch die 
Yuanillos= Infelden. Der Hauptfluß hat hier einen 
andern Nebenarm am Linken Ufer, welcher in gerader Linie 
nad) Greytown führt, allein feiner Geichtigfeit wegen nicht 
regelmäßig befahren werden kann. 

Die prächtige Königspalme (nicht zu verwechjeln mit 
der niedrigen palma real der Eingebornen) tritt hier häufig 
auf und nicht leicht mag es einen Lieblichern Farben- und 
Lichteffect geben, als wenn die ftolze, halb feverbufch-, Halb 
fächerartige Krone diefer Venus der Tropenflora, auf 
nadtem Stamm, das Buſchwerk jtolz überragend, an den 
rofablauen, aetherreinen Abendhimmel hingemalt zu fein 
cheint wie ein Frescobid. Die Natur beginnt von Jua— 
nillo aufwärts, zu — phantafiren. Das linfe Ufer 
namentlich von wilden, mit feltener Negelmäßigfeit gleich hoch 
gewachfenen, fiacheligen Aloearten oder Schilf begränzt, gleicht 
der lebendigen Hede eines Parks. Die Convolvulen, 
welche die abgejtorbenen Baumftämme überwuchern, und in 
taufend und aber taufend weißen, blauen und vothen Blüten— 
gloden einen Farbenregen mit den bunten Rronenblüten wil- 
der Baffifloren zu machen fcheinen, nehmen hier die bizarriten 
Formen an. 

Bald ift e8 eine mehr als fechzig Fuß hobe Le Nötre’- 
ſche Hede, bald find es grüne Blumenportale, Lald ſchießt es 
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in die Höhe in Form eines Obelisfen, noch häufiger bildet 
es die zierlichiten Lauben mit minaretähnlichem Dache. Die 
einzeln ftehenden Bäume, deren Yaubdach jich plötzlich wie ein 
flaher Schirm nad) allen Seiten hin ausbreitet, als habe 
die Sonne felbjt ihrem Hochaufjtreben ein gebieterifches „Bis 
hieher und nicht weiter!“ zugerufen, an den Uferausläufen 
die mächtigen ins Waſſer niederfallenden Vehuken, die prah— 
ferifch hervoripringenden Blätter der Riejenfarrenfräuter, der 
wilden Platane, die grünen Faunphyfiognomien der Ordjideen, 
welche aus den Aeften der Gedrelien herausguden, — gewiß 
und wahrhaftig! bei jeder Vorfpringung des Landes erwarten 
wir, eine prachtvolle Billa zum Borjchein fommen zu fehen, 
mindeftens ift das Portal von jonifchen Säulen getragen, 
Luxus und vaffinirte Blafirtheit müjfen fich hierher geflüchtet 
haben aus‘ den fchalen Salons der großen Welt, und Die 
elegantejten Sitmder haben ihren Tempel hier gebaut und 
feiern ihre Myſterien im PBaradiefe der primitiven Waldnutur, 
die von der Kunſt zu Boden geworfen ift. — — — 

— Dod) nein. — Der Vorſprung des Ufers ift um— 
ſchifft, und in fchauerlicher Stille gähnt uns der Wald weiter 
entgegen. Wir haben eine Fata morgana gejehen, die wir 
mit den Händen greifen fonnten und an deren Dornen und 
Stacheln wir ung die Finger blutig rigten. Der Fluß, der 
Wald mit feinen phantaftifchen Bildern — der Reſt ift 
Schweigen. 

Der Abend ſank hernieder, als wir bei einer andern 
Inſelgruppe (Islas de los Culebras, leones, gigantes etc.) 
vor Anfer gingen. Die Marineros empfahlen uns Still 
jchweigen, weil muchos mosquitos hier feien, welche nicht 
wiſſen dürften, daß Menfchen anweſend wären. 

Die Naht brach raſch herein, und als das lette Streif- 
licht des Tages von den Wipfeln der Bäume entfchwunden 
war, lagerte eine tiefe Tchauerliche Stille wol eine Stunde 
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lang über dem Forjt. Da gab der gelfende Pfiff eines eins 
jamen Waldvogels zu einem Concert das Signal und der 
Wald wurde lebendig. Myriaden von Cycaden erfüllten die 
Luft mit ihrem zitternden Gefchwirr, Eulen ftimmten ihr 
dumpftönendes Nachtlied an; aber jchauerlicher als dies ertönte 
erjt von der einen Seite, dann rund um ung her, bald nahe, 
bald fern, das tiefe Gebrüll des Brüllaffen (Congos), das 
lang gedehnte Woahan! Woahau! welches unfere Phantafie 
anfangs für das Brüllen des in den Wäldern häufig vor- 
fommenden Jaguars hielt. Aber aud) diefer ſtieß von Zeit 
zu Zeit feinen heifern, rauhen. Schrei aus und machte, daß 
ich die halbe Nacht wach und ſchußfertig blieb. Mit jeder 
Minute wuchs der unheimliche Lärm, jeder Augenblic brachte 
neue Thierlaute zum Vorfchein, und ſelbſt das Waſſer bfieb 
dent Walde die Antwort nicht ſchuldig, denn hie umd da trieb 
ein Alligator ans Ufer, und winfelte fein Wohlbehagen zu 
den gleich Diamanten auf dunfelblauem Sammet über uns 
funfelmden Sternen empor. Aus dem Uferichilf Tprühten 
Milliarden glänzender Leuchtfäfer wie eine Funkengarbe in 
die Laubdächer empor, fummten die Käfer, füchelte die Ca— 
primulge (Morciegalo genannt), während große Nachtfalter 
gleich Gejpenftern um uns herflatterten. Ich habe nie einen 
fchauerlich erhabenern Eindrud empfunden, als hier, wo id 
zum erftermal den Urwald belaufchte, und wie mir berühmte 
Touriſten mitgetheilt, läßt der San Juan jelbjt den Drinoco 
an Waldeffecten Hinter fih zurüd. Der Drion mit den 
drei Gürtelbrillanten und der Riegel, in weldem wir mit 
bloßem Auge jeden Stern erblicten, jtand faſt im Zenith. 
Das Schiff der Argo, das flammende Kreuz des Sü— 
dens, den Scorpion, ich fah fie heute zum erjtenmale in 
ihrer vollen Pracht. Und von dem Himmel fchien man die 
überflüffigen Sterne wegzuwerfen, die Sternſchnuppen 
Ichoffen, einen mattglänzenden Streifen Hinter ſich ziehend, 
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in einer Minute zahlreicher aus dem bfauen Aether hernieder 
als bei uns im Norden während der Dauer eines ganzen 
Sommers. 

Unfere Marineros lagen, in ihre wollenen Deden ge: 
widelt, bunt durcheinander und priefen den Schöpfer durd) 
ihre jehr unangenehmen Schnarchtöne. Es war die Diffo- 
nanz im Goncert monjtre des Waldes. Doc bald trat ein 
neuer Sängerchor in Scene. Die Sancuden und Mosfiten 
famen in Wolfen aus dem Walde hervor und betäubten 
unfer Ohr durch ihr. durchdringendes Singen, zu dem fie den 
Zact in unfer lebenswarmes Fleifch jtachen. Da half fein 
Wehen mit dem Tafchentuche, fein Rauchen, fein Bejtreichen 
der Hände und des Gefichts mit Citronenſaft. Wir waren 
am nächſten Morgen jo übel zugerichtet, daß an unjerm 
ganzen Körper fein Fleckchen von der Größe eines Thalers 
frei von ihren Stichen geblieben war. Mein Enthufiasmus 
wurde mit Meückenftichen getödtet, und aus“ Desperation 
leerten wir eine ganze Flafche Cognac, und taufchten den 
nächtlichen Menfchenjammer gegen einen Kagenjammer 
am folgenden Morgen aus. 

Alle Leiden aber waren vergefjen, nachdem wir uns bei 
Tagesanbruch durd ein Bad im Fluffe ergquict Hatten. Die 
Furcht vor Alligatoren hinderte uns hieran nicht. Diefe 
Thiere find, wie viele wilde Beſtien, befjer als ihr Ruf und 
wagen ſich felten an Leute, welche gemeinfchaftlich baden und 
dabei tüchtig plätjchern oder ſonſt Lärm machen. 

Unfer viertes Nachtlager hielten wir am rechten Strom— 
ufer de8 San Yuan (Punto de Trinidad) an der Mündung 
des Sarapiqui. Wir hatten fomit in vier Tagen nur 28 (engl.) 
Meilen gemadt. Auf dem Linken Ufer hatte ſich ein Deut— 
ſcher, Namens Hipp, angefiedelt, an der coftaricenfer Seite 
wohnte ein Spanier, Don Chico (Francisco) Alvarado. 
Beide trieben ein ziemlich einträgliches Gefchäft, indem fie an 
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die vorüberfahrenden Californier Früchte verkauften. Die 
herrlichjten Platanale, die ſchönſten Melonenbäume (Papayos), 
unter deren DBlätterfrone die faftigen ſchmackhaften Früchte 
unmittelbar an dem jchlanfen, nadten Stamme hingen, 
Drangenbäume von der Große unferer Apfelbäume, in deren 
dunkelm Laube das Gold der reifen Früchte vermifcht erglänzt 
mit Myriaden duftender Blüten, Ananafje, die Königinnen 
der Früchte, waren in die Wildnig Hineingepflanzt und 
wurcherten mit dem Unkraut um die Wette. Und troß diejes 
Icheinbaren Ueberfluſſes, trog einer Anzahl gadernder Hennen, 
war e8 unmöglich, für Geld und gute Worte auch nur ein 
Ei zu befommen. Die Hennen fpazierten in den Wald, um 
ihre Eier zu legen, und die Eingebornen, viel zu faul um 
einen Verſchlag zu machen, ließen fie gewähren und ftillten 
ihren Hunger mit Platanen, die ihnen in den Hals hinein- 
mwuchjen. 

Die Platane (Pifang, musa sapientum) heißt „der 
Segen des Landes." Hd möchte fie eher den Fluch des 
Landes nennen, diefe majeſtätiſche Frucht mit ihren riefen- 
haften, wie grüner Seidenfammet glänzenden Blättern, ihren 
über 50 Pfund ſchweren Fruchttrauben, die wie eine Tiara 
in Gurken nicht unähnlicher Geſtalt an dem jaftigen Stamm, 
oft Hundert an einer einzigen Traube (corona) hängen. War 
doc) das Blatt, aus welchem Adam feinen erjten Frad 
Tchnitt, die Paradiesfeige, und feit jenen Tagen iſt fie dem 
trägen Tropenbewohner fein ein und alles geblieben. Ich 
will mich nicht vertiefen in Betrachtungen, was aus diefem 
Boden bei feiner fermentirenden Productivität gemacht werden 
fönnte. Die Barbarei feiner Bewohner hat ein Recht zu 
faullenzen, das ift unbeftreitbar. Aber Eultur und Ci— 
vilifation haben auch ein Recht, dieje faullen- 
zenden Barbaren zum Gedeihen der Menfchheit zur 
Arbeit zu zwingen, und das ift eben jo umbejtreitbar ; 
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denn wo die Natur in ihrer Primitivität ift, gilt. das 
Naturreht und fein anderes! Quod erat demon- 
strandum. 

Den Sarapigui herab wehte aus den Gebirgen Coſta— 
ricas ein verhältnigmäßig fühler Wind. Der Thermometer 
zeigte tn dem Elaren, grünlichen Sarapiqui-Fluß nur 20 Grad 
R. Die Luftftrömung trieb die Mosguiten vom Ufer weg, 
und jo jchliefen wir und die ganze Mannſchaft an Bord 
unjeres Bongo, das am Ufer unter überhängendem Bufchwerf 
befejtigt war. Gegen Mitternacht trat ein Gewitter ein, umd 
ein Aguacero (Platzregen) jtürzte praſſelnd vom Himmel. 
Zum Glück gewährte das undurddringliche Laubdach einigen 
Schuß, und wir jchliefen eine Zeit lang, trogß dem Toben 
der Elemente und dem gelegentlichen Stürzen eines vom 
Blit getroffenen grünen Waldriefen, ziemlich ruhig. Da 
aber knackte und krachte e8 über unferen Häuptern ; die Reifen, 
über welche die ſchützenden Kuhhäute gefpannt waren, brachen 
zufammen und umfere Gefichter wurden von Fellen und 
dornigem Strauchwerf gefegt. Ein Carajo! unfererr Ma- 
rineros jagte das andere. Erſchreckt fuhren wir in die 


Höhe. | 

Unfer Bongo ſaß buchjtäblid in den Aeften und Zwei— 
gen des Ufergebüfches. Der Sarapiqui-Fluß war, wie das 
bei Regenzeit oft der Fall, plöglich durd die Gebirgswaffer 
angeschwollen und ſchien unfern Anferplaß in das grüne Yaub 
verlegen zu wollen. Wir jchrien um die Wette nad) Hülfe, 
aber jet e8, daß man uns am Lande im den nur zwanzig 
Schritte entfernt liegenden Ranchos vor dem Donner und 
Regengepraſſel nicht hören fonnte oder nicht hören wollte, 
genug, Feine Seele fam ums zu Hülfe und wir mußten in 
pechrabenſchwarzer Naht mit Händen und Mejfern ung 
durchbrechen und durchhauen. Wol griff ich nach meinem 
Gewehr, um einen Nothſchuß zu thun; der Schuß verfagte, 
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denn das Pulver war feucht geworden. Zuletzt blieb nichts 
übrig, al8 den Strid diurchzufchneiden, welcher ung am 
Lande feithielt, und jo trieben wir in Kreisdrehungen unferes 
Fahrzeugs, gepeiticht von dem niederfaufenden Regen, in den 
San Yuan zurüc, bfutend, zerriffen, die Marineros betend, 
wir fluchend. 

Zum Glück ging die Sonne bald nachher auf und er- 
laubte ung, die Havarie bejtmöglichit auszubeſſern und das 
Wafjer auszufchöpfen. Unfere Kleider — denn wir waren 
bis auf die Knochen durchnäßt — zogen wir aus umd 
trodneten fie an der Sonne, während wir ad interim in 
Bater Adams Fafhion blieben. Diefe Thorheit follten wir 
jedoch bald fchmerzlich genug bedauern, denn unfere zarte, 
weiße Haut färbte fich in der Sonne bald rofenroth, und am 
ganzen Körper bildeten ſich Blafen, wie nad) einem Cantha- 
ridenpflafter. Wir litten fürchterlich und nahmen wol 
zehnmal an diefem Tage ein Bad, um unfere Brandjtellen 
zu fühlen, fchmierten uns mit dem Del aus unferen Sar- 
dinenbiichjen ein, rieben uns mit Gitronenfaft, jtöhnten nad) 
Herzensluft und Liegen fein Balliativmittel unverſucht. Zuleßt 
linderte — — einetühtige Bortionenglifhen Salzes 
unfere Schmerzen. 

Bei genauerer Reviſion ergab fih, daß die Hälfte un- 
ferer Vorräthe durch die Näffe verdorben war, und als wir 
verfucchten, diefelben an der Sonne zu trodnen, wimmelte 
unſer Reis und Schiffszwiebad und unfer Zuder von Tau— 
fenden Eleiner fchwarzer Käfer. — Fahre zum Zeufel, Zart- 
gefühl! — 

Wir fochten gleichwohl unfern Kaffee, warfen den leben- 
digen Zucker Hinein und fchöpften die auf die Oberfläche 
fommenden Inſecten und Käfer ab. Nun, es geht vieles 
in der Welt, wenn man will, und alles, wenn man 
muß. — — | 
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Der fünfte Tag brachte uns durch) den Raudal de Ma— 
chuca, die erfte der Stromfchnellen, von denen die wenigen 
hierher verirrten Touriften fo abenteuerliche Schilderungen ge- 
macht, ja in ihrer überreizten Phantafie oder in ihren Fieber- 
delirien diefelben für Wafjerfälle gehalten haben. 

In Wahrheit find diefe Rapids nichts als mehr oder 
minder ſchwierig zu paffirende Untiefen, wo Klippen von 
‚Hornblendfchiefer durch den Fluß fegen und die Brandung 
nicht fehr viel ftärfer ift als im unferem Köhlbrand auf 
der Elbe. Die Marineros plärrten einen beliebigen Heiligen 
an, griffen zu den Rudern und arbeiteten freifchend und 
Carajo ſchreiend durch das plätfchernde Waſſer. Von wirf- 
‚licher Lebensgefahr konnte ich feine Spur entdeden, troßdem 
der Wafferftand der Art war, daß er die Brandung aufs 
höchite gefteigert Hatte. Mitten in der Strömung lag ein 
geftrandeter Flußdampfer, an deifen Bug fich bereits eine 
Maſſe Schlammerde feitgefetst hatte, aus welchem auch ſchon 
eine üppige Vegetation von fchlingendem Strauchwerf hervor: 
geſchoſſen war und das Fahrzeug mit Laub und Blüten 
faft zur Hälfte bedeckte. Es glich in der Ferne einem Schiff 
in dem Blumenkorb eines Niefen, und nahm fi als civili- 
firte Ruine malerifch genug aus in diefer Waldwildniß. 

Der fehste Tag unferer Reife, an welchen der zweite 
Rapid (de los Valos y Mico) paffirt wurde, brachte uns 
nah Caftillo Viejo. 

Bon unſeren Fährleuten Hatte ich gehört, daß hier ein 
ejercito nicaraguense, eine Armee, aufgeftellt wäre gegen die 
Ingleſes, und ferner, daß eine Commandantur dafelbft fei. 
Caſtillo Viejo ift die erfte Station auf dem ZTranfit 
des Iſthmus. Die Keifenden find genöthigt, hier eine Strede 
zu Lande zu gehen, um oberhalb der für große Fahrzenge 
unpaffirbaren Stromfchnelle ein anderes Dampfboot zu be- 
fteigen. Die Landespiroguen dagegen werden durch die Strö- 
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mung gezogen und es iſt diefe Arbeit ein Nebenverdienjt der 
tapferen nicaraguenſer Baterlandsvertheidigr. Mir Elangen 
nad) fechstägigen Strapazen die Worte Commandantur, Sta 
tion ꝛc. wie Mufif in die Ohren und ich machte möglichit 
forgfältige Zoilette, um meinen minijteriellen und diploma- 
tischen Empfehlungen Ehre zu maden. Das Gabinet von 
St. James Ffonnte es einem fosmopolitifchen Deutjchen 
doch nicht übel vermerken, wenn er von feinem Feinde (von 
welchem man in Großbritanien wol gar feine Ahnung Hatte) 
Höflichkeiten entgegennahm ! 

Eine Reihe hölzerner Barraden und Palmhütten, im 
Hintergrund auf einem Hügel die Ruine eines alten Forts, 
dejien Bejagung aus Eulen, Fledermäufen und Eidechſen be- 
ftand, bildete den Ort, der mit Recht feinen Namen Cajtillo 
Viejo führte, und welcher eben jo gut für eine Niederlajfung 
wilder Indianer gelten fonnte, als einen Sammelplatz civilir 
firter Communicationsthätigfeit und militärifcher Machtent- 
faltung. Ich fah mir die Augen aus dem Kopf nach dem 
Militär, jehnfüchtiger als ein Hamburger Kleinmädchen 
nach zweierlei Tuch. Aber ich ſah nichts als träge, wau- 
fende, dunfelbraune Geſtalten, halb nackt die einen, die meiſten 
ganz nadt. Als wir uns dem Lande näherten, wiejen fich 
diefe Unglüclichen mit verbundenen Köpfen allerdings ale 
Soldaten aus. Ya, fie waren wirklich uniformirt. Ein 
Tuch um den Kopf oder ein Strohhut auf deinfelben, ein Kojen- 
franz wm den Hals und über die Schultern, an haarigen 
Kuhfeliftriemen, und eine Art Patroutajche machten die Tenue 
diefer Sirieger aus. Einige trugen Schwimmhofen. Ich glaube, 
das waren die Sergeanten. Ein paar Yudianer hatten jogar 
wirkliche, vom Schneider gemachte Hofen an, und zwei hatten 
ſich ſelbſt bis zu einer Lajtingjade verftiegen, deren Yarbe 
uns jedoch) ein Geheimniß blieb. Der große, mit vothem 
Tuch ummicelte Gavalleriefäbel an ihrer Seite, der mit 
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Striden an die Hüfte befeftigt war, verrieth einen höheren 
Rang. Das waren die tenientes, capitanos, coronels und 
dergleichen. 

Nachdem wir uns am Lande in dem Boardinghaus 
eines Yandsmannes (ich glaube, er hieß Viener und war 
fogar aus Hamburg) ein wenig reftaurirt hatten, näherten 
fid) uns einige Zapfere und verlangten zwei Dollars Tranfit- 
geld per Kopf von une. Als Einwanderer waren wir 
von diefem Zoll befreit und meigerten uns felbftverftändfich, 
dem Anfinnen Genüge zu leiften. Mein Reifegefährte fluchte 
auf englifch, ich warf den Kerlen all mein Spaniſch an den 
Kopf. Zuletzt entjtand eine Art von Aufruhr. Ich fand 
unter den Wilden ein behoftes Individuum heraus, dem ich 
mit meinen Empfehlungen an den. Kriegsminifter zu impo- 
niren gedachte. Leider Fonnte der tapfere capitan gewiß 
beffer laufen als lefen, denn er nahm das Blatt verfehrt 
und gab es mir mit einem „Si senor!” und der Auffor- 
derung, mid) auf die Commandancia zu verfügen, zurüd. 
Mir jedes Gefolge durch eine ausdrudsvolle Pantomime 
meines Meſſers verbittend, ftiefelte ich [o8, die Comman- 
dantur ſuchend, welche ja meiner Lebensanfchauung nach das 
ftattlichjte Gebäude fein mußte. Ich war ungefähr. zehn Mi- 
nuten lang der Richtung meiner Nafe gefolgt, als id) vor 
dem Walde ftand und nicht weiter fonnte. Verdutzt blickte 
ic) um mich. — „La commandancia?” fragte ich ein Eleines 
nadtes Mädchen. Das Kind wies mid nad) der legten, 
altermiferabelften Schilfhütte. Ich fand hier in einer Hänge- 
matte, unter welcher ſich muntere Ferkel tummelten, einen 
alten wolligen Graufopf halb nackt liegen und fchnarcdhen, den 
ich für irgend einen Diener hielt und unfanft aus dem 
Schlafe rüttelte. Auf. meine Frage nad dem Herrn Come 
mandanten fprang das Individuum, welches dem Zwillings- 
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bruder eines Drang-Utangs nicht unähnlich ſah, auf die Beine 
und ſprach: | 

Soy yo, & la disposicion de V. 

Ich hätte, troß meines caduquen Zuftandes, dem homo 
simia ins Geficht lachen mögen, bezwang mid) indeijen und 
brachte meine Befchwerde, auf mein Recht, und mehr noch, 
auf meine minijteriellen Empfehlungen pochend, in wohlge- 
fetter englifcher Sprache vor. 

Coronel Munoz ließ mich ruhig ausreden und eröffnete 
mie dann, daß er der englifchen Sprache nicht mächtig jei. 
— Mit dem Franzöfifchen ging es um fein Haar bejjer und 
jo blieb nichts übrig ala mein Heil mit dem Spanischen zu 
verfuchen, welches ich mir im der furzen Zeit ſelbſt fabricirt 
hatte. Der Coronel fagte bei jedem dritten Wort Si senor, 
verjtand aber feine Silbe des Idioms, mit dem ich ihn re 
galirte. Ich gab ihm im feiner Antwort die „Si senor” 
mit Zeichen zurück. Zuletzt fragte ev mich, auf meinen 
Hirfchfänger deutend: 

„Militär?“ 

„sa wol,“ erwiderte ich, „Officier in franzöſiſchen 
Dienjten.“ 

„No me lo vende?” (Berfaufen Sie ihn mir nicht?) 
verfeßte der Krieger ſchmunzelnd, zum zweiten mal lüjtern 
nah meinem Hirfchfänger zeigend. „Le doy dos pesos,” 
(Ich gebe Ihnen 2 Thaler dafür.) 

Der Obrift glaubte auf diefe Weife mich prellen zu 
fünnen, und mir blieb nichts übrig als den Rückzug anzus 
treten und meinem Neifegefährten, welcher inzwifchen bei 
dem Gepäd geblieben war, Bericht abzuftatten. 

Doch wir follten nicht fo leichten Kaufes davon kommen. 
Der Patron unferes Bongo machte gemeinfame Sache mit 
den Kriegern und die wilde Bande verlangte mit lautem Ge- 
Schrei Geld. Ohne die Dazwifchenfunft eines Amerifaners, 
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der uns in eindringlichen Worten da8 Schmachvolle unſeres 
Betragens vordemonftrirte, wenn wir den damned greasers 
nachgäben, würden wir und ranzionirt haben. Als num aber 
das Heer mir den Weg zum Bongo verfperrte, jtellte ich 
mich dos-A-dos mit dem Amerifaner, und wir erzwangen 
den Durchgang, den Revolver in der Hand, bei deffen An— 
blif die Bande rechts und links auseinander ftob. 

Man muß ſich übrigens, um eine Handlung zu be- 
greifen, welche im Grunde eine Narrheit war, in unfere 
Lage verjegen können. Halb ausgehungert, nervös irrisirt 
durch jechstägige Leiden von Mosquiten, desperat geivorden- 
durch die Trägheit der ſchmutzigen Nace, von deren Schlen- 
drian wir abhingen, und jett im frifcheftem Webermuth der 
Berdauumg einer lang entbehrten bejjeren Koft am Lande, 
hatte jich unfer eine Stimmung des Leichtfinns bemächtigt, 
der die Gelegenheit, diefen Wilden die Zähne zu weifen, wie 
eine Wolluft vorfam; mit einem Wort, wir fühlten etwas 
von dem Webermuth amerikanischer Prairiemänner und Hin— 
terwäldler in uns, und der Kitel wollte befriedigt fein! 
Der Yankee, unfere sauve garde, gefellte fich zu ums, umd 
wirthichaftete tapfer bei unſerer Bertheidigung und noch 
tapferer bei unferen Branntweinflafchen mit. Am Yande 
heulten und fchrien die Truppen und fprangen wie die 
Affen umher, fobald jedoch der Yauf einer unferer Piſtolen 
fi) erhob, ftob die Bande aus dem Bereich unferer Ge— 
ſchoſſe. Zuletzt Tegten fich einige Deutjche ins Mittel, 
bahnten ſich mit Faltblütig applicirten Rippenſtößen durch die 
Maſſen und brachten den Commandanten herbei, der, um 
wenigitens etwas zu thun, einen Stempel auf unfere Em- 
pfehlungsbriefe drückte und uns höflich falutirte. Fünf Mi— 
nuten fpäter war aller Groll vergejfen. Die Officiere bateıt 
um Grlaubniß näher zu kommen, baten um einen Schnaps 
und nahmen zwei, und erzählten ung mit Findlicher Naivetät, 
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daß wir Fremden zwar muy valiente jeien, daß aber vor 
einem Monat, als in Folge eines Streiteg 11 amerikanische 
Matrojen ſich des Cuartels (Kaferne) von Granada be 
mächtigt hätten, diejelben am folgenden Tage dennocd, gebunden 
aus der Stadt gebracht worden wären. 

„Hombres muy malos!” ergänzte der Officer; „Die 
Amerikaner waren jo betrunfen, als wir fie gefangen nahmen, 
daß feiner von ihmen jtehen Fonnte.“ *) 

Bald darauf ſpannte fi da8 Halbe Obſervations— 
corps gegen England an einen Strif und zog unfer 
Fahrzeug durch die Stromfchnelle in ruhigeres Fahrwaſſer. 
Unſere Marineros griffen zu den Rudern, und mit gegen- 
feitigem Jauchzen und Schreien frochen wir weiter in die 
Wildniß hinein. 

Nach einer Fahrt, welche uns allerhöchitens eine Viertel- 
ftunde von Caftillo viejo entfernt hatte, ging der Steinanfer 
jedoch jchon wieder nieder. Mein Neifegefährte und ich fahen 
uns verdußt an. Wir fingen an erntlich beforgt zu werden, 
denn da die Sonne noch am Himmel ftand, und wir leicht 
noch) einige Meilen hätten fahren fönnen, jo fam uns das 
Bivouac in diefer Nähe des Platzes, wo wir dem Kriegsheer 
der Republik eine moralifche Schlacht geliefert hatten, ver: 
dächtig vor. Nous verrons! 

Bon jetzt an follten unfere Leiden beginnen; alles Vor— 
angegangene jchien nur ein Vorgeſchmack gemwefen zu fein. 
Als wir uns anſchickten unfere Abendmahlzeit zu verzehren, 
fanden wir unfere ſämtlichen Worräthe verdorben. Ein 
Kejjel voll faltgewordenen, am Morgen gefochten Reis, den 
wir mit Eſſig und Del angemacht, mit ſpaniſchem Pfeffer 


*) Mit 79 Mann Bagabunden hat der Freibeuter Walfer im 
Zahre 1856 bei Rivas in 5 Minuten 500 Nicaraguenfer in die Flucht 
geichlagen und ihnen 2 Kanonen abgenommen. D. 2. 
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gewürzt und mit Sardines vermifcht zu einem jchmadhaften 
Salat (ich habe diefe Erfindung Salade de Bongo genannt) 
verwandelt Hatten, und zwei Büchſen Sardine® war alles, 
alles, was von unferm Proviant noch zu gebrauchen war. 
Der rohe Zuder, den wir von Greytown mitgenommen, war 
durch die Feuchtigkeit zu Mus gefchmolzen und bildete mit 
den bereitS erwähnten Thierchen einen braunſchwarzen Inſeec— 
tenbrei. Die Blechkiſten, in denen fich der Vorrath ar trocke— 
nem Reis und Sciffszwiebac befand, waren mit Schimmel 
überzogen, und Hunderttaufende von Thierchen, Käferchen und 
Maden fribbelten und wimmelten darin. Was beginnen? 
Wir mußten den Reis über Bord werfen, wir fuchten unter 
den Schiffszwiebaden die bejjeren heraus, wufchen jie im 
Fluß, und Tegten fie ſamt unfern zwei Büchjen Sardines 
in ein Blechgefäß, welches wir in einen größern, halb mit 
Waſſer gefüllten Behälter ftellten, um es auf diejer impro- 
‚vifirten Inſel gegen weiteres Ungeziefer zu fchügen. Zwanzig 
Zwiebade und zwei Büchſen & 12 Stüd Sardines, und zwei 
Menfchen, welche jett etwas über den dritten Theil des We- 
ges ihrer Reiſe zuritckgelegt hatten! Zum Glück war der 
Nicaraguafee nicht mehr allzumeit, und man hatte ung gejegt, 
daß wir uns dort der Segel würden bedienen können. 

Die Nacht, welche dieſem Tage folgte, war eine der 
jchreetlichften, die ich je erlebt. Miyriadenweife fielen nach 
eingetretener Dunkelheit die Mosquiten und Sanscuden über 
uns her. Um nicht mit jeder Lungenbewegung dieje Thiere 
einzuathnen, mußten wir den Mund mit einem Tuch ver: 
binden. Doch wäre e8 nur hierbei geblieben! — Während 
unjer Bongo am Ufer bei Enjtillo viejo lag, waren Unmajfen 
von Heinen Schwarzen Ameifen an Bord gefommen, deren 
feiner, ätender Biß jedesmal ein Heines Brandbläschen erzeugte. 
An ganzen Scharen marjchirten diefe laufenden Peiniger an 
unfern Beinen herauf, während die geflügelte Armee des 
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Feindes uns von oben attafirte. Was der menschliche Geift 
erfinden Fonnte, um uns zu ſchützen, wurde in Anwendung 
gebracht. Aber was fonnten wir thun, in einem Raum, 
wo wir weder jtehen, noch fiten, noch liegen konnten! Die 
Dualen wurden zulett jo. intenfiv, daß ih — ſchon Halb 
delirirend — meine großen Warferftiefel anzog, in dem Wahn, 
diefe Fünnten die armen Beine meines armen Leichnams 
wenigſtens gegen die Ameifen fichern. Kaum aber hatte ich den 
Fuß unten in den einen Stiefel gejteckt, als ic) an den Zehen 
einen jcharfen Kniff verjpürte, und dem raſch zurüdigezogenen 
Fuße folgten ein paar große Ratten, die fich pfeilfchnell 
unter unfer Gepäck flüchteten. Und, als hätten fi) alle efel- 
haften Gefchöpfe aus der Arche Noah ein Rendevous gegeben, 
zappelten gleichzeitig über meine Hände vier bis fünf der 
ſcheußlichſten Spinnen. 

Nun, die biffen und ftachen wenigjtens nicht! Dagegen 
jtellten jich im höchſt zudringlicher Weife jene großen Wald- 
fledermäufe ein und flatterten fogar häufig bis in die Chopa 
hinein. Mehr als einmal ftanden wir im Begriff, ung mit 
den Kleidern in den Fluß zu werfen, um wenigitens auf 
Augenblicke den Qualen zu entgehen, aber auch hier plätjcher- 
ten die Alligatoren uns ein warnendes „Zurück!“ entgegen. 
Und dabei glänzte wie das reinfte Silber der Halbmond am 
tiefblauen Himmel, das Schif und die Yianen am Ufer 
wiegten fich in feenhafter Grazie auf dem Wafjer, und im 
den Fächern der Balmen flüfterte e8 wie Scheherazada, 
wenn fie ihrem bfutigen Sultan Tieblihde Märchen erzählt. 
Der Wald hatte gleichfalls fein Concert angeftimmt, diesmal 
von den unterirdiichen Netumbos eines fernen Vulkans beglei- 
tet. Der Kongo brüffte, die Tiger heulten in der Nähe, die 
Eicaden fchmetterten mit volliter Kraft. 

„D! mein ganzes Hab und Gut gäbe ich für ein gutes 
Nachtlager!” ſtöhnte Y—Y. 


„Stellen Sie einen Tiger vor die Thür eimes guten 
Schlafzimmers, und verd— will ich fein, wenn ich mir mit 
den Meffer nicht den Eingang erzwinge!“ rief ic. 

Ich übertreibe nicht. Ich wäre einer folchen That nicht 
nur fähig geweſen, fondern ich hätte den Freund genannt, 
der mir die Gelegenheit gegeben hätte, meiner ‘Desparation 
im diefer Weife Luft zu machen. Denn jtatt refignirt von 
vornherein auf den Schlaf Verzicht zu leiften, und die Ent- 
richtung des Tributs der Natur auf den folgenden Morgen 
zu verjchieben, wollten wir fchlafen, und glaubten durch fin- 
disches Wüthen die Dinge ändern zu können. 

„Das Befte wird fein, wir befaufen ung,“ meinte 
J—y, und griff nach den Flafchen. 

Sie waren uns in Gaftillo viejo, vermuthlid durch einen 
Dfficier, geftohlen! 

So kroch eine Stunde nach der andern dahin. Segen 
Mitternacht — meine Uhr war ftehen geblieben und ich rech- 
nete die Zeit nach dem Stand des Mondes — kroch auf 
einmal einer unferer Marineros leife und vorfichtig auf dem 
Bauch in umfere Chopa. Im nächſten Augenblid waren 
auch ſchon unſere Meſſer aus dem Gürtel, und während Y—y 
fi) auf den nacten Kerl warf und ihm die fcharfe Klinge 
an die Gurgel feßte, ſpannte ich den Hahn meines Revol- 
vers, um dem erften der übrigen Mannfchaft niederzufchießen, 
der fich rühren würde. Denn die Nähe des Forts, bei wel- 
chem wir geanfert hatten, das mit den Soldaten beftandene Aben- 
teuer, alles gab ums die Lieberzeugung, dag uns ein Hinter- 
halt gelegt fei, und man fich rächen wolle wegen unferes 
Uebermuthes. Ein paar erfchöpfte Europäer find hier leicht 
abgefehlt, und die Alligatoren im Fluß forgen ſchon dafür, 
dag man nicht als corpus delicti an einen bewohnten 
Strand treibt! 

„Ay Sen—ooor! por el amor de Dii—os! — 
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no me mata!” (Ad! Herr! um Gotteswillen, tödten Sie 
mich nicht!) heulte e8 da aus der Chopa heraus. Die ganze 
Mannſchaft ſprang auf die Füße und fehrie, noch halb im 
Scjlafe, nad; Hülfe. Und als wir uns einander endlich ver- 
ſtändlich machten, Härte es fich nicht nur auf, daß der eine 
Marinero, dejjen Gurgel bereit8 dem Meſſer meines Reife- 
gefährten gewiß gemwejen war, in der Chopa nur heimlich 
Schuß gegen die Saucaden hatte fuchen wollen, fondern daß 
die übrigen der Meinung gewejen waren, ınan habe vom 
Fort aus Mannschaft ausgeſchickt, um fie zu Soldaten zu 
prejfen, wie das ein Löblicher Gebraudy im diefer Löblichen 
Republik fei. Die, ftupiden Burfche waren ob ihrer unbe- 
gründeten Angft jo erfreut, daß fie unferes wohlgemeinten 
Mordverſuchs auf ihren Kameraden nicht einmal mehr gedachten. 

Die aufgehende Sonne befchien zwei Menfchen, deren 
Körper die Blattern in volljter Blüte nicht ärger entftellt 
haben konnten, und bei meinem Xeifegefährten ftellte fich eine 
arge Diffenterie ein. Bon unferen Marineros waren zwei 
gleichfalls erkrankt, darunter der Patron, und hatten das 
Sieber befommen." Zum Glück war die legte Stromſchnelle 
paffirt, der Rapid, deffen Nähe bei Caftillo viejo der Grund 
gewejen war, weshalb wir am Abend zuvor nicht weiter 
gefahren waren. 

Ich ſetzte mich jest jelbft mit auf die Ruderbank und 
arbeitete einige Stunden lang wie ein Galeerenfflave, bis 
der Fieberanfall der beiden frank gewordenen Marineros vor— 
über wat. Denn in der Chopa ſtank e8 wie die Peft, und 
mein Gefährte ließ fich in dumpfer Nefignation gehen, wie 
es der Himmel mit ihm befchlojfen haben mochte. Wird 
man es glauben, e8 gab Augenblicke, in welchen ich dem ar— 
men Kerl den Tod wünfchte, nicht etwa, damit er von feinen 
Leiden befreit würde, o nein! fondern in bejtialifcher Selbft- 
fucht, durch feine Abwefenheit eine Bequemlichkeit mehr zu 
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haben. Zum Glück erholte er fich vafch wieder uud ich 
machte meinen Gedanfenmord wieder gut, indem ich zu fei- 
nem Gunften auf meinen Antheil an unferm fpärfichen Deit- 
tagsmahl verzichtete, obgleich mich ein wüthender Hunger 
plagte. 

Als wir gegen 1 Uhr anhielten, und unfere Marineros 
ihr Mahl zu bereiten ſich anfchieften, fehlten auch ihre 
Borräthe. Es ſchoß mir durd den Kopf, daß ich wahr- 
fcheinlich in der Dämmerung des geftrigen Abends mit unferm 
verdorbenen Proviant aud) den ihrigen ins Wajfer geworfen 
hatte! Elf hungrige Menfchen in der Wildniß! die Sachen 
gejtalteten fic immer heiterer! Die Mehrzahl der Mannichaft 
jtimmte für Zurüdfahren nah Caſtillo Viejo, um neuen 
Inhalt Für den geliebten Kochtopf zu holen, als eine ganze 
Schar graugelber Affen in den Zweigen der Uferbäume 
fichtbar wurde. Die Augen der Marineros ftrahlten. Der 
Patron ließ ſich mein Gewehr geben, ging ans Land und 
verschwand im Didicht. Inzwiſchen lärmte und fchrie die 
geſchwänzte Geſellſchaft luſtig weiter, grinfte uns an, und 
als fie feine Feindfeligfeiten umfererfeitS wahrnahm, fam der 
ganze Trupp bis auf eine halbe Piſtolenſchußweite uns nahe, 
und warf mit Zweigen nach und. Ich fonnte der Verſu— 
hung nicht länger widerjtehen, mein Neifegefährte eben fo 
wenig. Raſch ging der Lauf von zwei Nevolvern gegen eine 
Aeffin, welche ein Junges auf dem Rüden trug, in die Höhe, 
und im nächjten Augenblicke Erachten drei Schüſſe zu gleicher 
Zeit. Das Thier ſprang anf. eimen tiefliegenden Zweig, 
ſchwankte ein paarmal und fiel zur Erde, wo es der Patron, 
der den dritten Schuß aus dem Dickicht, nachdem er die Affen 
umgangen, abgefeuert hatte, fofort bei der Kehle padte. Der 
linke Hinterfchenfel war furchtbar von Schrot zerriffen und 
der Knochen von einer Kugel zerfchmettert; aus der rechten 
Seite ftrömte das Blut ebenfalls. Die tödtlich getroffene 
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Affenmutter hielt uns ihr Junges faft bittend entgegen, dann 
brach fie zujammen. Ein Meachetenhieb trennte den Kopf 
vom Rumpfe und unfere Leute balgten den Körper ab und 
zerlegten das Fleiſch. Mittlerweile aber hatte fich das junge 
Aeffchen, welches ich mit mir zu nehmen gedachte, meinen 
Armen entwunden und war ins Waffer gefallen. Eine Zeit- 
lang trieb es, fürchterlich fchreiend, oben, plößlicd; ward der 
Heine Körper gewaltig Hin und her geriffen und verjchwand 
fpurlos im der Tiefe. Gewiß hatte ein Alligator fich feiner 
erbarmt. ⸗ 

Der Affenmürbebraten wanderte in die heiße Aſche, 
das Steertftüd und die Keulen in den Kochtopf. So groß 
anfangs der Efel vor diefer Speife auch bei uns fein mochte, 
jo legten unfere Nafen doch bald bei unferm Gaumen ein 
gutes Wort ein. Denn in der That, der Brodem der Suppe 
und der Dampf des ſtark gepfefferten Noajtfleifches war jo 
einladend, daß wir bald eine theoretifche Barallele zwifchen 
der Ernährung des Affen und de8 Schweines zogen, welches 
mit der Praris eines tapfern Zulangens nach Suppe umd 
Braten endigte. Erjtere ähnelte einer Fräftigen Hühnerbouillon, 
letzterer ſchmeckte faft wie Ziegenfleifh. Der fcharfe Ehile . 
(fpanifcher Pfeffer), deffen ganze, hier genau Firfchenförmige 
Frucht, mit dem Fleifche auskochte, that ein übriges, und wir 
geftanden, daß, wenn das Mahl auch nicht verdiente auf der 
Speifefarte eines Parifer Reftaurants zu ftehen, es doc) beffer 
fei, einen Affen im Xeibe als auf den Bäumen zu haben, 
befonders, wenn der Magen wie ein wiüthender Kettenhund 
beit. Und im Grunde aud, — wenn man einmal ſatt 
ift, fo liegt wenig daran, was man gegeſſen hat. 

Zum Defjert erhielten wir Beſuch von zwei India— 
nern. Und das waren nicht bloß der Race, fondern aud) 
der Sprache und den Gewohnheiten nach wirkliche Indianer. 
Bom linken Ufer fam nämlich ein Eleines Kanoe auf uns 
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zugerudert, in welchem zwei Waldbewohner aus Chontales, 
der nicaraguenſer Provinz, welche ſich am linken Seeufer bis 
in die Wälder, gegenüber Caſtillo viejo, erſtreckt, ſichtbar 
waren. Die Leutchen ſprachen kein Wort ſpaniſch, waren 
auf dem Sattel der Naſe, auf der Stirn und den ſcharf 
hervortretenden Backenknochen rothbraun bemalt. Dides, 
ſchwarzes Haar hing ftraff an beiden Seiten bis faſt auf 
die Schultern hernieder. Das Auge, dunkel und voller Gut- 
miüthigfeit, umd nicht fo klebrig triefend wie das umferer 
Zambos, ruhte-neugierig auf unferen Siebenfachen, und als 
fie unferer Waffen amfichtig wurden, gaben fie uns durch 
\ Zeichen zu verftehen, wir möchten ihnen Pulver und Schrot 
Schenken, was uns einigermaßen verwunderte, da wir im dem 
Kanoe Feine Schußwaffe entdecken konnten. Wir taufchten 
eine Handvoll Munition gegen einige Papayos, Bananen umd 
Platanen aus; das Kanoe entfernte fich wieder und war 
bald in einem Creef am andern Ufer im Gebüfch verjchwunben. 

„Muy buena gente!” (Sehr gute Leute!) erläuterte 
der Patron. 

Wir hätten uns auch vor wilden Indianern bei unſerm 
dermaligen hinfälligen Reibeszuftand jchönftens bedankt! | 

Daf die fiebente Nacht unferer Reife uns von Mos— 
quiten verfchont ließ, war ein Glück, und wir fchöpften neuen 
Muth, als die Marineros uns fagten, von jegt ab bis 
Granada würden wir nicht viel mehr von diefen Inſecten 
zu leiden haben. Unſerer Ameifen-Einguartierung hatten wir 
ung gleichfalls einigermaßen entledigt, indem wir den ganzen 
langen lieben Tag damit verbrachten, Zucker auf ein Brett 
zu ftreuen, und ſobald fid) ein dichter Haufen Ameiſen gefam- 
melt hatte, das Holz raſch ins Waffer tauchten. Defto wil— 
der waren dagegen Nachts die Ratten, die aus Mangel an 
Nahrung ſich keinen Augenblick ruhig verhielten und, mit 
ihren. fcharfen Zähnen Kiften und Kaſten benagend, ein 
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unausftehliches Geräufch verurfachten. Doch am folgenden 
Morgen waren wir ja in St. Carlos, am Ausflug des 
San Inans aus dem Nicaraguafee. Hier war die 
Aduana, das Hauptzollamt des Staates, und unjer Yahr- 
zeug mußte audgeladen und die Waaren vifitirt und verzollt 
werden. 

Dort mußten auch Menſchen wohnen. Wenn die Regie— 
rung wenig Sorgfalt auf die Truppen wendet, die ihr Geld 
foften, fo wird ihr Zollweſen, welches den ganzen Stant 
erhält, jicher beſſer beftellt jein. Folgerung: wir nahen un 
dem Eingang in civilifirte Gegenden, wir fünnen uns pflegen, 
erholen und mittheilen. 

Ich lag noch in ſüßem Morgenfchlummer, die wollene 
Dede leicht über die Schultern geworfen, und träumate, 
ic) gäbe meinen Freunden in Hamburg ein Diner, bei wel- 
chen ein wohlgejpidter Affenrüden den Hauptgang bildete, 
als ein jubelndes Auffchreien unferer Mannfchaft mic) weckte. 
Ein „Hupp-ah!” folgte dem andern. Ich blickte auf, und 
auch meiner Bruft entjtieg ein leifer beivundernder Ruf des 
Staunend. Der Urwald lag Hinter uns, vor uns behnte 
ſich in nordweftlicher Richtung bis an den Horizont aufjtei- 
gend, der majeftätiiche lachende See von Nicaragua aus, 
in welchen wir joeben mit vollen Ruderjchlägen hineinfuhren. 
Er gli einem großen Golf, auf welchen man wie in die 
offene See hinausblidt. Das rechte, wie linke Ufer ijt, fo 
weit das Auge reichen kann, mit fanft auffteigenden Hügel- 
reihen begrenzt, hinter welchen auf dem linfen (Chontales) 
Ufer eine bläuliche Gebirgsfette aus dem Innern von Mos— 
quitia hervorragt. Nach Weiten zu fieht man einen Kleinen 
Archipelagus zum Theil vulfanifcher Inſelchen, die Islas de 
Solentinamo, und nad Südweſten blickt man hinauf zu den 
koniſchen Bulcanen von Guanacafte, einer Provinz Coſtarica's, 
deren Befig Nicaragua für fi beanſprucht. Mitten aus 
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dem weiten Wafferfpiegel fteigt, gleich zwei regelmäßigen 
Pıramiden, bis zu einer Höhe von 5000 Fuß, die durch 
zwei erlofchene Bulcane gebildete Inſel Omotepec empor, 
und in weitefter Verne ragt ein anderer vulcanifcher ſchlanker 
Kegel von derfelben Höhe, die Inſel Zapatera, in die Höhe. 

Der Totaleindruck wirkte, vielleicht feiner Eigenthüm— 
lichfeit wegen, dennoch nicht fo imponirend auf mich ein, als 
ich es vielleicht erwartet hatte. Eine jo ungeheure Waſſer— 
fläche ohne Leben und Treiben, ohne fichtbare Spuren von 
Cultur durch Häufer oder angebautes Yand an den. Ufern, 
ohne Schiffahrt, entbehrte des Contraftes, der die romanti- 
chen Seen der Schweiz fo ſehr auszeichnet. Es herrfchte hier 
eine weiche paradiefiiche Lieblichfeit, die den aufjtrebenden, 
bis an den Krater bewaldeten Feuerbergen einen, ich möchte 
fagen todten Charakter verlieh, ohme ihnen durch pittoresfe 
Conturen, durch zadige Formationen einen Gegenfag zu dem 
weichen Ton der Landſchaft zu verleihen. Es glich das 
ganze Bild einem einfamen plaftifchen Lächeln der Natur, 
das man betrachten muß in großer, zahlreicher Neifegefell- 
Ichaft, um es recht genießen zu können, weil man dann die 
Gegenfäge an Menfchen dicht bei fich hat, die ung die Natur 
bier vorenthält. Es war eine zu weitläufige Erhabenheit, 
das ganze Bild; e8 rief ein Gefühl des Staunens hervor, 
aber e8 erwärmte den müden Reifenden nicht, welcher volle 
acht Tage die Größe des Urwaldes genoſſen, alle feine gro- 
gen uud Kleinen Leiden durchlebt Hat. Und foll ich mein 
wahres Gefühl fchildern beim Anblick diefes herrlichen See's? 
— Ich hatte in dem Fluß den Arm gefehen, der feine Hand 
meinem theuren Meer reichte; ich ſah in dem See eine herz 
lofe Bruft. Ich fühlte mich jet erſt wirklich der Heimat 
vollftändig entriffen, und das Todte, Dede, mitten in dem 
grünen und blumigen Leben der Natur, die Abwefenheit eines 
großartigen Zweces bei diefem großartigen Mittel, d. h. der 
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Mangel an Eultur, wo alle Bedingungen zu einer folchen 
mir auf den erjten flüchtigen Bid in die Augen fprangen, 
hemmten den Ausbrud des Enthufiasmus, nachdem ich den 
Schuldigen Tribut des Staunens entrichtet hatte. 

Wir fuhren an der Mündung des Rio frio, eines Fluſ— 
jes, der ji, aus Goftarica fommend, hier in den See 
ergießt, vorüber, dem Ort San Carlos zu. — Neue Ent: 
täufchung! — Am Ufer jtanden einige zwanzig der aller: 
miferabeljten Schilfhütten. Eine Anzahl langer Knüppel, 
möglichit dicht neben einander in die Erde gerammt und oben 
und unten durch Geflecht mit einander verbunden, eine Deffnung 
zum Ein- und Ausgehen, und das Ganze mit einem Palm- 
dach bedeckt, das waren die Behaufungen der Bewohner, der 
Fußboden die liebe Mutter Erde, das Bett eine Hänge 
matte aus einer Kuhhaut, oder eine Kuhhaut, auf einer 
Dank liegend. Der Feuerherd ein Haufen Steine. So 
wie jedes Mobiliar fehlte, was für einen Namen es 
haben mochte, jo waren die Häufer auch ohne irgend welche 
Zuthat an Eijen errichtet. Kein eiferner Nagel ver- 
band die Balken, Fein eijerner Riegel verfchloß die Thür, 
der Kochtopf umd die Machete waren die einzigen Gegenjtände, 
welche zeigten, daß die Bewohner überhaupt wußten, daß es 
ein ſolches Metall gebe. Der ganze ungetheilte Raum diefer 
Hütten diente als Wohn: und Schlafzimmer, Küche und 
gelegentlich zugleich als Viehitall. 

Wie in Gaftillo viefo nad) der Commandantur, fo 
jtrengte id) hier meine Sehnerven an, um das Custom house 
zu entdeden. Unjer Fahrzeug lag längjt feitgebunden an die 
Pfähle eines ins Waſſer Hineingebauten, nad) allen Seiten 
hin offenen Schuppens, als ich noch immer nad) dem Zoll— 
gebäude ſpähte. Da nahte fich ein langes Individuum mit 
gelbem Teint, gebogener Adlernaſe, unter welcher ſich ein 


dichter Schnurrbart breit machte, und verfchmitt vollenden 
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Augen, und erfuchte ung „Caballeros“ auszufteigen. Der 
Mann Fonnte feinen Aeußern nach als das Prototyp eines 
Salteador (Straßenräubers) gelten, welches Urbild durch die 
Tracht, eine graue Sergejade mit Franjen, dito Beinkleid, 
Stiefeln — ja wohl, Stiefeln! e8 war el primero Nica- 
raguense calzado (beſchuhte), den ich ſah — von gelbem 
ungegerbtem Leder, und einen Karabiner, den er wie einen 
Spazierftod Handhabte, noch vervolljtändigt wurde. Wir 
waren wirklich an Ort und Stelle, der Mann mit den gel- 
ben Stiefeln, diefer neufpanifhe Fra Diavolo, war ein 
Guardia (Zollwädhter) und der hundsjümmerliche Schuppen — 
die Aduana der Republik Nicaragua! — 

As Fra Diavolo von unferm Patron hörte, ich wäre 
ein official frances (Neminiscenz von Caſtillo viejo) und 
muy valiente, begrüßte er in mir einen Kameraden und 
verficherte mir, der Präſident Pineda würde hoch erfreut 
fein, wenn ich ins ejercito eintreten wollte. Zugleich führte 
er mid) zum Administrator general, der in einer Art Bret- 
terverfchlag des Schuppens wohnte, allwo ein elegantes Bett 
mit mouffelinenen Mosquitovorhängen jtand, auf welchem ein 
junger, ziemlich weißer Mann Siejta hielt, der mir ale 
Senor Don Fernando Nivas vorgejtellt wurde. Don Ter- 
nando ſprach ziemlich geläufig franzöfifh und war ein Mann, 
fo unterrichtet, wie ich bereits verzweifelt Hatte, einen in 
diefem Lande zu finden. ch jchrieb denn auch in mein 
Zagebuh: „13. Novbr. 1852, Fort San Carlos: Einen 
Menſchen entdedt.“ 

Don Fernando fchien nicht minder erfreut zu feirt, auch) 
in mir einen Menjchen entdeckt zu haben, und zeigte mir die 
Merkwürdigkeiten des Drtes, welche in den Weberbleibfeln 
der Ruine eines ehemaligen Gaftells, einem in dem Saud 
verichlammten Lauf einer alten jpanifchen Kanone und einem 
Deutſchen beftand, der fein Dafein zwifchen Fieber- und 
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Branntweins-Delirien hier zu bejchliegen im Begriff fchien. 
Während wir, friiches Zuckerrohr kauend, auf und ab fchlen- 
derten, und ich mit Würgen ein Stüd von der mir offerir- 
ten galgenholzzähen und nach Aſche ftinfenden Maistortilfe 
herunterbrachte, waren die Guardiad wie Aasgeier über die 
Ladung des Bongos hergefallen, befchnüffelten, beledten, koſte— 
ten alles und wogen die Eollis. Der Patron Tag unter: 
dejjen auf dem Boden und Elapperte mit den Zähnen einen 
Fieberanfall durch, und zwei Schritte davon faß mein Reife: 
gefährte im Waſſer, der infernalifhen Mittagsfonne durch) 
ein Bad Trot bietend. Ich folgte feinem Beifpiel. 

Unfer Gepäd wurde gar nicht durchjucht, dagegen woll- 
ten die Herrfchaften meinen Dagırerreotypapparat Fennen ler— 
nen und baten mich dringend, ihr Bild aufzunehmen, ein 
Liebesdienft, den ic) mich hoch und theuer verfchwor in Gra— 
nada zu erfüllen, jobald fie dort hinfommen würden. Fra 
Diavolo drohte denn auch mit einem Beſuch in den näch— 
jten 14 Tagen in der Capital (Hauptftadt), und ich rettete 
meine armen Chemicalien diesmal glücklich aus den Händen 
der Zöllner. 

Mährend die Marineros lange fchiefe und krumme Knüp— 
pel ale Maftbäume für die Segel im Bongo anbracten, 
und die Yadung aufs neue, umd zwar bequemer für ung, 
fejtitaneten, fuchte ich nach Proviant für die Weiterreife, 
fonnte aber in dem ganzen Net buchjtäblich nichts befommen 
als ein paar Platanen. Ein Misverftändniß machte, daß 
mir auch diefe entgingen. Ich fragte nämlich, am einer Hütte 
vorübergehend, vor welcher eine Corona diefer herrlichen Frucht 
hing, ob diefelben zu verkaufen feien. 

„Como no!” Tautete die Antwort. („Warum nicht!“) 
Da ic) Aermſter aber diefen Brovinciafismus mir durch das fran- 
zöfifche que non überfeßte, fo ging ich weiter umd verwünſchte, 
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in anderen Hütten diejelbe Antwort erhaltend, die Ungaftlich- 
feit diefer Wilden. 

Ehe wir abfuhren, wog ich mich auf der Zoll-Wage. In 
Greytown, wo ich auf den jcherzhaften Rath des alten 
Franzoſen Sigaud diefelbe Procedur vorgenommen hatte, wog 
ih 135 Pfund fpanifch Gewicht. Nach achttägiger Reife 
jtellte fi an meinem Körper ein Gewichtsverluft von 11 
Pfund Heraus, wenn anders die dien Steine, welche (die 
eifernen Gewichte waren der Zollbehörde geftohlen) Hier auf 
die Schale gelegt wurden, richtig waren. 

Es mag hier wohl am Drte fein, noch einen Rückblick 
auf den San YJuan- Fluß zu werfen. Selbftverjtändlich 
machte ic "meine Reiſe nicht blog mit dem neugierigen Auge 
des Touriſten, ſondern bradıte meine Notizen zu Papier, 
peilte die Tiefe des Fahrwaſſers, wo e8 anging, nahm die 
Ufercharaftere auf, und vervolljtändigte meine Aufzeichnungen 
mit den dürftigen Erklärungen, die ich von den Marineros 
erhalten konnte. 

Das Verſandungsſyſtem ift den ganzen Fluß hinauf 
ein und daſſelbe und die Bildung der zahlreichen Inſeln 
fonnte ich in allen Abjtufungen beobachten. Es ſetzt ſich 
nämlich faft immer zuerjt ein losgeriſſener Baumſtamm an 
einer feichteren Stelle feit und bleibt, durd; die Strömung in 
das Flußbett Hineingewühlt, fteden. Angeſpülter Schlamm, 
mit Strauchwerf untermifcht, bildet eine erdige Maſſe, aus 
weldyer bald eine üppige Vegetation hervorſchießt, und jede 
neue Staude verftärft und vermehrt die Dammerde. Nach 
Ausfage der Eingebornen verändern diefe Inſeln Häufig nicht 
nur ihre Form, fondern die Eleineren werden oft bei hohem 
Waſſer gänzlich wieder durch die Strömung zerftört. Die 
Breite des Fluffes variirt bis zum Colorado von 1000 big 
1200 Fuß. Das Terrain ift fat durchweg ſumpfig zu 
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beiden Seiten. Schilf, Sumpfgräfer und Manglares bilden 
‚die vorherrichende Vegetation. Das Fahrwaſſer ift ungemein 
verjchieden. Mein Senfloth zeigte Stellen. von nicht mehr 
ale 6 Fuß, und oberhalb einer Heinen Inſel (Roſario) da- 
gegen fait 36 Fuß. Beim Juanillo ift das Fahrwaſſer 
am linken Ufer fo feicht, daß die Marineros, im Waifer 
watend, den Bongo fortichieben mußten. 

Vom Colorado aufwärts werden die Ufer höher und 
find dicht bewaldet. Die Königspalme ericheint häufig. 
Die Strömung beträgt hier ca. 100 Fuß pr. Minute. Die 
Ziefe fand ich bis zum Sarapiqui durchſchnittlich 22 bis 30 
Fuß, wenn unfer Fahrzeug fi) vom Ufer auf 50 Schritt ent- 
fernte. Vom Sarapigui weiter nimmt die Yandjchaft einen 
mehr hügeligen Charakter an, namentlich ſteigt das rechte 
Ufer (Eoftaricn) bedeutend. Der Sarapiquifluß ift der Ber- 
bindungsweg von Goftarica nad) dem atlantischen Ocean, 
wird aber, außer von dem Postboten und einigen zufälligen 
Reifenden, in mercantiler Beziehung, für Import und Export 
jo gut wie gar nicht benutzt. Bei der Mündung des gleich- 
fall3 aus dem Innern von Goftarica in den San Yuan flie- 
genden Rio San Carlos, erblidt man in der Ferne den 
11,400 Fuß (engl.) hohen Bulcan von Garthago, der che 
maligen Hauptjtadt jenes Staates. Die Flußtiefe fand ich 
bei häufig wiederholtem Auswerfen des Loths ftets über 20 
Fuß, einigemal traf ich bei 36 Fuß noch auf feinen Grund. 
(Dieine Loth-Leine war leider nicht länger.) Der Strom 
beginnt hier enger zu werden, umd ich fchäte feine Breite 
auch nicht viel iiber 6— 700 Fuß. Während die Strömung 
beim San Carlos ca. 100 Fuß pr. Minute beträgt, erreicht 
fie in dem erſten Rapid (Machuca) eine Schnelle von 5—600 
Fuß pr. Minute. Im Caftillo Rapid fteigt fie jogar bis 
über 700 Fuß. Alfo noch lange feine Wafferfälle, wie 
die verbrannte Phantafie einiger Touriſten behauptet hat. 
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Der Fahrcanal durch den Kapid (Fahrwaſſer 4—6 Fuß tief) 
ift eng und für die Flußſteamer nicht ohne Gefahr zu paſſi— 
ren. Die Breite des Fluſſes mag hier ebenfalls 700 Fuß 
betragen. Das linke Ufer iſt höher als das rechte. Ober— 
halb Caſtillo viejo bis zum Fort San Carlos verengt fich 
der Strom bis zu 400 Fuß Breite. War die Strömung im 
‚ (leisten) Rapid del Zorro nod) über 500 Fuß in der Minute, jo 
it fie in der Nähe des Ausfluffes des Sees nur 50—60 
Fuß. Wo der See aufhört, fand ich nur 12 Fuß Tiefe, 
wenige 100 Schritt abwärts im Fluſſe dagegen bereits 24 Fuß. 
Ein amerikanischer Capitän behauptete, der Ausfluß des See- 
waffers in den Fluß Habe eine Barre noch im See felbft 
gebildet, welche er als das allerichwierigite Hindernig der 
Canalifation betrachte; der See von Nicaragua fei einem, 
in eine Rinne ſich ergießenden, überlaufenden Beden zu 
vergleichen. ch war zu fehr körperlich heruntergefommen, 
um hier Meſſungen anzujtellen. 

Bon allen Rapids ift der bei Caſtillo viejo der bedeu— 
tendfte. Er ift gut eine halbe (englifche) Meile lang und 
die Dampffchiffe dürfen fich jelbft bei ganz hohem Wafjerftand 
nicht ohne Gefahr durch; die Klippen wagen. Hier war es aud), 
wo, der Sage nad, einft eine ſpaniſche Brigg, nachdem fie 
den Fluß hinaufgefegelt war, ihre Yadung in Granada gelößt 
hatte, bei der Rückfahrt das Fahrwaſſer durch eine vulcani— 
che Bodenerhebung versperrt gefunden haben foll. Ich Halte 
diefe Hiftorie, obgleich) fie mir auch in Granada erzählt 
wurde, für ſehr gewagt, denn abgejehen davon, daf von dem 
erwähnten Schiffe feine Rudera als Curiofität mehr vorhan- 
den waren, fcheint e8 mir, bei den unansgefetten Krimmun- 
gen des Tluffes, und dem Mangel an Wind eine Unmög- 
lichkeit, ein Schiff von nur 100 Tons aufwärts zu bringen, 
und jelbft die Anwendung von Rudern, wie auf den Galeeren, 
würde bei der damaligen mangelhaften Kenntniß des Fahrwaſſers 
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faum vorausgefetst werden können. Baily erzählt in feinem 
Buch über Gentral-Amerifa diefelbe Gefchichte und bezieht 
fi) fogar auf die Archive von Granada; ich habe leider in 
jener Stadt auch von Archiven nichts entdecken können. 

Die Canalifation ift möglich, denn mit Geld ift in 
unferer Zeit alles möglid. Es fteht hier, ganz abgejehen 
von allen Erhöhungen des Bodens, den Niveaus beider Dceane 
und des Nicaraguafees jedenfalls die wichtige Thatſache feit, daß 
zu allen Jahreszeiten genug Waffer vorhanden ift, um 
einen Canal unmittelbar zu jpeifen. Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten, wie die Berjandung der Mündung des ©. Juans, 
die drohende Vergrößerung der Barre durd) Losreißung eines 
Theils der Landzunge PBunta-Arenas, die Klippen, welche die 
vier Rapids bieten, das Höherliegen des Sees um 120 Fuß 
über dem Niveau des Pacific u. ſ. w. können befiegt wer- 
den. Die Natur endlich jelber hat den Plan zu einem Canal 
auf dem Iſthmus von Nicaragua vorgezeichnet, denn von 
San Yuan del Norte (Greytown) bis Virginy-Bay gelangt 
man zu Waffer, und von hier bis San Juan del Sur 
am jtillen Dcean ift die tierra firma in gerader Linie nicht 
über 13 (engl.) Meilen breit; alfo die ſchmalſte Stelle 
des ganzen Gontinents der wetlichen Hemifphäre. 

Wird aber das Unternehmen  rentiren? — 
Bei allen bislang aufgejtellten Projecten hat man fich die 
Sache jehr bequem gemadt. Mean Hat nad) Lloyd’s Lifte 
die Zahl und den Tonnengehalt der alljährlid) round the 
Horn gehenden Schiffe berechnet, und für die Pafjage durd) 
den iſthmiſchen Canal eine Durchfchnittstonnage zur Verwerthung 
des Anlagecapital® angenommen. Aber man hat dabei ein wich— 
tiges Moment in allen englifchen, amerifanifchen und fran- 
zöfiſchen Aufftellungen vergeffen, nämlich folgendes. Die 
beiden Haupthäfen der Weftfüfte find Valparaifo und San 
Francisco Ein Schiff brauht vom Cap Yandsend im 


— 216 — 


Canal bis Balparaifo in Durchichnittsreifen 90 Tage. Bis 
Greytown dauert die Fahrt mit dem günftigiten Paffat 
immer 40—45 Tage. Während nun die Segelſchiffe von 
PValparaifo bis zum Golf von Nicoya, Salinasbay nnd San 
Yuan del Sur*) durchſchnittlich in 19—25 Tagen laufen, 
nimmt die Reife von den genannten Punkten nach Valpa— 
raiſo 5—6 Wochen Zeit in Anſpruch, indem die Schiffe 
verfegeln müffen, um den Strom an der Küſte, umd in 
manchen Jahreszeiten die Calms in der Nähe der Gallapagos- 
Inſeln zu vermeiden. 

Rechnen wir alfo: 
Bom Canal bi8 Greytown . . . . .:. 45 Tage. 
Bon Greytown bis San Yuan del Sur unter 

den. günftigften Bedingungen und bei dem 

Aufenthalt durch nothwendige Kaftenfchleufen 


zwifchen dem See und dem Pacific . . . 3, 
Aufenthalt ander Dit- und Weftfüftezufammennur 3 „ 
Bon San Juan del Sur bis Balparaifo . . 40 „ 


fo dauert die Reife per Canal nach Balparaifo 91 Tage. 

Und fomit fällt diefer bedeutende Hafen für die Aus- 
fahrt bei den Aufftellungen gänzlich weg, und fo lange die 
Weſtküſte nicht bevölferter ift, wird die Ganalifation ein from- 
mer Wunfch bleiben. 

Endlich haben die Angenienre die Frage vergejjen nad) 
den Arbeitsfräften. Ein weißer Mann Fann im diefen 
heißen und jumpfigen Niederungen Feiner anhaltenden Förper- 
lichen Arbeit jtehen; die Eingebornen von Nicaragua 
aber wollen nicht arbeiten; und feit die auf den Ruin der 
franzöfifchen und Spanischen Colonien ſpeculirende Philan- 
tropie (?) der Engländer der einzigen Race, welche durd) 
Natur md Gefhichte, die öfonomifche Stellung der 


*) Die projectirten Ausmindungspunfte des Kanals am Pacific. 
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Arbeitskraft in ungefunden Gegenden auszufüllen, erhalten zu 
haben fcheint, Lieber in ihrer aethiopifchen Heimath zur Chre 
ihrer Fetiſche ſchlachten, als zum Wohle der Menſch— 
beit und der Cultur nüglid verwenden läßt, darf man 
auch nicht hoffen, dar unfern Schwarzen Brüdern das Werk 
aufgebitrdet werden fann, denn „Uncle Tom” ijt heutzutage 
die national-öconomifche Autorität civilifirter 
Bölfer, wenn fie von der Eultur des fernen, 
fernen, fernen Weſtens reden! — — 

Bielleicht bleibt das große Werk, die Verbindung beider 
Dceane, einem genialen Filibuftier des Nordens vorbehalten, 
der die träge Bevölkerung von Nicaragua mit den Waffen 
zu ihrem Glüde und zur Gultur zwingt, gerade jo, wie 
alle Völker der alten Welt durch andere zur Gultur 
gezwungen worden find, das fentimentale Dentichland 
obenan. — — 

Eine dünne, feine Luftbewegung liebkoſte die jchlaff an 
den Knüppelmaſten niederhängenden Segel, jo daß unfere 
Abfahrt zugleich mit einem andern bei San Carlos anfernden 
Bongo eher dem Wettrennen zwiſchen Schneden glich, als 
einer nur halbwegs anftändigen Wafferfahrt. Die Ruder 
hatten Feierabend, denn hier gab es ja Winde, wenn fie 
auch augenblicklich abwefend waren, und jo trieben wir, 
leicht gehoben durch den Swell des Seewaſſers, langjam in 
den weiten Spiegel hinaus. Die Marineros bildeten im 
goldenen Licht der goldenen Yandjchaft Gruppen à la Murillo. 
Sie fahen zu zwei auf dem ande der Candes und — 
ſuchten ſich gewiſſe Inſecten vom Kopfel! — — 
Und ich geſtehe, dieſer Anblick bildete den Tuſch im großen 
Concert unſerer kleinen Leiden, und als mein Reiſegefährte 
auch bei ſich die Entdeckung von dem Daſein jenes Thier— 
chens machte, welches alle 24 Stunden Großmutter wird, 
da hätte ich beten mögen um einen ſibiriſchen Froſt, um die 
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Reife nah Granada auf Sclittfchuhen zurücklegen zu 
fönnen. Die ganze Naturgefchichte, ſchien e8, jollte ich prac- 
tifch ftudiren. An Mosguiten, Ameifen und Käfer Hatte ich 
mich gewöhnt, Spinnen mit Gleihmuth betrachtet, Ratten 
chambre garnie in meinen Stiefeln gegeben, Eidechfen und 
Tledermäuje waren mir familiär geworden, und Affen Hatte 
ich gegeffen. Bei dem allen konnte man ein reinlicher 
Menſch bleiben. Aber Hier, mit Pediculus capitis und 
Haematopinus in einem Canoe, den langjamen, aber fichern 
Bewegungen diefes Feindes ausgefeßt, — das gab meinem 
Zartgefühl den Gnadenftoß, mir — der ich auf feine Bar- 
rifade gegangen wäre, ohne mir vorher die Hände zu wachen. 
Die Marineros waren weniger difficil; gerade und genau 
wie die Affen benahmen fie ſich dabei und außerdem zeigte es 
fich, daß zwei diefer Kerle mit einer Krankheit behaftet waren, 
gegen welche ich, als ich um ein Remedio confultirt wurde, 
jedem ein Pfund Queckſilber verordnete, welches er in Gra- 
nada einnehmen follte. 

In einem Kleinen Greef, La Boqueta, gingen wir vor 
Anker. Statt des Abendeffens, fchnallte ich den Gürtel um 
meinen Leib um ein Loch enger, trank einen halben 
Keſſel voll Seewaffer dazu, und legte mic quer der Breite 
des Fahrzeugs nach nieder, den Kopf auf die eine Brüftung 
gejtitt, die Beine über die andere hinausftredend. Es war 
abermals eine prachtvolle Nacht der Tropen. Gegen ben 
Wind durch das Laubdad eines Mimojenbaumes gejchügt, 
fehweifte das Auge über die filberglänzende Fläche des Sees 
und ruhte in wonniger Befchaulichkeit an den fernen Vul— 
canen, an den beiden fchlanfen Pyramiden der Inſel Omo- 
tepec, dem Bulcan gleichen Namens und dem mit ihm durch 
eine fchmale Landzunge verbundenen Madera. Vereinzelt 
zirpten hier die Cicaden und vereinzelt, aber hellglänzend wie 
Brillanten, flogen die Leuchtkäfer durch die Luft. Kein Kongo- 
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gebrüll, Fein Tigergefchrei; eine faft majejtätifche Idylle ruhte 
auf der Landfchaft, und nur ferne das Wetterleuchten, welches 
oben in den Gorbilleren von Goftarica die koniſchen Gipfel 
der Berge umfpielte, zeigte das Transparent einer aufge- 
regten Natur, welche in den fernen Hochgebirgen zum Schluß 
der Regenzeit noch einmal ihre‘ ganze Kraft entfaltete. 

So war ich fanft eingefchlummert, als mid, ein eiß- 
faltes Gefühl am rechten Fuß ans dem Schlafe fchredte. 
Meine Muskeln waren im Schlummer erjchlafft, und mein 
Bein nahläffig ins Waffer gefallen. Und kaum hatte ich 
Bein und Fuß ins Trockene gebracht, als ich dicht vor mir, 
mit Händen greifbar, in das grüngelbe Phosphorlicht eines 
der Augen eines Alligators ftarrte, welcher den Löffelför- 
migen Rachen dicht an den Rand unſeres Canoes gedrückt 
hielt, und umbeweglich wie ein Baumftamm, den wol 9 Fuß 
langen Körper von fich ſtreckte. Der Schreck war groß, 
nod) größer aber die Haft, mit welcher ich nad) meinem 
Revolver griff. Das Thier lag unbeweglih. Ich konnte 
mit Muße gerade in die Augenhöhle hineinzielen, drückte ab, 
der Schuß verfagte, und mein Kaiman ſchlug mir mit dem 
Schweif einen tüchtigen Sprühregen ins Geficht, und tauchte 
unter. Das ift fait immer die Kehrfeite des Naturgenuſſes. 
Gewitzigt durch den Wink, den mir die Vorjehung in Gejtalt 
eines unfreiwilligen Fußbades zufommen ließ, mußte ich den 
Reit der Nacht wie ein Hund zufammengefauert verbringen, 
und erwachte, gelähmt an allen Gliedern, als unfer Fahrzeug 
bereits im Weiterfrebjen ſich abmühte. 

Obgleich der Wind voll weftlich geworden war, alfo 
mit halbem Wind vorzüglic, gefegelt werden Fonnte, fuhren 
wir mittelft Rudern nach) einer Kleinen Inſelgruppe, Las Gua⸗ 
ramas, wo unfere Leute ans Land gingen und mit Geflügel 
und Früchten aller Art beladen zurückkehrten. Doch umfonft 
war unfer Bitten und Geldanerbieten; die Vorräthe follten 
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in Granada verkauft werden, und unfere Ration bejchränfte 
fi) den ganzen Tag auf zwei Zwiebade pr. Dann. Sechs 
Zwiebade war nunmehr unjer übriger Proviant und wieder 
wurde der Yeibgürtel um ein Loch enger gejchnalft, als wir 
abends bei einer Hacienda, San Miguelita, am linken See- 
ufer halt machten. Hier taufchte ich die Hälfte meines 
Schießpulvers gegen ein Gericht in Fett geröfteten Reifes und 
einige in der Aſche gebratene Platanen aus, und erhielt als 
Zugabe von den Bewohnern taufend höfliche Redensarten, 
und fo viele Erzählungen von Ladrones (Dieben) und 
Salteadores (Straßenräubern), daß wir es vorzogen, die 
angebotene Hängematte zu refüfiren, und die Nacht bei 
unfern Sadhen in unferm Hundejtall an Bord zuzubringen. 

Den folgenden Tag jegelten wir weiter bis zur Inſel 
San Bernardo, und abwechjelnd hier und am gegen- 
überliegenden Feſtlande blieben wir, weil der See etwas un— 
ruhig wurde, drei Tage und drei Nächte Liegen. 

Die Infel San Bernardo bildet nad) Südoſten eine 
hufeifenförmige Bucht vom lieblichſten tropischen Charakter. 
Ganze Fluchten von Papageien im glänzendften grünen Ges 
fieder lärmten und fchrieen auf den Mangos- und Coyoten- 
bäumen, welche unter der Laſt ihrer koſtbaren Früchte zu 
brechen fchienen. Und inmitten diefes Ueberfluſſes darbte eine 
Zuambofamilie, welche ſich Hier niedergelaffen hatte. Wir 
jchweiften im Gebüfch umher und juchten ung heimlich die 
Hühnereier zufammen, welche die Menſchen zu träge waren 
zu jammeln. Wir fchoffen nad) vielen vergeblichen Verfuchen 
ein Paar Papageien von den Bäumen und fochten uns eine 
Suppe non den Thieren, deren Fleisch ungemein dem Tauben- 
fleifch ähnelt, jtahlen uns einige Platanen und hatten wenig- 
jtens zu leben‘, denn Tags zuvor war das letzte Stückchen 
Zwieback in unfern Magen gewandert; und wir hatten den 
See erjt zum dritten Theil ducchfchifft. 
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Als am Nachmittage des vierten Tages das Wetter 
ruhiger geworden war, brachten wir uns einige Meilen weiter 
bis zu einem kleinen Creek, Punta-Catilina. Unfern Ma- 
rineros aber hatte das Leben in San Bernardo jo wohl 
gefallen, daß fie erklärten, morgen dahin zurückkehren zu 
wollen, und zwar um jo mehr, als ihnen der braune Ro— 
binfon diefer Inſel gefagt hatte, in Granada jei Revolution, 
und fie, die Marineros, hätten zu fürchten, unter die Sol- 
daten geftecft zu werden. Alles Bitten und Schelten, die 
Kerle zum DWeiterfahren zu bewegen, Half nichts. Unſere 
Borräthe waren bis auf die legte Krume aufgezehrt, nicht 
eine Prife Tabak, nicht einen Cigarrenſtummel, um daran 
zu fauen, befaßen wir mehr, und pour comble de malheur 
entdeckten wir, daß unfere Pulverhörner auf den Boden des 
Fahrzeugs in eine Wafferlache gefallen waren und, ohnehin 
nicht ganz dicht, der Inhalt total verfchimmelt und verdorben 
war, fo daß uns auch die legte Ausficht, unfern Hunger 
durch zu ſchießende Papageien zu jtillen, entſchwunden war. 
Damit zu der Troftlofigkeit unjerer Lage fid) abermals auch 
noch das Efelhafte gejellte, waren, während unfer Bongo 
in Sat Bernardo vor Anfer lag, Scharen jener großen 
tropifchen Raferlafen, Cucarachas, an Bord gekommen, und 
diefe großen, widerwärtigen Thiere befrabbelten und bewan— 
derten unfere armen Cadaver aufs unbarmherzigite. Wirklich, 
unfere Verbiſſenheit jtieg auf den höchſten Grad! Es ilt 
läherid — id) machte meinem Aerger in den bitterjten 
Worten gegen meine Freunde in Hamburg Luft, welche in 
behaglichen Locälen und Clubs im Ueberfluß des Lebens 
Ichwelgten, und in theoretifcher Büchergelehrſamkeit über alles, 
was auf diefem Globus paffirt, apodictifch aburtheilen, wäh— 
rend feinem von ihnen der Wind des Lebens um die 
weile Nafe geweht hatte; Y—y ſchalt auf feine Frau, 
daß fie nicht mehr Vorräthe und die Vorräthe nicht bejjer 
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eingepadt hatte. Schließlich fchnallten wir unfere Gürtel um 
— zwei Löcher enger. Es half nichts. 
„Rückwärts! Rücdwärts Don Rodrigo!” 

Wir fuhren in der Richtung nah San Bernardo zurüd. 

Da dröhnte aus den Gebirgen von Chontales am 
linken Ufer dumpfer Donner, und ein Gewitter polterte näher 
und näher. Das Firmament färbte fich grelfgelb, dann grau; 
zuleßt hing der ſchwarze Cumulus über unfern Häuptern. Und 
jest, als follte die Erde auseinanderberften, flog, begleitet von 
einem gellenden Donnerfchlage, ein mächtiger electrijcher 
- Strahl faum hundert Fuß von uns nieder ins Waffer, und 
vom Yande her jagte aus zerriffenem Gewölf, welches ſich 
getheilt hatte, wie der gähnende Rachen eines Drachen, brül- 
lend und heulend die Windsbraut. Der See war, fo weit, 
oder vielmehr jo kurz das Auge fehen konnte, ein Giſcht von 
Schaum und fprühendem Dunft. Der Sturm padte die 
Segel, warf das Fahrzeug gewaltfam umher, und unter dem 
Knallen des Donners, dem Zifchen der Blike, dem Pfeifen 
und Schrillen des Windes, gepeitfcht vom niederftürzenden 
Regen, flogen wir vor dem Orkan. Die Marineros heulten, 
und fchrien und beteten. — „A la tierra! a la tierra!” 
— Umfonft, fie mußten jet vorwärts. — Lieber todt ale 
noch länger dies Leben! rief mein Begleiter. 

„Xieber erfaufen als verhungern!” fprach ic) und knöpfte 
meine ade zu. 

„Wollt Ihr noch meiter ſegeln, 
So jegelt mit dem Sturm!” 

rief ich den Kerlen zur, als fie uns aufforderten ihmen zu 
helfen, die Segel zu bergen. Ya, das Leben war uns feine 
taube Nuß mehr werth, und unfere Desperation hatte bereits 
die Form des Humors angenommen ! 

Es war ein Toben in der Natur, als follte die Welt 
untergehen. Wir hatten feinen Sinn weder für das Gefahr- 
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volle unferer Lage, noch für das Großartige des Naturbildes. 
— Alza la vela mas, y corre con el viento! Carajo! 
rief ich den Burfchen zu. (Denn Noth lehrt beten und auch 
fpanifch fpreden.) Den Patron, der dicht bei mir am 
Steuer ftand, drohte ich niederzufchiegen (mit naſſem Pulver 
im LZauf!), wern er den Cours ändere. Born lag die Mann- 
Schaft Heulend und betend auf den Knieen. Und als die 
Piragua in der Mitte des Sees war, und die Nacht herein- 
brach, umd wir fiher waren, nicht wieder and Land zu 
fommen, warfen wir uns, Haß gegen diefes träge Gefindel 
im Herzen, Troß im Munde gegen die tobenden Elemente, 
nieder, umd fchliefen fo fejt und fo gut, im Zuftand einer 
Art von Betäubung, wie nie auf der ganzen Reife zuvor. 
Am folgenden Morgen waren wir in Granada. 


Zünftes Kapitel. 


Ankunft in Granada — Ein deutiher Wirth. — Fieberfranfe. — 
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Colonijation, Klima ꝛc. — Abreife von Granada. 


Die Yllufionen im menjchlichen Leben wehren fich jeden 
Zoll breit Bodens. Die vague Sehnfuht nad) Eultur und 
Givilifatton verbindet in umwirthbaren Ländern mit jedem 
tönenden Wort einen analogen Begriff, und Namen von fo 
Thönem Klange, wie Granada, Xeon, Realejo ver- 
ſprachen daher auch mir wenigftens eine Copie europätjcher 
Berhältniffe und europäiſchen Comforts. 

Ich rieb mir, erwedt von andern Stimmen, als die 
unferer Marineros, jchlaftrumfen die Augen. — Amiii — 
lihen Singlauten hinüber, herüber. Das erfte, auf welches 
mein Auge fiel, war eine Reihe dunkelbrauner Weiber, welche, 
bis faſt an die Hüften aufgefchürzt, im Waſſer jtanden und 
Zeug wuſchen. Ganz nahe unferm Bongo fah ich beſonders 
eine Gruppe von drei Megären, gegen welche die drei Hexen 
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des Macbeth, ohne den Schatten von Webertreibung, als 

Canova'ſche Grazien figurirt haben würden. Mehr als halb- 
nadt, jchienen diefe Weiber wie böfe Geifter aus dem See 
gewachfen zu fein; ein faſt eine Elfe langer Striemen, welcher 
von der Bruft herabhing, endete — in den Bufen, den 
eine der Holden, (welche übrigens, getreu nah Wilhelm 
Heine's Beichreibung, Jasminen im ſchwarzen Haar trugen), 
der Bequemlichkeit wegen nad) rückwärts zu über die Schulter 
geworfen hatte, wo ein feitgebundener. nadter Säugling fich 
con amore die Mil) (der frommen Denfungsart?) aus 
dem gummifarbenen Döbchen mohlichmeden ließ. — O, 
Gottheit! find das deine Ebenbilder, fo haft du Spott- 
bilder auf dic jelber gemacht! Gebt mir dem weißen 
Strumpf einer alten Here von Fifchweib, und ich will nieder- 
fallen und anbeten, ich will Sonnette darauf dichten, fo glü- 
hend, daß fich die ganze Phantafie eines PBetrarca daran 
erwärmen kann! — 

Iſt das Granada? — jene Reihe ärmlicher Scilf- 
hütten, vor welchen fich nadte Kinder mit Schweinen im 
Sande wälzen? — „Nein, la capital ift dort,“ belehrten 
mic die Marineros, als ic mich rittlings auf dem Rücken 
eines Eingeborenen durch das feichte Waffer ans Ufer tragen 
ließ. Ich ſah etwa eine DVierteljtunde vom Strande entfernt 
auf einer Bodenerhöhung eine Kirche von graurothen Back— 
jteinen mit Ziegeln gededt, und an derjelben vorbei einige 
Straßen, und athmete etwas freier. 

Das Ufer des Sees iſt jumpfig, mit niederm Strauchwerf 
bewachjen und folglich ungeſund, weshalb die alten Spanier, 
— in Bezug auf Colonifation immer noch vernünftiger, 
als gewiffe Hamburger Co lonifationgreifende, 
welche das Land aus der Hängematte bejchrieben haben — 
die Stadt nicht unmittelbar am Waffer erbauten, wo Maffen 
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Gaſen ſchwängern. Die Lage der Stadt hat etwas melan— 
choliſches, der Blick auf den See hält den Vergleich mit der 
Anſicht, die man von San Carlos genießt, nicht aus. 
In ſüdlicher Richtung von der Stadt erhebt ſich der bis an 
den Krater dicht bewaldete ausgebrannte Vulcan Mombacho 
| (etwa 3—4000 Fuß body), welcher der ganzen Yandjchaft 
einen fajt düfteren Character verleiht. Wie man diejen Ort 
als geeignet für deutfche Anfiedelung erklären kann, läßt jich 
nur begreifen, wenn voransgefegt wird, daß man ex officio 
Recommandationsreifender ift, und Nicaragua über Managua 
hinaus gar nicht kennen gelernt hat. 

Wir mietheten für den Preis von einem Peſo ein paar 
Eingeborene, um unfere Sachen nad) der casa aleman, 
welches nebenher noch den Titel Wafhington- Hotel führte, 
bringen zu laſſen. Auf halbem Wege legten die guten Leute 
unfer Gepäd an den Boden umd baten fich einen weitern 
Thaler aus. Mein Begleiter fluchte entjeglih. Ich Hatte 
mich zum Glück Schon mehr in die Gebräuche des Yandes zu 
finden entfchloffen, und fette mich ruhig auf meinen Koffer. 
Das wirkte. Lachend luden unfere Führer die Sachen wieder 
auf die Schultern, und wir festen unfern Weg fort. Eine 
ganz hübfche Anzahl von Hüttenbaraffen war bereits paſſirt, 
und id) wollte gerade fragen, ob wir noch weit bis zur Stadt 
hätten, als vor einem einjtöcigen Haufe ohne Fenſter (tie 
alle, die wir bisher geſehen) halt gemacht und uns bedeutet 
wurde, wir feien an Ort und Stelle. 

Ja, wir waren wirflid in Granada, kaum 100 Schritt 
von der plaza mayor entfernt. Halb und ganz eingeftürzte 
Lehm mauern, Ziegeldächer und Schmutz und Unrath hätten 
ung das längſt jagen müſſen. 

Das Hotel wurde von einem deutichen Drechsler, Na: 
mens Weber aus Berlin gehalten, eins der legten am Leben 
gebliebenen Meitglieder der Emigrantengejellfchaft aus Preußen, 
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von welcher die eine Hälfte, in Folge ausgebrochener deutjcher 
Streitigkeiten, den Sarapiqui hinauf nad) Coſtariea gegangen war, 
während die übrigen ihre Neife nach dem „Paradieſe des 
Mahomet,“ Nicaragua, fortfegten. Herr Weber war ein 
ebenjo biederes, als altfluges berliner Individuum, von ftatt- 
licher, nur durch Krankheit etwas heruntergefommener Statur. 
Seine Gattin, die ehemalige Frau Meijterin, noch frank an 
Yeberleiden, fuchte vergebens in Granada mit Ueberfluß an 
Körperfülle und Mangel an Grammatif die Dame aus der 
preußiſchen Refidenz zu jpielen. Außerdem waren noch zwei 
bleiche aufgequollene Töchter von 9, refp. 11 Jahren da, 
deren Garderobe cher einem Meiftbeet, um Melonen darauf 
zu ſäen, als einer gewebten Verhüllung ihrer feimenden Reize 
glih. Die fchmierigen bloßen Füße ſteckten in zerriffenen, 
ſchief getretenen PBantoffeln, und der Gang diefer blutjungen 
Dinger war fo jchlurrend und fchleppend, daß ein Faulthier 
bei einem etwaigen Wettlauf ohne Zweifel Sieger geblieben 
wäre. 

Ein großer, geräumiger Zimmerflur, deffen Wände zur 
Zeit der Gründung Granadas durh Don Francisco, Her- 
nandez de Cordova im Jahre 1522 — vielleicht — 
einmal weiß geweſen waren, zeigte zur Yinfen ein Sceren- 
felobett, auf dem ein bis zum Gerippe abgemagerter, freide- 
weißer junger Deutfcher lag, während cim anderer, nicht 
minder erbärmlich ausfehender Yandsmanı mühſam im 
Zimmer feinen ansgemergelten Leichnam  fpazier® führte. 
Beide waren von San Juan del Sur und Virgyn-Bai hier- 
hergefommen, um fich furiven zu laſſen von der beffern (?) 
Luft und dem Schwager des einen, einem Dr. Bernhard 
aus Dftpreuken, dejfen Frau vor einem halben Yahre ihrem 
Bater und ihrer Mutter (welche bald nachfolgten) hier gleich- 
falls in die Ewigkeit vorangegangen war. Das erzählte mir 
Herr Weber im den erften fünf Minuten meiner Anweſen— 
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heit, denn die beiden Landsleute waren entweder ſchon viel 
zu fehr amerifanifirt, oder zu elend um von mir nur Notiz 
zu nehmen. Es war ein fchmusig bleiches Jammerbild ge- 
täufchter Hoffnungen, welches ſich vor mir entrollte, und da 
ich noch nicht lange genug im diefen Ländern war, um mid) 
an derlei Anblicke gewöhnt zu haben, fo wirkte es herbe auf 
mich ein. An der That, aud) bei mir machte die Natur, 
nad) 16tägigen phyfifchen und mehr noch moralifchen Anſtren— 
gungen, mich aufrecht zu Halten, ihre Rechte geltend, und als 
ih vom Stuhl aufjtand, um einige Garderobe aus meinem 
Koffer zu nehmen, faßte mic ein Schwindel, und ich fiel 
um. Ein Bli in den Spiegel ließ mic) vor mir 'jelber 
erfchreden. Ein fahles Gelb Hatte ſich über meine einge- 
fallenen Wangen gelagert, die Augen glühten, tief in den 
Höhlen liegend, wie im Fieber und in jeder Gefichtsfalte hatte 
fi) eine Schmutzkruſte gleichſam verſteinert feſtgeſetzt, als ob 
ich mit Farbe mir Lineamente ins Antlitz gezeichnet hätte. 
Ich ſchonte Bürſte und Seife nicht, und fühlte mid) wie 
neugeboren, al8 ich, frifche Wäfche am ganzen Körper, zu 
Tiſch ging und mit äußerfter Vorficht meinem gejchwächten 
Magen zum erften mal feit zehn Tagen wieder eine menjch- 
liche Koft bot. Den Rath, mid) in die Hängematte zu 
legen und ein paar Stunden zu fchlafen, verſchmähte ich, 
es fir gefährlich haltend, aus einem Extrem gleich ins an— 
dere überzugehen. Mit meinem innern Menfchen leichten 
Sinnes im reinen, wollte ich mein förperliches Ich in jeder 
Hinficht vorfichtig behandeln. Nach jo langer angeftrengter 
und anftrengender Ruhe that mir Bewegung noth. Ich 
wagte daher einen Gang durch die Stadt. 

Granada ift, wie alle neufpanifchen Städte, fehr - 
regelmäßig gebaut. Bon der Mitte der Plaza mayor laufen 
nad) allen Seiten die gradlinigen Hauptjtraßen aus, unter 
einander durch eben jo grade Nebenjtragen verbunden, jo daß 
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man von jedem Theil der Stadt nad) mindeitens zwei Seiten 
hin ins Freie blicken kann. Um die Plaza mayor und in 
den nächiten vier, fünf Straßen umher find die Häufer 
fümtlih maſſiv, d. h. fie bejtehen aus Mauern, welche 
aus von der Sonne gehärteter, und zu Quadern geformter Yehm- 
erde (adobas) zur Sicherheit gegen die häufigen Erdbeben in 
einer Dide von 4— 6 Fur aufgeführt find. Der Bauftil 
diefer durchweg (ebenfalls der Erdbeben wegen) nur aus einem 
Erdgeſchoß bejtehenden Häuſer ift der „einfache mauriſcher 
Wohnungen. Der innere Hofraum (patio) wird von be- 
deckten Corridoren umgeben, welche jedoch nicht etwa durd 
jteinerne Säulen gebildet werden, fondern durch den einfachen 
Borjprung des Daches, welches auf in die Erde gerammten, 
ungehobelten Balken von Eiſenholz ruht. Die Zimmer find 
hoch und geräumig und reichen bis unter das Dad. Sie 
find nur durch) Togenannte Spanische Wände, gleichfalls aus 
Lehm und Flechtwerk aufgeführt, von einander getrennt und 
gejtatten der DVentilation der Luft überall Freiheit. Der 
Fußboden ift mit rothen liefen von je einem Quadratfuß, oft 
Heiner, gepflaftert. Die innere Einrichtung ift patriarchalifch 
einfah. Eine Anzahl Nohrftühle dicht neben einander an die 
Wand gepflanzt, oder einige hölzerne Bänfe, in einer Ede 
nahe dem Fenfter ein einfacher Tiſch, bisweilen ein grobge- 
arbeiteter Kleiderſchrank ift fo ziemlich alles. Das Bett, 
die cama, befindet fich gewöhnlich im Wohnzimmer. Es ift 
ein einfaches Geftell aus Gedernholz in Himmelbettform, 
über dejjen vier Säulen lange weiße Mouffelin =» Vorhänge 
zum Schuß gegen Mücken 2c. herabwallen. Das Wichtigite 
und Specifiiche der Einrichtung bildet jedoch die Hängematte, 
aus dem Baft der Pita- oder dem der Tabuyapalme 
geflochten, welches Möbel an zwei Dachbalfen befeftigt und felten 
von den Bewohnern unoecnpirt gelaffen wird. In ganz Gra— 
nada habe ich nur wenige Häufer gefunden, deren Fenſter 
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mit Slasfcheiben verjehen waren. Dagegen find die Fenfter- 
öffnungen ohne Ausnahme vergittert, und es macht anfangs 
einen Eindrud, als ob man in einer großen Berbrechercolonie 
wandelte, wenn man die gelben und braunen Zuchthausphy- 
fiognomien der Eingebornen‘ hinter den Gittern erblidt. 
Entfernt man ſich aus dem Mittelpunkt der Stadt, 
dem centro, welches Wort hier gleichbedeutend mit dem eng- 
lifchen gentry iſt, dann werden die Häufer kleiner, ärmlicher 
und ſchmutziger, bis man in die barrios, die Vorftädte, gelangt, 
wo die malerifchen Rohrhütten derjenigen Eingebornen ftehen, 
deren Indianertypus fich vollfommen rein erhalten hat, wenu 
auch das indianifche Idiom gänzlich bei ihnen untergegangen 
iſt. Ein ſolcher barrio ift die fogenannte otra banda, nad) 
Diten zu von der Stadt durch eine lange, tiefe, fteilabfallende 
Erdipalte getrennt, deren vulcanische Entjtehung deutlich genug 
ft. Den andern Haupt-Barrio bildet Yalteva. Bier war 
bereit8 zur Zeit der Conquistadoren eine zahlreich bevölferte 
Indianer-Colonie, deren Tempel natürlic einer chriftlichen 
Kirche weichen mußte. Die einzigen Idole, welche der Zer- 
ſtörungswuth fanatifh chriftlicher Derwifche entgingen, zwei 
plump in Stein gehauene Männchen, zieren den Hauptaltar 
der Kathedrale als Karyathiden, um, wie mir ein Pater 
bejtätigte, dem ich die Erklärung in den Mund legte, den 
Triumph der apoftolifchen Kirche iiber das blinde Heidenthum 
zu verfinnlichen. " 
Am Abend Schlenderte ich in Gefellfchaft eines andern Deuts 
ſchen, Don Guillermo Witting aus dem Lande Hajjenpflug, 
in welchem Landsmann-ich gottlob endlich eine gefunde Fernige, 
unverdorbene Natur fand, und der Energie genug befaß, in 
Nicaragua mineralogifhe Studien und Entdeefungsreifen zur 
machen, abermals hinaus nach Yalteva. Es war eine feen- 
artig Schöne Monduaht. In die ganze vom Duft der wild- 
wuchernden Jasminen und Mirabilis gefchwängerte, Atmofphäre 
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fchien ein Silberhaud; hineinzuzittern, und lautlos unbeweg— 
lich hatten die edlen Palmen ihre ftolzen Fächerkronen mit 
den zahllofen Nebenblättern den Sternen zum Gruß entgegen- 
geitredt. Bon einem grünen mit Mimofen bewachienen Plan 
ſchallte uns unter duftenden Orangenbäumen die herzlich 
ſchlechte Muſik einer Fidel entgegen, und wir näherten ung 
einem weiten reife von Eingebornen in hellen Kleidern, 
gegen welche die brammen Gefichter, Naden und Füße eigen- 
thiimlich genug abjtachen. In der Mitte des Kreifes wurde 
getanzt, eine Art Menuet, hier Fandango genannt. Neger, 
Zambos und Andianerfnaben lagen malerifch gruppirt da- 
zwischen im Grünen. Gelegentlich ftieg unter dem Jauchzen 
ber Anmefenden eine Rakete in die Höhe. Wir drängten 
uns durch und erblicten auf einer Tragbahre — die Leiche 
eines mit Blumen gefhmüdten Kindes. Die Phan- 
tafie hatte den reichiten Spielraum bei diefem halb hriftlichen, 
halb indianischen Rituell. Es liegt ein gewiffer Sinn und 
Beritand darin. Der liebe Gott hat einen Fleinen kaffee— 
braunen Engel mehr erhalten, und der Kleine kaffeebraune 
Engel ift der Gefahr entgangen, ein irdifcher Siündenbengel 
zu werden. Er hüpft über das heiße Fegefeuer hinweg, ohne 
fi) nur die Füße zu verbrennen. 

Warum follen die Angehörigen nicht tanzen und nicht 
fingen? Beim Anblick dieſes Bildes wurden alle die alten 
Schilderungen aus den Neifebefchreibungen, welche die Phan— 
taſie der europätfchen Jugend erhigen, lebendig in mir. Kein 
hriftlicher Pfaffe — er ſaß abjeit und tranf Schnaps — 
ftörte die Illuſion, mich im jene töyllifche Welt „Tanfter 
Indier“ zu verfegen. Die Natur felber fchien ein Märchen- 
bild um uns her gehaucht zu haben, und alle Nerven gaben 
ſich dem weichen, erfchlaffenden Effect des Bildes hin. Das 
find immer die verjühnenden Elemente im Abenteurerleben, 
und ic) würde die fchlechte Fidel und den braunen Chor nicht 
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mit der ſchönſten italienischen Ouvertüre und dem waden- 
reichjten corps de ballet — - wenigftens in diefem Augen— 
blick nicht — vertauscht haben. — — 

Nachdem ich heimgefehrt, mit dem Xöffel die verjchiede- 
nen Käfer und Inſecten aus meinem Thee herausgefifcht und 
benjelben getrunken hatte, legte ich mich jchlafen. 

Mein Feldbett jtand in dem cheunenartigen Raum eines 
Hintergebäudes, defjen Thür — fie hatte fein Schloß — 
von imwendig mit Walken verrammtelt werden mußte. Y—Y 
und ein Franzofe, ein Gärtner von Profeffion, der hier in 
dem großen Garten der Natur natürlich Feine Arbeit finden 
fonnte, theilten das Boudoir mit mir. Das einzige dünne 
Zalglicht, welches der Wirth, iu Ermangelung eines Leuch— 
ters, nach centralamerifanifcher Art an die Wand geflebt 
hatte, war Heruntergebrannt, noch che wir uns angefleidet 
aufs Lager geworfen hatten, und eine Stunde lang hörten 
wir nichts als das Flattern der Fledermäuſe, welche durch 
alle Räume des Haufes jagten. 

Da machte fich der Franzofe, Dir. Brojfard, bemerklid). 

„Dieu! — Ah mon Dieu! — Dieu de Dieu! — 
Oh,.bon Dieu de la France!! — — Sacr& nom de 
Dieu!!! — — Hi! — hi! — hi! — hi! — hi! — 
Sacr& Diable de bon Dieu!” — 

„Donnerwetter! was ift das?“ jchrie JTy. 

Der Franzoſe klagte uns jammernd, daß er die Füße 
voller Niguas habe. Die Niguas find mifroscopifd) Kleine 
Erdflöhe, deren Weibehen fi in die Haut, gewöhnlih an 
den Fußnägeln, einbohrt und hier feine Gier ablegt. Um 
diefe Eier bildet fich bald ein fadartiges Gewebe und die 
Oberflähe der Haut verhärtet fih. Dann fpürt man ein 
unerträglicdhes Jucken. 

Kratzt man fich wind, fo geht der Eierſack auf und 
die jungen Niaguas verurfachen die ftechendften Schmerzen, 
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begatten ſich und colonifiren fich oft bis fie die Zehen des Geplagten 
verzehrt haben. Dennod) ift bei einiger Aufmerkſamkeit die Ge- 
fahr nichts weniger als groß. Man braucht nur beim erjten 
Jucken das ganze Nejt mit einer Nadel heranszuheben, was 
ohne alle Schmerzen gejchehen kann. Auch Schütt, als Prä- 
jervativ, cin Tropfen Balsam copaivae, mit welchem man 
vielleicht monatlich einmal den Fuß betupft, radifal gegen 
dies Ungeziefer. Leider ift man entweder zu forglos in den 
ZTropenländern, oder wird es im Laufe der Zeit. Unter 
den Eingebornen gibt es Subjecte, welche die Niguas an 
ihren Füßen fürmlich eultiviren, um — die Erlaubnig zum 
Betten zu erhalten, und ich habe Kerle gejehen, mit Ausſatz 
und Ungeziefer dergeftalt behaftet, daß der bejte Arzt für dieſe 
Greaturen der — Nachrichter gewefen wäre. 

Unfer Franzoſe und feine Niguas litten nicht, daß 
Schlaf in unfere Augen kam, und erft mit Tagesanbrud, 
als er jich vom Yager erhob, konnten wir daran denken, das 
Berfäumte nachzuholen. 

Unfer Wirth, der ehrjame Drechslermeifter Weber, 
verdarb ums jodann den jonnigen Morgen durd) feine Weisheit 
fogleich recht gründlich. Als wir nämlich ins Freie, in den 
Hof traten, und ganz behaglich die Glieder "treten und 
dehnten, hub er an: ; 

„Ra, nu friegen Se’t Fieber ooch bald!“ 

„Wie fo?“ 

„I! de8 is ja des Zeichen. Streden Se Ihnen man, 
damit fangt die Gefchichte an.“ 

„Sch verfichere Sie, Herr Weber, daß ih mich un— 
gemein wohl fühle.“ 

„Des is man blos Einbildung;“ verjette der Fluge 
Mann wichtig. „In des verdammte Land is noch Fener 
jewefen, der nich des Fieber jefricht hat.“ 

Hierauf folgte eine lange, lange Gefchichte von getäufchten 


— 234 — 


Erwartungen. Alles, was man durch Prellereien au den 
Galiforniern verdient hatte, zur Zeit, als der Tranfit noch 
durchs ganze Yand über Realejo ging, war wieder zugeſetzt, 
und wirflich, werm man diefe Menichen hier ſah, fo waren 
fie eine thatfächliche Ergänzung zu dem, was ih in Grey 
town gehört hatte. 

Doch Courage! Es heißt hier ..struggle for life.” umd 
das will id. 

Ich hatte mir aus New-York für ungefähr für 50 Dollars 
unechte Schmuckſachen mitgenommen, welche ich glücflich durch 
die Zolllinie von San Carlos hindurchgepaicht hatte. Die 
glänzenden und gligernden Waaren padte ich mit vieler Diten- 
tation in ein-paar auf dem Hofe gefundene flache Cigar- 
renfijten, hing mir den Kram an einem Bindfaden um den 
Kaden und ging — denn zu geniren braucht man ſich nicht in 
dieſem Yande, welches in dieſer Beziehung troß feinen Zam— 
608 und Indianern civilifirter ift als unfer übertünchtes 
Hamburg, wo man aufhört ein Gentleman zu fein, wenn 
man im Fall der Noth lieber ehrlich, als mit Schwindeln 
in Slace-Handihuhen feinen Unterhalt erwirbt, — und hau— 
firte los. Ehbien! ic jchlug aus der Hälfte meiner Pre- 
tiojen über 70 Dollars zufammen, und brachte hunderte von 
technischen ſpaniſchen Ausdrüden mit nad Haus, die ich 
jelbit in Ollendorff's ipanifcher Grammatik umfonjt ver- 
jucht haben würde zu finden. — Meine Waare war bezahlt, 
meine Reife von San Yuan mehr als verdient. Cigenhändig 
hatte ich den brammen Senoritas meine cadenas de oro 
aleman mit den Knochenforalfen oder den Glasamathiften 
um den Naden gehängt, manch unverfchämtes „ah, que 
bonita, Senorita!” in den Kauf gegeben, und manchen 
lüfternen Blif in den naiv von der durchfichtigen Camisa 
umflatterten Buſen geworfen. Es ereignete ſich, daß ich 
häufig nach Band und Tüll gefragt wurde. Und welche 
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Figur würde ich da nicht erjt gemacht haben, wert ich, die 
Nafe in die cuartos ftedend, ein echt heimatliches aller- 
hand Baud und Tüll wolfeil! hineingefungen hätte, 
ftatt des ftereotypen „Compran Vmds sortijas, cadenitas 
etc.!!” — Es wurde gehindelt auf Mord! die Hälfte gebo- 
ten von dem, was gefordert wurde, und dann half ich mir 
mit meiner Unfenntnig der Sprache und betheuerte, ih habe 
mic) geirrt, die Waare fofte 50 pCt. mehr, als id; anfüng- 
lich gefordert. Niemand fand etwas anſtößiges darin, daß 
der official frances von Cajtillo viejo, als welchen mid 
die Fama unferer Marineros introducirt hatten, noch der 
naturalista aleman, oder der most distinguished writer 
and traveller, wie meine Empfehlungsbriefe lauteten, in den 
Straßen der Hauptftadt Granada Haufiren ging. Ich ver 
weile gern — ob man auch die Nafe darüber rümpfen möge — 
bei diefer komiſchen Epifode meiner Pilgerfahrt. Ein alter 
Don — id) glaube, er hieß Don Fernando Lacayo —, der 
mid, als Naturforfcher acceptirte, wollte ſich auch als sabio 
zeigen und verficherte mich, daR es ſechs Claſſen Thiere gäbe, 
nämlich Säugethiere, Vögel, Amphibien, Fische, Inſecten und 
Würmer. Ich hatte feine Zeit, ihm die Claffification weg— 
zudisputiren, denn er follte mir einige nick-nacks für feine 
Kinder abfaufen. Da holte er mir eine häßliche graue ordi- 
näre Schlange in Branntwein geſetzt herbei, und glaubte, 
einen Naturaliften nicht bejfer bezahlen zu fönnen, als con 
un pago scientifico. Ich trieb aber augenblicklich die Wif- 
fenjchaft der Numismatif, und refüfirte, erklärte mich jedoch 
bereit, einen lebendigen Tiger für meine Ketten und Ringe 
zu empfangen. Seine Schlange jet in allen Mufeen bereits 
vertreten. Der Don gab mir neben hundert Freundjchafts- 
auch die heilige VBerficherung, daß er feinem mandador (Ber- 
walter) auf feiner hacienda in Segovia fchreiben werde, 
und ich in fpäteftens vier Wochen Befiger des jchönjten 
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Tigers fein wirde. Der wilde Gentleman, wenn er über- 
haupt angefommen jein jollte, hat mich nicht mehr in Gra- 
nada gefunden. Don Fernando aber vermehrte mit feiner Viertel- 
unze (Quarte) meine Münzfammlung, und das war die 
Hauptjache, wenigjtens für mid). 

Auf diefen Wanderungen lernte ich einen hebräischen 
Collegen Kennen, und einen padre, den man kurzweg den 
Padre Polacco nannte. Padre Polacco ift eines der 
größten Driginale, weldhe mir auf meinen Reiſen vor- 
gekommen find. Er war urfprünglicd) polnifcher Jude in 
de8 Wortes verwegenjter Bedeutung. Nach den Bereinigten 
Staaten emigrirt, ließ er fi) taufen und wurde Methodiften- 
Prediger. Die Entdefung Californien trieb ihn über 
Land durch die Wildniffe von Neu-Merico nad) San Fran- 
. cidco, wo er das Evangelium gegen guten reinen Gold- 
ftaub zu verwerthen gedachte. Die Gefchäfte gingen fchlecht. 
Die rohen miners zogen es vor, Branntwein zu trinfen und 
zu fluchen, als Pfalmen zu fingen und den Lämmleinsreden 
des Padre Polacco zu laufchen. Unſer Mann gevieth einigen 
ſpaniſchen Miffionären in die Hände, die ihm zwifchen zwei 
Räuſchen in den Schoß der allein feligmachenden „Kirche 
führten, ihn eine Tonſur fchoren, und ihn Heiligenbilder und 
Amulette colportiren ließen. E 

Die Miffionäre wurden fpäter wegen falfchen Spiels 
verfolgt, flüchteten, und Badre Polacco, der, als Famulus 
der hochwürdigen Herren, nur mit genauer Noth feinen Hals 
aus dem Roſenkranz der heiligen Lynch zog, Tchüttelte den 
Staub GCaliforniens, der für ihn fein Goldſtaub gewejen war, 
von jeinen Füßen, umd fegelte als Koch mit einem Schiff 
nad Realejo. Bom Schiff defertirt, kroch er in die Hülle 
der Heiligfeit zurüd, ernährte ſich und fein lahmes Meaulthier 
durch Meffelefen, und Fam, nachdem er einen Monat lang 
in Nagarote (dem ärgjten Gaumerneft in ganz Nicaragua), 
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bei einer um ihr Seelenheil bangen Jungfrau gewohnt und 
geichlafen hatte, nad) Granada, wo er, — geduldet von der 
übrigen Geiftlichfeit, neben welcher er, wie ein ruppiger 
Pintjcher, einherlief, — was er und fein Thier gebrauchte, 
mit Beten und Meffelefen redlich verdiente. 

Padre Polacco und mein haufirender College — legterer 
war fein Eonfurrent und machte hauptfächlich in Kleidern — 
introducirten mid) gegen eine Provifion von 10 pCt. überall, 
prieſen mid) und noch mehr meine Waaren, und diefen beiden 
Biedermännern habe ich denn auc den glänzenden Erfolg 
meines erjten Haufirhandels zu danken. Der Hebräer ging 
noch weiter. Er befreite mich von aller überflüffigen Gar- 
derobe gegen gutes Gold, und erjt als ich 6 Hemden, 6 Paar 
Strümpfe, 6 Tafchentücher, und außer dem Zeug am Yeibe 
nur noch einen Anzug und meinen Dagıterreotypapparat 
mein nennen konnte, fühlte ich mich ein freier Menſch. 

Am nächſten Tage dachte ich daran, meine Empfeh- 
Inngsbriefe abzugeben. in deutjcher Kaufmann, Namens 
D.; war der erfte, den ich aufſuchte. Ich traf ihn in feiner 
Tienda (Laden) unter hunderttaufend der verfchiedenartigften 
Artikel. Er hatte den Kopf mit einem rothen Tuch ver- 
bunden, und war — in das Umſchlagetuch feiner Frau ge- 
hüllt, einer rveizenden franzöſiſchen Jüdin von ausgeprägter 
demi-monde-Phyfiognomie; nur fchade, daß fie fich bei einem 
Sprunge aus dem Fenſter den Fuß verftaucht hatte, den fie 
gethan haben foll, weil die Eltern ihres Geliebten in Paris 
(eines Mitgliedes des Jockey-Clubbs), wie die Medifance 
behauptet, eine Heirath nicht zugeben wollten, und daher 
hier, den im diefen Ländern ohne Malice gegebenen Beinamen 
Enriquetta renca (die hinfende Henriette) führte. Sie trug 
Hoſen, und man fagte, ihr Gemahl trüge außer ihrem Tud) am 
Kopf auch noch einen Artikel, der aus neufpanifchen Yändern 
ziemlich ftarf exportirt wird. Thatſache ift, daß ein junger 
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Spanier, Don Carlos Bermudas, miferable Lieder zu einer 
miferablen Guitarre unter ihren Fenjtern zu winjeln pflegte. 
(Die beiden Leute find längſt todt. Er ift am Fieber ge 
jtorben, fie mit dem Dampfidiff „Gentralamerifa“ 1858 
untergegangen.) Nina Enriquetta war übrigens ein Eleiner 
Satan, behandelte alle Welt als Spigbuben, prügelte ſich mit 
den arrieros (Fuhrleuten) und erfüllte, nächſt Madame 
B. W. in Greytown, ganz Nicaragua mit dem Auf ihrer 
Bravour. we 

In der Tienda des Herrn H. befand fich gleichzeitig 
mit mir ein gelber Mann in furzer weißer Jade und grauer 
Gafimirhofe, welcher eine halbe Stunde lang um ein Fleines 
Borhängefchloß handelte. Der ganze Habitus de8 Mannes, 
ohne die Grenzen des Allergewöhnlichiten zu überfchreiten, 
Ichten von einer nachläffigen Alltagsverfchmistheit zu fein, 
welche in anftändiger Gejellichaft nie weiter als höchſtens 
einen Schritt über die Schwelle des — VBorzimmers ge 
lafjen werden darf. Der bejadte Don fonnte ein- ehrlicher 
Mann, er konnte ein Schmuggler, ein Falſchmünzer, 
ein innerer Miſſionär, kurz alles mögliche ſein; er 
war — — 

„Ach, ſehen Sie mal,“ bemerkte Herr H., nachdem die 
Jacke fort war; „Sie ſagten uns, Sie hätten eine Empfeh— 
lung an unſern Finanzminiſter, eben geht er von hier 
weg; ich kann ihn wieder zurückrufen.“ 

„O bitte, beſter Herr, incommodiren Sie ſich nicht!“ ver— 
ſetzte ich raſch, befühlte meine Taſchen und zerriß verſtohlen 
mein Diplom als naturalista und most distinguished ete., 
um jede Chance, einem Finanzminifter diefer Republik in die 
Hände zu fallen, abzujchneiden. 

Die Finanzen des Stantes Nicaragua befanden fich der- 
malen in einem ziemlich namenlofen Zuftand. Das Genie 
diefes Meinifters (wenn ich wicht jehr irre, hieß er Don 
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Francisco Guerrera) hatte jo eben den Coup gemadt, das 
Monopol der Regierung, ausjchlieglic; fremden Branntwein 
zu importiven, auf 5 Jahre lang an die Herren Thomas 
Hermanos, diejelben Mulatten, derer ich bereits in Grey— 
town gedachte, gegen eine Anleihe von 15,000 (jage fünf- 
zehntanfend) Dollars zu verpadhten. Das Monopol bringt 
das SZwanzigfache ein, allein der Eredit der hohen Regierung 
bei den weißen Yeuten des Landes war bereits erjchöpft, 
und man erzählte ji), daR auch die Brüder Thomas fi) 
entzweit hätten, weil der eine mit der Negierung von Ni— 
caragıa ein Gejchäft von taufend pro Gent Augen abge- 
ſchloſſen, ohne den andern zu comjultiren. Ein folder Fi— 
nanzminiſter aber kann unter Umſtänden ein gefährlicher 
Menſch werden. 

Ich machte an demfelben Tage die Belauntichaft des 
deutjchen Arztes Dr. B. aus Schlefien oder preußiſch Polen. 
Er war, wie fchon erwähnt, Schwager des einen jener bleichen 
jungen Männer, welche ich bei meinem Eintritt in die deutsche 
Pojada kennen gelernt hatte. Der deutſche Aesculap, der 
in der Heimat etwas confpiratorifchen Dilettantismus ge— 
trieben und fich mit dem jchwellenden Bewußtjein eines poli- 
tischen Flüchtlings nach Gentral-Amerifa eingejchifft hatte, 
war ein aufgewedter, jovialer Mann in der erften Hälfte 
der Dreißiger, und e8 war ihm gelungen, das Monopol der 
Heilkunft den Händen eines ſpaniſchen Pfaffen zu entwinden. 
Des Padres Specifica waren VBomitiva Er gab 
Brechmittel gegen alles, und wenn die Patienten anfingen 
Blut zu brechen, verdoppelte er die Portion. Dieſe Heil 
methode gewährte den Bortheil, daß der geiftliche Arzt nach 
dem Begräbniß durch) Miejfelefen Für die gebrochenen 
Seelen jeine Ipecacuanha und feinen Brechweinitein noch 
einmal verwerthen konnte. Der Himmel fand unftreitig jene 
Rechnung bei diefer unter den Granadinern grafjirenden Heil- 
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peft; da aber die Leute hier zu Lande, wie überall, die irdi- 
fchen Leiden den ewigen himmlischen Freuden bei weiten 
vorziehen, jo war bald nad Ankunft des deutichen Arztes 
der ehrbare Padre wieder auf die Seelforge herunter gefommten. 

Dr. B. verweilte übrigens gern im Gefpräche bei feinen 
medicinifchen Heldenthaten und gebrauchte oft recht Eriegerifche 
Ausdrücke. „Da fuhr ich mit Ipecacuanha dazwifchen,“ 
war ftehende Nedensart. Leider hielt er fich auch für einen 
guten Chirurgen, und nachdem wir näher mit einander befannt 
geworden Waren, wurde mir zu Ehren fogar einem alten 
Weibe der Fuß abgefchnitten. Das ging folgendermaßen zur. 

Als gebildetem Mann hatte ih Dr. B. meine Projecte 
mitgetheilt, und den Schiffbruch, den fie erlitten durch das 
notorifche Nichtzuftandefommen der Canalifation motivirt, 
zugleich aber auch meinen feften Entſchluß, vor Sahresfrift 
die Heimat nicht wieder zu ſehen, ausgeſprochen. Die Haupt- 
fache war nun, wie ich, ohne meine in New-HYork ſtehenden 
Fonds anzugreifen, mich weiter vorwärts durchs Xeben zu 
beißen hätte. In der Spanischen Sprache hatte ich Fortichritte 
genug gemacht, um hier fein Hindernig mehr zu finden. 
Padre Polacco, dem es in Granada nicht mehr gefiel, hatte 
mir den Vorſchlag gemacht, mit ihm als — — Padre 
nad) Guatemala zu gehen, und ich war halb entjchloffen, 
mir ein Tonſürchen fcheren zu laffen, nachdem ich den ge- 
hörigen Privatcurſus im Rituell der apoftolifchen Kirche 
durchgemacht hätte. Man muß nicht erfchreden. Man fehe 
Nicaragua, feine Menfchen und Verhältniffe, und man 
wird begreiflich finden, daß, wenn man unter einer Nation 
von ſolchen Pechfühlern lebt, wo das edle Banditenhandwerf 
bei der unteren, das Gaunerthum bei der höheren Claſſe zu 
den Lieblingsbefchäftigungen gehört, ein Touriſt nicht zu ver- 
dammen ift, wenn er den Character wählt, der jeinem 
theuren Dafein die meifte Sicherheit bietet. Im Grunde 
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genommen war es auch einerlei, ob ich den Leuten Quin— 
caiklerie oder Seelentroft verfauftee Der Glaube an die 
Güte der Waare ift in allen Gefchäften die Hauptfache, und 
ein geiftliches Noviziat verpflichtet zu nichts. Das Aben- 
teurerliche der Situation hatte in meinem Alter einen doppelten 
Reiz für mich. War doch ein deutſcher Apotheker aus Gali- 
fornien hier angefommen, den feine Begleiter fcherzhaft Ge— 
neral nannten, und dem die Militärbehörden im Lande alle 
einem folchen Rang gebührende Honneurs erwiefen, bis er fich 
als Pillendreher degeneralifirte. 

Dr. 8. lachte laut auf, als ich ihm den Plan mit- 
teilte, riet mir aber doch davon abzujtchen, denn wenn 
auch die. Iutherifche Kirche ihren verlorenen Sohn nicht be— 
weinen würde, jo wäre das Pfaffenthum doc ein trauriges 
Handwerk. „Ich made Sie zum Doctor; Sie verftehen 
etwas Phyfif und Chemie, ich unterrichte Ste in der Diagnofe 
und Pathologie der hauptfäcjlichiten Krankheiten, und wo Sie 
ſchwierige Fälle finden, jagen Sie, es fehle Yhmen an Me— 
dicamenten, damit Sie feinen Menfchen vergiften. Ich fchlug 
ein. Bon da ab befuchte ic) vormittags ‚mit Dr. B. deffen 
Patienten, half ihm, den häßlichen Frauenzimmern die diefen 
Wafferbäuche abzapfen, führte einige gelungene Operationen 
von Balggefchwulften aus, ſchnitt Abfceffe auf, operirte mit 
an Clephantenfüßen, lernte eine Tertiana von einer Quoti— 
diana umterfcheiden, und beim Pulsfühlen — eine fehr ge- 
lehrte Grimaffe annehmen. Bald hieß ich bei den 
Patienten ‚el doetoreito aleman. Nachmittags begannen die 
BVorlefungen, und mein Taſchenbuch wimmelte bald von pa- 
thologifchen Notizen. Ich machte Fortfchritte, denn das Feld 
intereffirte mich, und Goethe's Ausspruch: „um e8 am Ende 
zu laſſen, wie's Gott gefällt,” gab mir den Doctorhut. 
Wenn dereinjt der blafje Tod an mein Sterbelager tritt, fo 
kann ich mit gutem Gewiſſen jagen, ic) habe keinen Pa- 
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tienten zu Zode kurirt und war jedenfalls den eingebornen 
Aerzten überlegen. 

Mein Profejfor lechzte ſchon lange danach, ſich mir als 
würdigen Schüler Dieffenbach's zu zeigen. Es exiſtirte in 
Granada eine Art Hospital, d. h. ein Ort, in welchem 
man in Europa Anjtand nehmen würde, einen tollen Hund 
verenden zu lajjen. 

Eines Tages verkündete mir Dr. B., er werde morgen 
daſelbſt eine Amputation vornehmen, und lud mic) ein, ihm 
zu aſſiſtiren. „Merkwürdig ijt,“ fügte er Hinzu, „daß in 
diefem Clima das Chloroform feine Wirkung ausübt.“ — 
Das fommt wol von der jtarfen Ventilation, welche in den 
Gebäuden herrſcht, oder die Subjtanz ift verdünnt, meinte 
ich; oder auch die Leute haben hier ein weniger fein organi- 
firtes Nervenſyſtem. 

Zur Feierlichfeit waren außer mir nod Herr Witting, 
ein deutſcher Silberarbeiter Schwägerl, ein dito Klempner 
Matthis und die beiden bleichen Jünglinge aus der deutjchen 
Pofada eingeladen. Sp rücten wir, jieben Mann hoc, blut- 
gierig ins Hofpital, bewaffnet mit den nöthigen Marterwerk— 
zeugen und Mordinftrumenten. Man denke fich ein verfallenes 
einftödiges Gebäude auf einem dicht und hoch mit Unkraut 
ummucherten Plage. Ein großes — Zimmer kann man es 
nicht nennen, dejfen Fußboden theils die liebe Mutter Erde, 
theils die Rudera eines ehemaligen Fliefenpflajters waren, 
bildete die Station für alles. 

In diefen dunklen Raum drang das Tageslicht von der 
einen Seite durch eine vergitterte Fenfteröffnung, von der 
anderen durch eine offene Thür. Rechts ftanden drei Bett 
geftelle, wo auf Aloematten zwei Frauen und ein Mann 
ruhten, links ſtand ein anderes Bett, auf dem in natürlich- 
fter Natürlichkeit ein männliches Individuum hodte und ftier 
vor ſich hinſtarrte. Es war ein Verrückter. 
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Als wir eintraten, wurden vor einem Heiligenſchrein 
ein paar Talglichter angezündet und die eine der beiden Frauen 
aus dem Bett geholt und auf den Tifch gelegt, den man, 
um jehen zu fünnen, hart an das Lager des Wahnfinnigen 
gestellt Hatte, wo durch Fenſter und Thür das meifte Licht 
hereindrang. 

Die Rollen wurden vertheilt. Zwei Mann hieften die 
Arme der Patientin, zwei die Füße, einer die Binden und 
Bandagen, ich reichte ad regas die Anftrumente hin. Es 
war ein frebsartiges Geſchwür, um welches es fich handelte. 
Dir Puls der Kranken ging jo matt, fie jchien weit über 
fünfzig Jahre alt zu fein, das bramme Antlig war jo leichen- 
ähnlich, daß ich mir die Bemerkung erlaubte, ob es am Ende 
nicht eine unnöthige Thierquälerei wäre, hier ſcharf ſchnei— 
dende Conſequenzen zu ziehen. Ich wurde feiner Antwort 
gewürdigt, und die Gefchäfte gingen vor ſich, während die 
beiden andern Patienten Gebete murmelten. 

Zuerſt wurde ein ftarf in Chloroform getränfter Yappen 
(unverdedt bei der Zugluft!) dem Weibe wie eine Maske 
aufs Geficht gelegt, gleichzeitig die Arterie unterbunden und 
da8 Tourniquet angefett. Dieffenbad jun. hatte eine 
weiße Schürze vorgebunden, die Hemdärmel hoch aufgefrempelt 
und ſah aus wie ein deutfcher Metzger. 

„Jetzt fang ich an!“ rief er. 

Er fette das Meſſer an und machte am der dürren 
Made einen Lappenfchnitt. Das Blut floß aus dem ent- 
fräfteten Körper nnr mäßig. Das Weib, von dem Chloro- 
form, der viel eher uns um die Nafe wehte, als daß er 
fie betäubt Hätte, nicht fühllos gemacht, ftöhnte und wim— 
merte ein „Ay! Senor!”” übers andere. Indeſſen der 
Knochen war nad einigem Widerftreben des zähen Muskels 
‚glücklich bloß gelegt. Da aber — Hirrr! — knipp! — 
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Iprang das Tourniquet und das Blut riefelte nach allen 
Seiten. Der Doctor jchwitte wie ein Braten. 

„Raſch mit dem Finger hierher!“ fchrie er. 

Herr Witting erwifchte nad) einigen fehlgefchlagenen 
Berfuchen die Arterie und drückte fie zufammen. Ach reichte 
ihnelf die Säge hin und der Profeffor arbeitete Feuchend 
darauf los. Und dazu beteten die andern Patienten immer 
eifriger, und der Wahnfinnige — ja dieſe Länder find Mil- 
lionäre an Kontraften! — der von allem nicht die 
geringjte Notiz genommen und fi mit dem Rücken feit an 
die Schlachtbank gedrückt hatte, accompagnirte das Geräufch 
der Säge mit unarticulirten Lauten und mit einer obfeönen 
Gymnaſtik, wie man fie höchjtens im Affenhaus des jardin 
des plantes in Paris fieht. — — 

Sind das Menſchen, göttliche Natur? — Doc id) 
will nicht moralifiren, aber ich mußte jest alle Willensenergie 
aufbieten, um mich aufrecht zu Halten. Es war wirklich zu 
viel auf einmal. Dean erlaffe mir die fernern Details. 

Endlich war die Miffethat vollbracht. Vom Augenblid, wo 
das Meffer zum erſten Schnitt angefegt war, bis zum Mo- 
ment, wo der amputirte Fuß mir in die Hand gegeben wurde, 
waren genau — 36 Minuten verfloffen!! — Der Ber- 
band ward angelegt. „Und der Patient,“ fragt man, „ift 
er geftorben?“ 

„Natürlich!“ 

Um 3 Uhr war die Operation zu Ende, und um 5 Uhr 
war die Seele dem Fuß auf dem Fuße gefolgt. — (E8 ift 
dies übrigens noch nichts. Ich Habe amerikaniſche Aerzte 
fernen gelernt, welche ein Bein mit einer gewöhnlichen Ma— 
chete durchſchnitten und den Knochen mit einer Tifchlerfäge. 
durchfägten.) 

Der nächte Tag follte eine Wendung in meinem Aben- 
teurerleben hervorbringen. Wir faßen in der Pofada bei 
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Tisch, als ein Hochgewachjener junger Mann, der trot feines 
Schmusigen bejtaubten Anzuges den feinen Anftand eines Welt- 
mannes documentirte, ſich zu ung gefellte. Es war derfelbe 
Dr. Behrendt aus Danzig, an weldhen mid 8. in’ New- 
York und Dr. Yudwigh jo warm empfohlen hatten. Er 
practicirte in dent Indianerſtädtchen Mafjaya, vier Leguas 
von Granada entfernt, und beabfichtigte. von dort nad) Leon 
zu gehen, um den dortigen deutjchen Arzt Dr. Wasmer 
(einen ehemaligen Apotheker), der den Bifchof von Leon auf 
einer Rundreiſe als Yeibarzt begleiten follte, zu erſetzen. 

Als Behrendt von meinen Plänen hörte, proponirte 
er mir, mit ihm zu reifen. 

„Sie find mein Apotheker und Affiftent, und wenn Sie 
Luſt Haben, jo gehen wir jpäter durch ganz Gentralamerifa 
über Yucatan und Merifo nad) den Staaten zurüd. Das 
Leben machen wir ficher und vielleicht noc, etwas mehr! Ich 
gebe Ihnen freie Soft und den dritten Theil unferer Ein- 
nahme, wogegen Sie den dritten Theil an den Kojten der 
Medicamente tragen.“ 

„Es gilt,“ ſprach ich und ſchlug ein. 

„est aber,“ fuhr der Doctor fort, „machen Sie fid) 
fertig, ich denke morgen zu reifen. Wir bleiben 14 Tage 
in Majfaya und gehen dann nad) Xeon. Haben Sie Ihr 
Pferd hier oder auf dem potrero? (Wiefen, wo die Thiere 
frei umberlaufen, und bei dem Gebrauch mit dem Laſſo 
eingefangen werden.) 

„Mein Pferd?! — — Grumdgütiger Himmel! fragt 
mid der Menjch nach meinem Bferde! Wie follte ich zu 
einem Pferde kommen?“ Mean Tachte Herzlich, als ich dies 
ausſprach, und man hatte recht. in Pferd ijt in dieſen 
Ländern die Nothwendigfeit des Lebens felbjt. Man iſt Sklav 
der Scholle ohne ein folches Thier, bleibt gebunden mit freien 
Gliedern, während ein Pferd ums hinaus trägt in die freie 
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Natur, wo die hypochondriſchen Gedanken verſchwinden. Die 
Nachkommen der alten Gonquiftadorenpferde haben ſich beifer 
confervirt als die menschliche Descendenz. Es ift noch im- 
mer jene edle jpanifch-arabifche Kreuzung, Keine Thiere, Pap- 
gänger, welche ein unanjehnliches, faſt mährenhaftes Ausfehen 
haben, wenn fie ohne Reiter daftehen; iſt diefer aber im 
Sattel, jo nimmt ſich das Thierchen auf und arbeitet trip- 
peind mit einer fabelhaften Ausdauer vorwärts: ch habe 
fpäter (in Coftarica) Pferde gehabt, mit welchen ich Reifen, 
fortwährend bergauf und bergab, von 20 Xeguas in einem 
Tage gemacht habe, und diefe Touren innerhalb Yahresfrift 
zehnmal mit demfelben Thier zurüclegte, weldyes außer dent 
Reiter noch 25 Pfund Gepäd tragen mußte. Die Gangart 
it aber fo weich und janft, fo gleichmäßig, dag die Ermü— 
dung nad fo foreirten Ritten noch nicht fo ſtark ift, als 
wenn man auf unfern europäifchen Hochtrabern 4 Meilen 
hinter fich hat, und felbft Damen habe ich gekannt, welche 
mit uns Männern in der trodenen Jahreszeit Schritt hielten. 

Herr Witting war fo freundlid,, mir bei der Wahl 
einer Rofinante zur Seite zu gehen, und ich eritand für 
2 Unzen (etwa 110 .& Ert.) einen lobenswerthen Schimmel, 
den ich, da fein Pag nicht Natur, fondern Dreffur war, auf 
europäifche Art führend, bald total verritt umd zur einem 
Trotter machte, bis ich gelernt hatte, wie man hier zu Lande 
reitet. Die Stange weicht nämlich weſentlich in ihrer Form von der 
unfrigen ab. Bei importirtem Sattelzeug verfchmäht der 
Eingeborne, unfere Candare mit in den Kauf zu nehmen. 
Eine lange Zunge des Gebiffes reicht dem Thiere tief (oft 
über 3 Zoll) in den Mund hinein. Die Stangenbalfen des 
freno find bei den Pferden gewöhnlich 5—6 Zoll, bei den 
Maulthieren 8—9 Zoll lang, und auch die Zunge ijt für 
lettere einen Zoll und mehr länger. Man hält den Paß— 
gänger hart und feit am Gebiß, wirft das Thier mit 
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einer Führung herum und parirt aus dem fchärfften Trade mit 
einem langen Rud. Schenkfelführung kennen die Pferde nicht. 

Es gewährte mir anfangs einen komischen Eindrud, wenn 
ich die Eingebornen auf ihren Heinen Pferden reiten ſah, mei- 
ftens nur mit einem einzigen Sporn verfehen, der an einen 
der bloßen Füße feitgefchnallt oder mit mecate (Bindfaden 
aus Baſt) feftgebunden ift. Es find meiftens jene coloſſalen 
Sternfporen merifanifcher Form. Als ich einft einem folchen 
Reiter mein Erftaunen hierüber zu erfennen gab, antwortete 
er mir jehr naiv, aber fehr richtig: 

„Dando espuela & la izquierda, el lado derecho 
del caballo aguanta tambien, Senor. (Wenn ich links 
den Sporn gebe, jo geht die rechte Seite des Pferdes aud) 
mit vorwärts, Herr.) 

Uebrigens gewährt e8 Feineswegs jenen kühnen Eindrud, 
den jo manche Touriſten befchrieben haben, wenn man dieſe 
weichlichen Dons auf ihren Thieren dahinfliegen ſieht. Die 
männliche Kraft, die Eleganz und Grazie des Neiters hat 
auf den weichen Paßgängern Feine Gelegenheit, fich zu ent- 
falten, und es blendet nur die Laien, die Roß und Reiter 
aus einem Guß zu fehen wähnen. So fchwierig e8 für den 
beiten europätfchen Sportsman ift, auf diefen muthigen aber 
fanften Thieren durch die unmwegfamen Cordilferen, bald klet— 
ternd, bald im Meoraft halb ſchwimmend, fich durchzubringen, 
ehe er lernt, ſich auf fein Thier blind zu verlaffen, jo ficher 
würde mancher der beften diefer Naturreiter den Staub füf- 
jen, wenn ein harmlofer deutfcher Miethgaul einen plötlichen 
Seitenfprung machte. 

„Jetzt find Sie Caballero!“ äußerte Herr Witting, 
als ich meinen mit einer albarde (Landesfattel, Holzgeftell 
mit Kuhhaut überfpannt) montirten Andalufier acquirirt 
hatte. Ja wohl, dachte ich, Gaballero mit zehn Dollars in 
der Tafche, nachdem die Zeche bezahlt ift! — das Kitter- 
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roß hatte eine fürchterliche Brefche in das Quarré meiner 
dinanzen gemadt. Item — id war — Caballero! — — 
Jedenfalls kam ich auf vier Füßen beſſer durch die Welt, 
ald auf ziveien. 

Ich fehnte mich aus dem dumpfen, heißen Badofen, 
Granada fort. Aber wir waren in Gentralamerifa. Drei- 
mal waren die Thiere zur Abreife gefattelt, und eben fo oft 
fam ein unvorhergejehenes Hinderniß dazwiſchen, und drei 
Zage lang blieb der Fuß moraliſch im Bügel. 

Diefer Aufſchub verſchaffte mir die Bekanntſchaft des 
Hauptgeiftlichen der Stadt, des jpäter in den Flibuſtierkriegen 
jo befannt gewordenen Padre Vigil. — Der jtattliche 
Mann war ein verichmigßter Kerl von eminentem Mutterwitz, 
feinen aber etwas derben Manieren, und ſprach franzöſiſch 
und engliih. Sonjt aber überftieg feine Ignoranz alle 
Grenzen. Beim Dr. Bernhardt, wo ich ihn kennen lernte, 
fragte er nach verjchiedenen europäischen Potentaten. Napo— 
leon war todt, das wußte er. Dagegen erfundigte er fich, 
ob die Kaijerin Maria Therefin noch regiere. Danı fragte 
er, ob Preußen nicht eine ruſſiſche Provinz fei, was id) troß 
Proteftirens des Doctors entjchieden bejahte (18521), und 
zuleßt meinen Yandsmann bedrohte, wenn er ferner wider 
jpräche, einen Artikel aus der Kreuzzeitung zu überſetzen. 
Zum Ueberfluß wollte der gute Mann noch wiffen, ob ich 
Shrijtiano (Hier Synonym mit Katholik) fei, und ich antwortete, 
der Katholicismus wäre die confequentejte Religion, und der 
türkiſche Sultan lebte in feinem Harem gerade jo wie Papft 
Alerander der Sechſte. Fürs Faften jedoch trüge id) meinen 
Dispens im Koffer. Bigil belehrte mich, daß in Rückſicht 
auf das Klima auch in Nicaragua ansgedehnter Dispens bei 
den Faſten gelte, und das fand id) jehr vernünftig. Es wäre 
auch jchwer anzufangen, wen die Menſchen hier noch magerer 
leben follten, als fie e8 bereits thun. In der Politit Hatte 
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der Mann eben jo curioje Anfichten. England und Nord- 
amerifa, äußerte er damals, feien abjterbende Staaten, Gen- 
tralamerifa höbe fi, aber Spanien fei die Perle der Völker, 
die größte und mächtigfte der Nationen. Ich war hier nicht 
hergefommen, um den lahmen Ejel der Politik zu treiben, 
und hätte dem Padre Hecht gegeben, wenn er behauptet hätte, 
Preußen wäre eine Großmadt. 

Bon deutſchen Notabilitäten hatten kürzlich der Maler 
Wilhelm Heine, der Ingenieur Neichardt und Julius 
Fröbel das Land bereift. Herrn Reichardt verdanken wir jogar 
ein Buch über Nicaragua, obgleid) gerade diejer ſonſt talentvolle 
Herr nad) der Meinung der hier anweſenden Europäer, der legte 
hätte fein müſſen, der ein Buch über Nicaragua jchreiben 
jollte. Außer einer Ausflucht in den Dijtriet Chontales 
und einer Reife nah Managua, dem Sitz der Negierung, 
hat er nicht viel von Nicaragua gejehen. Daß er das Land 
für geeignet erklärt zur Einwanderung deutfcher Coloniften, 
iſt eine Anficht, über die ich nicht rechten will. Wer Geld 
genug hat, um den größten Theil des Tages in der Hänge- 
matte zu liegen, und dabei ein Freund einer maleriſch jchönen 
Zropennatur ift, mag immerhin hierherfommen. Wer aber 
glaubt, durch Förperliche Arbeit fein Leben hier machen zu 
fönnen, der täufcht fic) gewaltig. Um fich zu acclimatifiren 
jtehen drei zu überwindende Hindernijfe entgegen: das Fieber, 
Diffenterie, Acclimations-Geſchwüre (Granitos). Das erfte, 
glaube ich, kann man durch ftrenge Diät und eine der Fli- 
matifchen Natur angepaßte Regelmäßigfeit des Le— 
bens vermeiden; gegen die Difjenterie ift als bejtes Prä— 
jervativ der vorfidhtige Genuß des Trinfwasfers zu 
empfehlen, welches man anfangs mie ohne einige Tropfen 
Wein oder Branntwein trinken follte, jo wie man fid) zu 
hüten hat, nachmittags, wenn die Sonne fi) dem Unter: 
gange zumeigt, Früchte zu eſſen. Vormittags find Früchte 
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nicht nur nicht ſchädlich, ſondern jehr gefund, namentlich ift 
der Genuß von Apfelfinen des Morgens nüchtern, als das Blut 
verdünnend und die Verdauung befördernd, nicht genug zu 
empfehlen. Des Abends dagegen, wenn die Nerven von der 
Hitze des Tages abgejpannt find, muthe man dem Magen 
überhaupt jo wenig digeftive Thätigkeit als möglich zu. Es 
ift eine faſt allgemeine Erfcheinung in heißen Ländern, welche 
für ungefund gelten, daß uropäer anfangs, wenn fie 
an die Hite, die auf den Körper übrigens noch lange nicht 
fo drückend wirft, wie bei uns ein heißer Augufttag, gewöhnt 
find, fich ausnehmend wohl fühlen. Natürlich; denn durch die 
anhaltende und durchaus nicht umangenehme ZTranfpiration 
fcheidet der Körper allen vorhandenen Unrathsftoff aus. Nach 
einigen Monaten ift der gereinigte Organismus dagegen um 
fo empfänglicher, und das Klima reagirt ftärfer. Die 
meiften Europäer find bis dahin aber zu ficher geworden, fie 
halten ſich für acclimatifirt, während fie erft declimatifirt 
von ihrer Heimat find. Die milde Quft läßt fie in offenen 
Räumen ohne fchütende Deden fchlafen, fid) dem sereno 
(Nachtluft) ausfegen, ohne Bewegung bleiben, und hundert andere 
Thorheiten mehr begehen. Wer dagegen regelmäßig lebt, be 
haupte ich, kann in jedem Klima der Welt leben und wird der 
Natur den gelindeften (wenn fchon fehmerzhafteften) Tribut 
entrichten, indem fein Körper auf dem Wege der Abeeſſe die- 
jenigen Stoffe ausjtößt, welche weder durch Abführurg, nod) 
durch die Poren zu entfernen jind. Die Hautthätigfeit ift 
ein Ding, welches man in heißen Gegenden nicht genug pfle- 
gen fann, und die Eingebornen, wenn ihnen das Geringfte 
fehlt, hören fofort auf fich zu waſchen, was ich übertrieben 
finde, zumal wenn man den Körper hinterher tüchtig frottirt, 
was freilich die Eingebornen nicht thun, fondern meift der 
Luft das Amt des Trocknens überlaffen. 


— 251 — 


Uebrigens lehrt die Erfahrung, daß die Eingebornen — 
namentlich die nnteren Claffen — weit häufiger von endemi- 
fchen Krankheiten heimgefucht werden, als der vorfichtige 
Europäer, und namentlich ift es das rein indianifche Blut, 
welches decimirt wird. Körperliche Bewegung ift Haupt- 
jache. Der Europäer vermag nicht, wie der Neger, auf dem 
Felde zu arbeiten, aber er kann das Pferd zu Hilfe nehmen, 
um ſich Motion zu machen. Sogar dem reifeluftigen Tou— 
rijten möchte ich abrathen hierher zu kommen, wenn er nicht 
Charakter und Sinn fir Naturfchönheit genug befitt, um 
die zahlreichen Strapazen und Eleinen Leiden über den Reizen 
der Natur zu verfchmerzen. Licht und Schatten find hier fo gleich— 
mäßig vertheilt, daß eine gewiffe Philofophie und Bildung 
dazır gehört, fich durch die Plagen des einen den Genuß des 
andern nicht verbittern zu laffen. Ein leichter Sinn, ein 
gefunder Körper find die Hauptbedingungen. Iſt man nicht 
feft entſchloſſen, das Leben zu nehmen, wie es fi ung 
darbietet, leben einem die geringften europäifchen Vorur— 
theile in Bezug auf Stand, Beruf und Thätigfeit an, fo 
wird man rettungslos in diefen Ländern verfauern. — Rück— 
jihten nehmen ift hier fynonym mit rüdwärtsgehen. 
Eine primitive Natur und primitive Verhältniffe wollen an- 
dere Menſchen, als die Sclaven des qu’en dira-t-on? — 
Mag fein, daß ich leicht erregbar bin, doc) ich geftehe, bei alfen 
Leiden, die ich bisher überftanden, und über welche ich ſchon 
jest Tächele, fühlte fich mein innerer Menſch leichter und felbft- 
vertrauender als je zuvor. Es gibt Kapitaliften in Europa, 
welche ihren Verſtand, d. h. ihr Geld, in induftrielfe Unter: 
nehmungen jteden, von denen fie praftifch gar nichts ver- 
ftehen. Ich verwerthe das wenige, was ich von Phyſik 
und Chemie weiß, als botecario (Apotheker), und affiftire 
einem Arzt, lerne etwas und habe mein Ausfommen. Rümpfen 
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Sie immerhin die Naje, lieber Lejer; Sie geben mir 
nichts, folglich: hold your tongue! 

Julius Fröbel hat zwar Nicaragua als Naturenthuſiaſt 
und Optimift gefchildert, doch verdanken wir ihm manche 
Ichägenswerthe naturwiffenschaftliche Aufjchlüffe. Er ſowol 
wie der Maler Wilhelm Heine gehören zu den Fräftigen, 
elajtiichen Naturen. Ihre Schilderungen find lebendig, und 
wenn ſich auch Heine einige phantaftiiche Ausſchmückungen 
erlaubt hat, wie die Jasminen im glänzend Tchwarzen Haare 
der Andianermädchen u. ſ. w., fo verzeiht man folche Phan— 
tafiefprünge dem genialen Künftler und Schriftſteller germ. 
Unausjtehlich dagegen ift die Buchmacherei aus gefammelten 
Notizen, der trodene Pedantismus des Berichterftatters, dem 
man ganz deutlich anfieht, daß er bei der Abreiſe aus 
Europa das Refultat feiner Reife ſchon fir und fertig. vor- 
gefaßt hatte. Denn wahrlich, um ein Buch wie den Reichardt'- 
Ichen Bericht zu ſchreiben, braucht man nicht ſelbſt in Nicaragua 
gewejen zu fein, und wenn die Hamburger Coloniſations— 
Dilettanten nicht etwa die Abficht Haben, mit den Bewohnern 
eines gewifjen fteinernen Haufes in der Ferdinandsſtraße und 
Roboiſen ein Botany-Bai hier zu gründen, Haben die Europäer 
in Granada mit allen ihren Witeleien über Reichardt und 
jein Buch vollfommen recht. Es hat fich ein junger Ham: 
burger, id) glaube, auf der Chontales- Seite, angefiedelt. 
Nun, wir werden ja jehen, wie lange e8 Herr Janſſen 
bei den Flimatifchen, öfonomifchen, focialen und poli- 
tiſchen Zuftänden der Gegenwart und der handgreiflichen 
der Zukunft in Nicaragua aushält. 

Unfere Pferde ftehen gefattelt. Bewaffnet find wir bis 
an die Zähne, und wenn uns der hamburger Polizeivogt fo 
über den Wall reiten ſähe, er würde uns als Straßenräuber 
arvetiren laffen. Und doch rüden wir aus, um Heil 
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und Gefundheit der leidenden Menfchheit in diefem glücklichen 
Lande zu bringen! 

Doctor und Apothefer fteigen zu Pferde. 

Und nun: 

Berderben, geh deinen Gang! 


Schetes Kapitel. 


Costume de voyage — Wie man reif. — Ins Freie! — Gute 
Rathſchläge. — Ein wahrer Freund. — Mafjana, die Indianerftadt. — 
Wie eim deutſcher Doctor in Nicaragua wohnt. — Siesta. — Die 
Tiste. — Don Yofe Maria Alvarado und jeine Familie. — Sitten umd 
Gebräude. — El infierno de Massaya. — Nina Mercedes. — In- 
dianifche Sitten. — Der Alte vom Berge. — Drei Grazien in plafti- 
fcher Attitüde. — Die Playa von Maffaya. — Bulcanijcyes Phäno— 
men. — Die Palmen von Nindiri. — Tropiiche Früchte. — 
Preußische Depejchen dur) die Hände der Demokraten befördert. — 
Mediciniihe Praris. — Die Indianer. — Die Calvarienkirche. — 
San Guilermo. — Eine zärtlihe Mutter. — Die Hieroglyphen von 
Maffaya. — Das Lavameer von Nindiri. — Mariä Empfängniß. — 
Theater in Maffaya. — Lieblicher Feſttag. — Abſchied von Maflaya 
und von — Ignacia. 


Maffaya und Nindiri.*) 
December 1852. 


Unfere Pferde ftanden zum dritten- oder viertenmale 
gefattelt, als wir endlich ohne weitere Verzögerung ums in 
den Sattel jchwangen. Auf dem Kopf den ſchützenden som- 
brero (Hut) von Palmenbaft, deſſen Kopfhöhlung mit einer Art 
Afazienblätter von madera negra (Schwarzholzbaum) zur 
Kühlhaltung der Kopfhaut ausgefüllt war. Eine Yade von blau 
und weiß gejtreiftem baummollenen Zeuge, ein dito Beinkleid, 
an den Hüften mit dem Gürtel zufammengehalten, in welchem 


*) Indianernamen; leßterer Ort wird Nindiri ausgeiproden. 
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Hirfchfänger und Dolch ftedten. Ein paar lange Wafjer- 
ftiefel ſchützten Fuß und Bein gegen die Dornen des Straud- 
werfs, mit welchem die Wege überwuchert find, und nod) 
mehr gegen die garrapatos, eine Art Zede, von denen die 
Büfche in der trodenen Jahreszeit wimmeln, und welche beim 
Durchreiten mafjenhaft abgejtrichen werden, wo fie fi dann 
an dem Körper feitfegen und die fchauderhaftejten Geſchwüre 
erzeugen. 

Unfere Halfter bargen, der eine den unvermetdlichen 
Revolver, der andere die Brandyflafche. Hinten am Sattel 
hingen zu beiden Seiten die neßartigen alforjas (Satteltafchen) 
in welche das nothwendigſte Reiſegepäck gejtopft war. Unter 
dem Zaum des Pferdes war die jaquima (der Halfter) 
angelegt. Endlich quer über dem Sattelfnopf ruhte die gela- 
dene Doppelflinte, die mit der Hand am Schaft gehalten 
wurde. Worauf ritt der Griado (Diener) des Dr. Behrendt, 
dejfen Famulus ich nunmehr war, in einem Bündel vor ſich 
auf einer Kleinen magern Rofinante das Gepäd feines Herrn 
tragemd. Er hieß Roberto und war ein nadter Indianer— 
burſche mit ſtark von Blatternarben durchfurchtem Antlig. 

Unfer phantaftifches, ein wenig, aber auch nur ein klein 
wenig, bejjer als banditenmäßiges Ausjehen wurde durd die 
Berhältnifje des Landes gerechtfertigt. Unbewaffnet reift nicht 
nur niemand in Nicaragua, man entfernt fich auch feine Vier- 
telſtunde von feiner Behaufung ohne ein mit Oftentation zur 
Schau getragenes Mordinjtrument. Selbſt auf Spazierritten 
prangen die, wenn auch leeren, pistoleros (Piftolenhalfter) 
vorn am Sattel, und nirgends auf der Landſtraße trifft man 
auch nur einen Fußgänger, der nicht wenigftens feine Machete 
führte. Der Doctor war außerdem noch mit einem merica- 
nijchen poncho (Radmantel gegen den Staub) von gelb und 
braun gejtreiftem Zeuge mit Franfen am Saum verjehen, 
und an jeiner Hüfte rajjelte ein großer Cavalferiefäbel. 
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Begegneten wir andern Reitern, fo wurde ftets Linfs aus- 
gebogen vom beiden Seiten, um die Rechte zum Angriff oder 
zur Vertheidigung frei zu haben. Am ficherjten veift man im 
Nicaragıra bei Nacht, da graulen ſich die Salteadors. Die 
Meordanfälle — welche übrigens jo häufig auch nicht, als fie 
die Fama gemacht hat, vorkommen, gejchehen meift bei ‚hellem 
Tage, wo fo ein Schlingel aus dem Buſch Ipringt, feinen Schuß 
abfeuert oder feinen Hieb oder Stich vollführt, und dann ſich 
wieder verſteckt, bis der Angefallene ſich verblutet hat. Es 
ift wahr, die Phyſiognomien der Nicaraguenfer find die voll- 
endetiten Gaunerfragen, die man fich denken kann, und der 
ftechende tüdkifche oder roh thierifche Blick, den einem die 
Paffirenden zuwerfen, kann furchtfamen Sterblichen wol 
Beforgnig einflögen. Mit Ausnahme der jtupiden aber gut- 
müthigen Indianer ift mir der Nicaraguenfer ſtets wie der 
Baftard zweier Seelen erjchienen, von denen die eine in ein 
Schwein, die andere in einen Tiger gefahren if. Doc 
ift das Volk hier noch in höherem Grade feige als ſchmutzig 
und tücifch, und wagt fich felten, und ficher nie Mann gegen 
Mann, an den Weißen. 

Jalteva, die erwähnte Borjtadt Granada’s, lag Hinter 
ung. Wald und Maisfelder nahmen uns auf, und mit vol- 
len Zügen trank ich die reine Morgenluft. Anfangs ein 
wenig ängſtlich auf der umnebenen, hier durchlöcherten, dort 
mit dien Steinen bejäeten, an einer andern Stelle von 
Gräben durchfchnittenen oder mit Geftrüpp bewachjenen Straße, 
gewöhnte ich mich raſch daran, dag man den harten Huf 
jeines Pferdes, ungeachtet derfelbe nicht befchlagen ift, nicht 
zu fchonen braudt. Man fühlt fürmlich die Sicherheit die- 
fer Thiere, und wenn man fonjt feſt im Sattel zu figen 
gewohnt ift, Hat der camino real von Nicaragua, der fait 
immer in der Ebene geht, nichts, wozu Reitervirtuoſität 
erforderlich wäre. 
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| Maifaya it vier Leguas von Granada entfernt. Auf 
halben: Wege hat man plöglich einen herrlichen Fernblick auf 
den Nicaraguajee und feine Vulcaninfeln, wie auf die Berge 
von Chontales und Segovia. Mafjaya felbjt, auf einer 
fleinen Hochebene gelegen, und mitten in einem Gehölz der 
ſchönſten Blüten- und Fruchtbäume, erblidt man nicht eher, 
als bis man mitten darin ift. | 

Der langentbehrte Genuß, mich mit einem durch und 
durch wiffenjchaftlich gebildeten, mit dem regſten Sinn für 
die Schönheiten der Natur begabten Menſchen aussprechen zu 
fönnen, verfehlte feine Wirkung nicht. Feine Manieren ohne 
die mindefte Ziererei eines Weltmannes, gleiche perjünliche 
Befanutichaften wie in Europa mit politiihen und gelehrten 
Korpphäen, heiterer, lebensfroher Sinn bildeten die Bande, 
welche bald eine wahre, herzliche und aufrichtige Freundichaft 
ſchloſſen. Behrend oder Don German (Hermann) wie er bei 
der Taufnamentitulatur genannt wurde, lehrte mid) die hiefige 
Welt und die Verhältuiffe raſch in einem ganz andern Licht 
betrachten. Ich kann jeine Darftellung nicht unerwähnt laf- 
jen, denn fie ijt ein vademecum für alle, welche die Keife- 
luft nach Nicaragua treiben ſollte. 

„Kommen wir gleich au fait, lieber ***, da wir doc) 
zufammen das Leben eine Strede lang verfolgen wollen. 
Schlagen Sie fich zuvörderſt all umd jeden europätfchen Maß— 
jtab in Ihren Urtheilen, Erwartungen, Bergleihungen und 
Ansprüchen aus dem Sinn. Sie haben ſich nur auf fi 
zu verlajjen, ſogar der Diener ijt in dem, was er für Sie 
thut, nur eine Gunft des Zufalls. Sie werden ſich unglüd- 
lich fühlen wie alle unjere Landsleute hier, fobald Sie einen 
Augenblid vergeifen, dar Sie in Nicaragua find. Machen 
Sie ſich rafch des Yandes Bräuche zu eigen und denfen Sie, 
Sie fehen ein Schauspiel von einem ſchlechten Sik 
aus. Die Handlung des Stückes wird Sie dann ſchon das 

I: . 17 
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Schlechte Parterre vrrgeſſen laſſen. Ich felbjt, wenn mid) 
eine Anwandlung übler Laune befchleicht, blicke in das Kalei— 
doscop meined Tagebuch und ich finde, daß, die Trennung 
von den Meinigen abgerechnet — das bißchen Unbequemlich— 
feit kein zu theurer Preis ift für den Wechjel, die reichen 
Sontrafte, welche dies Yeben mir bietet. Ich Habe mid) ftets 
allein gehalten. Ihre Clajticität des Geiftes, mit welcher 
Sie ſich jofort in die hiefigen Zuftände zu finden fuchten, 
hat mic für Sie eingenommen. Alſo Offenheit unter uns 
und heitern Sinn.“ 

Ich reifte mit einem Arzt. Wo konnte ich das Leben 
bejfer kennen lernen als in einer Stellung, die mir Zutritt 
in alle Schichten der Bevölkerung verfchaffte? Vor dem Ver— 
fommen völlig ficher, hing mir der ganze Himmel voller 
Geigen und raſcher trabten wir durch die Landſchaft, die jekt, 
am Schluß der Kegenzeit, ihre ganze Ueppigkeit entfaltet hatte. 

Nach dreiftindigem Ritt erreichten wir Mafjaya. An 
hohen Gactusheden, deren ftachelige tiefgefurchte Säulen bei 
einem Durchmeſſer von einem halben Fuß eine Höhe von 
30 Fuß und darüber erreichten, vorüber, führte der Weg in 
das Städtchen Hinein. Die zierlichen, einfachen Nohr- und 
Palmenhütten der Indianer Iugten hier unter dem Schatten 
der dunfelgrünen Mangobäume, oder aus den gigantischen 
Blättern der Platanen- und Bananenpflanzungen in reichiter 
Natürlichkeit hervor, oft überragt von der wallenden Blätter- 
frone der Corujfa- Palme, deren faſt 50 Pfund fchwere 
Dlüten- und Fruchttrauben gerade jett oben am Stamm unter 
dem Laubdach des Baumes in voller Ueppigfeit prangten. 
Kleine offene Ranchos, unter denen das Kochfeuer brannte, 
um welches die braune Familie herumhocte, und das feinen 
Rauch langſam wirbelnd in das Laubdach eines großen Mamea— 
oder Zopotebaumes ſandte, während unweit davon im ſpär— 
lichen Schatten der Yipigapa-, Cabulla-⸗, Benca- und anderer 
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Palmenarten Eleine Indianermädchen Mais zur Tortilla zwi— 
fchen zwei Steinen zerrieben, andere Strohhiite aus dem Baft 
der erwähnten Bäume flochten und träge Männer, in der 
Hängematte fich wiegend, den Frauen und Kindern die geringe 
Arbeit allein überließen. Vor oder unweit jeder diefer Hütten 
jtand ein Hifaro= oder ein Guacalbaum. Die länglichen 
ovalen Auswüchſe des erftern, welche gleich Früchten aus dem 
Stamm herausfommen, aber weder Keim noch Kern haben, 
liefern den Eingebornen ihre Trinkbecher (hiecaros) ; der 
fugelrunde Auswuchs des Guacalbaumes die Schalen zum 
Effen ꝛc. — Die Frucht (man laſſe diefen Ausdrud gelten) 
wird in der Mitte quer durchgefchnitten und die beiden Hälf- 
ten jamt ihrem Inhalt, einer feiten markartigen Maffe, auf 
den Boden gelegt, wo die Ameifen die Arbeit des Aushöh- 
lens übernehmen und die harte äußere Schale immwendig zu 
einer polituwrartigen Glätte reinigen. Der Eingeborne bringt 
an den Außenſeiten nod einige bunte Schnitgverzierungen an 
und fein Hausgeichirr ift fertig. Dieje glücklichen Nichte- 
thuer brauchen von uns Europäern bloß den eifernen Koch— 
topf und die Machete. Keine Spur civilifirter Induſtrie, 
Tein Nagel, fein Schloß ift an den Hütten zu entdeden. Die 
Palme Tiefert ihnen den Baft, die Balfen und Rohrſtäbe zu 
verbinden, und das Palmenlaub bildet das Dad) diefer ma- 
lerifchen einfachen Wohnungen. 

Nachdem wir wol eine Biertelftunde lang in diefem in- 
dianischen Baradiesgarten geritten waren, wo die Früchte in 
verſchwenderiſchem Ueberfluſſe prangten, wo Mais und Zuder- 
rohr im wucheriſcher Fülle ohne große Arbeit, den Boden 
bedeckte, wo die ftolzeften Plantanale ein zauberhaftes Halb- 
dunkel auf den Boden warfen, während die Luft über ihren 
faftigen Blättern in der Glut der Sonne zitterte, erreichten 
wir das Centro, die Plaza. Roberto, unfer Criado, ftieß 


jein Tautes gellendes „Hup—ah!” aus und wir ritten grade 
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in ein Haus an der weftlichen Ede der Plaza durch Eorridor 
und durd) das Zimmer in den Hofraum hinein, fattelter 
unfere Pferde ab, entledigten uns unferer Sporen und 
Waffen und begaben uns in die Behanfung des Doctors, 
welche aus einem aus Rohrſtäben aufgeführten Anbau am 
MWohnhaufe beftand. 

„Um Ihnen den Beweis zu geben, lieber Doctor, daß 
id) mich meiner Vorurtheile entledigt habe,“ rief ich lachend 
aus, „erkläre ich diefe Ihre niedere Hütte für einen Feen— 
pallaft und nicht für —“ 

„Einen Schweinefoben,* ergänzte Don German. 

„Bei went find wir denn eigentlich hier?“ 

„Don Hofe Maria Alvarado, einem Gentleman, wie 
e8 wenige in Nicaragua gibt, und einem ehrlichen Mann, 
wie es noc weniger gibt, feiner Mutter und feinen drei 
Schweftern. Sie jollen den Senoras gleich vorgeftellt werden.“ 

Während Roberto Waſſer zum Wajchen bringen follte, 

was er jedoch ſich hütete zu thun, und der Doctor daher jel- 
ber nach diefem reinigenden Clement ging, befah ich mir un— 
ſere Behaufung. 
Zwei plumpe Bettftellen, jede mit einem Tigerfell bedeckt, 
als Matrate, zwei plumpe Stühle, die Site mit einem Stüd 
Kuhhaut befpannt, eim voher ungehobelter großer Tifh, auf 
welchen: unter Medicinflafchen, Pulverbüchschen u. ſ. w. 
einige ärztliche Bücher lagen, bildeten das Mobiliar, welches 
durch eine Hängematte und einen Heinen Zweigrofchenfpiegel 
vervollftändigt wurde. Zwiſchen den Rohrſtäben, alfo durd) 
die Wand hindurch, blickte man bequem hinaus ins Freie 
über die niederen Häufer der Plaza hinweg auf den Bulcan 
von Majjaya. 

So furz der Nitt auch gewejen war, fo hatte mid) die 
ungewohnte Anftrengung in der Hite dennoch ermüdet und 
ich. warf mic) in die Hängematte, mich der ganzen Wolluft 


— 261 — 


des dolce far niente Hingebend. Bald war ich feft ent- 
ſchlummert und feine Mücden, Fein jammernder nigura-geplag- 
ter Franzoſe jtörten die Sieſta. 

So mochte ich vielleicht drei oder vier Stunden aus— 
geruht haben, als mich der Doctor weckte. Bor mir ftand 
ein reizendes Kleines dunkelbraunes, barfüßiges Indianermäd— 
chen, einen Hiccaro mit einer jchwarzbraunen, ſchaumbedeckten 
Flüffigfeit in der einen, ein Glas Waſſer in der andern 
Hand haltend, und ein langes befranfetes Handtuch über die 
entblößte Schulter geworfen. 

Es war das pecifiichenicaraguenfiiche Nationalgetränf, 
die tiste, eine Yimonade echt indtanischer Abftammung, 
deren Necept ich hier zu Nutz und Frommen der civilifirten 
Welt mittheilen will, & 

Man nimmt einen gehäuften Löffel voll getrocknetes 
Mais-, noch befjer Reismehl, ein gleiches Quantum geriebe- 
nen Kakao und eben fo viel geſtoßenen Zucker, gießt kaltes 
Waſſer dazu und quirlt das Ganze in einem Glaſe, bis fich 
ein dicker Schaum auf der Oberfläche gebildet hat. Es ift 
eins der erfriichenditen, wohlſchmeckendſten und gejundejten 
Getränfe, welche ic) kennen gelernt habe, und nebjt der Hän- 
gematte bildet e8 die einzigen Luxusgenüſſe Nicaragnas. 

Die ein Paſcha jchlürfte ich den Fühlenden Trank hin- 
unter, jpülte den Mund mit dem mir von der kleinen 
Odaliske dargereichten Wafjer und wijchte ihn mir an dem von 
den braunen Schultern des Naturbadfiiches herunterhängenden 
Tuche ab. Dam zündete ich mir an der Kohle, die mir der 
dunkle Roberto von der anderen Seite der Hängematte in 
einer Platanenjchale präfentirte, eine jener Kleinen kunſtlos 
gewicelten, aber aus deliciöfem narfotifchen Tabak gefertigten 
Maffaya-Puros (Cigarren) an. 

„un,“ lachte der Doctor, als er mein geſtrecktes 
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Wohlbehagen betrachtete, „nicht wahr? Nicaragua hat auch 
feine Lichtſeiten!“ 

„Allah il Allah!” rief ich und fprang aus der Hänge: 
matte heraus. 

Mir war fo leicht, fo wohl zu Muthe, das ganze Leben 
ſchien wie eine grüne Wiefe vor mir zu liegen. Sa, ein 
gewiffer Uebermuth jagte das leichter gewordene Blut: — 

Die Seele ſucht eine Seele und jpäht 
Rad) zärtlich weißen Gewändern! 

Ich erklärte mic) bereit, mich den Senoritas vorſtellen 
zu laffen und wir gingen in das Cuarto der Familie, 

Die Familie war gerade vollftändig verfammelt. Die 
alte Mutter eine fpanifch-indianifche Meftize, ſaß auf einer 
Cama (Bett). Der Sohn, Don Joſé Maria, lag in einer 
der drei mächtig großen Hängematten, welche in der geräu— 
migen Sala aufgejchlagen waren. Don Hofe Maria war 
der Sohn eines Altfpaniers und fait weiß. Seine Manieren 
waren freundlich und zuvorfommend, und die zahlreichen Auf- 
Ihlüffe und Charakterzüge, die ic) von Nicaragua erhalten, 
verdanfe ich faft nur ihm und feiner älteften Schweiter, der 
Nina Mercedes, einer lebhaften aufgewecdten Dame von 
Schneller Beobachtungsgabe und meifterhaften Erzählungstalent. 
Eie führte allabendlich unter dem Corridor des Haufes, wenn 
fi) ſämtliche Bewohner dort patriarhalifch verfammelt 
hatten, und jogar die Diener und Dienerinnen, indianiſch 
niedergehoct, der Unterhaltung laufchten, das Steuer der 
Converfation. Die zweite Schwefter, Nina Chepita, deutete 
durch ihr etwas wolliges Haar und ihre wuljtigen Lippen 
auf eine entfernt afrifanifche Mithilfe bei der Genitur der 
Alvarados von Mafjaya hin. — — — — Die jüngfte 
Tochter des Haufes, nach der Mutter Nina Ignacia genannt, 
war eine veizende helle Meftize, mit feurigen, aber fanften 
Augen, gazellenartiger Schlanfheit des Wuchſes umd mit einem 
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Füßchen zum Küſſen ſchön. Endlich trippelte noch ein nack⸗ 
tes, gelbbraunes Knäblein im Zimmer umher, das uns ganz 
unbefangen als ein hijito von Don Joſé Maria genannt 
wurde, gezeugt im freien Zeitvertreib mit einer indianischen 
Magd, welche ebenfalls noch im Haufe diente. (Unwillkürlich 
fielen mir die Flaffifchen „Suppelmens aux voyages de 
Bougainville” von Diderot ein.) 

Nina Mercedes präfentirte uns mit unmachahmlicher 
Grazie Eigarren. Wir nahmen unter dem Gorridor Plat, 
umlagert von dem Hausgefinde, welches auf den Boden ge— 
fauert mit feinen glühenden Augen ueugierig den neuen 
Estrangero anftarrte. Die vollendetfte Form der Etiquette 
herrfchte bei edler Ungezwungenheit der Unterhaltung. Erhob 
fi) einer von uns von feinem Sit, um einen Augenblid 
ins Haus zu gehen und eine neue Cigarre zu holen, fo hieß 
es zuvor: 

„Con su permisa, mi Senora;” und mit ‚jonorer 
Stimme und graciöfer Handbewegung ward die Erlaubniß 
mit einem „Bien le puede, Senor!” ertheilt. 

Die Damen fehienen es nicht begreifen zu können, daß 
uns Granada, die Capitale, fo zuwider war, obgleich ihnen 
insgeheim der Borzug, den wir ihrem ländlichen Mafjaya 
ertheilten, ſchmeichelhaft fein mochte. 

Maſſaya iſt umjtreitig die fruchtbarfte Gegend im 
ganzen Staate Nicaragua. Trotzdem vollftändig waſſer— 
arm ift, und auf faft eine Legua in der Runde aud) 
nicht das kleinſte Bächlein die Ebene durchjchneidet, ſaugt 
der aus leichten vulcanifchen Tuffen beftehende Boden vermöge 
feiner Borofität während der Regenzeit eine hinlängliche Maſſe 
Feuchtigkeit ein, um felbft während des trodenen Sommers 
(von December bis Ende Mai) das frifche Grün der Vege- 
tation nicht Leiden zu laffen. Das Trink- md Waſchwaſſer 
wird aus einem See, der über '« Legua von dem Ort in 
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einem tiefen Bergfeffel (einem ausgefüllten Krater) über 1000 
Fuß tief umter dem Niveau der Stadt liegt, auf bejchwerli- 
chen Felſenpfaden geholt, und die armen Syndianermeiber 
fchleppen den ganzen Tag in ihren tinajen (blafenrumden 
Thongefäßen mit einer engen Deffmung, ca. 3/4 Anker haltend, 
welche auf dem Kopf getragen werden) das Waſſer herauf. 

Von unſerm Corridor aus hatten wir die Ausſicht auf 
die Plaza mit ihrer einfachen ſchmuckloſen Hauptkirche und 
den einſtöckigen, weißangeſtrichenen Lehmhäuſern der höhern 
Claſſen der Geſellſchaft. Dicht dahinter ragte im Monden— 
licht der niedrige (1000 Fuß?) Vulcan, el infierno de 
Massaya (die Hölle von Maſſaya), wie ihn die alten Spa— 
nier nannten, mit ſeinem abgeſtumpften Kraterrande hervor. 
Der Vulcan ſoll in früheren Zeiten an Großartigkeit feiner 
Ausbrüche die meisten befannten Feuerberge hinter fich gelaf- 
jen haben. Die alten Indianer Schon nannten ihn Popo- 
catepec, wie Don Joſé Marta jagte, der fiedende Berg. 
Gegenwärtig fendet er nur Gaſe aus dem Innern, und mat 
hält feine Thätigfeit für beendet. *) 

Ich gab Don Joſé Maria meinen Wunsch zu erfennen, 
über die Sitten und Gebräuche der Indianer, deren Race 
fich hier auffallend vein erhalten hatte, namentlic) über deren 
Sprache, einige Auskunft zu erhalten. 

„Unfere Indios,“ nahm der Spanier das Wort, „find 
ſämtlich Chriftianos geworden. Ein einziger alter Mann 
febte wol noch hier vor einiger Zeit, welcher behauptete, die 
Sprache feiner Borfahren zu fennen, aber er war loco (ver- 
rüct) und brachte nur Schlechte, verdrehte caftilianische Worte 
heraus. Dagegen haben ſich marcherlei heidnifche Gebräuche 
erhalten, umd unſere Indios, wenn fie aud) an Weiße ihre 

*) Im Jahre 1857/58 find neue furchtbare Ausbrüce erfolgt, 


wie überhaupt die vurlcaniiche Thätigkeit in diejem jchönen, aber unglüd- 
lichen Lande in diejer Zeit verheerend geweſen ift. A. d. V. 
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Töchter füt 10 Peſos vermiethen, unter der Bedingung, daß 
das Kind einer ſolchen Verbindung der Familie der Mutter 
als Arbeitskraft verbleibe, ſo fliehen ſie doch die Neger und 
Zambos von Granada und Leon.“ 

Ich gab mein gerechtes Erjtaunen über dieſe ſehr jtarf 
primitiven Sitten zu erfennen, als Don German fi ins 
Geſpräch mifchte. 

„Sagen Sie felbit, Nina Mercedes, ift e8 in Nicaragıra 
ein Verbrechen, wenn ein junges Mädchen aus guter Familie 
einen Folgen habenden faux pas begeht?“ 

„Pues, Senor!” verfettte Mercedes offen, „angenehm 
ift es nicht, aber daß ihre Freundinnen deshalb den Um— 
gang mit ihr abbrächen, iſt noch nicht vorgelommen. Pobre- 
eita! — Dod die Familie hat immer eine Arbeitskraft 
mehr, und die malditas revoluciones nehmen uns viel Men- 
fchen weg. Die Indios freuen ſich ſogar darüber, wenn ein 
Weißer ihre Töchter liebt.“ 

„Aber der ftumme Vorwurf, wenn das Kind durch feine 
Achnlichkeit mit dem Vater — —“ 

08, Senor,* unterbrach mic; Ignacia lebhaft, „unfere 
Indios werden jogar withend, wenn man ihnen fagt, das Kind 
und wäre e8 aud) ihr eigenes ſehe dem Vater ähnlih. Sie glau— 
ben, das wäre eine böje Schmeichelei, die man dem Rinde fagt, in 
Folge welcher es Gefchwüre im Ohre befommen müßte. Der 
Bater nimmt dann ein Stück meccate (Bindfaden) und macht 
jo viel Knoten hinein, als Perſonen etwa anweſend waren, 
welche die Achnlichkeit fanden, zieht diefe Schnur raſch zwifchen 
jeinen eigenen Lippen Hin und her und murmelt Verwüm— 
Ichungen gegen die Schmeichler, um den Zauber zu brechen.“ 

„Erzähle dem Herrn doch auch, was die Indianer mit 
ihren neugebornen Kindern thun;“ ließ fich die Mutter ver- 
nehmen. 

„Wenn einem Indio ein Kind geboren wird,“ fuhr 
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Ignacia fort, jo trägt er es an die playa (Strand; hier 
aber Bezeichnung für See im allgemeinen), und taucht das 
Kind hinein. Wenn das junge Gefhöpf dann natürlich einen 
Katarıh befommt, fo geht der Indianer allein wieder zum 
See hinunter und ruft dreimal mit lauter Stimme: „Viejo 
del monte (Alter vom Berge), made mir mein Kind wie- 
ber geſund!“ 

Der Doctor war fo freundlih, die Wiederaufnahme 
feiner Praxis um einen Tag hinauszufchieben und ſchlug mir 
für den nächſten Tag einige Ercurfionen ins Freie vor, die 
wir, um den Patienten zu entgehen, mit Tagesanbrud) an- 
treten wollten. Wir zogen ung daher in unfere Höhle zurüd 
und ich ſchlief diefe Nacht zuerit den romantijchen Schlaf 
auf der Haut eines Tigers. Wol raſſelte gelegentlid) ein 
ulacran (Scorpion) auf meinem Lager, allein da ich mid) 
der Weifung des Doctors zufolge ruhig verhielt, that mir 
das Thierchen auch nichts. Dagegen hatte eine Kuh dicht 
an den Rohrſtäben der Wand, an welcher mein Yager jtand, 
Pofto gefakt und muhte mir in Intervallen ihren heißen 
Athen durch die Deffnungen ins Geficht, jo daß ich endlid) 
aufitehen, den verrammelnden Thürpfoften wegnehmen, und 
das Thier mit Steinwürfen vertreiben mußte. Don Räubern 
hatten wir dagegen in Maffaya nichts zu fürdten, wie ung 
gefagt wurde, obgleich man font mit haarjträubenden Scil- 
derungen auf diefen Gebiete hier zu Lande fehr freigebig ift. 
Die indianifche Bevölkerung ift eben fo ehrlich als jtupide. 

Am folgenden Morgen, als der Tag kaum graute, wa— 
ren wir auf den Beinen. Doch ich muß hier eines Zwifchen- 
falls Erwähnung thun, welcher die kindlichen Sitten dieſes 
herrlichen Landes mehr als alles andere charakterifirt, und 
man vergejfe dabei nicht, daß wir im Haufe einer edlen, 
wenn auch etwas heruntergefommenen jpanifchen Familie 
wohnten. 
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Roberto ftand mit den gefattelten Pferden bereits vor 
der Thür, als ich, einer unabweisbaren Nothwendigfeit Raum 
gebend, dem Doctor eine Frage vorlegte, die man unter civi- 
lifirten Europäern zu den-discreten zählen darf. Er erwähnte 
des Hofes. Ich ging hinaus, und nachdem ich meinen Blid 
nad allen Richtungen Hin vergeblich hatte ſchweifen laſſen, 
ohne das gefuchte St. Salvador zu entdecken, ſchickte ich mid) 
an, mid) als Wilder und befjerer Menſch — feitwärts in 
die Büfche zu fchlagen. — Da — Buenos dias, Don Guil- 
lermo! como ha pasado la noche, Senor? — tünte es 
aus drei weiblichen Kehlen zu gleicher Zeit. 

Ich blickte um, und fah am Saum eines Gewirres von 
hochrankenden wilden Paffifloren in voller Blüte Mercedes, 
Chepita und Ignacia in bereits erwähnter Andianerattitude 
am Boden hoden und — ihre Eigarre dabei rauchen. — 
Mit der kindlichſten Unbefangenheit plauderten die Mäd— 
hen mit mir, und nannten mir diefen und jenen Ort, den 
wir auf unferem Ritt befehen follten. Puu ja doc, die 
Decenz („als ſolche“ philofophifch ausgedrückt) wurde in nichts 
beeinträchtigt. Aber für ein Subject, wie ich, war fie den— 
noch ſtark, diefe Naivetät, und id) vertiefte mid) mit den jon- 
derbarſten Empfindungen etwas weiter ins Didicht hinein. 
Der Doctor, dem ich das Feine Abenteuer mittheilte, .vieth 
mir ernfthaft, ja feine europäischen Schlüjfe aus dieſer centro- 
amerifanischen Natürlichkeit zu ziehen, und ich, ich brummte 
wieder etwas von Supplömens aux voyages de Bougain- 
ville von Diderot in den Bart. _ 

Wir jtiegen zu Pferde. Im Galop ging es fort 
durch die lachendſte Vegetation hindurch nad) dem See: 
fejfel zu. Mich jammerten die armen Pferde, welche den 
jteilen felfigen Abhang hinunterklettern mußten und alle Augen- 
blik zwifchen dem Geftein und Geröll zufammenzubrechen 
ſchienen. Mit aller Kraft des Armes mußten wir und an 
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dem Schwanzriemen halten, um nicht über den Hals des 
Thieres hinumterzugleiten. Endlich waren wir umten. 

Tauſend und eine Naht! — Das war mein erjter 
Ausruf bei diefer zugleich wilden, Lieblichen und ſchwermüthi— 
gen Landichaft. Ueberall brach aus dem verwitterten Geftein 
der fchroff in den See abfallenden Andefitfelien die tropifche 
Degetation. Die Blütenfchlingungen der Lianen küßten den 
ſtillen grünlichen Wajferfpiegel. Es war früh morgens, wo 
die Thierwelt des Waldes dem Waſſer zueilt, um ihren Durft 
zu löfchen. Tauſende und Taufende von Papageien in allen 
Größen und Farben, vom gravitätiichen Arras bis herab 
zum naſeweiſen Loxia, ganze Schwärme brennend glänzender 
Troditen, Scharen von Pfefferfrejfern mit dem coloffalen 
fangen Schnabel, jchneeweiße Garcias, deren Flaum den 
foftbarjten Schmuck der Damenhüte Liefert, Paradies- und 
Leierpögel, und Maſſen mir unbekannter befiederter Wald- 
bewohner hatten ſich hier Nendezvous gegeben. Hunderte von 
Köpfen von Duadrupeden, vom Reh bis zum Armadill, ſchau— 
ten aus dem Dieficht, und an den Behufen*) Eletterten Heine Affen 
und Eichhörnden bis zum Waſſerſpiegel herab um zu trinken. 

Während auch unfere Pferde tranfen, entkleideten wir ung 
und nahmen ein Bad. Ich ſchwamm ungefähr 100 Schritt 
in den See hinaus. Es war ein eigenes Gefühl, im Krater 
eines Vulcans zu baden umd jede Oscillation des Waſſers 
rührte die erruptive Gewalt, welche mich bis in die Wolfen 
hätte ſchleudern können, vor meiner Phantafie auf. 

Das Waſſer hat einen etwas dumpfen Beigefhmad, 
namentlich zu gewiffen Zeiten. Don Joſé Maria, ein durchaus 
glaubwürdiger Mann, hat mir von einem Phänomen erzählt, 
deffen Nichtigkeit ich Hier allerdings vor Augen hatte. All— 
jährlich, am Schluß der Regenzeit, zu Anfang December, jet 
das Waſſer eine Menge grüner Partikelchen (unterm — 

*) Spaniſch „Bejuco.” 
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erwiejen ſich diefelben Eryftallifirt) ab. Die Fifche fommen 
an die Oberfläche, und die Kleineren liegen oft Minuten lang 
betäubt auf der Seite. Und fo war es in der That. Ich 
will verfuchen, eine Erklärung diefer Erjcheinung in Folgen- 
dem abzugeben. 

Thatſache ift, dag die vulcanifche Thätigfeit regelmäßig 
beim Wechjel der Yahreszeit einſetzt; fo gehen dem Eintritt 
der Regenzeit immer Erdbeden voraus. ine gleiche unter- 
irdifche Aetivität ift nun aud wol am Schluß dev nafjen 
Yahreszeit anzunehmen — narkotiſch betäubende Pflanzen 
wachfen am See nicht, auch trinken die Thiere ruhig das 
Waffer, wie in jeder andern Jahreszeit — dagegen ift es 
leicht möglich, daß dem Boden des Sees Safe entfteigen, 
welche die. bejchriebene Wirkung hervorbringen. Ob diefe 
Hypotheſe jtichhaltig ift, will ich nicht entjcheiden, chemiſche 
Unterfuhungen anzuftellen, lag außer unferer Macht. 

Mit Mühe, doch mit weniger Anftrengung als. bergab, 
erreichten wir die Oberfläche wieder, und jegt ging c8 um 
den See herum, einen ich zwifchen duftenden Malven 
hinziehenden Weg entlang, welcher nach einem entfernten In— 
dianerort, Nandeime (die Spanier fagen Nandosmo), hin- 
führt. Hügel auf, Hügel ab, bald durch feljige Hohlwege, 
bald durch Schluchten, in welchen die wuchernden Pflanzen 
ihre Blütenhaufen hineingeworfen zu haben ſchienen. Natür- 
liche Heden von Cactus und Jasmin wechjelten raſch. 
Und jet machten wir halt auf einem Vorſprung, welcher 
über den See hinaushing. Der Blid fällt in zwei Thäler. 
Ueber dem einen ſchwebt Freifend ein Naubvogel und beant- 
wortet mit heiferm Gejchrei den Ruf der Kongos, die ich 
- hier zum erftenmale feit meiner Reife auf dem San Yuan 
wieder hörte. Ein dunfelrother Arras (Lapa) wiegt ſich über 
ung auf dem Zweige eines Baumes, prachtvolle Falter von 
‚der Größe einer Manneshand umgaufeln den Kopf unferer 
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Pferde, an deren Füßen vorüber eine ganze Armee großer 
Ameifen in ununterbrochener Reihe zieht, jede ein grünes 
Blättchen zum Neftbau tragend, wie eine marfchirende grüne 
Teſtudo der Alten en miniature. Um eine Staude hat fid 
eine Korallenfchlange gewunden und folgt mit dem Auge 
dem ſummenden Flug eines Kolibris, der wie ein geflüigelter 
Hyacinth in jeden Blütenfelc fein Schnäbelden taucht. 
Eine feierliche, tiefwehmüthige Stille Tagerte über dem Bilde 
des einen Thales. Und das andere? Es war gebildet durch 
den vulcaniſchen See von Maffaya, den nordwejtlich der In— 
fierno begrenzte. Ein ſchwarzes Lavafeld zog ſich, ein furdht- 
barer Contraſt, auf der jenjeitigen Höhe nad) Siüdoften hin 
durch die grimenden und blühenden Landfchaften. Und jen- 
ſeits dieſes Lavameeres, wie ans demfelben hervorgewadhien, 
ragt in einer langen Reihe die Königspalme von Nindiri 
hervor. Eine Idylle der Feenwelt mit der Frac- 
turüberjchrift des Vulcanismus. ch weiß nicht, 
ob e8 in Gentralamerifa Feen und ähnliches mythologisches 
Gefindel gegeben hat, aber ich weiß, fie würden Nindiri zu 
ihrer Refidenz gemacht, zwifchen bier und Nandasmo ihren 
Wohnſitz aufgefchlagen haben. Der Bulcan, der Sraterfee, 
das jtille Thal, die Herrliche Pflanzenwelt, das Lavameer 
und dahinter die Palmen — — 

„Bei Gott, Doctor!” rief ich aus, „man könnte zum 
Poeten Hier werden! In meinem Kopfe fpuft eine ganze 
Novelle von Elfen, Zaubergärten, Schmerz und Liebe. Ein 
Wink und fie ift fertig!“ 

„Und ich habe den ZFitel dazu,“ entgegnete der Doctor 
warm und vol. 

Und wie aus einem Munde riefen wir Beide: „Die 
Balmen von Nindiri!“ — — 


— — — — — — — — — — — — —- — — — 


Wir waren um fehs Uhr früh morgens fortgeritten, 
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und wenn ich fage, daß die Länge der Wegftrede, welche wir 
gemacht, noch feine volle Xegua betrug, und der Zeiger unferer 
Uhr auf ein Uhr nachmittags wies, jo mag man daraus ent- 
nehmen, wie lange wir im jtillen Anfchauen diefer herrlichen 
Natur verfunfen gewefen waren. Doc die Sonne jtand im 
Zenith und es war Zeit, nah Haufe zu reiten. Unſere 
Gäule riffen beim erjten Sporn aus wie die Katzen, und 
bald nahm uns die wiegende Hängematte wieder auf, erquickte 
uns ein gebratenes Huhn mit Reis und yuca (einer ftärke- 
haltigen Wurzel), labte uns der kräftige Kaffee, und zur Ves— 
per die alles übertreffende tiste. 

Die enthufiajtiiche Bejchreibung, welche ic) den Damen 
von unjerer Tour machte, wobei ich das Land in den Him- 
mel erhob und bedauerte, daR die alten Spanier diefed ver— 
lorne Paradies nicht wiederfinden konnten, gab mir bei der 
Familie einen Stein im Brett, und am nächſten Morgen 
war die ganze Apotheke auf unferm Tiſch unter einem wah— 
ren Berg der verfchiedenften Früchte wie begraben. 

Da war die zapote (in Havanna Mamea genannt), 
eine Frucht in Form einer Eleinen Cocosnuß mit borfiger 
Schale und einem großen ovalen, faftanienbraunen Kern, um 
welchen herum ein glänzendes ziegelvothes Fleiſch, deſſen 
Geſchmack Halb Frucht, Halb Biscuit, melonenartig und dem 
Pifang ähnelnd, und doc nicht jo ſaftig als jene, nicht fo 
apfelartig als diefer ift. Die Zapote wurde meine Lieblings- 
frucht. — Dann fand ich die Anona, eine ftumpfe grüne 
Spitzkugel von der Größe eines Katzenkopfes, das milchweiße 
faftige Sleifch mit einer Mienge kürbisartiger Schwarzer Kerne 
durchſäet. Der Geſchmack ift Tieblich, erfrischend, und hat 
man die Frucht auf der Zunge, jo erregt ein janfter Vanille- 
geruch die Nafennerven, ohne daß das Fleifch jelber im rohen 
Zuftande diefen Duft führt, vielmehr gänzlich geruchlos  ift. 
Berner die herrlihde Mango-Birne mit ihrem faferigen 
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dicken Kern, ihrer fcharfen terpentinartigen Schale, die man 
entfernen muß, ehe man die Frucht, die ich nicht beſſer als 
mit eimer mit Honig vermifchten Birne vergleichen kann, 
verzehrt. Die Aguacate,’deren Fleifch man auf Brot ftrei- 
chen kann, von butterähnlichen Geſchmack, eine Frucht, welche mit 
Eſſig, Salz und Pfeffer angemacht, den deliciöſeſten Salat bildet, 
dem ich je gegeffen, das Mark der Palma Chriſti nicht aus- 
genommen. Der Eirfchenähnliche Maragnon mit dem heim- 
artigen Kern auswärts, aus deren elaftifcher an fich zäher 
Fruchtmaſſe der Fühlendfte, blutreinigendſte Saft im Ueber: 
fluß quilt. Orangen find hier wie Unkraut, Ananas 
(pinia) von einer Elebrigen. Süßigkeit. Auch Yandesbachverf 
fand ich auf unferm Tiſch. Ich gemöhnte mich zwar nicht 
an die Tortille, aber ic) ak das lodere kucheuartige pan 
. dulce (fajt genau wie unfer Mölln'ſcher Zwiebad oder 
Weden). Die Bereitung der Tortilla geſchieht in folgender 
Weife. Die Maisförner werden mit Waſſer und Ajche 
warm angejeßt, dann entjchält und zwiſchen zwei Steinen, 
einer Platte und einem an beiden Enden koniſch zugejpitten 
länglichrunden Stein zu einem Zeig zerqueticht, der in einer 
Pfanne, oder bei den Aermeren auf einem heißen Stein gebaden 
wird. Durch die Ajche nimmt die Tortilla einen verwejunngs- 
artigen Gefchmad an, vor welchem ich den Efel nie Habe 
überwinden können; ich habe Lieber Hunger ertragen, als die- 
jes Gebäck zu effen. Ich ließ alfo auch die Tortilla, troß- 
dem es eine Regina (mit Käſe angemachte) und von Ignacia's 
eigener ſchöner Hand bereitet war, unangerührt liegen, nahm. 
dagegen die panecillas (Küchelchen, welche das ganze Quan— 
tum eines hicaros voll Tifte enthielten), die panecillos puros 
(Choeoladen-Täfelchen) und andere Leckereieen unferer Tiebens- 
würdigen Wirthinnen danfbar in Empfang. 

„Welch ein Gontraft!” rief ich dem Doctor zu, wäh 
rend ich in den Gaben der Natur jchwelgte, „zwijchen 
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hier und den Nußknackerphyſiognomien unſerer Landsleute in 


Granada!“ 
„Reden Sie mir nicht von den Deutſchen,“ erwiderte 


der Doctor; „Witting und der Apotheker Braun, der 


augenblicklich in Coſtarica weilt, ſind die einzigen, die ich 
goutirt habe.“ | 

„Und Doctor Bernhardt,“ warf ich ein. 

„Ach was! — „Da fuhr id mit Fpecacuanha da- 
zwifchen!“ parodirte Behrend meinen erften äsfulapifchen 
Lehrmeifter. 

In diefem Augenbli trat der Poftbote ein und brachte 
ein dickes Paket mit dem preußifchen Wappen auf dem 
Siegel. 

„Herrn Legationsrath v.Heffe in Centralamerifa, 

Guatemala.“ 

Darunter ftand als Notiz des Poftamtes in Greytown 

„pr. Adreffe Herrn Doctor Bernhard in Granada.“ 

Der Brief war aus BVerfehen nad) Mafjaya an Doc- 
tor Behrendt gelangt, denn der Poftdienft entfpricht in 
diefem Land⸗ allem Uebrigen, und der Correoro reitet ab und 
fommt an, wenn er gerade Luft hat. Die Wiffenfchaft des 
Leſens ift ihm fremd. Er fragt den erften beften, wo diefer 
oder jener Adreffat zu finden ift. 

„Die Briefe der preußischen Regierung an den preußi- 
hen Gefandten durch die Hände der preußifhen Demago- 
gen!!“ Tachten wir beide aus vollem Halfe, und ich ſchrieb 
auf das Couvert: 

„Doctor Bernhardt wohnt in Granada. 

FRFR (meinen Namen). 
Hochverräther außer Dienften., 
Herr v. Heffe wird feine Freude an dem doppelten 


Viſum der Depefche gehabt haben. 
i L 18 
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Nah und nad kamen umnfere Patienten herangepilgert. 
Ich lernte Hier gleih am erjten Tage, wie inficirt dieje 
Race ift. Kranke Kinder ganz anftändiger Eltern veranlaf- 
ten den Doctor zu der an die Mütter offen gerichteten Frage: 

„Tiene V. gallico ?” 

„No Seüor, pero el tata (der Vater) tiene.” 

Geiftliche (padres) klagten über Leiden, gegen welche jie 
das Gelübde des Cölibats hätte ſchützen jollen. Leberleiden 
in Folge der Fieber, Abſceſſe und Gefchwüre, Elephantenfüße 
u. ſ. w., u. f. wm. — Es ging and Pillendrehen, Bulver- 
reiben, Pflafterfchmieren. 

Die Unterhaltung mit den Kranken war in der Einlei- 
tung faft bei allen jtereotyp gleich, 3. B.: 

„Por vida suya, tengo un dolor de cabeza, deme 
un remedio!” Ä 

„Die Bifite Foftet einen Thaler.“ 

„Ach, ich bin jo arm. (Soy muy pobre, Senor.)” 

„Dann nehme ich für die Behandlung nichts, aber die 
Mediein müfjen Sie bezahlen.“ 

„Si, Senor.” 

„Die Medicin koſtet vier Realen.“ (1% Dollar.) 

„Si, Senor.” 

„Bier Realen.“ 

„Si, Senor.” 

„Run, haben Sie das Geld da?“ 

„Ich werde e8 Ihnen ſchicken.“ 

„Gehen Sie erſt hin und holen Sie das Geld.“ 

„Si, Señor.“ 

„Dann bekommen Sie die Medicin.“ 

„Si, Senor.” 

Der Patient blieb aber mit feinem Si Senor auf dem 
Fleck, wo er war, und ohne ferner Notiz von ihm zu neh- 
men, fam ein anderer vord Brett. 


„Möme jeu. Unterdeſſen kratzte fih Nummer Eins 
hinters Ohr, knöpfte den Knoten aus einem ſchmutzigen Tuch 
und brachte glücklich feine vier Realen zu Tage, die er, ver- 
Schmitt lächelnd, auf den Tiſch Tegte, und dann die Medicin 
in Empfang nahm. Daß wir unter foldhen Kunden Allo— 
pathen im guantitativfter Bedeutung des Wortes waren, 
verfteht fich von jelbft. Geld für die Conſultation gab es 
nur bei wenigen; zudem. mußten wir por favor die ganze 
Verwandtſchaft der Alvaradas behandeln, alfo die ganze 
gentry, welche Hätte bezahlen können, wenn fie gewollt 
hätte. Amylum, Sacharium album, Aqua font. ze. waren 
daher der Stock, über welchen jeder Patient ohne Ausnahme 
fpringen mußte, obgleich das wahre Mittel oft nur in DVor- 
ſchrift einer fpeciellen Diät beftand. Emplastrum cantha- 
ridae wurde nad) Landesbrauch mit Silber bedeckt, Senfmehl 
zu Senfpflafter die Unze mit einem halben Dollar chargirt. 
Auf andere Weife war es nicht möglich, zu Gelde zu kom— 
men, denn die Eingebornen zahlen an ſich ſchon nicht gern, 
am allerwenigften aber dem Arzt. 

So wunderbar leicht und fchnell in diefem Lande Wun- 
den und Berlegungen ihren Lauf zur Heilung oder zum Tode 
nehmen, fo ftandhaft ertragen diefe Völker auch wirkliche 
Schmerzen. Jammernd bei der geringſten Kleinigkeit, hal- 
ten fie merkwürdig ftill bei Schmerzhaften Operationen, denn — 
ihre Senfitionerven find bei weitem nicht von fo feiner Or- 
ganifation als bei höher ftehenden Racen. Se reiner das 
Blut, je heller die Farbe, um fo empfindlicher gegen äußere 
und innere Eindrücke find die Menfchen hier und — überall. 

Die Indianer find Kleiner Statur, die Weiber kurz und 
gedrungen, mit ſtrammen, folofjalen Waden und Scenfeln, 
und enormem Hüftbeden. Entbindungen habe ich unter den 
Smdianerfrauen gejehen, während die Wöchnerin auf den 
Knieen Tag, eine Cigarre rauchte und dabei den rosario 
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durch die Finger gleiten Liegen. Eine Stunde darauf machten 
fie Tortillas. Auch Hier tritt die Stufung der Racen um- 
widerlegbar vor Augen. In den rein phufifchen Proceffen 
der Natur find die Neger und bartlofen Indianer den Thie- 
ren näher, als uns Kaufafiern. Ich habe die minutiöfeften 
Beobachtungen ımter erfahrener Leitung gemacht und an den 
Nüancirungen der Nacen in auffteigender oder abfteigender 
Linie mit tabellarifcher Genauigkeit den Racenunterſchied in 
alten Begrenzungen, Mobdificationen und Uebergängen beftä- 
tigt. gefunden, und muß wirklich über die bfinden Narren 
lächeln, welche den Wollkopf des Negers mit dem fchwarzen 
andalufifchen Seidenhaar über einen Kamm einer confufen 
Egalitäts-Philantropie fcheren wollen. 

Unfere Lebensweife vegelte ſich jegt nach unferen Ge- 
ſchäften. Mit dem erften Grauen des Tagıs, etwa 51 Uhr, 
verließen wir unſer Lager, fattelten die Pferde (welchen Dienft 
Roberto regelmäßig verfchlief) und machten unferen Morgen- 
ritt, bevor die Sonnenglut aus diefem Vergnügen eine Strapaze 
ſchuf. Maffaya befitt außer der Haupt» noch eine foge- 
nannte Calvarienkirche, ein Kleines einfaches und ſchmuck— 
loſes Gebäude. Diefer Punkt war das regelmäßige Ziel unferer 
Ereurfionen. Es ftanden auf dem grünen Plate nur fünf 
Soruffa-Balmen in voller Blüte, aber die Art, wie fie grup— 
pirt waren, und die einfame Stille des Ortes hatten uns 
das Plässchen Lieb gewinnen laſſen. 

Unfere regelmäßigen Ritte nad) der Calvarienfirche hatten 
die Leute glauben gemacht, wir feien beide ein paar gewaltig 
fromme Chriftianos, ja die alte Ignacia (die Mutter der 
Alvarados) fing fogar an, mit mir über den guten Mann 
zu plaudern, der die Ehre hatte, mein Schußheiliger zu fein, 
indem er wie ich Guillermo hie. Donna Ignacia geftand 
mir, von allen Heiligen fei ihr. San Guillermo der objeurfte 
geblieben, wahrfcheinlich weil der Name unter Chriftianos 
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nicht oft vorfäme. Ich durfte das nicht auf meinem Heili- 
gen figen laſſen. Ich erfand, da ich Leider von dem Patron 
und feinen wahrjcheinlichen Heldenthaten. felber abſolut nichts 
wußte, die erfte bejte Jagdgeſchichte, verjicherte der Alten, Don 
Guillermo fei ein fchottifcher Edelmann, und in feiner Jugend 
noch weit Tiederlicher gewefen als der Heilige Auguftin, habe 
fi) aber früher befehrt als diefer und fei nad Dftindien 
gegangen, wo ihn der Kaifer von Japan, nachdem St. Wil- 
helm die Hälfte der Japaneſen getauft habe, aus Neid und 
Misgunft fteinigen laffen. Das fpanifche Wort lapidar fam 
mir wie gerufen über die Zunge. Sein Grab wäre noch in 
Batavia zu fehen. Es war mein Glüd, daß die Alte 
feine geographifche Studien gemacht hatte, und diefe unver— 
ſchämte Ortsverwirrung paffiren fonnte. Nina Mercedes 
aber und Don Yoje Maria lächelten und drohten mit dem 
Finger, und Nina Mercedes, als fie eine Papier-GCigarre aus 
dem Buſen holte, und mir diefelbe überreichte, flüfterte mir 
jogar zu — „Sin vergüenza!” — (Unverfchämter!) 

Bon 7 bis 9 Uhr nach dem erjten Kaffee gaben wir den 
Patienten Audienz. Um 9 Uhr nahmen wir unfer Frühftüc ein, be- 
ftehend aus abermals Kaffee, Brot, Eiern und Früchten. Ein rarer 
Artikel war die Milh, da die Eingebornen zu träge find, um 
die zahlreichen Kühe anders als für den eigenen Bedarf zu 
melken. Nach dem Frühſtück, wenn Roberto durd Bitten 
und einen gelegentlichen Hieb mit der Peitſche dahin gebracht 
worden war, unfere Pferde im See zu tränfen, ritten wir 
auf Praxis aus. Um 12 Uhr waren wir wieder zu Haufe 
und plauderten, in der Hängematte ums fchaufelnd, in won- 
niger Behaglichkeit, bis auf das Hemd entfleidet, bis 2 Uhr, 
wo eim einfaches Mittagsmahl, zum Glück ohne Knoblauch, 
verzehrt wurde. Roberto, die Perle der Diener (la perla de 
los criodos), feitdem feine Mutter, — einen Vater hat er nicht 
gehabt — die von uns einen Thaler entlehnt, natürlich auf 
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Nimmeriviederzahlen, und uns aus Dankbarkeit autorifirt hatte: 
pegale, pegale, cuando estä mal criado (Hauen Sie 
ihn, wenn er nicht aufpaßt) — Roberto ward dann aus— 
gefickt, uns Eigarren zufammen zu faufen, damit wir am 
Abend, wenn die Perle der Diener zurüdfam, etwas zu ratt- 
chen hätten. Der Nachmittag verftrich gewöhnlich ohne PBa- 
tienten und wurde zu Ercurfionen benutzt. 

Die Hierologlyphen von Maffaya, wie fie 
Squier in feinem Werk über Nicaragıa nennt, bildeten 
eines Tages unfer Ziel. Es ift ein Ort, unmittelbar vor 
der Stadt gelegen, wo die alten Ureimvohner einen Tempel 
hatten und die Menfchenopfer begingen, welche fanfte In— 
dier von jeher die üble Gewohnheit hatten zu begehen, ohne 
daß fie von den Chriften, welche bekanntlich auch Virtuo- 
fen in diefem Zeitvertreib waren, erft zu lernen brauchten. Die 
fanften Indier verfpeiften wenigftens ihre Opfer; die Chriften 
dagegen jchlachteten bloß, um zu fchlachten, und hatten nicht 
einmal etwas davon. 

Don Hofe Maria, der mit von der Partie war, führte 
uns in dem trodnen Bette eines feit der letzten Eruption 
des Infierno verfiegten Fluffes, über welchen die von beiden 
Ufern herüberrantenden Schlinggewächfe eine pradjtvolle grüne 
Arkade gebildet hatten, die feinen Sonnenftrahl durchließ, in 
einen Bergkeſſel etwa 300 Fuß tief hinunter. Hier fanden 
wir an einer Felswand die Sonne, den Mond und die Sterne 
Iymbolifc in das Geftein in Form runder Kreife mit Ges 
fihtern eingefratt, und auf einer Terraſſe war in den Fels 
in Form eines länglichen Vierecks eine 4 Fuß lange und 2 Fuß 
breite Vertiefung, der Opferaltar, eingehauen, wo die India— 
ner die fpanifchen Eindringlinge, deren fie Habhaft werden 
fonnten, maffacrirten. Für Archäologen war die Ausbeute 
dürftig zu nennen. Vergebens Elopften wir an den Steinen 
herum, mwühlten felbft den Boden hie und da auf, fanden aber 
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nichts als unter einer Menge Ochſenſchädel den ſehr defecten 
Schädel eines menſchlichen Weſens, deſſen Bildung aber nicht 
den kaukaſiſchen Urſprung verrieth. Ziemlich getäuſcht und 
über die phantaſtiſche Schilderung, welche andere Touriſten 
von den maſſaya'ſchen Alterthümern gemacht hatten, lachend, 
traten wir ben Rückweg an. 

Großartig lohnend war dagegen ein anderer Ausflug nad) 
dem Lavameer des Vulcans in der Nähe von Nindiri. 

Es war an einem Nachmittage, zwei Stunden vor Son- 
nenumtergang, als wir nach jenem verfteinerten Meer ritten. 
Bon dem Krater des Infierno erſtreckt fich faft zwei Leguas 
lang in füdöftlicher Richtung die Schwarze Maffe, deren phan- 
taftifche Formation genau einem fturmempörten See, in wel: 
chem die ſchäumenden Wellen einander überjtürzen, glich. Nur 
denfe man ſich die Brandung eines Sees plötlich ftarr und 
verfteinert, firirt immitten ihrer aufgeregteften Bewegung. 
Einzelne verkohlte Baumſtämme, mit der Spike nad) der 
Richtung der Strömmmg fich neigend, ragten aus diejen tod- 
ten Wellen noch hervor, deren Gipfel, mit Bimfteintuffen 
beffeidet, ihnen in der That ein Anfehen gaben wie den Schaumt- 
föpfen der Wellen im Meere. Was find alle Ruinen alter 
Raubſchlöſſer gegen diefe Brandruinen de8 Tempels des He- 
phäftos! Und als die untergehende Sonne durch die grünen 
Büfche in der Ferne ihre Strahlen auf die Maffe warf, und 
rofarothe Tinten auf die ſchwarze Lava zauberte, da ſchien 
es, al8 glühe und flamme es noch in diefem erjtarrten Erguß 
der Zeritörung, auf den die Balmen von Nindiri wie 
Engel des Friedens niederfchauten. Kein Hotel in der Nähe, 
feine blafirte Reifegefellfchaft, die einem in der Schweiz die 
herrlichen Naturgenüffe, in Italien die Begeifterung der Kunft 
verleidet, ftörte die erhabene Reminiscenz des gewaltigen Na— 
turfchaufpiels, welche hier in einfamer Größe vor uns ent- 
rollt war. | 
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Der camino real (die Landſtraße), welche von Granada 
nach Realejo führt, der einzige Weg, welcher die Städte und Flecken 
Granada, Maſſaya, Managua, Matiares, Na— 
garote, Pueblo nuevo, Leon, Chinandega und 
Realejo verbindet, — durchſchneidet das Lavafeld. Man 
hat durch das ſcharf in die Hufen der Thiere dringende Ge— 
bilde einen Weg planirt, der von Ochſenkarren befahren wird. 

Merkwürdigerweiſe iſt von den wenigen Touriſten, welche 
Nicaragua bereiſt haben, Maſſaya und ſeine Umgegend am 
kürzeſten behandelt worden, obgleich alle darin übereinſtimmen, 
daß es der reizendſte Punkt im ganzen Lande iſt. Ich glaube, 
das liegt daran, weil es in Maſſaya und Nindiri fein Wirths- 
haus giebt und die Neifenden den Ort nur durdritten. Es 
wurde dann in den Befchreibungen |päter darauf Bezug genom- 
men, und viel von den alten Indianern und ihren Kämpfen 
geredet, zu welchem Behuf der alte ſpaniſche Schriftftelfer 
Juarez und der irische Mönh Thomas Gage benutzt 
wurden. In Maſſaha jelbit, glaube ich, Fennt Fein Menſch 
mehr die Gefchichte des Orts, und daß der Kazife, der fich 
mit Gonzalez herumbalgte, Diriangan geheißen hat. 
Doch was ift eine Reifebefchreibung in den Tropen ohne wilde 
Indianer, und wenn die Herren Touriſten feine lebendige 
Wilde fangen können, jo nehmen fie die Todten. Die wenig- 
ften Touriſten haben unter den Eingebornen wirklich gelebt, 
und einen mehr als oberflächliden Blid in das Haus- und 
Bamilienleben und fomit in ihre Eigenthümlichkeiten gethan, 
um fo eifriger aber Notizen gefammelt, die dann der eine 
von dem andern abgefchrieben hat. 

Unfer Aufenthalt in dem Tieblichen Maffaya hatte acht 
Tage gedauert. Unfere Zeit war getheilt zwifchen naturwiſ⸗ 
fenfchaftlichen, namentlich ethnographiſchen Studien und Er- 
furfionen, der behaglichen Siejta und dem practifchen Beruf, 
aus ſchlechten Medieinen gute amerifanifche dimes (fajt das 
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einzige Silbergeld hier zu Lande) und centralamerifanifche 
Golddollars zu mahen. Don Joſé Maria und Nina Mer- 
cedes verforgten mein Tagebuch reichlich mit Notizen, Nina 
Chepita fabrieirte mir dulces (Zuderwerf), Nina Ignacia, 
die jüngste und hübſcheſte, unterrichtete mich im Spanischen, 
wobei ich Leider nur zu häufig in Gegenwart der alten Mama 
die caftilianifche Aussprache — noch Teiderer — nur aus 
fpanifchen Gebetbüdhern lernte. Die alte Mama — 
alte Leute Haben fire Ideen — Hatte es fid) in den Kopf 
gefetst, ich wäre ein buen christiano, feit ic) ihr die Legende 
meines Namensheiligen erzählt hatte. Sie hatte die Legende 
fogar ihrem padre confessor erzählt, und der padre hatte 
fi) — noch mehr Ignorant auf dem Gebiete Heiliger Jagd— 
geihichten als ich — jehr gefreut über einen estranjero tan 
instruido. Es ift gewiß ein abfcheufich fündhafter Gedanke 
von mir, wenn ic glaube, Dona Ignacia sen. entdedte in 
mir ein Ding wie einen fünftigen Schwiegerfohn. Die Alte 
ſprach aber merfwürdig gern und viel von casar (heirathen). 
Mein Himmel, ich würde mir nicht getrauen, auf dem Hamburger 
Jungfernſtieg die Augen aufzufchlagen, wenn ich — bei allem 
Reſpect vor der Liebenswürdigfeit der Ninas — mein reines 
weißes Blut hier freuzte. Die Feine Ignacia war unbefan- 
gen und zu wenig erfahren in den Künften der Coquetterie, 
um mir etwelche Avancen zu machen. Sie nedte mic) felbft 
mit dem ſchrecklichen Moment des Xebens, wo ich alle ſchönen 
Mädchen und Frauen des gerechten Anſpruchs auf mein Ich 
berauben würde. Und fie hatte ganz recht. 

Eines Abends faßen wir wie gewöhnlich unter dem Cor- 
ridor und ſogen die reibne alſamiſche Nachiluft ein. Da 
explodirte wenige Schritte von uns mit furchtbarem Krachen 
ein Bombenfchlag. Gleichzeitig Happerten alle Glocken im 
Ort. Die Gloden werden hier nicht geläutet, wie bei ung; 
die trägen Eingebornen begnügen fich, mit einem Knüppel 
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darauf loszuſchlagen und dämpfen den metallnen Ton zu einem 
widerlich gellenden Laut herab. 

„Ya vienen! ya vienen!” — ſchrieen die Diener ben 
Gäften des Haufes zu und fprangen auf. Roberto flog hin- 
aus auf die Plaza und ftieß, einen Purzelbaum fchießend, 
ein Freudengeheul aus. ine fürchterliche Muſik von him— 
melſchreienden Clarinetten, fteinerbarmenden Geigen, Trom- 
meln und Glöckchen näherte fich aus der Nebenftraße der Plaza. 

E8 war heute das Felt der Empfängniß Mariä. 
YZungfrauen (?) mit weißen Kleidern und braunen Gefichtern 
umgaben, bremmende Kerzen tragend, ein grell aufgeputstes 
Muttergottesbild, welches auf einem Karren gefahren wurde. 
Priefter hatten fich mitten in das Gedränge der Jungfrauen 
hineingewühlt. Alles Elingelte, fang, dudelte und fidelte. Und 
um den Zug herum, in wilden phantaftiichem Gedränge, 
fhwärmten jauchzend und heulend nadte und halbnadte Yır- 
dianer und Neger, brennende Kienfpäne ſchwingend, oder in 
Kuhhäute gehüllt, welche mit Schwärmern, Bombenfchlägen 
und fonftigem brennenden und knallenden Feuerwerk beſpickt 
waren. Raketen flogen von allen Seiten in die Höhe, Ylin- 
ten und Biftolen wurden abgefenert und dazwiſchen in diefem 
wilden, heidnifchen Charivari bildete das chriſtlich melandoli- 
ſche Singen der Litaneien einen eigenthümlichen Contraft. 
Mehr als zwanzig Scheiterhaufen aus trodenen Platanen- 
ftämmen loderten im nu an allen Enden der Plaza in hel- 
fer Glut auf und warfen ein dämonifches Licht auf die wil- 
den braunen Gefellen. In der Mitte der Plaza war eine 
Schar Berfühler — Soldaten — unters Gewehr getreten 
und unterhielt von Mann zu Mann ein vollendes Feuer aus — 
ber wandernden Brantweinflafche. 

Don Joſé Maria hatte ein fabelhaft langes Schladht- 
fchwert geholt — vielleicht da8 Schwert feiner Ahnen — 
forderte ung auf, ebenfalls die Waffen zu ergreifen, und fo 
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mifchten wir uns mit blanfem Seitengewebr mitten unter die 
fürmende Menge. 

Ich war aufgeregt von dem neuen feltfamen Schaufpiel. 

„Das ift noch nichts,“ fagte Don Yofe Maria. „Am 
Hieronymustage follten Sie hier fein; da haben wir aud) 
Theater.“ 

„Theater in Maffaya? — Caramba !” 

„Aber halt!“ fuhr unfer Wirth fort, „wir haben auch 
heute Theater. Da, fehen Sie!“ 

Ich ftrengte meine Augen an, um etwas zu entdeden, 
was einem Theater glich, aber wenn nicht etwa die Kirche 
felber damit gemeint war, konnte ich nichts finden. 

Mittlerweile hatte uns Don Yoje Maria mitten in 
einen Menſchenknäuel hineingeführt, der einen Kreis um vier 
Perjonen bildete, und ich fah Hier plöglih das Scaufpiel, 
das Theater, vor und. 

Ein alter, über halb: betrunfener Indianer führte feine 
Tochter vor. Der Alte war in Schwimmhofen gekleidet, die 
gewöhnliche Landestraht. Die Tochter hatte um die Hüften 
die enganliegende enagua gewicelt, welche bie dien und vol- 
len Formen, bis auf die dorifchen Fußgeftelle des Körpers 
deutlich und unzweideutig hervortreten Tieß. 

Den Bufen bedeckte, oder bedeckte nicht, die Furze jaden- 
ortige camisa, tief ausgefchnitten, und bei jeder Bewegung 
in die Höhe flatternd, fo daß der entblößte fleifchige Thorar 
ftets fichtbar war. Denn Verhüllung des Bufens ift in die- 
fem Schönen Lande ein Vorurtheil. Außer Bater und Tochter 
waren noch zwei Perfonen als Acteurs im Kreife, zwei junge 
Burſchen, in deren einem ich zu meinem Erſtaunen unſern 
häßlichen Roberto erfannte. Die Beſtie hatte fich bei ihren 
Purzelbäumen die ohnehin defecte Schwimmhoſe zerriffen und 
glich einem dunkeln Adam in Qumpen. So. viel ich von dem 
Kauderwelſch verftehen konnte, war folgendes die Handlung. 
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Der Bater trat auf, die Torhter an der Hand führend 
und mit der andern eine Schelle Elingeln laſſend, und bot 
das Mädchen zum Heirathen aus. Flugs trat einer der bei- 
den Burjchen vor und fing am abwechfelnd auf dem rechten 
und linken Bein zu hüpfen, und dazu mit Schellen zu Elin- 
geln. Während diefes Tanzens hielt er eine Rede, in welcher 
er feine Vorzüge pries, fein Vermögen, feine Thaten u. f. w. 
Dann folgte der zweite Freier, ebenfalls tanzend und. Elin- 
geld. Er beganı damit feinen Nebenbuhler fchlecht zu 
machen, wobei, dem Gewieher der Menge nad) zu urtheilen, 
oft die Tasciveften Späße mit unterlaufen mochten. Das 
wechjelte nun ab, fo lange e8 der Tochter gefiel, welche ihrer- 
ſeits ebenfall8 einen Fuß um den andern hob und hin umd 
her trippelte, wie eine Aeffin im Käfig. Der Alte endlich 
umfreifte tanzend die Gruppe. Zuletzt entfcheidet die Toch— 
ter. Man jubelt, tanzt, läßt Raketen fteigen, und befäuft 
fi zu Ehren der Heiligen Jungfrau. Unſer Roberto lag 
den ganzen folgenden Tag wie todt vor Betrunfenheit auf 
dem Boden unſeres Hofes. 

So arm diefe Menfchen inmitten ihrer reichen Natur 
find, jo geben fie bei Gelegenheit ſolcher fiestas ihren Leiten 
medio für Feuerwerk aus. Jeder putzt ſich wie er kann. 
%d habe fplitternackte Inngen umherlaufen fehen, welche ein 
buntjeidenes Tafchentuch wie ein kurzes fpanifches Nitter- 
mäntelchen mit maflofer Eitelfeit iiber die Schultern gewor— 
fen hatten. Andere trugen einen coloffalen Helm von Pappe, 
was fich bei den Schwimmhofen oder bei dem Hemd, welches 
die befjer fitwirten über den Beinkleidern wie einen Gad- 
paletot tragen, drolfig genug ausnahm. 

An Schlaf war für uns nicht zu denken. Es war bie 
ganze Nacht hindurch ein Lärmen und Knallen, als brüche der 
alte Ynfierno aus. Unmöglic, an ſolchen fiestas einen 
dienftbaren Geift im Haufe zu behalten. Alles Tneift aus. 
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Unmöglich, auch nur die kleinſte Dienſtleiſtung zu erhalten, 
und wollte man ſie mit Gold aufwiegen. Alles iſt wie von 
der Tarantel geſtochen. Sogar die Patienten ſchicken an 
Feſttagen nicht nach dem Doctor, und der Staub der Ruhe 
lagert ſich an den Flaſchen und Büchſen, welche die wunder⸗ 
baren Mirturen und Droguen enthalten, vor denen die lei— 
dende Meenfchheit wie vor dem goldenen Kalbe gläubig riet. 
Defto beffer ift die Hypofratifche Ernte nad einer fiesta. 
Da ift große Volfsverfammlung von Indigeſtionen, Fiebern 
und fonftigen Moleſten. Da zeigt fi das naturwüchſige 
Genie des Eingebornen, aus dem nichts noch den Apotheker 
befriedigen zu können. — — 

Der Tag nach den Saturnalien war der eigentliche Feft- 
tag. — Statt des wilden badantifchen Jubels Hatte die 
Plaza eine über alle Befchreibung Tiebliche Scenerie erhalten. 
Platanenblätter und grüne Palmenzweige, duftende Yasnıin- 
fträucher und, Blütengewinde durchſchnitten in improvifirten 
Wegen den Pla nad) allen Richtungen, und die helle Mor- 
genfonne beleuchtete das Spielwerk eines kleinen künſtlich 
gefchaffenen Paradicsgartend. Das Bortal der Kirche war 
mit taufend Blumen geſchmückt; die Heinen Indianermädcen 
keuchten unter der Laft der riefigen Coruffa-Blüten, welche 
fie nad) dem Altar der Madonna fchleppten. Zwifchen den 
Zaubgängen ſaßen alte Weiber der Eingebornen, Früchte, 
Dulces, Eigarren und frescos (Limonaden) verfaufend. Aus 
dem Tempel des Herrn fchallten Tuftige Walzermelodien, und 
fobald die Meßklingel ertönte, ftiegen die Raketen im hellen 
Sonnenschein in die Luft und zerplakten Fnallend hoc) über 
den Häuptern der Gläubigen. Es war ein Bild der voll- 
endetjten Kindlichkeit. Der ſchöne Sommermorgen, diefer 
himmliſch Tächelnde Himmel, welder ausjah wie unfer 
Herrgott, als er in der Heiterjten Sonntagslaune bravo 
zu feiner gefchaffenen Welt fagte, diefe, troß ihrer Unfchönheit, 
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originellen Indianertrachten, diefe ſcharf ausgeprägten Racen- 
phyfiognomien, die malerifchen Gruppirungen der Menſchen 
und Pflanzen, — Es war wieder einmal eins jener Bilder, 
wie fie uns nur die Tropen vorzaubern fünnen, und die dem 
Europäer, wenn er nur ein Quentchen Phantafie befitt, die 
Welt ald einen märchenhaften Traum erjcheinen Laffen. 

An diefem jonnigen Sonntag hätte ich beinahe eimen 
dummen Streich gemadt. Ich hätte mid um ein Haar in 
die nächtigen Augen der jchönen Ignacia verliebt, als bie 
Kleine im weißen Mouſſelinkleide über die Plaza nad) der 
Kirche trippelte und verfprad, einen rosario für mid zu 
beten. Ich Habe genofjen, was das Leben nur bieten kann. 
Der liebe Gott kann nicht fagen, daß ich je blöde geweſen 
bin. Sch Kenne feine Welt mit ihren Freuden, und noch 
mehr mit ihren — Enttäufhungen. Ich bin amter die 
Spötter gegangen, nicht aus Uebermuth, fondern aus Bedäd)- 
tigkeit. Die ſchöne Zropenfonne an diefem Tage brachte 
Thaumwetter in meine Seele, und ich duldete den Gedanken, 
in diefem Paradiefe mit einer Eva vom Baume des Lebens 
zu koſten, wo die Feigenblätter fo nahe zur Hand waren. Da 
pfiff der Doctor das Herrliche Schubert’fche Lied „das Stünd- 
chen”, und da fiel mir ein, daß er e8 am Abend vorher zur 
Guitarre gejungen, und daß die Heine Ignacia nichts dafür 
gehabt hatte, al$ ein „Muy alegre” (ſehr Iuftig), und diefe 
Reminifcenz war ein Faltes Wafferbad auf alle meine idylli- 
Shen Zräume. Nein, wenn ic mid) in diefem Lande ver- 
liebe, fo ift e8 in eine Königspalme, der ich die Götter 
bitte, Leben einzuhauchen! Keine menjchlide Schlingpflange, 
die hinaufranft an die Krucifire und plumpen Muttergottes- 
bilder, denen ich den Krieg erklärt habe bis ans Ende mei- 
ner Tage. Die Menſchen find die Diffonanzen in diejer 
harmonischen Natur, fie find nur als contraftirende Ueber- 
gänge zu betrachten, und — — 
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„Don Guillermo! raſch! die Alte leidet ſchon wieder 
an Objtructionen; bringen Sie ihr zwei Löffel Ricinusöl!“ 
tief der Doctor in meine Traummelt hinein, und die böfen 
Nebel zerriffen. 

Wollte ih alles, was ich in den 14 Tagen meines 
Aufenthaltes in Maſſaya erlebt und erfahren, niederjchreiben, 
es würde ein Buch daraus, und um zu formen, fehlt mir 
hier die Muße und eine fühlere Temperatur. 

Bon Leon war ein Erpreffer an uns eingetroffen. Der 
Biſchof wollte feine Rundreife antreten, und Dr. Waßmer, 
an deſſen Stelle wir ald Würgengel haufen follten, trieb uns 
zur Eile an. 

Und ſo reißt denn wieder ein Stüd Leben ab. Und 
weiter auf eine neue Scholle tritt der Fuß. Ich werde 
Maſſaya, das indianifche Paradies, nicht wiederjehen; feine 
Menfchen und die guten Leute, die unfere Wirthe waren, und 
für das wenige, was wir bezahlten (6 Dollars per Woche), 
uns als Glieder der Familie behandelten, find auch nur Schat- 
tenbilder in der Laterna-Magica des Touriſten gewefen. Die 
fleine Ignacia wird mit einem pomeranzenfarbenen oder 
olivengrünen Don fürlieb nehmen müſſen. Sie wird Kinder 
friegen, und wird mit der ganzen Nation noch mehr verfim- 
peln. Die Indianer werden ſich in fchlehtem Schnaps nod) 
manchen guten Raufch trinken, und die Kranken werden leben 
und fterben mit oder ohne und. Die Kranken bedauerten 
unjere Abreife am meilten. Man muß ihnen das nicht übel 
nehmen, ein Kranker iſt unzurechnungsfähig. 

Wir padten unjere Medicamente, Mearterfaften und 
Mordinftrumente ein, charterten eine carrete, die wir voraus- 
ſchickten, und behandelten unfere Patienten am Ießten Tage 
homöopathiſch, aber darum gewiß nicht fchlechter. Roberto 
heufte oder that jo. Wir feiern jo gute patrones gewejen, 
fagte er, von ung wolle er fich gern hauen laffen. Jetzt — 
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und das fagte er mit faft theatralifhem Pathos — ahora 
no me queda nada sino casarme! (Sekt bleibt mir nichts 
als zu Heirathen.) Mir fchenkte er zum Andenken eine Reit- 
peitfhe aus dem Fell des Tapirs verfertigt, dem Doctor 
brachte er 100 Eigarren, die er ficher irgendwo geftohlen hatte. 

Wir Hatten am Abend fchon Abfchied von der Familie 
genommen. Als wir mit Zagesanbruc zu Pferde ftiegen, 
fonnte ich mic) nicht enthalten, durch die halbgeöffnete Thür 
noch einen Blick in das Schlafzimmer zu werfen, in welchem 
patriarchalifc) der Sohn, die Alte und die drei Schweftern 
gemeinschaftlich jchliefen. 

Da bewegte fic der Gaze-Vorhang des einen Bettes. 
Ein miedlicher Arm und ein kleines Köpfchen kamen zum 
Borfchein, und ein Kleines Händchen winkte mir den letzten 
Scheidegruß. ' 

„A Dios, Don Guillermito! — A Dios!” 

E83 war Ignacia. — 

„Vorwärts!“ 

Dahin trabten wir. 

„A Dios, Massaya! A Dios Ihr Palmen von 
Nindiri!“ 
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Siebentes Kapitel. 


Auf der Heerftraße. — Der Camino real. — Schmetterlinge. — Ber- 
irren im Walde. — Der Name „Deutſche“ refpectirt. — Managua. — 
Der Präfident der Republik. — Unſere Halfter werden geftohlen. — 
Duett über Mein und Dein mit der Wirthin. — Der Dieb wird 
erwiicht. — Don Manuel Hernandez, der brave Mann von Matiarez. — 
St. Charles Hötel. — Der Momotombo. — Nogarote, ein Menfchen- 
tehrichthaufen. — Ein Nachtlager n Nagarote — Chepita Beneria 
Nina Marima. — Familienfahen. — Eine Gruppe & la Murilloe. — 
Flöhe und Mosquiten. — Ein Ständehen. — Das Paradies im Schmweine- 
ftall. — „Sachte Canaille!“ — Ein gemordeter Cactus. — Gebräude 
in Nagarote. — Pueblo nuevo. — Hiftorifche Neminiscenzen. — Das 
Paradies des Mahomed. — Leon. — Die Marabios. — Die Ebene 
von Leon. — Die Kathedrale. — Bevölferung. — Dr. Waßmer. — 
Die jchwarze Barbara. — Die Familie Martinez. — A la dis- 
posicion de V. — Es suyo. — Der Biſchof und feine Büchsflinte. — 
Unfere Behaujung. 


Der blaue Rauch unferer puros wirbelte (uftig in die 
blaue Morgenluft hinein. Vom Pferde erecutirten wir, bis 
wir heifer wurden, Duette, Chöre und Solis aus allen ita= 
lieniſchen Opern bei manchem verfagenden Zriller. Wir 
paffirten Nindiri und das Lavameer, und ritten eine Stunde 
hinter dem Indianerort in den Urwald hinein, durch welchen 
der camino real gehauen ift. 

Licht, Luft und Sonne find die drei Naturfräfte, welche 
hier den Weg bilden. Die Straße ift weder dhauffirt, nod) 
gepflaftert. Im Winter, d. h. im der Regenzeit, bodenlos, 
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läuft man im Sommer Gefahr, vor Staub zu erſticken. Der 
Monat December aber ift der befte zum Reifen. Die Wege 
find bereit3 trocden, doc ift der Boden noch nicht jo von 
der Sonne durchbrannt, daß der Staub läftig wäre. 

Al wir den Wald betraten, mäßigten unfere Pferde 
ihren Lauf, und feßten ſich in jenen gemächlichen weichen Reiſe— 
trab, den die Thiere ftundenlang hintereinander aushalten, 
ohne zu verichnaufen. Die Unterhaltung wurde einfilbiger 
und fchlief zulegt ganz ein, denn ein tropifcher Wald Hat bei 
aller Grofartigfeit immer etwas bedrücdendes. An Stellen, 
wo die Sonne bequem und voll durch das Laub drang, 
gewöhnlich um noch nicht ganz ausgetrocknete Wafjerlachen 
herum, war der Boden weit umher mit den prachtvollſten 
Schmetterlingen und altern in allen Farben wie eine Blu— 
menwieſe befäet. An einigen derfelben ſah ich einen Staub 
auf den Flügeln, welcher genau wie der reinjte Goldftaub 
anzufchauen war. Bei unſerer Annäherung erhob fich der 
ganze Schwarm wie ein auffteigendes Blumenfeld, und um 
unfere Köpfe flog ein förmliches Flodenmeer von Taufenden 
und aber Taufenden diefer Schönen Flatterthierchen; vom fchwer- 
fälligen Gauffer der handgroßen violetblauen Falter bis zu 
den kleinen bunten Silbermotten herab. 

Mir waren ungefähr nod) drei Leguas von Managıa 
entfernt, als der Weg ſich in drei Theile theilte. Eine Spur 
ging gerade aus, die andere links, die dritte rechts. Den 
KRäderfpuren der carreten nach zu urtheilen, mußte der Mittel- 
weg der camino real jein, denn diefe Spuren waren hier 
zahlreicher al8 auf den andern Wegen. Da aber Ortsſinn 
meine Haupttugend nicht ift, jo widerſprach ich nicht, als 
mein Begleiter, der diefe Reiſe bereit$ gemacht hatte, die 
Spur linfs einfchlug. 

„sch entfinne mich genau,“ ſprach er, „wir fchneiden 
auf diefe Weife eine große Strede ab.“ 
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„Dber werden abgefchnitten ;* dachte ich, fagte aber nichts 
und folgte. 

Der abjchneidende Weg führte uns nad) halbftündigem Ritt 
an ein paar querüberliegende Baumſtämme, jenfeits welcher, 
nachdem dies Hindernig genommen, die Radſpuren aufhörten. 
Doch tröfteten wir uns damit, daß die Fuhrleute während 
der Regenzeit einen Nebenweg gebahnt hätten, um die im 
Wege liegenden Stämme zu umgehen, und wir bald wieder 
auf die Geleife des camino real fommen würden, zumal der 
Wald anfing ein wenig lichter zu werden. 

Wir gelangten auf eine Fleine Savannah. Es war 
Mittag und die Hitze intenfiv. Wir fetten unſere Pferde 
in Galop, um den ein paar Büchſenſchüſſe weiter wieder 
beginnenden Wald zu erreichen. Hier angelangt, entdedten 
wir nach langem Umherſpähen allerdings eine Art Pfad, aber 
von Wagenfpuren nicht das Geringfte mehr. Schweigend rit- 
ten wir einer hinter dem andern weiter in das Dickicht Hin- 
ein. Keiner wollte der erfte fein, der das Wort umfehren 
ausſprach. Für Leute, welche zum erjtenmale in einem Ur— 
wald, und in einem tropifchen Urwald dazu, nicht wijfen, wo 
fie jind, war die Situation nicht eben veizend zu nennen. 
Dazu Fam noc, daß wir beide, gewiß noch vor Nachmittag 
in Managıra zu fein, feine Hängematten mitgenommen hat- 
ten, fondern nur mit unjern Blankets als Satteldede verjehen 
waren, die wir als Unterlage auf die Erde breiten Fonnten, 
den Himmel als Dede, die Sterne als Nachtliht. Außerdem 
fallen dem Neuling bei folchen Gelegenheiten alle die übertrie- 
benen Schilderungen von Zigern, Schlangen und anderen zu- 
thulichen, menfchenfreundlichen Thieren des Waldes ein, die 
Ausficht, wenn man Nachts nicht gefreffen wird, am nächjten 
Morgen mit der calentura (Fieber) aufzuftchen, und was 
dergleichen Annehmlichkeiten mehr find. 
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Hauptfächlich aber dachte ich für meine Perfon an Hun- 
ger und Durft. Der Iettere plagte uns bereits, und wir 
fonnten ihn nur ſpärlich ftilfen mit dem wafjerähnlichen Saft, 
der und aus einigen durchhauenen Vehuken entgegenquoll. 
ALS Borforge gegen den Hunger kam eine Lapa (Arras) wie 
gerufen, die ic) mit einer Kugel aus dem Revolver — die 
Gewehre hatten wir von Maffaya aus per Fuhre uns nach— 
Schicken laſſen — freundlich einlud zu mir zu kommen. Das 
todte Thier vor mir auf dem Sattelfnopf trabten wir weiter. 

Plötzlich verdichtete fi) der Wald. Die Pferde mußten 
Schritt gehen, und alle fünf Minuten waren wir genöthigt, 
ung mit unſern Säbeln und Hirfchfängern einen Weg durchs 
Gebüfch zu bahnen. 

Setzt endlich ſchlugen wir gleichzeitig vor, Kriegsrath 
zu halten, Wir hielten an. — Umfehren? — Vorwärts? — 
In der Richtung, die wir eingefchlagen haben, können wir, 
dem Stand der Sonne nach zu urtheilen — in einigen Tagen 
am:Strande des ftillen Dceans fein. — Aber Menfchen find 
hier Schon gewefen, Menfchen müſſen auch noch hier fein, das 
beweifen die hie und da friſch gefällten Bäume, die wir an— 
trafen, und wenn wir beharrlich, To gut und fchlecht e8 geht, 
geradeaus vordringen, jo werden wie endlich — — 

„Muh! — Muhl! — Hurrah! Menſchenſpuren! Hier 
brülfen Ochfen, hier müffen Nicaraguenfer fein! Es krachte 
in den Büfchen. Hervor brachen ein paar ftattliche Stiere, 
die bei unferem Anblick ftusten und dann raſch umkehrten. 
Wir fetten ihnen nad) in der richtigen VBorausficht, die Thiere 
würden dahin laufen, wo fie zu Haufe gehörten. So war e8, 
bald gelangten wir wieder auf einen ziemlich breiten Pfad, 
unfere Gäule fühlten den Sporn, und im Jagdgalop trieben 
wir die Hornträger vor uns her. So braden wir nad) fünf 
Minuten aus dem Wald heraus auf einen gelichteten weiten 
Platz, in dejfen Mitte ein Rancho jtand. 
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Die Bewohner deffelben, mit häuslichen Arbeiten befchäf- 
tigt, fuhren erjchroden auseinander, als ihre brüllenden Ochſen 
und die beiden bewaffneten Reiter ventre & terre auf ihre 
friedliche Behaufung Tosgefprengt kamen, und hielten ung für 
nichts geringeres als dem ehrenwerthen Stande der Straßen- 
ränber angehörend. Sie verficherten mit ängjtlicher Haft, 
während die Kinder fih um die Eltern drängten: 

„Aqui no hay nada, Caballeros! nada! nada! nada! 
(Hier haben wir nichts, nichts, nichts!) Weder Geld, noch 
Eſſen und Trinken.“ 

„Caramba! Aber etwas Waffer werden Sie doc) haben, 
damit wir uns eine Tifte machen fünnen!“ 

„Wenn Sie panecillos haben, ja. Wir haben nichts, 
nichts, nichts!“ 

Dabei wurde mit dem Zeigefinger eine hin- und her- 
fahrende Pantomime vor dem Geficht gemacht, und die Kin— 
der fchrieen. 

„Wir find Deutſche, Señora;“ fagte der Doctor zu 
der Frau, zu meiner großen Verwunderung, denn ich wußte 
nit, ob man auf ein folches National-Accreditiv hier im 
fremden Lande auch nur einen Trunk Waffer befommt! 

Man denke ſich mein Erftaunen. Kaum hörten die 
Zeute, daß wir Alemanes feien, als die Senora — fie ging 
barfuß und Hatte wirklich ein Hemd an — uns die Hand 
reichte, al8 der Senor — er trug einen Rofenfranz um den 
Hals — — uns einlud, abzufteigen. Der fehwarz-roth-gol- 
denfte Ingrimm kochte in meiner Seele. Ueberall wird der 
arme Deutjche geftogen und gefnufft. Im Norden der Ver: 
einigten Staaten — der Süden ift hierin humaner — nennt 
man den Dutchman nur dann German, wenn man feine 
Stimme bei Wahlen und politifchen Umtrieben gebrauchen 
will, ſonſt ift dem hochnafigen Yankee von Bofton und New- 
York Dutch und Irish oft faſt negergleich, und der Deutſche 
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„Horacio! wer it das?“ 

„El mozo de nosotros.” (Unfer Knecht.) 

„So; und wollen Ew. Gnaden mir nicht die Gunft 
erzeigen, mir zu fagen, wo Don Horacio hin ift?“ 

Diefer Spott irritirte die dicke Perfon. 

„No tiene „Don”! (Er ift fein Herr!) rief fie, indem 
fie — eine Pantomime de8 Zorns — mit der rechten Hand 
it die Palme der Linken fchlug; „Horacio wird nach der 
Hacienda fein, um Mais zu holen.“ 

„Iſt die Hacienda weit von hier, Senora ?* 

„Eine halbe Legua, — nomas. (Nicht weiter.“ ) 

„Es ſcheint mir aber, Senora, mit Yhrer Erlaubnif, 
daß es eine eigenthümliche Manier ift, fremden Reifenden 
jo mir nichts dir nichts Halfter und Sporen zu ftehlen.“ 

„Senor!“ rief die Dame, nachdem fie vorher entfelich 
gerülpft Hatte, „Horacio ift muy hombre de bien! (Ein 
Ehrenmann.”) 

„Sie richten nichts aus, Lieber Freund,“ rief der Doc- 
tor auf deutſch. 

Dann fich zur Senora wendend, fagte er mit echt fpa- 
niſcher Höflichkeit: 

„Senora, tauſend Dank für die Schöne Pofada (eine 
zerriffene Hängematte!). Wir werden nicht ermangeln, allen 
unfern Landsleuten, welche nicht caballeros find und etwa 
zu Fuß reifen, Ihr Haus zu empfehlen.“ 

Ich gab meinem Pferde die Sporen — wollte fagen 
den Sporn — und wir fauften zum Thorweg hinaus. 

Der Himmel hatte ein Einfeher. Eine halbe Stunde 
vor der Stadt begegnete uns ein Zambo, auf einem magern 
Thier reitend, und ein anderes, mit Guate bepadtes, vor ſich 
her treibend. Bei Gott! er trug meinen blanfen eifernen 
Sporn am bloßen Fuß. Und richtig, auch die beiden Half- 
ter waren an feinen Maulthieren zu fehen. Als der Burfche 
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unfer anfichtig wurde, wollte er eine Schwenfung in den 
Buſch machen, doch unfere Thiere waren gewandter ald die 
feinigen, und nad) einigen Voltigen rechts und links erwijc- 
ten wir ihn. 

„Zödten Sie mic nicht!“ heulte der Angehaltene. 

„Spitbube! wir find caballeros und feine Straßen- 
räuber. Her mit unferm Sporn und Halftern.“ 

Den Sporn gab der Hallumfe Her, die Halfter wollte 
er nicht Laffen. Er könne ohne dieſelben feine Thiere 
nicht nah Haufe bringen. 

Nun, auch eime deutjche Geduld Hat ihr Ende. Ich 
warf dem Doctor die Zügel meines Pferdes zu, jprang ab, 
fiel dem Maulthier des Diebes in den Halfter und lieh die 
füperbe Tapirpeitfche, die mir Roberto in Maſſaya gefchenkt, 
auf den Buckel des Hallunfen fhwirren. Das wirkte. Die 
Tracht Prügel war verdient, und nachdem wir unfer Eigen- 
thum — welches ung auf Reiſen von höchſter Wichtigkeit 
war, wieder erlangt hatten, ütberließen wir Horacio mit einem 

„Muchisimas memorias & tu duena!” feinem Schidfal. 

Mein Andalufier, ein Thier von mehr Nechtsgefühl als 
Horacio und defjen Herrin, mochte wohl ahnen, daß dies 
Grünfutter, welches wir bereits bezahlt hatten, fein, des 
Schimmels, rechtmäßiges Frühſtück war, denn während ich 
die lederne Repreſſalie an dem Spitbuben gebrauchte, fraß 
der Andalufier con amore von den grünen Maishalmen, mit 
welchen das eine Maulthier bepadt war. Unfere Wirthin 
hatte ſich alfo richtig das Futter für ihre eigenen Thiere 
von uns bezahlen Laffen wollen! 

„Licht und Schatten von Nicaragua!“ rief mein Beglei- 
ter, und wir lachten herzlich ilber das Abentener. 

Man hatte uns in Granada gefagt: „Wenn Sie über 
Managua hinaus find, halten Sie den Hahn Ihrer Pifto- 
fen fortwährend gefpannt, wenn Sie einem Menſchen auf 
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der Straße begegnen.“ Das jchien mir übertrieben, und auch 
Don German lachte über die Phantafie der Wanderer. 
Gegen 11 Uhr morgens erreichten wir den Tleden 
Matiares, nah am Managua-Sce belegen. Die Bauart 
der wenigen guten Häufer und der ungleich größeren Zahl 
ärmlicher Hütten ift diefelbe wie in allen Orten Nicaragua’s, 
die ich bisher gejehen. Die Poſada aber war beifer, wenn 
auch dem Anfchein nach unfcheinbarer als die geftrige in 
Managua. Don German hatte zwar vorgefchlagen, uns in 
Matiares nicht aufzuhalten, jondern durdhzureiten und im 
Nagarote zu diniren und dann, um nicht in dieſem ärg- 
ſten aller Räuberneſter zu jchlafen, unfere Nachtruhe in Pueblo 
nuevo zu halten. Doch ein Imbiß war uns beiden noth- 
wendig. Wir jtiegen daher im Haufe eines Mannes ab, 
den ic nicht umhin kann, als einen braven Maun zu bezeich- 
nen, und fühle id; mid) daher gedrungen, feinen Namen aud) in 
Europa unfterblid) zu machen. Der brave Mann hieß Don 
Manuel Hernandez. Während wir ein Bad im See nahe 
men, bereitete er uns ein paar gebratene Hühner, einen treff- 
lien caldo de huevos (Eierfuppe), Tifte ꝛc. ꝛc., und ſchlug 
in einem fühlen Raucho feines patio (Hofraumes) dicht an 
einem jchattigen Platanal zwei riefige Hängematten auf. 
Das Efjen mundete trefflich, und die Sieſta war nicht 
zu vermeiden. Den feinen Maſſaya Puro raucend, dem 
eintönigen, einfchläfernden Ruf der Waldtauben lauſchend, 
wiegten wir uns, wohl wie die Götter, in unfern Hammals 
hin umd her. An einem der Pfeiler des Ranchos, im Bes 
reiche meines Armes, entdeckte ich ein pappenes Wirthshaug- 
ſchild noch aus der Tranfitzeit der Galifornier, wo Don 
Manuel jeinen Rancho an einen fpeculirenden Yankee ver: 
miethet hatte, der der einfachen Behanfung den Namen des 
jtoßzen „St. Charles Hotel“ von New-Drleans gegeben hatte. 
Ih nahm mechanisch die Affihe ab und jah an ber 
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Rückſeite, daß der Bappdedel ein Carton fei, welcher einjt 
einem Dugend Scheren von verjchiedenen Größen Aufenthalt 
gewährt hatte, und zwar Scheren bdeutfcher Fabrikation. Die 
Etiquette freilidy hatte ihren Golddruck durd) das Klima ver- 
loren, aber die Firma „Zenhaeff, Hefe & Co. in Hagen“ 
war noch zu entziffern. Edles Weitfalen (ich glaube der 
Ort gehört noch zur rothen Erde), fei ftolz! Sogar im Buſch 
von Gentral-Amerifa lieferjt du den biederen Bewohnern noch 
die Wirthshausschilder, nachdem jie mit deinen Scheren 
geichnitten haben! 

Nach einer Stunde fenften Drufelns, während welcher Zeit 
wir ung wieder wie im Paradiefe wähnten, fragte der ‘Doctor, ob 
wir nicht lieber zu Pferde jteigen wollten, indem wir fonjt 
gezwungen fein würden, in Nagarote zu jchlafen, drehte ſich 
aber, als wiſſe er meine Antwort im voraus, vecht mollig 
auf die andere Seite in der Hängematte. 

„Well!” erwiederte ich, „dann Schlafen wir in Nagarote.“ 

„Unjere Pferde können uns dort gejtohlen werden.“ 

„Well, dann werden uns unjere Pferde gejtohlen;“ ver- 
jetste ich, gähnend. 

„Wir werden angefallen werden.“ 

„Aaaah! — wir wehren ung.“ 

„Wir werden vor Ungeziefer fein Auge ſchließen können.“ 

„Dann behalten wir fie offen, damit uns — unjere — 
Pferde — nicht gejtohlen — wer — den.“ — — 

Das Schnarchduett, welches jetzt folgte, Ließ nad) Don 
Manuel's Berficherung nichts zu wünfchen übrig. 

Erjt gegen drei Uhr nachmittags ſaßen wir wieder im 
Sattel. Der Weg führt von Matiared abwärts an dem 
See entlang. Ich Kenne die ſchönen Landfeen der Schweiz 
und Oberöjterreichg; diefe als Maßſtab angelegt, dürfte es 
ſchwer fein, von andern ähnlichen Anfichten befriedigt zu werden. 
Dean muß aber hier am Managuafee das Eigenthümliche, mit 
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den Alpen Eontraftirende der ganzen Natur überhaupt feſt⸗ 
and Ufer des Sees ritten, lagen ums gerade gegemüber der 
Momotombo mit jeinem Nebenvulcan Momotombito, 
zwei gramdiofen grümen Pyramiden gleih, von welchen die 
erftere in Ymtervallen leichte weißliche Rauchwöllkchen aus 
ihren Krater ftir. Ein mit Buſchpalmen und baumartigen 
Farren bewachſenes Borgebirge lief von den Bulcanen aus 
weit in den See hinein, und über den Kamm biejes Caps 
hinweg fahen wir in die Gebirge der Brovinz Segovia hin- 
ein. Die hügeligen Ufer der uns gegemüberliegenden Seejeite 
fielen Häufig in romantifchen Felöpartien jchroff und zerriffen 
im den See hinab. Auch hier, wie von Managua aus geje- 
ben, keine Spur von Menfhen und Cultur. Die ganze 
Landſchaft trägt den Stempel des Neugeihaffenen, und un— 
willkürlich glaubt man fi in eine frühere Epoche der Erd- 
entwicklung verjeßt, in welcher die Schorniteine des Schöpfers 
noch rauchen, und das geichaffene Werf noch umpolirt umd 
unladirt daliegt. 

Die Sonne ftand bereits fehr tief am Horizont, als 
wir in Nagarote einrüdten. Der Drt hat etwas unheimlich 
ödes. Kein einziges gemöhnliches Haus, wie man deren 
doch faft überall vereinzelt findet, aber auch nicht die male- 
rifhen und relativ reinlichen Ymdianerhütten. Schmierige 
Cabanen von Flechtwerk mit dazwischen geflefftem Lehm bil- 
deten die Behaufungen, ans deren thürähnlichen Deffnungen 
die ſcheuen und tüdifchen, und doch ftechenden Blide der 
Eingebornen uns trafen. In ganz Nicaragua habe ich nie 
eine Collection Menſchen beifammen gejehen, welche phyſiſch 
fo der Kehricht der drei Racen, Europäer, Neger umd 
Yndianer zu fein fchienen. Das Wort Zambo konnte 
hier noch ein complimentarifcher Ausdruck ſein. Die 
arrogante Haltung des Körpers diefer Menfchen war ein 
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caftilianifches Erbtheil, der fcheue Blick entiprang dem india- 
nischen Blut, und die dummboshafte Gefichtsbildung verrieth 
den Neger. Die Farbe war zwar dunkelbraun, doc ſah ich 
eine Menge getigerter Gefichter, mit größeren oder Heineren 
faft olivengrünen Flecken auf der faffeebraunen Grundlage. 
Unter den Weibern erinnerte der Haarwuchs (ein Gemwirr 
indianifcher Straffheit und äthiopifcher Wolle) an den ſoge— 
nannten Weichjelzopf. Der Schmutz und Unflat an ihren 
Körpern war grenzenlos. Ich war bereits an Abfonderlich- , 
keiten gewöhnt, allein ich gäbe etwas darum, das Geficht 
eines Europäers zu betrachten, wenn e8 möglich wäre, den— 
jelben im nu aus einer deutfchen oder englifhen Stadt nad) 
Nagarote zu verjegen. Der Spuf in Robert der Teufel 
würde ihm als matter Abklatſch der confiscirten Teufels- 
gefichter erfcheinen, die ihm hier überall fchen und tückiſch 
entgegengrinien. Doch beſſer als alle Vergleichungen wird 
die genaue Beichreibung unferes Nachtlagers in Nagarote 
Menſchen und Verhältniffe carakterifiren. Man vergeffe 
dabei nicht, daß Nagarote am camino real liegt, daß viele 
Monate lang die californifche Tranſitroute hier durchführte, 
alfo Eultur und Strebfamkeit einen mächtigen Strom hier 
durrchzuleiten verfucht hatten, der aber nichts zurückließ, als 
einzelne febendige Zeugen der Laſter der Civilifation. 

Die fugelrunde Frau, bei welcher wir abjtiegen, hieß 
Shepita Veneria. Nina Chepita war Witwe. Ihr Mann 
war von einem Käuberhauptmann, Somoza, der eine Zeit- 
lang fengend und bremmend durchs Land zog, in die andere 
Welt befördert worden, und hatte ihr außer einer durch 
Schönheit und Zugänglichkeit gleich berühmten Tochter, 
Marima, welche das Kind eins Don Auan Aguilar 
war, zwei Kinder eigenen Stammes hinterlaffen, während 
ein Badre in väterlicher Beziehung zu einem vierten 
Kinde ftand. 


— #2 — 


Diefe und andere Kamiliengefhichten erzählte uns Nina 
Chepita in der erjten Biertelftunde unjers Aufenthaltes unter 
ihrem gaftlichen Dade. Die casita (das Häuschen) bildete 
die Ede einer Straße. Drei Tritte führten durd eine Thür- 
Öffnung in ein mit zerriffenem Lehm gepflafterte® Zoch, wo 
auf einem Tiſche in gemüthlicher Unordnung Landeskäſe, 
Tortillas, Kämme voller Haare, Schnapsflafchen, todte und 
febendige Cucarachas, Talglichte, Kaffee, Papiercigarren jtan- 
den und lagen. Eine fchmierige cama (Bett) mit einer 
noch jchmierigeren Kuhhaut als Matrage, eine defecte Hänge- 
matte und eine hölzerne Bank bildeten das Ameublement, 
nicht zu vergefien eine Madonna mit angefreffener Naſe an 
der Wand. 

Nebenan, uud von dem Gaftzimmer durch eine fpanifche 
Wand getrennt, war das Boudoir der Damen und Kinder, 
welche gemeinschaftlich ein ähnliches Loch wie wir bemohnten. 

Die Tochter, Nina Marima, war eine Schönheit robu— 
ften Genres, welche noch nie gegen einen jungen arriero 
(Fuhrmann, Maulthiertreiber) die Spröde gefpielt haben ſoll. 
Einem durcpreifenden Californier verdankt fie ein leben— 
diges Souvenir mit fuchsrothen Haaren — Marima ift 
Kosmopolitin — welches in ganz Nagarote als ein Ausbund 
von blonder Schönheit (muy gato) gepriefen wird. 

Als wir eintraten, bildeten Mutter und Tochter umd 
die Kinder beider die prächtigfte Kopfjägergruppe und mach— 
ten mit Nägel und Zähnen emfig Jagd auf das fechsfürige 
Wild, welches fie nach der Erlegung mit den Zähnen von 
den Nügeln ihrer Finger enfernten! Wir führten 
unfere Pferde dur das Zimmer in den mit Gactusheden 
eingezäunten Hof, jattelten ab und warfen den armen ermü— 
deten ausgehungerten Thieren Guate vor, während ung die 
Wirthin ein Abendeſſen bereitete. 
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Kaum fingen die Pferde zu freſſen an, als von allen 
Seiten des Hofes das Vieh der Wirthin, Hühner, Schweine 
und Kühe, herbeigeſtürzt kamen und unſern Roſſen die ohne— 
hin ſpärliche Koſt ſtreitig machten. Ein Pferd beſitzt unter 
allen Geſchöpfen den wenigſten Brotneid, und wo Hund und 
Katze grimmig um ſich gebiſſen haben würden, duldeten die 
gutmüthigen Hufträger die ungebetenen Schmarotzer, die wir 
mit Tritten, Peitſchenhieben und Steinwürfen uns abmühten, 
zu verſcheuchen. 

Nachdem wir als gute Reiter unſern Pferden zu ihrem 
wohlverdienten Rechte verholfen hatten, dachten wir an uns 
und knieten uns zu Bank. Das Abendeſſen, zwei Taſ— 
ſen eines ſchwindſüchtigen Gebräues aus verſchimmeltem Ka— 
fao, zwei Eier und eben fo viel lederne Tortillas, war uns 
nämlich; auf die Bank gefettt worden, und wurde in Erman- 
gelung von Stühlen knieend hHeruntergewürgt. Aber aud) 
diefe erbarmungswiürdige Koft mußten wir gegen ein paar 
ausgemergelte Hunde des Hanfes verteidigen, deren Fell, 
wie ihr Kratzen verriet, von unzähligen Flöhen bewohnt 
war, welche ficher willens waren, hier ihr Leben an Selbit- 
mord durch Hunger zu befchließen; denn ich wüßte nicht, ob 
und was der bejcheidenjte unter diefen falonfähigen Sprin- 
gern an den Kötern zu finden vermodte. 

Es dunkelte. Die Chepita hatte Beſuch erhalten. Un- 
gefähr ſechs verdächtig ausjchende Individuen — wahre cen— 
tralamerifanifche Ueberſetzungen baſſermannſcher Ge- 
ftalten — fanden ſich zur Oracion (Abendgebet) ein, 
welches ein alter Kerl, der wie ein reudiger Tiger ausjah, 
vormurmelte, und dem die übrige Geſellſchaft nachplärrte. 
Dann hieß es von allen Seiten: „Buenas noches! — 
Buenas noches!” (Gute Nat!) 

Mit weit mehr hab- als neugierigen Blicken wurde 

unfer Gepäd, namentlich unjere Waffen, begafft. Beides wollte 
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uns Chepita verführen, por mas seguridad, in ihr Schlaf- 
fämmerlein zu deponiren, wofelbft fie auch mir ein Plätchen 
anbot, was ich aber, da ich nicht fehmwelgen wollte, wo ein 
anderer fich vielleicht wie ein Gott gefühlt hätte, entfchieden 
refüfirte. (Ich glaube wirklich, ich fange in diefem fchönen 
Lande an Geſchmack zu befommen tugendhaft zu werden.) 

Es war Nacht geworden. — Das dünne Talglicht, 
welches man uns als Gaballeros, nachdem die Thüre mit 
einigen Steinen nothdürftig verrammelt worden war, hinge- 
jet hatte, erlofh. Wir waren im Finftern. 

Der Docter hatte fid) auf die Bank geftreckt, dem Bette 
nicht trauend; ich hielt den müden Körper in der fchmalen 
Hängematte beftthunlichit in der Balance. 

Alles wurde ftill; nichts hörbar als das eintönige Kauen 
unferer Pferde und das eintönige Grunzen der Schweine auf 
dem Hof, oder das Kragen der flohgeplagten Hunde im 
Zimmer. | 

Da — au! — ein Stih! — Nod einer! — Wie 
der einer! 

Die ſchwarze hüpfende Bande Hatte attaquirt! Ahr zu 
Hülfe flogen fummend und fingend Wolfen von Mosquiten 
und Sankuden dur die Dahöffnung ins Zimmer, und 
während diefe ung von oben angriffen, rückte die fchwarze 
Cavallerie von unten auf ung ein und chargirte in Maſſen. 

„Beit! Doctor, fluchte ich; ich glaube, der San Juan— 
fluß iſt uns hinterher gekommen!“ 

„Sch hab's Ihnen vorher prophezeit!“ 

„Still!“ rief ih; „hören Sie nichts?“ 

Berzeihung! aber ich muß die Wahrheit fchildern, wenn 
fie auch nicht nad) eau de Cologne und Rofenöl duftet. 
Aus dein Nebenzimmer drangen Töne! — Töne, die fid 
leichter riechen als befchreiben lafjen, untermifcht von Grun— 
zen, Schnarchen und von Lauten der Heinen Kinder, welche 
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der Superlativ der Mutterliebe vielleicht alfein im Stande 
ift Tiebenswürdig zu finden. Yung und alt mufteirten um 
die Wette. — — | 

„Sanct Hottentot, ora pro nobis!” feufzte id). 

Wieder eine Pauſe und — ein ander Bild! 

Bor der Thür des Damenzimmers, welches einen befon- 
deren Ausgang auf die Straße hatte, wurde auf einer Lane 
desguitarre gefragt, und eine ranzige Fiſtel winfelte folgende 
liebesfelige Strophe: 

„Zu. eres la mas hermosa, 

Tu eres la luz del dia, 

Tu eres la gloria mia, 

Tu eres mi unico bien; 

En ti pienso äà noche y & dia, 
A tu lado gozaria (:,:) 

La mayor felieidad!" 

(Du bift die fchönfte, das Licht des Tages, mein Ruhm, 
mein einziges Gut. An dic) denke ich Nacht und Tag; an 
deiner Seite würde ich die höchſte Glückſeligkeit genießen.) 

Der Geſchmack ift verfchieden. Die Arie, nad) der 
Melodie „Ungetreuer, o kehre wieder!” aus der Norma ver- 
jtümmelt, drang den zarten Frauenſeelen nebenan ficher zu 
Herzen, denn nicht lange, fo öffnete fich die Thür leife und 
der girrende Bandit wurde eingelaffen. 

„Ruhig! ſtill!“ Flüfterte mir der Doctor zu. 

Ich mukſte nicht, zur Freude aller Flöhe und Moski— 
ten an meinem Körper. 

Und aus dem Nebenzimmer drang ein Geflüfter, ein 
Austaufch der Herzen, ungenirt einer um den andern. Ob 
etwa die Mutter in der Lage war fich vor der Tochter zu 
geniven, oder umgekehrt, weiß ich nit. Es fchien ein Pa- 
radies im Schweineftall zu fein, an welchem felbjt der 
große Eynifer Diogenes nichts auszuſetzen gehabt haben würde, 
jo offen folgte das Herz dem Drange ded Herzens. — — 
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Nachdem der ſüße Zeitvertreib der Liebe wol eine Stunde 
unter Gefofe und Geflüfter gedauert hatte, fehien die Unter— 
haltung eine practifchere Wendung zu nehmen und man 
ſprach von Gefhäften. Wir hörten wenigjtens etwas von 
caballos, — patio — caballeros estrangeros — Ing- 
leses — alforjas (Satteltafhen) u. f. w. Zarte Anfpie- 
lungen voller Sehnfuht nad unfern Pferden und unferm 
Gepäd! — — 

Dann ein leiſes Geräufch, wie wenn ſich jemand vom 
Lager erhebe. — Ein barfüßiges Tappen. — Jetzt wurde 
die Thür geöffnet. 

Wir verhielten uns baumjtill, ich hörte aber den Hahn 
von des Doctors Revolver knacken und, feinem Beifpiel fol 
gend, zog auc ich meine Waffe aus dem Gürtel und machte 
mich ſchußfertig. 

„Juan! no sea V. tonto, queda aqui!” (Yuan, fei 
nicht närrifch! bleib Hier!) flüfterten weibliche Stimmen. 

„Ya duermen!” (Sie ſchlafen jchon!) rief e8 eben fo 
leife zurück. — Und die Thür wurde weiter geöffnet. 

Piff! — Paff! 

Der Doctor hatte geſchoſſen; ich war ſeinem Beiſpiel 
gefolgt. Säbel und Hirſchfänger flogen aus der Scheide; 
wir ſelber von unſerm Lager und mit dem Rücken an die 
Wand. 

„Seno—res! no tengan mie — — do!” (Meine 
Herren, haben Sie feine Furt!) rief die Chepita aus dem 
Nebenzimmer. Es primo de nosotros. (Es ift unfer Better.) 

„Entfchuldigen Sie, Señora,“ verjeßte der Doctor, „aber 
wir Deutfchen Lieben nicht, daß man ums im Schlafe ftört, 
und hier follen jo viele ladrones wohnen.“ 

„Si Senor, — muy mala gente aqui!” (Ya, Herr, 
viel ſchlechte Menſchen Hier!) bekräftigte die Wirthin und 
wünfchte uns gute Nacht. 
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Der verliebte Bandit, der fich nicht getroffen fühlte, 
„nachdem er genoffen das irdiſche Glück,“ 
wurde eritlaffen. 

Er mußte aber doch noch andere Abfichten gehabt haben 
als Liebe, denn bald darauf fing mein Schimmel auf dem 
Hofe ein fonores Gewieher an, wie er ftets zu thun pflegte, 
wenn fih ihm ein Menfch näherte. Raſch war ich wieder 
auf dert Beinen und zur Thür hinaus. Es war eine Herr- 
liche Mondnacht, und ich ſah durd die Hecke deutlich die 
weißen Gewänder eines Menfchen nad einem naheliegenden 
Diekicht verfchwinden. Eine auf gut Glück dorthin gefchickte 
Kugel Hatte Feine Wirkung; jedoch ſicher, den Dieb verfcheucht 
zu haben, überantwortete ich meinen Leichnam wieder der 
Hängematte, den Flöhen und Moskitos. 

Eine halbe Stunde lang verfloß ohne Störung unferer 
auswärtigen Angelegenheiten, da aber wieherte mein Schimmel 
zum zweitenmal. 

Der Doctor wollte aufftehen. 

„Bitte,“ rief ich Teife, „Laffen Sie mich! Ich will den 
Hund beſchleichen.“ 

Ich war desperat und ingrimmig geworden. Man kann 
ſich in Europa ſchwerlich einen Begriff davon machen, wie 
ſehr die Galle ins Blut tritt, wenn der Körper von den 
Stichen des Ungeziefers aufs äußerſte bis zum Ausbrechen 
des kalten Angſtſchweißes irritirt iſt. 

Ich dachte nicht mehr an die Schußwaffe. Den Hirſch— 
fänger zwiſchen die Zähne geklemmt, mich nach einer Rau— 
ferei ſehnend, kroch ich langſam und leiſe auf allen vieren 
in den Hof und ſah wie mein Pferd ſich an der ſtraff gezo— 
genen Halfterleine ſträubte. Das Herz ſchlug mir hörbar. 
Behutſam glitt ich faſt auf gem Bauche die Hecke entlang 
näher. Jetzt war ich noch einen Schritt von meinem Thiere 
entfernt, welches fortwährend wieherte. Ganz deutlich ſah ich 
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im Mondenlicht, wie eine dunkle Hand den Strid erfaßt 
hatte; ich unterfchied jogar die Knöchel an den Fingern. — 
Ich Holte aus, ich ſchloß die Augen, — id) hieb mit einer 
Behemenz drein, daß mir das Schulterblatt knackte. 

Mein Andalufier bäumte fi) hoc auf und that einen 
Sat feitwärts. Strick und Hand waren abgehadt. 

Mit einem lauten Carajo! fprang ich empor, um mein 
im Blute ſchwimmendes Opfer nod) mehr einzufchüichtern. 

Aber alles blieb mäuschenftill. — Kein Gewimmer oder 
Geftöhn eines Verwundeten wurde laut. — Nichts war zu 
hören als das Zirpen der Gicaden im nahen Walde. — 
Ich ſah nach rechts und nad) links. — Alles ruhig. — 
Die Schweine trippelten grunzend Hin und her, die Pferde 
fraßen, und aus der Ferne tönte der melancholifche Ruf eines 
Waldvogels herüber. 

Ich wußte lange nicht, wie ich mir das alles erklären 
follte, denn wenn man einem Menfchen die Hand abhadt, 
fo pflegt dieſer Menſch doch wenigjtens au! zu fagen. Aber 
nicht einmal die Genugthuung hatte ich gehabt ! 

Ich unterſuchte da8 champ de bataille fcharf und 
genau; ic) brachte meinen Körper in dieſelbe mordfuftige 
Pofition wie vorher. 

O! Don Guillermo! was Haft du gethan! — Am Boden 
lag, jtatt einer nach allen Regeln einer Brime vom Gelenf getrenn- 
ten Hand — der fnollige Auswuchs einer Cactee, 
an deſſen Stacheln nod ein Ende des durchhaue— 
nen Strides feſtſaß. 

Ich brachte dies Stück Vegetabilie wieder an den Mut— 
terftamm; und richtig! — Da fielen die Blättchen einer Hlei- 
nen Liane auf daffelbe und bildeten in vollfommenfter Täu— 
gung beim Mondenſchein dag, Bild einer brammen Hand mit 
allen ihren Knöcheln, welche die Leine des Halfters zu Halten 
ſchien, und eine verrenkte Schulter war die einzige Trophäe, 
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welche der blinde Eifer meiner Bravour vom Kampfplatz 
heimbrachte. 

Zum Glück befaß ich Humor genug, um mich felbft zu 
verfpotten. Im Zimmer war e8 vor Stanf und Ungeziefer 
nicht mehr auszuhalten. Ach z0g zum Schub gegen die 
- Flöhe meine hohen Wafferftiefel an, nahm meinen Blanfet, 
wicfelte mich hinein und bettete mich, Tieber ein Fieber risfi- 
rend, als in der menſchlichen Miftgrube noch länger zu hau— 
fen, im Corridor bei den grunzenden Schweinen anf Gottes 
Erdboden. 

Raum fingen die Sterne au zu erbleichen, als ich den 
Doctor wedte. In den Wendefreifen, wo e8 weder Morgen: 
noch Abenddämmerung gibt, ift die Kühle der Nacht die befte Zeit 
zum Reifen und in Nicaragıra die ficherfte, denn dann fürchten fich 
die Diebe. Wir polterten und rumorten unfere Wirthin aus 
den Schlafe, ließen ung eine Taſſe jämmerlichen, ſechs Ellen 
langen Kaffee brauen, fattelten die Pferde, nahmen Abſchied 
von der Chepita und der jchönen Marima, und trabten, 


A tu lado, a tu lado gozaria 
La mayor felicidad! 


fingend, weiter, froh, den Ort und das Nachtlager in Na- 
garote, diefen fchneidenden, beigenden und ftinfenden Eontraft 
der Palmen von Nindiri Hinter uns zu haben. — — 
Marima! — — Ignacia! — — — 

„Pues,” fragte mic) der Doctor, „wie hat Ahnen Naga— 
tote gefallen ?“ 

„Eh bien,” antwortete ich, „weiß nicht, ob ich den Handel 
Ichlöffe, für Hundert Dollars eine zweite Nacht wie die ver- 
gangene durchjumachen. Aber,“ fette ich Hinzu, „ich würde 
jegt die Erinnerung am diefe Nacht nicht für zweihundert 
Dollars verkaufen.“ 
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„Und doch ift es beſſer am Ende, die Nacht dort zu— 
zubringen als einen ganzen Tag.“ 

„Weshalb ?“ 

„Es geht unter den Keifenden eine eigene Sage. Ich 
weiß nicht, ob fie wahr ift. In dem Neft ift nämlich noch 
eine andere Pofada, dem Aeußern nad) ein wenig befjer, als 
die der Chepita. Der Alcalde des Ortes ift dort der Wirth. 
Aber man erzählt fi, daß jedem Reiſenden daſelbſt die 
Pferde geftohlen werden.“ | 

„Wie ift das möglich?“ rief ich aus, „wenn man acht 
gibt.“ 

„Sehr einfach;“ fuhr der Doctor fort. Der Alcalde 
fagt den Gäften, ganz in der Nähe fei ein herrlicher Protero 
mit einem Bad), wo die Thiere weit bejjeres Futter fünden. 
Die Pferde werden dorthin geführt, und will der Reiter ab- 
reifen, find fie regelmäßig verfchwunden. Jetzt wird Jagd 
gemacht; Leute werden nad allen Richtungen ausgejfandt, aber 
die Thiere bleiben weg. Zulegt wird den KReifenden das 
Gelübde, eine Quarte (Viertel-Unge, ca. 20 Franc) zu bezah- 
len, wenn das Pferd wieder erfcheint, förmlich in den Mund 
hineingequetfcht, und das blanke Gold thut fein fchuldiges 
Wunder.“ 

„Das follte mir paffiren!“ rief ich aus. 

„Was wollten Sie thun?“ fragte mein Begleiter gelaj- 
fen. „Man fett Ihren Grobheiten und Flüchen eine Rieſen— 
mauer von höflichen Redensarten entgegen.“ 

„Ich würde mic felbft auf die Beine machen, und 
mein Pferd follte fchon wieder herbei!“ 

„Dder Sie erhielten einen Macetenclipp über den 
Hals, und man Ieerte Ihnen die Tajchen auch noch aus. 
Das befte Mittel ift, mit ftoifcher Ruhe zu verfahren, auf- 
zupaffen, fo gut e8 geht, und ſich in das Unvermeidliche zu 
fügen. Uebrigens übertreibt man auch in diefer Beziehung- 
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Die eclatanten Mordthaten laſſen fich faft alle auf bezahltes 
Banditenwejen zurücführen. Nach einer Revolution freilich 
ift die Wegelagerei ein Berufsgeſchäft und noch jett, wie 
man mir in Leon fagte, erwartet man dort eine Bande aus 
Honduras auf Gaſtrollen.“ 

„Wenn man das weiß, mwarım fängt man denn nicht 
die Bande vorher ab?“ 

„Abfangen? wer foll abfangen?“ 

„Nun, die Soldaten.“ 

„Clerus clericum non decimat.” 

„Julius Fröbel,“ nahm id) wieder das Wort, „erzählt 
ja auch viel von den Räubern in Nicaragua.“ 

„Hahaha!“ Tachte mein Begleiter. „Ich Ferne die Ge- 
ſchichte. Er machte eine Ercurfion nach dem Catalinen-See 
bei Granada, als bei einer Wegebiegung plötzlich ein harm- 
fojer Indio aus Maffaya aus dem Bufche trat. Fröbel, 
der Tiebenswürdige geniale Optimift, firirte ihn fcharf mit 
‚feinen schönen dunkeln Augen.“ 

„Und der Indianer?“ 

„Schlug ſich feitwärts ‚in die Büſche. Verlaffen Sie 
fich. darauf, die meijten Abenteuer herzhafter Touriften mit 
Räubern laufen auf eins mit dem Ihrigen in Nagarote hin- 
aus, und enden epigrammatifch komiſch. Die großartigen 
Verbrechen, die plaftifchen Todſchläge find vereinzelt. Die 
Feigheit der Eingebornen hält ihrer Mordluft das Gleich- 
gewicht.“ 

Wir ftießen bald auf einen Reiter vor ung. Derfelbe 
hatte eine lange verroftete Flinte Hinter ſich aufs Pferd gebun- 
den. AS er uns nahen hörte, Löfte er fein Gewehr und 
wendete jein Thier, um ums vorbeizulaffen. Auch wir zogen 
unfern Revolver. Hierauf fenkte der Mann den Lauf feiner 
Waffe; wir thaten ein Gleiches, und nach diefen Begrüßungs— 
formeln der Vorficht, welche Hier gang umd gäbe, wurden 


— 32 — 


einige Höflichfeitsformeln ausgetauscht, und wir ritten zujam- 
men weiter. Das Mistrauen war aber fo groß, daß der 
‚ganze Weg bis eine halbe Stunde vor Bueblo nuevo, wo 
unfer Begleiter fi von uns trennte, eine fürmliche Voltige 
war, indem wir den Nicaraguenfer ftetS in unferer Mitte 
zu halten fuchten, während er, über die gleichgültigften Diuge 
plaudernd, ſtets die Flanke zu gewinnen und zu behaupten 
ſuchte. Einmal, als der Weg ſich verengte, und wir gezwun- 
gen waren, hinter einander zu reiten, fam er an die Spite 
unferes Eleinen Zuges. Sofort nahm er, wie zufällig, fein 
Gewehr wieder zur Hand, putzte an dem Lauf und Hing, feit- 
wärts geneigt, und fid) mit dem Geficht nad) uns wendend, 
als könnte er in diefer Stellung bequemer mit uns plauderu, 
auf jeinem Thier, ung dabei nicht aus den Augen verlierend. 

Wer bejchreibt mein Erftaunen, als ich ſpäter von mei- 
nem Xeifegefährten, welcher das Idiom der Eingebornen bef- 
jer verftand als ich, vernahm, unſer Begleiter fei derjelbe 
Kerl gewefen, der die Nacht zuvor bei der fchönen Marima 
oder bei der Chepita zugebradht Hatte. 

„And welcher von unfern. Effecten redete? — Und wel- 
her uns einen Beſuch abjtatten wollte? — Und welder ficher 
aud) der Schurfe war, der mir meinen braven Schimmel 
entführen wollte?“ — ftieß ich rajch hintereinander aus, mid) 
umfchauend. 

„Derjelbe an denfelben!“ 

„Aber zum Henker! Doctor, warum haben Sie ben 
Kerl nicht feitgehalten?!“ 

„Para que sirve?” (Wozu müßt das?) war die Ant- 
wort. „Haben Sie Beweife, Zeugen, daß der Kerl geftoh- 
len hat, oder auch nur jtehlen wollte?“ 

Das Argument war einleuchtend. 

Schon um 10 Uhr erreichten wir Puebla nuevo. Der 
Drt, welcher ungefähr 1000 — 1500 Einwohner enthalten 
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mag, bot nichts merkwürdiges dar. Wir liefen uns in der 
Poſada abermals zu einer verführerifchen Siefta in der Hänge: 
matte verleiten und hatten dafür das Bergnügen, in der 
glühendſten Sonnenhige die fast fünf Leguas lange favannen- 
artige offene Ebene bis Leon zu durchreiten. Nachmittags 
4 Uhr trafen wir in der alten Hauptſtadt Nicaragua’s ein. 

Als die Conguiftadoren von der Weſtküſte in das Laud 
eindrangen, hatten fie unweit de8 Managuaſees zwiſchen Buebla 
nıevo und Nagarote den Sit ihrer Verwaltung Hin verlegt. 
Damals bildete die. Vorftadt des jeßigen Leons, Subtiaba, 
die Refidenz der Razifen von Nagrande. Später wurde das 
alte Leon theils wegen häufiger Zerftörungen durch Erdbeben, 
theils um dem Meere näher zu fein, nad feinem gegenwär- 
tigen Standpunkt Hin verlegt. 

Die alten Herren Spanier, welche es trefflid) verftan- 
den haben die jchönften Länder der Erde zu entdeden, aber 
fein einziges gut zu abminiftriren und zu conferviren, haben 
auch hier gehauft wie in Saat gefchoffene Teufel. Die In— 
dianer wurden bald unterjocht uud mußten den jchwelgenden 
und faullenzenden Abenteurern als Laftthiere dienen. Sie wurden 
von ihnen zu Humderttaufenden nah Panama Hin als Sclaven 
verfauft und durch importirte Neger als Arbeitskraft erjekt. 
Das Haar fträubt fich vor Entfegen, wenn man die Greuel 
lieft, welche ber berüchtigte Mönh Bobadilla mit dem 
Kreuze und der edle Vagabunde Don Pedro Davila mit 
dem Säbel gegen die Eingebornen in Anwendung brachten, 
um deren Seelen für den Himmel, das Mark ihrer Knochen 
für die Schwelgerifchen Bedürfniffe der Dons zu erpreffen. Günzlich 
verfchteden von den modernen Gonguiftadoren der weftlichen 
Hemifphäre, den thätigen Amerikanern, unter deren Aderbau- 
ſyſtem felbft die Sclaverei der Neger das Reſultat geliefert 
bat, daß fich der Neger zehnmal fo ftarf vermehrt als 
in feiner afrifanifhen Heimat, und ihn die Krenzung 
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der Racen nach und nach zum Weißen macht, verſtanden 
die Dons nichts als die Exſtirpation der eingebornen und 
die raſche Abnutzung der eingeführten ſchwarzen Race, und 
ohne anderen Lebensplan als den eines wüſten Genuſſes, ohne 
ökonomiſche Genialität, wie fie der Amerikaner beſitzt, fumpf- 


ten die ſpaniſchen Conquiſtadoren raſch ihrem eigenen Unter - 


gang entgegen. 

Hier in Xeon war es, wo Nicaragua den Namen das Paradies 
des Mahomed erhalten hat, und die von einer wilden tropi- 
Shen Begetation überwucherten Trümmer ganzer Stadttheile 
voll alter Paläfte, welche hie und da noch vereinzelte fpiralartig 
gehauene Säulen, jehwarz gebrannt und geborjten, aus dem 
Schutte der vergangenen Größe hervorragen laſſen, geben 
Zeugnig von dem, was Leon einft war, und laſſen der Phan- 
tafie einen weiten Spielraum zu üppigen Neminifcenzen in 
den ftolzen luftigen Gorridoren umd Hallen ber chriſtlichen 
Paſchas von Alt-Caſtilien. 

Leon liegt in einer weiten, heißen aber fruchtbaren Ebene, 
welche von NND. bis D.S.D. von den neun Feuerbergen 
der Marabios begrenzt wird, unter denen fünf gleich ſtolzen 
Pyramiden aus der Fläche hervorragen. Es jind Dies die 
Bulcane El Viejo, Tilica, Sta. Barbara, Momotombito 
und Momotombo, jämtlih thätig, wern auch der Gipfel 
ihrer Krater, mit Ausnahme des Momotombo, felten Rauch 
ausſtößt. 

Von dem flachen Dache der Cathedrale St. Petri aus 
geſehen iſt der Anblick dieſer Vulecane wahrhaft großartig, 
um ſo mehr als ſie, im Gegenſatz zu denen am und im 
Nicaraguaſee faſt gänzlich unbewaldet aus der blühenden und 
lachenden Ebene in die Höhe ſtreben. Die ſchönſte koniſche 
Form hat unſtreitig der Tilica, ungefähr zwei Leguas von 
Leon entfernt, deſſen Beſuch ich mir auch ſofort bei erſter 
Gelegenheit vornahm. Die Stadt ſelbſt iſt wenig beſſer als 


— 315 — 


Granada, doch macht fie von der Gathedrale aus gefehen 
einen entzüdenden Eindrud durch den Kontraft des glänzenden 
Grüns der Palmen, Orangenbäume und Platanen, welche 
überall die Höfe der niedrigen einftöcigen Häufer zieren und 
dadurch dem Bilde aus der VBogelperfpective wirklich nod). jetzt 
dag Anfehen eines üppigen irdiſchen Paradiejes voller orien- 
talifcher Erinnerungen geben. | 

Die Cathedrale ift ein mächtiger Bau im Renaiffanceftil 
und die Säulenvertheilung im Schiffe der Kirche hält die 
ftrengfte Kritif aus. Sie gilt für die fchönfte Kirche in 
ganz Sentral-Ainerifa, Ihre kolofjalen Mauern jpotten felbft 
der Gewalt der Erdbeben. Nur vermißt das Auge an dem 
großen Bauwerk ungern die ftolzen Kuppeln oder den jchlan- 
fen Thurm, deren Conſtruction der unterirdifche Feuergott 
in diefen Ländern aber nicht zuläßt. Nächſt der Cathedrale 
zeichnen fich unter den übrigen Kirchen die der Nuestra Senora 
de la Merced, die Galvarienfirche und die Kirche aus, welche 
die Spanier an die Stelle des alten Tempels in der india- 
nischen Vorſtadt Subtiaba gefett haben. 

Es hält ſchwer, ſich Gewißheit über die Einwohnerzahl 
zu verfchaffer. Die einen geben fie auf 40,000, andere 
auf nur 30,000 an. Sit die erjtere Zahl richtig, jo werden 
wol Subtiaba und andere hart an Leon grenzende Orte, wie 
Guadelupe ꝛc. in die Schägung mit hineingezogen werden 
müjjen. 

Bemerfenswerthe Gebäude befittt Leon. außer feinen Kir- 
hen nicht. Der Palaft des Biſchofs, das Haus des eng- 
liſchen Conſuls Manning und die Wohnung des amerifani- 
fchen Gefandten Dir. Kerr haben einigen europäifchen Comfort 
aufzuweifen.. Mr. Mauning befaß fogar ein Piano, aber 
was demjelben an Saiten fehlte, das ging ihm durch das 
in Folge der Feuchtigkeit der Regenzeit gezogene und ſteif 
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gewordene Taftenwerf ab. Es war alfo völlig unbrauchbar, 
und Inſtrumentenmacher eriftiren in Leon nicht. 

Leon hat auch einige Straßen mit — horribile dietu! 
— GStraßenpflafter aufzumeifen, worauf die Leonefer nicht 
wenig Stolz find. „Eine geladene Piftole thuts übrigens 
auch;“ bemerkte ich einem Don, der mich auf diefen hals- 
brechenden Vorzug feiner Stadt aufmerkfam machte, und mit 
einem Gefühl des Stolzes auf die zerriffenen tiefen Spalten 
der paar fteinernen Marterwege niederfchaute. 

Dagegen machte die Bevölkerung hier einen befferen 
Zotaleindrud auf mich. Die Menfchen hier näher der Welt- 
füfte find mas vivos, lebhafter, der Ausdruck der Gefichter 
ift weniger ſcheu und tüdifch als in Granada und im Innern, 
und man kann doch zur Noth hier ein wenig plaudern. Doch 
ic) will wie bisher die Befchreibung des Landes und der 
Sitten der einmal angenommenen Form der Bejchreibung 
meiner eigenen Erlebnifje nicht entziehen. 

In einer Nebenjtraße unweit der Plaza mayor, der 
Mercedes⸗Kirche gegenüber bewohnte der deutfche Arzt Dr. Waß⸗ 
mer zwei Zimmer im Haufe einer Witwe Martinez. Hier 
erreichte umfere Reife ihr Ziel. Wir ritten die drei oder 
vier Tritte, welche von der Straße in das Gebäude führten, 
hinauf, durch das offenftchende Zimmer in den Hof hinein, 
fattelten unfere Pferde ab, warfen ihnen ein wenig zufällig 
vorgefundened® Grünfutter zu und verfügten uns wieder in 
die Wohnung des Arztes. 

Dr. Waßmer war nicht zu Haufe. Er gab gerade 
einem Patienten das Geleit zum Kirchhof (ein Schritt, den 
auch der bejte Arzt thun fan), und wir waren uns felbjt 
überlaffen. Mehr als halb entkleidet erfrifchten wir unfere 
beftaubten Körper durch eine gründliche Abwafchung, als eine 
lange hagere jchwarzbraune Geftalt mit kurzem jchmierigen 
Wollhaar auf dem Kopfe, in Begleitung ihres fiebenjährigen 
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Knaben, welcher fih an den Falten des Kleides der Mut— 
ter mit fortziehen ließ, ſich blicken ließ, und uns mit 
einem „Buenas tardes, Sehnores; me alegro muuucho!” 
(Guten Nachmittag — es freut mich fehr ꝛc.) begrüßte. 

Der Doctor gab ihr den Titel Senora und nannte fie 
Nina Barbara, welchen barbarifchen Namen fie mit Recht 
zu führen fchien. Er jtellte ſie mir al$ unfere cocinera (Rö- 
Hin) vor. Das Knäblein follte die Rolle unferes Dieners 
übernehmen. 

Die Schwarze Barbara war von einer komiſchen Gran 
dezza; jedes Wort, welches fie fprach, jede Dienftleiftung, 
welche fie verrichtete, glich einem ung gefpendeten Guadenact. 
Wie alle ihrer Race Meifterin in der Kunft des Nachäffens, 
zwicte ihr Erfcheinen unfere Lachmuskeln, wenn fie ihren 
Guacal mit Gemüfe ꝛc. in der flachen Hand trug und den 
Arm im die Höhe gerichtet nad) vüchwärts über die Schul-. 
tern gebogen hielt, und in langem abgemeffenen Schritt durchs 
Zimmer ſchwebte troß der beften Königin, und dabei rechts 
. und linfs ausfpie troß der fchlechteften Plebejerin. Weber 
ihrem Pudelkopf hing der Rebozo (eine Art Shawl, ein läng— 
liches Biere mit Franfen. von buntem baummollenen Zeuge 
mit Seide durchwirkt, die man in San Salvador und Gua— 
temala verfertigt) und die andere Hand fpielte mit den Yalten 
dieſes Ueberwurfes. Sie ging wie 99 unter 100 ihres 
Gejchlechts barfuß, wie das auc die Männer hier zu Lande 
thun, mit Ausnahme weniger Gaballeros, welche Stiefeletten 
von. gelbem ungegerbten Kuhleder, oder noc weniger Dons, 
welche Bottines von lanzleder tragen. Diefe Barfüßelei 
findet man bei den Frauen fogar ıumter den feidenen und 
monffelinenen Sonntagsffeidern, und fie ftört die epicuräiſchen 
Illuſionen des Europäers gewaltig. 

Nachdem wir ung ein wenig menfchlich gemacht hatten, — 
ih war zwar nur mit einer weißen Jacke, dito Beinkleid, 
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welches eine vothe feidene Schärpe an den Hüften fefthielt, 
verfehen, dagegen aber chauffirt mit untadelhaften bottines 
vernies, — machten wir die Geremonienvifite bei unfern Wirthen. 
Die Familie Martinez beftand wie die Alvarados in 
Maffaya aus einer alten Mutter, Mercedes, drei Töchtern, 
deren Gefichtsfarbe und Züge mindeftens zwei verfchtedene 
Racen documentirten, und einem Sohne. Dem Vater war 
bei einer Revolution das Unglück paffirt, füjelirt zu wer- 
den. Die Töchter hießen Mercedes, die ältefte, welche aus 
dem Guitarrenunterricht, den ihr ein fchwarzer Muſiklehrer 
ertheilt, einen negrito (Negerfnäbchen) als Neminiscenz 
behalten hatte, was der Familie fehr fatal war, nicht etwa 
des ilfegitimen Umgangs wegen, fondern weil das Knäblein 
eben ein negrito war. Die andern beiden Töchter, Concep- 
cion und Pilar (zwei von den fieben Kriegsnamen, welche 
befanntfich die heilige Jungfrau führt) waren etwas bläßli— 
here Zambogefichter. Der Sohn endlid), Don Thomas, *) 
war ein die Märkte bereifender truchero (Haufirer) und ein 
wenig heller von Farbe als die Töchter des Haufes. 
Mesdames waren höflich und zuvorkommend, und die 
alte Martinez ftellte mir ihr Haus, ihre Töchter und 
fich felbft zur Verfügung. Das tft fo eine ſpaniſche 
Nedensart — & la disposicion de V. — Ich habe immer 
die eine Wahrheit beftätigt gefunden; überall, wo die Höf- 
lichkeit in Complimentefchneiden ausartet, find die Menſchen 
falfch, und je mehr Complimente, deito unwahrer. So ift 
die Phraſe a la disposicion de V. im Spanijchen eben nur 
eine Phraje.. Das weiß man, und wenn man einem Don 
ein Compliment über feine Frau oder fein Pferd jagt, und er 
antwortet, ftehen zu Ihrer Berfügung, fo verpflichtet 
*) Er wurde nad der Bertreibung Walfers im Jahre 1858 


Präfident von Nicaragua und galt als ein Ausbund von perjönlicher 
Bravour, wovon jpäter ein jehr zweidentiger Beweis beigebracht wird. 
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ihn das zu nichts. ine andere Redewendung, es suyo, 
dagegen ijt ernfthaft gemeint, und bedeutet den in Rede ftehen- 
den Gegerftand als Geſchenk im ritterlichen Geijte Alteaftiliens. 
Hier in Nicaragua wirft die grinfende Höflichkeit aber auch 
mit dem es suyo umher. Der Schalf ritt mid, als wir 
dem Bifchof von Xeon, Don Yorge Biteri, befuchten, eines 
der Häupter der Partei, welche unter dem Namen die demo: 
fratifche ftahl und plünderte, wenn die andere Partei, umter 
dem Namen der Conſervativen, gerade nicht plünderte 
oder genug geplündert hatte. Man fennt die reizende charge 
von Dantan, den Sänger Lablache vorjtellend. Don Jorge 
war das fprechendfte Conterfei diefer charge und ich hatte 
große Mühe, das Lachen beim Anblic der frappanten Aehn- 
lichkeit zu umterdrüden. Der Prälat war ein fürchterlicher 
Wühler. Er hat fogar einmal mit Säbel und Piftolen die 
Kanzel beftiegen und zum Kampfe gegen das conjervative 
Granada aufgefordert. Auch jegt war feine Rundreiſe eine 
Wühlertour. 

Er beabfichtigte zur bevorftehenden Wahl eines neuen 
Präfidenten für feinen ärgften Gegner den General Don 
Fruto Chamorro zu wirken, und zwar in der Abficht, damit 
wenn diejer gewählt würde, die LXeonefer einen Vorwand zur 
Revolution erhielten. 

Es war faft fünf Monate lang Frieden im Lande 
gewefen. Leon hatte Soldaten, aber fein Geld. Seine Riva- 
lin Granada hatte Geld, aber feine Soldaten. Dieſes höchſt 
beflagenswerthe Hinderniß, einer Spitbubenanarchie zu befeiti- 
gen, und die Leoneſer zu freiwillig plündernden Patrioten 
zu machen, mußte ein großen coup vollführt werden, ein coup 
des Peffimismus. Und das war der Zweck der bifchöflichen 
Rundreiſe. 

Der kampfluſtige dicke Würdenträger der Kirche beſaß 
eine Waffenſammlung, beſſer als mancher fürſtliche Oberförſter, 
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die er mir ſchmunzelnd zeigte und dabei techniſche Kennt- 
niffe entwickelte troß dem beften Büchfenmader. Don Jorge 
ſchoß ausgezeichnet mit Piftolen, er kannte genau die Diftance, 
wo bie Rehpoften zu ftreuen anfangen, und eine Abhandlung, 
welche er über runde und Fonifche Kugeln hielt, war fo 
erhaben, daß der Mann mir wie ein verflärter Mörder 
erjchien. Eine füperbe Büchsflinte erregte meine Auf- 
merkſamkeit. Das Gewehr lag wundervoll im Aufchlag. 
Ich lobte es. 

„Es suyo, caballero, es suyo!” rief der Biſchof. 

Ich murmelte einige ablehrende Höflichkeitsphrafen. 
„Unfinn! Redensarten!“ brummte der Doctor auf 
Deutſch. 

„Caballeros! es suyo! es suyo!” wiederholte Don 
Jorge. 

„Na, warte, du dicker Kirchenbandit!“ dachte ich, nahm 
das Gewehr über die Schulter und entfernte mich rückwärts 
unter tauſend Dankſagungen den Weg nach Hauſe ein— 
ſchlagend. 

Ich ſah noch, wie die dicken wabbeligen Backen lang 
und ſchlaff wurden, aber die Flinte war und blieb „mio!“ 

Eine Stunde darauf ſchickten Se. Eminenz feinen Haus- 
hofmeifter, welcher mit füßlicher Miene bat, ihm das Gewehr 
wieder mitzugeben, indem ein Fehler am Schloß ei, welchen 
fein Herr repariren laſſen wollte, damit das Gefchenf gar 
nichts zu wünfchen übrig ließe. 

Ich erklärte es für einen ſchnöden Misbrauch der bifchöf- 
lichen Güte meinerfeits, wenn ic ihm auch diefe Mühe und 
vielleicht gar Koſten feinerfeits verurfachen wollte. 

Der arme Haushofmeifter befuchte mich wol nod) drei- 
bi8 viermal, und jedesmal fuchte er mir unter einem andern 
Borwande die Waffe aus den Händen zu jpielen. 
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Erſt die Abreife Sr. Eminenz verfchaffte mir Ruhe vor 
den Gefälligfeiten des Friegerifchen Pfaffen. Beim letzten 
Befuche lobte der Haushofmeifter meine Tafchenuhr, ich hütete 
mic, aber jehr, es suyo zu jagen, fondern fpeifte ihn mit 
dem liebenswürdigſten a la disposicion de V. ab. 

Das Erfcheinen de8 Dr. Waßmer befchleunigte die 
ſchwarze Barbara, unjere Chocolade zu machen, und während 
die beiden Heilfünftler ex officio einer dem andern den 
Schlachtplan von Leon mittheilten (d. h. ihn über Perfonalien 
und Krankheiten der Patienten au fait fette, wobei natürlich 
obſtinater Zahler auch gedacht wurde), mufterte ich unjer 
neues Terrain. 

Das Lokal beſtand aus zwei großen mit Backſteinen 
gepflaſterten Zimmern, in deren eins das Licht durch die 
offene Hausthür, in das andere durch eine vergitterte Fenſter— 
Öffnung drang. Beide Zimmer hatten Ausgänge nad) dem 
Gorridor im Hofe. 

In dem erften Euarto, defjen einft weiß gemwefene Wände 
noch die Spuren von Piftolenschüffen trugen, mit welchen 
der geniale Maler W. Heine aus Dresden, ein ausgezeich- 
neter Schütze, feinen werthen Namen zum Zeitvertreib an 
die Wand gefchoffen Hatte, war, gleich Links vom Eingange 
auf einem groben Tifche, die Apothefe durd) ein Yabyrinth von 
Flaſchen, Schachteln und Büchſen repräfentirt, und zwei 
Stühle bezeicjneten die Möglichkeit, daß man fich auch ſetzen 
fünne, während in der Ede, rechts dem Eingange gegenüber, 
eine Hängematte angebracht war, in welcher der Diener des 
Nachts ſchlief. Das Zimmer daneben bildete das Wohn- 
zimmer. Zwei Bettjtellen, eine bequeme Hängematte, ein 
Tiſch mit Schieblade und eine Art Wandſchrank, in welchem 
weißliche Ameifen und anderes Ungeziefer auf Zuder und 
Brot Hochzeit hielten und ſich nährten, und zwei Stühle ohne 
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Lehne bildeten das Amenblement. An den Wänden fanden 
dicht beim Lager unfere Waffen ihren Plab. _ 

Trat man aus dem Zimmer in den Corridor, jo hatte 
man einen großen Patio vor fich, begrenzt durch eine in der 
Mitte eingeftürzte Lehmmauer, an deren Wiederherjtellung 
bereits feit elf Monaten von einem fleifigen Nicaraguenfer 
gearbeitet wurde, und die in andern elf Monaten fertig zu 
werden verfprach, obgleich ein fimpler Europäer diefe Arbeit 
in zwei Tagen verrichtet haben wiirde. Der Hof trug einige 
prachtvolle Bäume der Silica duleis, ein Bosquet hoher 
Pfefferſträucher des fpanifchen Chile und ein Kleines Platanal, 
fo wie einige große Rofenbüfche, einen QTamarinden-, zwei 
Drangen- und einen Citronenbaum. Kin Brummen mit einer 
Eimerwinde verforgte die Pferde mit Waſſer. Die Zimmer 
der Martinez grenzten im Corridor links an die unſrigen, 
und die rechte Ecke defjelben, woſelbſt eine Art Rohrverſchlag 
angebracht war, bildete die Küche und zugleich das Schlaf- 
zimmer der fchwarzen Barbara. 
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Bon den Häufern und Höfen der Nachbarn waren wir 
nur durch eine acht Fuß hohe Lehmmauer getrennt. Die 
nächte Nachbarichaft war eine alte Witwe Kimenes mit 
ihrer recht niedlichen hellbraunen Tochter, Rofalie. Einige 
Hänfer weiter wohnte ein Amerikaner, ein Mr. Livingfton 
aus New-Orleans, der aus einem fchlechten Arzt ein guter 
Farmer geworden war und unweit Realejo eine fchöne 
Viehhacienda beſaß. 

Als die Chocolade aufgetragen war, erzählte uns Dr. 
Waßmer manches Spitbubenhiftörchen. Die erwartete Bande 
aus Honduras jchien ſich richtig eingeftellt zur haben. We— 
nige Tage vor unferer Ankunft nämlich, nachdem im der 
ganzen Strafe, in welcher wir wohnten, Diebſtähle begangen 
worden waren, entfchloffen ſich Dr. Wahmer, Dr. Yivingfton 
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und einige Leoneſer, des Nachts zu wachen, um der Brigands 
habhaft zu werden. Das Hauptquartier dieſer Sicherheits— 
garde war im Hauſe des amerikaniſchen Arztes. Mitten in 
der Nacht wird an die Thür gepocht. Es iſt die neben uns 
wohnende Witwe Ximenes, in deren Corridor verdächtiges 
Geräuſch laut geworden war, welches die Frau erſchreckt hatte. 
Der allen Bewohnern der Straße ertheilten Weiſung zufolge, 
war ſie, ohne Lärm zu machen, aufgeſtanden, um auf der im— 
proviſirten Hauptwache Bericht zu erſtatten. Sofort theilte 
man ſich in zwei Abtheilungen. Die eine, Dr. Waßmer an 
der Spitze, nahm ihren Weg über die Straße durch unſer 
Haus in dejjen Hofraum, die andere, Dr. Livingjton voran, 
Ihlug den Fürzeren Weg ein, über die Hofmauern die nie- 
rigen Dächer entlang Hetternd. 

Doch che die beiden Parteien zufammentrafen, waren 
die Diebe über die Mauer, welche unfern Hof von dem der 
Ximenes trennte, geklettert und durch die eingeftürzte Stelle 
unferer Hofmauer in die Nebengärten und ins Freie entwiſcht. 

So etwas paffirt num zwar überall. Was aber nit 
überall pafjiren dürfte, ift Folgendes: Bei Befichtigung des 
Terrains entdeckte man an zurücgelajjenen Spuren, daß eine 
ganze Gejellfchaft Hier beim Stehlen hospitirt hatte, und daß, 
während die Männer im Haufe und in den Stallungen nach 
Beute fuchten, die Frauen bderfelben auf dem im Corridor 
befindlichen Herd ganz gemüthlicd) ein Feuer angemacht Hat- 
ten, auf welchem noch ein Zopf mit ſchwarzen Bohnen Luftig 
ſchmorte, während aus einer eifernen Pfanne der Duft einer 
halbgaren Zortille dampfte! Die Herren Spitbuben gedachten 
offenbar, nad) gethaner Arbeit fich gemüthlich einzurichten. 

Auf meine immer noch unfchuldige Frage, ob man der 
Polizei denn Feine Anzeige gemacht habe, blickte mich Dr. Waf- 
mer verwundert an und fragte mich, wie lange ich bereits 
im Lande wäre? 


—— 


„Mir iſt,“ fuhr er fort, „vor 14 Tagen von einem 
Kerl, der für mich hie und da kleine Arbeiten verrichtete, faſt 
meine ganze Garderobe geſtohlen worden. Ich weiß, daß 
der Dieb meinen Rock beſtändig trägt; ich weiß, wo die übri— 
gen Kleidungsſtücke ſind, ich habe ſieben Perſonen geſtellt, 
welche mein Eigenthum recognoscirt haben, — —“ 

„Nun, und?“ 

„Der Alcalde ſagt, es ſei kein Grund, einzuſchreiten.“ 

„Was?“ 

„Beil ich den Diebjtahl als folchen nicht beweijen 
fönnte. Und von fich aus, oder im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit thut Fein Beamter etwas.“ 

„Es ift eben wie der Mulatte Thomas in Granada das 
Volk einmal genannt hat, und wie es in ganz Gentralamerifa 
heißt — eine „raza perdida,” ergänzte Don German. 

Die Ausfihten in Bezug auf die Sicherheit von meines 
Baters Sohn fchienen ſich recht artig geſtaltend zu wollen. 
Doch gereihte e8 mir zur Beruhigung, daß Selbfthülfe in 
dieſem jchönen Lande geftattet ift, umd ich das Recht Hätte, 
jedermann, der nachts unberufen in meinem Haufe oder auf 
meinem patio ſich befinde, nad) dreimaliger Aufforderung 
niederzufchiegen. Und wenn ich ihn niederfchöffe, ohne Auf- 
forderung fich zu entfernen, und er wäre todt, jo gejchähe 
mir auch nichts. Und wenn er nur verivundet wäre, fo 
müßte er mir beweifen, daß ich ihn nicht dreimal aufgefor- 
dert hätte. Die Interpretirung der Gefege gefchieht näm— 
(ich hier zu Lande ftets zu Gunjten der Diebe und Mörder. 
Wird man bejtohlen und Fennt den Dieb, fo ift das Alibi 
den Behörden zu umftändlich bei der Unterfuchung. „Tiene 
V. testigos?” (Haben Sie Zeugen?) ijt die jtereotype 
Frage. Leider find die Herren Spitbuben in Gentralamerifa 
nicht jo höflich gegen die DBeftohlenen, daß fie beim Stehlen 
ehrliche Leute, welche al8 Zeugen dienen fünnten, mitbringen. 
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Hoffen wir, daß die fortjchreitende Entwiclung diefer liebens⸗ 
würdigen farbigen Race aud) dieſes Vorurtheil befeitigt. Die 
farbige Yuftiz wird dann ſchon gleichen Schritt mit den 
Herren Spigbuben halten. 

Berfaffung und Geſetze find in. diefen Ländern vortreff- 
(ih. Die Quintefjenz aus den Ordenances de Bilbao und 
dem Code de Napoleon, die reine Blumenlefe aus allen 
Menfchenrehten und Conftitutionen mais — „les singes sont 
faits pour grimper sur les arbres et non pour danser.” 

Als diefe Republifen das fpanifche Joch abjchüttelten, 
waren die verweichlichten Kreolen bereits zu tief geſunken, 
um fi) und andern die Segnungen einer humanen Organi- 
fation zu geben. Die ausbrechenden und permanent gebliebenen 
Bürgerfriege hatten aus den Negerfclaven Soldaten der Bar: 
teien jtatt Yandarbeiter gemacht. Die Schwarzen liefen mild 
durcheinander mit den eingebornen Indianern, — und fo 
entftand jend Miſchlingsrace des vorherfchenden Zambothums, 
welche auf der ganzen weiten Erde wol nirgends jo jcharf 
ausgeprägt ift. Alle ſchlechten Eigenjchaften des Negers 
und des Indianers find in den Nachkommen diefer. Mifchung 
vereinigt, alle guten untergegangen. Der aus dem Neger 
und Weißen hervorgegangene Mulatte nimmt ebenfalls die 
ſchlechten Seiten der Weißen an und confervirt die fchlechten 
des Negers, aber er ſteht geiftig und phyſiſch auf einer weit 
höheren Stufe als der Zambo oder Indio-Neger. Man 
jieht das jchon in pathologischer Beziehung. Der Zambo 
erliegt dem Klima und feinen endemifchen Krankheiten faſt 
eben jo zahlreich wie der reine Indianer, es ſteckt ein 
ungejunder Saft in feinem Körper. Auch iſt er 
in mehr als einer Hinficht unfähiger als der Mulatte. — 
Ich habe mir jo häufig die erdenklichjte Mühe gegeben, bei 
dieſen Greaturen den Funken zu weder, den ich im jeden 
Schädel zu finden wähnte, aber ich habe eine Thatſache in 
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einer Reihe von Jahren beſtätigt gefunden: daß nämlich genau 
in dem Maße, wie quantitativ die Race edler geworden 
iſt, auch das Denk- und Faſſungs-— das Begriffsver— 
mögen auf einer höhern Stufe ſteht. 

Es iſt eine eigene Erſcheinung, daß in Nicaragua, wo 
es unter den Eingebornen bereits nicht einen einzigen völlig 
weißen mehr gibt, kein Menſch dunkel ſein mag. Tagtäglich 
kamen uns in unſerer Praxis Fälle vor, wo wir um ein 
Mittel gebeten wurden, um eine etwas tieffarbigere Hautſtelle 
auf den dunkeln Geſichtern, welche die Leute negrito nannten, 
wegzubringen. Die getigerten Geſichter waren dagegen un— 
gemein ſtolz auf ihre ſtellenweis hellere Farbe. Nur der 
reine Indianer machte hiervon eine Ausnahme. Seine gut— 
müthige Stupidität glich einer completen Indolenz im erſten 
Stadium, wie ſein Zahlenvermögen ſelten oder nie über 
hundert hinausgeht und die wenigſten Leute ihr eigenes Alter 
anzugeben wiſſen. 

„Mas de veinte” (Mehr als zwanzig), antworteten 
mir manche alte Patientinnen auf meine Frage: „Que etad 
tiene V.?” (Wie alt find Sie?) 

Die Ehe eriftirt in Nicaragua, ift aber fein muß. 
Unter hundert Geburten find mindeftens achtzig bis fünf und 
achtzig nicht ehelich, und auch hier ift die einzige ethische Kegel, 
daß man fic) rein von Nacen-Ynferiorität zur halten fuchte. 

Wenige Tage nad) unferer Ankunft (und bald nachdem 
Dr. Waßmer mit feinem Bifchof abgereift war), während 
Dr. Behrend feine Patienten abritt, und ich allein in der 
Apothefe mühfam befchäftigt war China-Eifenpiklen zu drehen, 
raufchte eine junge Barfüßlerin herein und bat mich mit 
einer Unbefangenheit, mit welcher man etwa für einen Schil- 
ing Süßholz fordert, um ein Mittel, für deffen Verabfol— 
gung in Europa der Pharmaceut Gefahr laufen würde ins 
Gefängniß zu kommen. Der Fall war mir intereffant. 
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Ich lud die Señora zum Sitzen ein, nahm gleichfalls Platz 
und, mein Geſicht in die bedenklichſten Doctorfalten legend, 
protofollirte ic) wörtlich folgende Verhandlung mit dem Blei— 
jtift auf ein Stüd Papier. 

Ich. Fräulein e8 gibt fein Mittel. 

Sie. Senor doctoreito, Sie müſſen eins wiffen. Ich 
bezahle gut. 

Ich. Em. Gnaden dürfen überzeugt fein, es gibt feins. 

Sie. Machen Sie mich nicht unglüclid). 

Ich. Pah, Senora! Sie find die erjte, die das jagt! 
Eine Arbeitskraft mehr ift immer ein Gewinn! 

Sie. Gut, ich will Ihnen alles geitehen; ich frage 
auch nihts danach; aber (mir zu Füßen fallend und 
theatralifch declamirend) piensa V.! el tata es negro!!*) 

Die Senorita war allerdings, was die Farbe betrifft, 
ein juste milieu zwifchen einer Walnuß und einer Gitrone. 

Ich weiß nicht, ob e8 meinen gelehrten Eollegen im 
Aesculap ebenjo geht, wie mir, allein ich habe in den erften 
vier Wochen meiner heilfünftlerifchen Laufbahn das Morali— 
firen verlernt, und befenne zu meiner Schande, daß mich bei 
dieſer infanen Zumuthung ein Verbrechen zu begehen, die 
Sucht, das Wefen des Subjectes zu ſtudiren, nicht verlieh, 
und wo ich in Europa vielleicht Neflerionen über die mora- 
fische Verfunfenheit des Weibes angeftellt haben würde, fah 
ich hier nur ein Factum. 

Der Doctor, welcher hinzukam, fragte die Patientin, 
was denn der padre confessor dazır jagen würde ? 

„Ich bezahle ihm gut und er abfolvirt mich,“ war 
die Antwort. | 

Gewiß, ich bin fein Zelot und werfe nicht den Stein 
der Berdammung auf Unglückliche, aber wo die Eitelfeit das 


*) Der Vater ift ſchwarz! 
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Motiv zum Verbrechen wird, da ift eben das Menfchliche zur 
thierifchen Verſchrobenheit geworden. 

Ebenfo naiv wie die Moral, ijt auch die Sprechweife. 
Es tritt ein Diener oder eine Dienerin ind Zimmer, fieht 
einen ihr gänzlich unbefannten Menfchen, ftellt fi) vor ihn 
hin, und indem fie an dem Zeigefinger laut, ſtößt fie folgende 
Worte aus, die ihr zu Haufe förmlich eingetrichtert find. 

„Es fagt (dice) die Nina Paulina, die Nina Salva— 
dora fei jehr frank, der Doctor möchte gleich fommen.“ 

Jetzt ſoll ein ins Land hineingewehter Europäer vathen, 
wer die Nina Baulina und Salvadora ift! Zuerjt ver- 
jteht man. natürlich Fein Wort des Fingerfangers. Mean 
nimmt ihm aljo die Hand aus dem Munde ımd bittet ihn, 
caftellanifch zır ſprechen, da man fein indianifch verftände. 

Die Rede wird wiederholt. — Alſo Nina — — 
de que? (welche?) 

„Lacaya.“ 

Es gibt aber mehr Leute dieſes Namens in Leon. 
Alſo welcher Lacaya? 

„de Carcache.” 

Jetzt erjt weiß man, woran man iſt. 

Die Salvadora war die eine von zwei Jchwindfüchtigen 
Töchtern eines eben jo reichen als ſchmutziggeizigen Dong. — 
Der Zuftand der Salvdadora war bereits hoffnungslos, wäh— 
rend die Schweiter Tule etwas langſam, aber eben jo ficher dem 
frühen Grabe entgegenfiechte. Dieſe Familie heite ung fürm- 
lich ab, und ohne Webertreibung: hätte man uns pr. Vifite, 
die wir bei Herr und Herrin, Kinder und Magd, Knecht und 
Eſel zur machen gezwungen wurden, mir acht Schilling gezahlt, 
wir wären reiche Leute geworden. 

Wr hatten die Einrichtung getroffen, die anjtändigen 
‚Leute am Ende der Woche unfere im Laufe derfelben gemachten 
Beſuche zahlen zu laſſen. Senor Carcacha war aber ein 
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raffinirter Schlaufopf. Am Zahltag überfchüttete er uns 
mit den füßeften Redensarten, warnte uns vor diefem und 
jenem als Nichtzahler, machte uns Feine Gefchenfe, wie mit 
einem Dutend Apfeljinen, mit denen fi) die Kinder hier 
werfen, und erfannte unjere Rechnung ſtets als corriente! 
richtig an, — bezahlte aber nicht. 

Wollte ih die Myſterien einer fait dreimonatlichen 
Praris und eines Verkehrs mit allen Ständen und Claſſen und 
Kacen erzählen, ich würde ein dies Buch voll der pifanteften 
Abenteuer zufammenbringen. Denn ich Habe mehr gejehen 
und erlebt als Hundert Zourijten zujammen genommen, und 
die ärztliche Aegide war mir ein Hauptjchlüffel zu allen Ver— 
hältnijjen des Lebens in diefem intereffanten Lande. — —— 

Unter unfern Freunden und Patienten war ein gewiſſer 
Don Gordeano Hernandez, ein alter Burfche mit einer 
wunderhübfchen jungen Frau, ziemlich veiner Abkunft, welche 
jogar einen Anflug von Röthe auf den Wangen hatte, eine 
Erjcheinung, die unter einer Million Eremplaren der farbigen 
Race, ſelbſt der blendendweißen Quadroon kaum einmal vor- 
fommt, denn wie das Nervenfpitem, fo find aud die 
GCapillargefäße bei weitem nidht jo fein und zart 
organıfirt, als bei uns Weißen, umd das himmlische 
Erröthen, diefe Morgenfonne des Gefühls und ber 
Seele, kennt man bei den farbigen Frauen nicht. 

Don Gordeano litt an einer Frebsartigen Entzündung 
des Gefichts, wie er fich eimbildete, obgleich) die ganze Sache 
nichts war als ein hartnäckiger Abceh, den er fich für einen 
Dollar Honorar jeden Morgen mit Bleiwaffer bepinfeln ließ. 
Seine Frau, Nina Barbara, war ein aufgewectes Weibchen 
und plauderte gern und viel, und verdiente in der That ein 
bejjeres Los als den angepinjelten Don zum Ehegatten. 

Ein anderer Hausfreund war ein alter Kreole, der uns 
jeder Zoll ein Biedermann zu fein fehlen. Don Pedro 
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Bacca vereinigte mit echt ſpaniſcher Grandezza ein lebhaftes 
Veen. Er bewohnte eins der luftigſten und ſchönſten Häufer 
in Leon, und manchen Abend wiegte ich mich in feiner Hän- 
gematte, während der alte Don in weißer Jade und weißen 
Beinkleidern, den Panamahıt auf dem Kopf und die Hände 
auf den großen Stod mit goldenem Knopf geftügt, im der 
Thür ſaß und mir die Gefchichte feines Landes erzählte. 

Unter den Europäern nenne ich einen Engländer, Me. 
Jonas Glenton, feit zwanzig Jahren in Nicaragua anſäſſig 
und fajt hunderttaufend Dollars werth. Er hatte eine braune 
Eingeborne geheirathet, und diefe Ehe gab einem jungen Alt- 
jpanier Veranlaffung zu dem Bonmot „cafe con leche” 
(Kaffee mit Milch). 

Don Jonas holte mich faft jeden Abend zu Spazier- 
ritten ab. Er war ein verrufener Geizhals und ganz Leon 
hielt mich für einen Lügner, als ich einft erzählte, ich hätte 
bei Don Yonas einen ausgezeichneten Xerez getrunfen. Man 
meinte, das wiirde höchſtens leche de tigre (Tigermildh), 
d. h. Brantwein gewefen fein, den Don Jonas vor 15 
Fahren einmal geerbt hatte. Mer. Glenton war übrigens 
ein ausgezeichneter Cicerone und feinen Empfehlungen ver- 
danke ich die genußreiche Ercurfion der Befteigung des Tilica- 
Bulcans. Der alte Fuchs fpeculirte übrigens darauf, daß 
wir umentgeltlich feine Hausärzte werden follten, und fuchte 
die Behandlung der in feiner Familie. vorkommenden Krank: 
heiten gejprächsweife aus mir herauszuloden. So fam er 
eines Tages mit einer Tüte von Semen cynae zu uns und 
bat um Erlaubniß, denjelben in unſerm Mörſer zu pulvert- 
firen. Während er den Stoßvogel fpielte und jtampfte 
und rieb, erfundigte er fich nad) der Behandlung von Wurm- 
franfheiten bei Kindern, aber in Gejchäften hörte bei uns die 
Gemüthlichfeit auf, und er mußte fich bequemen, jo gut wie 
jeder andere den Arzt fommen zu lafjen. 
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Wir waren faum act Tage initallirt, als der Proto- 
mediens, ein Senor Juarez, der bereitS mehreremale uns 
eine collegialifche Vifite abgeftattet und verfucht hatte, Geld 
von ung zu borgen, den Doctor aufforderte, fein Eramen 
zu machen. Das Gefet wollte e8 fo und es half Fein Wi- 
derftreben. Wir verfügten uns in das bezeichnete Haus, wo 
außer Herrn Juarez noch drei oder vier fchredffich einfältig 
ausjehende Individuen ſaßen und der eine ein noch verlege- 
neres Geficht ſchnitt als der andere, als wir mit dem ganzen 
Stolz eines. wifjenfchaftlichen Selbftbewußtfeins vor das exa— 
minivende Drafel Hintraten. Sch murmelte vor mich hin: 
„Vulpes nunguam leonem viderat” und fah den landes- 
doctorlichen Phyfiognomien das Entjegen an, fich mit einer 
lateinischen Disputation, bedroht zu jehen. 

„Hablamos castellan, Caballeros !’”” hieß es aud) gleich. 

Ale Teufel! dachte ich,. will man mid) etwa mit era- 
miniven? und that einige Schritte rückwärts. Doc ber 
Doctor Fam ins VBordertreffen und fchlug gleich den erjten 
Angriff, die Behandlung der Wechjelfieber, jo energifch zurück, 
daß die Sangrados verdußt wurden. Während Juarez fid) 
mit meinem Gefährten — weit mehr über Paris und Lon- 
don — als über den Gegenftand des Examens unterhielt, 
erzählte ich einem andern Eraminator die Heldenthaten unfers 
Hamburger Polizei-Wundarztes, und mein keckes Dreinreden 
hatte, nachdem Don German längſt entlaſſen worden war, 
zur Folge, daß man aud) mich ins Gebet nahın. Obgleich) 
ich viel zu viel Menfchenliebe befite, um als Arzt meinen 
Weg durchs Leben zu machen, aud) wenn ich auf allen Facul- 
täten promovirt hätte, fo nahm ich den Handſchuh dennoch 
auf, ließ aber feinen meiner Herren Eraminatoren zu Worte 
fommen (das bejte Mittel, gerade wie in der Politif, um 
immer Recht zu behalten), und erzählte fofort folgenden Fall, 
dejfen ich nid) aus meiner Jugendzeit erinnerte. 
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„Zwei Knaben figen und angeln. Die Schnur des 
einen zuckt. Er zieht rafch auf. Der Angelhafen fliegt dem 
andern Knaben in den Mund, er erichrictt und ſchluckt ihn 
hinunter. Jetzt ift der Widerhafen in der Speiferöhre feft- 
geklemmt. — Was würden Sie in diefem Falle gethan haben?“ 
redete ich den Ermaniator an. 

„Un caso muy serioso!” murmelte diefer. 

„Muy serioso!” beteten die anderen nad). 

„Pues, Senor?” fragte ich weiter. 

„Por supuesto (natürlic)) fofort einen Einjchnitt* — — 

„Dispensa !” (Entjchuldigen Sie!) rief ich, „es darf 
fein Blut dabei fliegen!“ 

Feierliches Schweigen. 

„Zuerſt,“ fuhr ich fort, ward die Angelſchnur abgejchnit- 
ten. Sodann eine Flintenkugel geholt, ein Loch durch die- 
jelbe gebohrt und das Ende des Fadens durchgezogen. Nun 
mußte der Knabe die Kugel herunterfchlucken, der Hafen wird 
durch das Gewicht tiefer in den Schlund gedrückt, die Spike 
legt fich fejt an die überragende Wand der Kugel an, umd 
das Ganze wird leicht und fchmerzlos heransgezogen, und el 
muchacho sigue & pescar (der Knabe fifcht ruhig weiter). 
Ich bin bereit, an jedem von Ahnen das gänzlich gefahrlofe 
Erperiment fofort vorzunehmen.“ 

Die Herrichaften athmeten auf, allein‘ verfpürten wenig 
Luft, weder einen Angelhafen noch eine Flintenkugel zu ver- 
fchlucen, bombardirten mich dagegen mit Fragen, ob die 
Aerzte in Europa auch ein Mittel gegen die Cholera hätten, 
ob die Hospitäler wirffich jo groß wären, daß hundert Per: 
fonen Plat darin hätten, was eine Bifite fofte u. f. w. — 
Ich gab auf alles befte Antwort, namentlich hob ich hervor, 
daß wir beide deutjche Heilfiinftler diefe Länder nur bereiften, 
um über manche bei uns unbefannte Krankheiten Aufſchluß 
zu erhalten, und daß namentlich ich mich glüdlich fchügen 


würde, wenn mir hierin die medicos del pays (Schafsföpfe, 
fügte ich im Gedanken Hinzu) mit Rath und That an bie 
Hand gehen wollten. Ich Hatte die Schlacht gewonnen. Ya, 
man beauftragte mic) meinem Reiſegefährten zu jagen, das 
Diplom fofte eine Unze, und wenn ich wünfche, wolle man 
auch mir ein Diplom anstellen. Ich wideritand diefer VBer- 
juchung, und die Facultät von Xeon tft verſchont geblieben, 
mich in ihr Regifter eintragen zu müſſen. 

Tags darauf erhielten wir Beſuch von einem jungen 
Studenten der Mediein, welcher, da er etwas engliſch rade— 
brechte, dem amerikanischen Gejandten zumeilen als Dolmet- 
cher bei den Behörden diente und einige Schreibereien für 
ihn beforgte. Don Manuel Lopez declamirte mir bei feinem 
erſten Erjcheinen die ganze Nede des Cicero gegen Catilina 
her, verjtand aber auferdem nicht mensa zur deeliniren. Die 
Rede hatte er als Blendwerf bei einem Eramen vor- und 
rückwärts auswendig gelernt, wußte aber weder wer Don 
Cicero noch wer Don Gatilina gewejen war. — Durch) dieſen 
neuen Freund erhielt ich eines Tages eine Einladung zu einem 
Ball im Haufe eines Profeffors. 

Ein Ball bei hundert Grad Fahrenheit! Ich folgte der 
Invitation mit dem feſten Vorſatz, mich zn verlieben in irgend 
eine Schönheit des Landes, und einige Abwechſelung in die 
Monotonie des erjchlaffenden Lebens in diefem glühenden 
Himmelsſtrich zu bringen. Wir brachten mit Lebensgefahr 
unfere Körper über das Straßenpflafter bei pechjchtwarzer 
Nacht hinweg und erreichten ein Gebäude, vor deſſen Eingang 
ein Haufe barfüßiger, zerlumpter Krieger mit gefreuztem 
Bajonnet Wache hielt, denn fo groß ift die Unficherheit, daR 
man fich ſelbſt den unfchuldigften Vergnügungen nicht ohne 
Borfichtsmaßregeln zu ergreifen hingibt. Der Hausflur glich 
ebenfalls cher einem corps de garde als einem Entröe zu 
einem DBallofal, und wenn man dieſe dunfeln, bewaffneten 
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Geftakten beim Praffeln eines auf der Strafe fladernden 
MWachtfeuers, welches einen dürftigen Schein in die Vorhalle 
warf, anfah, fo war es ein Bild, des Pinfels eines Salve- 
tor Roſa würdig. 

Nachdem wir unjere Mordinftrumente im Vorzimmer 
abgelegt hatten, traten wir unter zwei über unfern Köpfen 
gefreuzten Flintenläufen in den Balljaal ein. Es war ein 
großes, längliches, mit Steinen gepflaftertes Zimmer, an deſſen 
weißen, kahlen Wänden ſechs aus Blech gefchnitte Wandleuch⸗ 
ter hingen, in welchen dünne Talglichter ſteckten. Ein Häuf- 
lein ſchwarzgelber und brauner Yünglinge, meiftens — bei 
der Gluthitze! — in Schwarze Tuchröcke und dito Beinkfeider 
gezwängt und mit fteifer Cravatte verjehen, fchwänzelte in 
unbeholfeneer Dünmbeinigfeit durcheinander. Die Sala war 
voller Tabaksqualm. In einen Winkel war die Militär- 
muſik hineingequeticht, welche allabendlich die Plaza mit dem 
fürchterlichiten mistönendften Gequif unficher machte, und 
auch Hier Werfen fo infernalifcher Natur erecutirte, daß das 
geübteſte Ohr außer Stande geweſen wäre, auch nur die ent- 
ferntejte Spur von Melodie oder Tact zu entdeden. 

AS mein Auge ſich an die beim Schein der ſchwind— 
jüchtigen Talglichter fichtbar gewordene Dunkelheit gewöhnt 
hatte, jah ic; über den Mufifanten ein befränztes Transpa- 
rent angebracht, weldyes die Sufchrift trug: Viva el bello 
sexo!— Das jcöne Gefchleht war in einer langen recht— 
winfeligen Reihe an den gegenüberliegenden Wänden auf Stüh- 
fen poftirt. Es waren theils jchlanfe, theils gedrungene 
Geftalten von üppigem Wuchs, und der volle Bufen quolf 
wie eine Meeresbrandung aus den tief ausgefchnittenen Klei- 
dern hervor, ein genußverfprechender Contraft zu den magern, 
jpindeldürren Dons. Die meift recht braunen Gefichter mit 
den glühenden, oft vollenden Tigeraugen ftachen gar nicht übel 
ab bei den weißen Gazefleidern, aus deren kurzen Aermeln 


u AU 


der volle Arm wie eine Boa Gonftrictor hervorglitt. 
Confessons ! — Wäre die Mufif nicht die reine Bönitenz gewe— 
fen, wäre mein Trommetfell, jtatt von einem mufifalifchen 
Hagel, von den fanft raufchenden Tomwellen eines deutjchen 
Orcheiters berührt worden, die Vernunft und die Reflexion 
hätten jich von den Sinnen den Fuß auf den Nacken jegen 
lafjen können. Hier war fie mein Mentor, der den leicht- 
finnigen Telemach vor den Verlodungen der dunkeln Nym— 
pben bewahrte ; alles was tft, ijt vernünftig; hat der trodne 
Pedant, der Hegel, gejagt. Diefe Mufif war fogar. jehr 
vernünftig, fie fajteite den Adam, fie war eine Tortur dritten 
Grades „de mi sospir’ ardenti!’” 

Ich verſuchte gleichwol zu tanzen. Ich juchte mir eine 
Prinzeffin der Nacht heraus, und fie färbte wirklich nicht ab. 
Sie tanzte mit mir und bot mir nach beendigtem langjamen 
Herumdrehen — denn was eigentlich getanzt wurde, weiß ich 
nicht — eine Gigarre au, die fie aus dem Etui der Damen, 
den eignen Bufen, naiv hervorholte. Da fie Flügelmann 
der Reihe war, durfte ich, ohne die Grandezza zu verlegen, 
neben ihr Plat nehmen, und wir pafften uns beide recht 
gemüthlich den Dampf unferer Cigarren ins Geficht. 

Nina Yuanita — de que weiß ich nicht — war ein 
lebhaftes Fleines Dämchen, Hatte aber, wie das ganze bello 
sexo im Saal, und wie die Dons nicht minder, die umaus- 
ftehliche Angewohnheit, bei jedem dritten Wort auszujpuden! 
Wie der Saal dabei ausjah, läßt fi) eher vorftellen als 
bejchreiben. (Der Himmel waltet fichtbarlich über mich und 
behütet mich vor Verführung!) Ich fuchte umfonft im ganzen 
Local nach jener Kofetterie, wie fie auf unſern Bällen gang und 
gäbe ift. Kein Schmachten, feine Eiferfucht, Feine galanten Con— 
verfationen, feine Aufmerffamfeiten. Die Männer waren die 
Indolenz und Schlaffheit felber, und die fenrigen Augen der 
Senoras waren ohne Geift, ohne Seele. O Andalufien! wie 
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bift du Hier karrikirt! Ich glaube — — doc) wozu Reflerio- 
nen bei Hundert Grad Fahrenheit ? 

Mein Eicerone führte mich in ein Nebenzimmer, wo 
einige Tänzer ſich verfammelt hatten und die ungelenfen Beine 
erfrifchten, indem fie die Kehle mit Cognac amfeuchteten. 
Der Cognac, oder das jogenannte Gift, welches aus Europa 
hierher fonımt, ift der Nectar für alle Stände. Es durfte 
alfo auch auf einem Ball in der cr&me der guten Geſell— 
haft (!) von Leon nicht fehlen. Mean genoß diefes Geföff 
jtehend im Vorzimmer, und der Wirth des Haufes fervirte 
jelbjt, indem er, in der einen Hand die Flaſche, in der 
andern ein Glas, umbherging und jedem einen 
Schnaps (un tragito) offerirte. 

Was die Leutchen eigentlich tanzten, konnte ich nicht 
herausbringen. Es war ein langjames fteifes Umeinander- 
herumgehen ohne jegliche Grazie. Nur eim einziges mal 
rafjelte die Muſik etwas Tebhafter, und es ſah poſſirlich aus, 
wie die Caballeros gleich Hampelmännern ihre Beine fchlen- 
ferten. Die zerjtreut im die Geſellſchaft hineingefprengten 
Frads ſchienen die Baſtarde einer Mifchung der Mode vor- 
und nachfündflutlicher Zeit zu fein. — Naturvölfer find 
immer am bejten, jo lange fie natürlich bleiben, die Aefferei 
der Eivilifation macht fie umleidlih. In dieſer Beziehung 
find mir die Frauen in diefen Ländern lieber als die Män— 
ner. Sie find anſpruchslos wie Blumentopferde, während 
das frpptogamifche Unkraut dev Männerwelt ich widrig 
ſpreizt. Als ich an einen Pfeiler gelehnt jo daſtand und das 
Bild betrachtete, dachte ich daran, welche brillante Speculation 
es für einen Director des hamburger Theaters wäre, wenn 
er einen foldhen Ball ſich aus Gentralamerifa verfchreiben 
und für Geld fehen laſſen könnte. Die Buſchmänner müßten 
einpaden! 


Meine Wirthin nebft Töchtern fam am Morgen nad) 
dem Ball in unfere Behaufung, geplagt von Neugier zu 
erfahren, wer unter den Senoritas in meinen Augen la reina 
del baile gewesen ſei? Ich gab den Steckbrief der erwähn- 
tem Heinen Fugelbufigen brammen Yuanita und hob hervor, 
daß fie ein Paar Augen gehabt habe, um die Eigarre daran 
anzimden zu können. — Die Weiber find doc in der ganzen 
Welt diefelben! In einer Viertelftunde wußte ich alles. Jua— 
nita war zu haben; fie befaß eine hacienda jenfeits der 
Miarabios-Bulcane, einen potrero (Biehweide) dicht bei Leon, 
hielt eine tienda (Kramladen) in Subtiaba, hatte ein Häus- 
chen und ein Kind, aber nur ein ganz Kleines u. f. w. u. f. mw. 

Es wird Zeit, jett einen Bli auf unfer Häusliches 
Leben zu werfen. Es war ein unausgeſetzter Heiner Krieg 
gegen die Kuiffe und Pfiffe unferer Wirthsleute und gegen 
den Eigenfinn unjerer Schwarzen Köchin. Als die Martinez 
jahen, daß wir unfere Pferde im Haufe behielten, ftatt fie 
auf den in der trockenen Jahreszeit dürren Potrero zu ſchicken, 
wurde das Pferd des Don Tomas auch herbeigefchafft. Die: 
jer edle Don kaufte jeden Morgen nur für einen halben 
Real Guate, während wir täglich für einen halben Pefo 
Grünfutter einnahmen. Der Diener der Martinez mußte 
die jpärliche Ration des Pferdes feines Herrn ftets mit auf 
denfelben Haufen werfen, wo unſer Pferdefutter lag, und 
fange Zeit merften wir den Betrug nit, daß wir die Er- 
nährer dreier Thiere waren; denn Don Tomas hatte mit 
liebenswürdiger Zuvorfommenheit uns feinen Diener zur Die- 
pofition geftellt, um für unfere Pferde Sorge zu tragen. 
Rad) 14 Tagen war die Rofinante unfers Wirthes die und 
fett, unfere armen Roſſe jahen aus wie zwei von den ſieben 
magern Jahren Aegyptens. Als wir den Betrug merften 
und unſern Futtervorrath in unfer Zimmer legten, verſuchte 
der Diener zu ftehlen, befam aber einen fchwirrenden Fingerzeig 
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mit der Peitſche. Tags darauf war das Pferd des Don 
Tomas wieder auf den Potrero gebracht, und die unſrigen 
erholten ſich. 

Als dies Manöver, von uns mehr Nutzen zu ziehen als 
nur die Miethe für unſere Wohnung, fehlgeſchlagen war, ent— 
ſtanden plötzlich Störungen in unſerm Haushalt. Die ſchwarze 
Barbara bekümmerte ſich um die Küche, wenn ſie gerade Luſt 
hatte, ſonſt war ſie die meiſte Zeit außer dem Hauſe. Wir 
erfuhren, daß unſere Wirthe ihr geſagt, ſie ſei eine ſchlechte 
Chriſtin, einen Vetter, der an Kopfſchmerzen litt, allein zu 
laſſen. Bon da ab war Nina Barbara mehr außer dem Haufe 
als zu Haufe, und unfer Mittagseffen wurde gewöhnlich erjt 
um fieben Uhr abends fertig. Klagten wir beiden Garcons 
dann den Damen unjer Leid, jo hieß es, die Barbara fei 
muy mala criada und — die Damen fchicten uns das 
Ejjen aus ihrer Küche, gegen jede Bezahlung proteftirend — nad) 
Landesgebrauc, aber den Dollar, den wir auf den Tiich 
legten, ruhig einſteckend, — auch nad) Yandesgebrauh. End— 
lich fam es zwifchen uns und Barbara zum Bruch. Die 
Senora war abermals fpazieren gegangen und Hatte ihr 
Söhnen zu Haufe gelaffen. Beſagtes Söhnchen ftellte fich 
bei ung ein, um von den Reften unferer Tafel, die uns wie- 
der einmal die Martinez por favor und zwei Dollars bereitet 
hatten, gefüttert zu werden, denn diefe Sorge überließ die 
gefühlvolle Barbara uns. Wir fegten aber heute den Abhub 
unferer Tafel der großen Neffin, die ich mir gefauft und Dona 
genannt Hatte, vor, und diefe verftand feinen Spaß, fondern 
biß den Jungen, der ihr den Teller wegjtibigen wollte, herz 
haft in die Hand. Hierüber ward Barbara, die, ohne für 
ung zu forgen, es gleichwol felbjtverjtändfich fand, dag wir 
für ihren Baftard forgten, jehr böfe, erflärte uns, fie fei 
ob eines ſolchen Verfahrens muy aflijida (jehr betrübt), 
und ſchloß: ya me voy (jett gehe ih). Sie warf ihre Dede 
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und einen ſchmutzigen Rock "über die Schultern, bat fich noch 
Feuer für ihre Cigarre aus und ſchritt langſam und maje- 
ftätifch) zur Thür Hinaus. 

Am Abend ftand Don Guillermo am Yenerherd und 
fochte und quirlte die Chocolade! Zwei Tage ſpäter erfchien 
Barbara wieder. 

„Tengo mucho carino con V. V.” (Yd habe Sie 
fehr lieb, meine Herren), fprad) fie mit einem Gnaden- und 
Barmherzigkeitsausdrud, „und werde wieder Ihre Köchin fein.“ 

„Freut uns fehr;“ war unfere Antwort. 

Am folgenden Tage blieb fie abermals weg, kam am 
dritten wieder, blieb am vierten und fünften aus, und am 
Morgen des fechsten fanden wir fie wieder am Herde ftehen. 
Seht riß ums die Geduld; wir ließen uns das Ejjen von 
Dr. Livingfton kommen, wiefen der Barbara die Thür und 
engagirten einen Diener; das verjchmigtefte Spigbubengeficht 
eines Mohren, welches mir je vorgefommen, mit dem tönen- 
den Namen Marcello. 

Marcello ftahl wie ein Rabe, und felten verging ein 
Tag, wo er nicht wegen Attentate auf unfere Portemonnaies 
Prügel befam. Jedoch, was war zu thun. Einen Menfchen 
mußten wir haben; warum? wußten wir freilich oft felbft 
nit. Die Pferde, welche ihm zu füttern oblagen, fütterten 
wir felbft, die Zimmer fegten wir felbft aus, Kaffee, Thee und 
Chocolade bereiteten wir jelbit, -das Effen nahmen wir anfangs 
außer dem Haufe ein und ließen e8 uns fpäter bringen. Doch 
es gehörte zum Leben, in unferer Nähe einen fchwarzen Teu— 
fel in der Hängematte faullenzen zu fehen, und fo hatten wir 
unfern Marcello, oder unjer Marcello Hatte uns; ganz wie 
man es nehmen will! 

Ueber meinen Nächten, feit ich den Boden Gentral- 
Amerika's betreten Hatte, waltete ein eigener Unftern. Nach 
den Strapazen der Reifen Hoffte ich Hier in Leon eine 


verhältnigmäßige Ruhe zu finden. Ich jah mich getänfct. 
Zwar war e8 nicht mehr das Lingeziefer, welches wir, dank den 
häufigen Sprengungen mit Salzwaffer, aus unjerer Behau- 
fung vertrieben hatten, aber e8 war die Nothiwendigfeit, fort- 
während gegen Räuber auf dem qui vive zu fein, welches 
nachts die Ruhe problematifch machte. In den 212 Mona- 
ten meines Aufenthaltes zu Leon verging buchjtäblich genom- 
men, nicht eine einzige Nacht, in welcher wir nicht durch die 
Ladrones allarmirt worden wären, die durch die Deffnung 
ber verfallenen Mauer eindringend unjere Pferde zu entfüh- 
ren verjuchten. Oft nahmen wir die Thiere, jobald die 
Nacht da war, zu und ins Zimmer, und das fonore Ge- 
wieher meines Schimmels verrieth bald, daß die Herren Diebe 
wieder draußen waren. So lange die Sache neu war, flogen 
wir fampfesmuthig von unferem Lager auf, aber die Ladrones 
waren ftets flinfer al8 wir, und ſobald wir draußen waren, 
fahen wir ihre dunfeln Geftalten zwischen den Gebüfchen durch 
die Maueröffnung ins Freie flüchten. Nur ein einziges mal 
fanden wir am Morgen Blutfpuren auf dem Hofe, denn 
die nachgefandten Schüffe trafen in der Regel nit. Spä— 
ter theilten der Doctor und ich uns in die Wachen. War 
an mir die Reihe, fo mußte ich auf und das Geſindel verfcheuchen, 
während der Doctor ruhig im Bett Tiegen blieb. Und jo 
umgefehrt. 

Eines Nachts Hatten wir jedoch close game, welches 
aber wie die meisten unferer Abenteuer einen fomifchen Ver— 
lauf nahm. 

Don Tomas wedte und. Er war über die fpanifche 
Wand, welche feine Wohnung von der unfrigen trennte, hin- 
weggeflettert und zeigte uns an, daß in den Chile-Büfchen 
im Hofe ein ladron verſteckt Täge, erklärte uns aber zugleich, 
daß ihm, Don Tomas, allein der Ruhm verbleiben folle, 
den Dieb bezwungen zu haben. Gefahren und Aufregungen 
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waren uns fo zur Gewohnheit geworden, daß wir die Sache 
behandelten wie ein Spiel. Die Thür zum Corridor ward 
leife geöffnet, ich jchlüpfte mit dem Gewehr hinaus und nahm 
mitten auf dem Hof hinter dem Stamm einer Silica duleis 
Pofto, wo ich den Buſch und zugleich die verfallene Stelle 
der Mauer überfehen konnte. Der Doctor und Don Tomas 
ftelften fich jeder Hinter einen Pfeiler des Corridore. Im 
Chilebufc fah man deutlich das Zwillichgewand eines Men— 
fchen fich bewegen. 

Don Tomas hob feine Flinte. Das Zindhütchen knallte, 
aber der Schuß verjagte. leid) darauf knallte das Zünd— 
hütchen einer ebenfalls verfagenden Flinte aus dem Buſch 
heraus. Ich glaubte, Don Tomas würde fi) jegt ritterlid) 
auf den Feind werfen. Der tapfere Don begnügte fich indeß, 
ein neues Zimdhütchen auf das Piſton zu ſetzen, und der 
Räuber mußte dafjelbe gethan haben, denn faft gleichzeitig 
fnallten die Schlöffer der abermals verfagenden Gewehre zum 
zweitenmal. Wir hielten uns den Bauch vor Lachen, als 
wir Don Tomas ein grimmiges „Carajo!” ausjtoßen hör- 
ten und ein gleicher Ruf auc aus dem Gefträud) drang. 

„Laffen Sie uns attaquiren!” fprach der Doctor. 

„No, Senor, deja me!” (Laffen Sie mich!) verſetzte 
Don Tomas, und fchicte ſich an ein drittes Zündhütchen 
zu verfuchen. 

Seht aber faufte mein Räuber aus dem Gebüſch her— 
vor. Mein Gewehr flog in Anfchlag, der Schuß krachte, 
der Kerl ftürzte zufammen, ſchlug einen gewaltigen Pur— 
zelbaum und — — war mit einem mächtigen Sate über 
den Mauerſchutt hinweg ins Freie!! — Ich Hatte aus Ver— 
jehen den Kugellauf meines Doppelgewehrs ſchußfertig gemacht, 
ftatt den Schrotlauf auf den Banditen abzufenern und hatte — 
o Ironie des Schickſals! — ein Huhn todtgefchoffen, welches 
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der Kerl mit einem zweiten der Familie gejtohlenen Huhn 
zufammengebunden hatte, um damit das weite zu gewinnen. 

Wir hänfelten den Don weidlic ob feiner Bravour, 
mit welcher er einen Bajonnetangriff verboten Hatte. Er 
aber fand es thöricht, das Leben eines Gaballero an. das 
Leben eines Ladron zu fegen. Und vielleicht Hatte er nicht 
unreht! — — — 

Solche beftändige Aufregungen bewirken zuletzt eine 
Sorglofigfeit, von welcher ſich wol nur der Soldat im Felde 
einen Begriff machen kann. Sie bilden in der Monotonie 
der Alftäglicdjfeit das, was der Engländer excitement nennt. 

Hatte der Doctor die Wache und ich hörte Geräuſch, 
jo weckte ich ihn, und che er noch draußen war, hatte ich 
mich ſchon behaglich in meiner Hängematte umgedreht umd 
war wieder eingefchlafen. Dann fchlief ich jo feit, dar ich 
weder den Lärm noch den gelegentlich abgefeuerten Schu 
hörte. Am Morgen beim Kaffee gaben wir einander Die 
Bülletins der verftrichenen Nacht zum beften. Unſer Diener 
aber nahm von allem mie die geringfte Notiz und war jelbft 
durch Püffe nicht aus dem Schlaf zu bringen. 

Man follte denken, daß die Familie Martinez endlich 
mit Ernjt daran gegangen wäre, die verfallene Mauer aus: 
befjern zu laffen. Gott bewahre! Die Mauer blieb in dem- 
jelben fpitbubenzugänglichen Zuftande bis zu meiner Abreife, 
und ich wette, fie ift auch jetzt noch eher defecter als bejjer 
geworden. 

Ich hatte diefem letzten Abenteuer, bei welchem ich mic) im 
bloßen Hemde der Nachtluft und der mit dem eigenthümlichen 
Safe (Sereno) gefchwängerten Atmofphäre ausgefet hatte, eine 
Kranfheit zu verdanken. Gelähmt an allen Gliedern, mit 
den fürchterlichften Schmerzen im Naden und Rücken erwachte 
id) am nächſten Morgen und gegen Abend declarirte fich ein 
heftiges rheumatifches Fieber. Es war gerade heiliger Abend, 
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24. December. In alten Kirchen wurden die Glocken gezo- 
gen, Kafetenfchläge Frachten und die Militärmufif lärmte auf 
der plaza mayor umher, untermifcht mit dem wilden Ge- 
jauchze des Volkes. Das hörte ich, deffen entfinne ich mich 
noch. Dann verlor ic) das Bewußtfein und delirirte. Mein 
Freund erzählte mir fpäter, ich hätte die tollften Dinge an— 
gegeben, hätte politifche Reden gehalten, über Decrete und Concluſa 
des hamburger Senats und dergleichen Unſinn mehr gefchwakt. 
Dann hätte ich entfetlich freigeifterifche Sentenzen ausgefprir- 
delt, und einmal wäre ic) fogar von meinem Lager in die Höhe 
gefahren, um den Kirchtäurm todtzufchiegen, und hätte wirf- 
fi) den zum Glück nicht geladenen Revolver auf die ung 
gegenüiberliegende Mercedes-FKirche abgedrüdt. Vielleicht Hat 
ſich meine fräftige Natur gerade durch die Heftigfeit des An- 
falls Luft gemacht, denn wir verfuchten e8 am andern Tage 
einfach mit Ammon. muriat., extract. liquir. und Waffer, 
und ſchon nad; 12 Stunden fühlte ich mich fo erleichtert, 
daß ic das Mediciniven vergaß. Trotzdem war mein Kör- 
‚per fehr angegriffen, und der Doctor rieth mir, meine beab- 
fihtigte Ereurfion nach den Marabios-Bulcanen, der Luft- 
veränderung wegen nicht länger zu verfchieben. 


Zweites Kapitel. 


Ein Ausflug nad den Marabios. — Befteigung des Bul- 

cans von Zelica. — Padre Vanega. — Bulfanifcher Boden, — 

Nahıtpraris. — Eine Entbindung. — Aufbruch zum Telica. — Fall 

vom Pferde. — Chicha de Koyol. — Erfter Anblick des ftillen Welt- 

meerd. — Auf dem Bulcan. — Panorama. — Im Krater. — Ge: 

fährliches Hinabfteigen. — Unficherer Boden. — Ein verlorner Borber- 
zahn. — Heimkehr. — Bon Tigern zerfreffen. 


Der padre cura (Ortspfarrer vom Dorfe Zelica, wel- 
ches im Rayon unferer Praris lag) hatte mich wiederholt 
aufgefordert über feine Dienfte zu verfügen, wenn ich auf 
meinen Ausflügen von Leon einmal eine Tour nach den 
Marabios-Vulcanen machen wollte. Padre Vanega's Haus 
war zwar flein, aber gaftlich und hatte mir ſtets eine freund— 
liche Pofada gewährt, wenn ich mid) in dem armen Orte, 
mehr por amor de Dios als für Geld, in Wundercuren 
durch Abführungsmittel und Verordnuug einer ſtrengen Diät 
erging. Des Padres Vater, Don Leandre Vanegas, ein 
ehrlicher, wohlhabender Spießbürger, war zudem unſer Haus— 
freund und Hatte mid) lieb gewonnen und mich feinem geift- 
lichen Sohn noch ganz befonders empfohlen. 

Schon längere Zeit, wenn ich auf meinen Morgenritten, 
um in den Straßen Leons vom Pferde herab einige der zahl- 
reichen bdelicaten wilden Tauben zu fchießen, ins Freie Fam, 
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hatte ich ſehnſüchtig nach den Feuerbergen geblickt, in deren 
Eingeweiden es noch jetzt oft knurrt und brummt, und von 
denen einige ganz ſicher noch dereinſt einmal ihre glühenden 
Maſſen in die Wolfen ſchleudern werden. Wir gingen, ſtan— 
den, lebten ja hier auf einem Vulcan; ja in Chinandega 
und jenfeits des Dorfes Telica Elingt der Boden, auf wel— 
chem man reitet, jo dröhnend Hohl, als ob der Huftritt des 
Pferdes über einen mit Holz gededten Keller ginge. Die 
Erdrinde ift hier fehr dünn, und vielleicht ſchon in einer 
Tiefe von wenigen Hundert Fuß mögen. die Elemente begin- 
nen, welche periodifch die ganze Gegend rütteln und jchütteln. 
— Mehrere aus Felſen fommende Falte Quellen habe ich 
gemeffen, und ihre Temperatur unmittelbar am Ort ihres 
Ausfluffes aus dem Gejtein + 24 und 25 R. gefunden. 

Es war am 24. Januar, als ich in Begleitung Don 
Leandre’s, welcher nach Yandesgebrauch jeine Chehälfte vor 
fih aufs Pferd genommen hatte, Leon verlich. Da Telica 
nur zwei Kleine Leguas von der Haupttadt entfernt Tiegt und 
der Weg fat immer in einer von der majeftätifchen Reihe 
der Vulcane begrenzten reizenden Ebene hinführt, fo ritten 
wir erjt um 4’ Uhr, nachdem die größte Hite ſchon vor- 
über war, weg, und erreichten gemächlich trabend unfer Ziel 
nad) 122 Stunden. Um der Praris bei diefer Excurſion 
zu.entgehen, vitt ich dicht vor dem Ort in dem Bette des 
Zelicafluffes eine ziemliche Strede aufwärts, umging fo das 
Dorf und fprengte in voller Garriere auf die am äußerſten 
Ende gelegene Pfarrwohnung zu. 

Ein frugales Abendeffen (zu welchem ic) das Brot, da 
ih mich jchlechterdings an die zähen Maistortillen nicht 
gewöhnen Fonnte, von Leon ſelbſt mitgebracht hatte) und eine 
Hängematte in dem großen Zimmer, welches die gemeinfchaft- 
liche Scylafftätte fir den Padre, feine Hanshälterin, feinen 
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Vater umd feine Mutter und meine — bekleidete, 
ward freundlich gewährt. 

Um zeitig wach zu ſein, legte ich mich ſchen um 8 Uhr 
nieder, hatte mich aber fehr getäufcht, wenn ich eine ruhige 
Naht zuzubringen gedachte. Kaum waren meine Augen 
geichloffen, als Don Leandre mic weckte und mir anzeigte, 
draußen ſei die Dienerin einer Frau, welche meine ärztliche 
Hülfe in Anſpruch nähme, um — die Welt mit einem Un- 
glücklichen zu vermehren. Im Halbichlaf brummte ic, man 
möge mich ungefchoren laſſen, was es mich anginge, ob ein 
Supernumerarius mehr auf die Welt fommen wollte oder 
nicht, und dergleichen. Als aber mein gaftfreundlicher Diener 
des Herrn im Namen der heiligen Jungfrau an meine Wif- 
ſenſchaft appellirte und ich inzwifchen munter geworden war, 
glaubte ich, der ich ftets galant gegen Jungfrauen und noch 
viel galanter gegen junge Frauen bin, der Nina Maria im 
Himmel ihre Fürbitte nicht abjchlagen zu dürfen und ver- 
fügte mich, die Lenden mit dem Hirfchfänger umgürtet, auf 
das mir bezeichnete ärztliche champ de bataille, feſt ent- 
Ichlofjen, den Göthe'ſchen Grundfat 

Un e8 am Ende gehn zu laffen, 
Wie's Gott gefällt, 
nicht außer Augen zu feßen. 

Ich traf in einer Hütte, auf den Knieen Tiegend und — 
eine Cigarre rauchend, die Wöchnerin, und meine ganze 
Mithilfe bei dem feierlichen Acte beſchränkte ſich auf ein viel- 
fagendes BPulsfühlen und ein bedenfliches Gefichterfchneiden. 
Die Procedur ging fabelhaft rajc von ftatten. ine junge 
Weltbürgerin fagte mir „buenas dias,” noc ehe die Mut- 
ter. ihre Cigarette aufgeraucht hatte, und wozu meine Anwe— 
jenheit bei der ganzen Gefchichte nothwendig gewefen ift, weiß 
ih bis auf diefe Stunde nicht. (Die Beden der Frauen 
find in diefen Ländern von einer Dimenfion, daß Schwer- 


geburten zu den Abnormitäten gehören, vielleicht auch meil 
die Eingebornen die verumnftaltende Sitte de8 Schnürens und 
eine Menge andern Blödfinns unferer Civiliſation, welche 
die Kraft ganzer Generationen der weiblichen Eitelfeit opfern, 
gottlob nicht Fennen! 

%c glaube, ich habe bereits gefagt, es Liege ein Fluch 
auf meinen Nächten in diefem fchönen Lande. Mit diefem 
einen total überflüffigen Beſuch Hatte ich in ein Wespenneſt 
geftochen. Die in der trodenen Jahreszeit herrfchenden har- 
ten Nordoſtwinde erzeugen Fieber aller Art, und es ging wie 
ein Lauffeuer durdy den Ort, daß der doctor aleman aus 
Leon da fei. Das Haus des Padre verwandelte fich bald 
in eine Volksverſammlung. Ich mußte bis Mitternacht 
Puls fühlen, die Leute die Zunge aus dem Halfe ftreden 
lajjen und Grimaffen fchneiden, und da ich feine Medica- 
mente bei mir führte, ſchickte ic) die ganze Gefellfchaft nad) 
Leon meinem Gollegen und Socius auf den Hals. Bei 
allen diefen Berhandlungen fchaute ein plump geſchnitztes 
Meuttergottesbild, welches zwifchen dem Bette des Padre und 
dem feiner Haushälterin aufgeftellt war, auf ung nieder, und 
ich dankte Gott, daß der Anguifitionsgeift nicht in die Puppe 
fuhr und fie nicht ein fchärferes Examen mit mir anftelite 
al3 der Simplicius Protomedicus Yuarez von Leon. 

Um 4 Uhr morgens ftellte fih mein Führer zu Pferde 
ein. Mein Schimmel wurde gefattelt; ich ſaß auf, und mir 
trabten in die frifche, fchöne fternen- und mondhelle Nacht 
hinaus. Vor uns her lief ein munteres Kleines Füllen, das 
Zunge der Stute, welche der Führer ritt. Das Kleine Thier- 
chen war uns von großem Nußen, denn es Tundichaftete 
pleichfam die guten und fchlechten Stellen des Weges aus 
und zeigte ung die Hinderniffe an, welche bald in ungeheuren 
Baumjtämmen, bald in lochartigen Vertiefungen der Straße 
beitanden. 


Man hatte mir iu Leon gefugt, die Umgegend des 
Telica fei reich an Zigern und Zapiren, und ic) hatte deö- 
halb das Doppelgewehr nebſt reichliher Munition an Kugeln 
und Schrot mitgenommen, Fam aber nicht zum Schuß, weil — 
feines dieſer Thiere fich fehen ließ. Gleichwol bemächtigte fich 
meiner ein fpannendes Gefühl, ald wir in den Wald hinein- 
ritten, den wir paffiren mußten, um zu dem Vulcan zu 
gelangen. Eine rabenfchwarze Finſterniß, nur ſpärlich durd) 
die Leuchtfliegen, welche hie und da das Laubwerk durchſchwirr⸗ 
ten, umgab uns. Der felten betretene Pfad war an vielen 
Stellen verwachfen, und die langen ftachelichten Stauden des 
Gebüfches ritten mir Hände und Geſicht blutig; oft auch 
blieben Hunderte von Kletten an Haaren und Kleidern hän- 
gen. Nachdem wir etwa eine halbe Stunde im Walde gerit- 
ten waren, ftürzte mein Pferd plöglich in ein über ſechs Fuß 
tiefes Koch, und Roß und Reiter hatten Mühe, ſich aus dem 
Geftrüpp und Pflanzengewirr, mit dem die Grube angefüllt 
war, wieder herauszuarbeiten, doch blieb der Reiter diesmal 
noch im Sattel. "Aber an einer andern Stelle, wo der Weg 
ebener umd der Wald etwas Lichter geworden war, fühlte ich, 
ehe ich mich deſſen verfah, einen Tangen harten Körper an 
meiner Bruft, und im Nu war ic) von meinem dahintra- 
benden Pferde wie abrafirt. Ein Baumzweig, welcher queer 
über den ganzen Weg Hinausragte, und den ich in der Dun— 
felheit nicht fehen Eonnte, hatte mic) von meinem Roß getrennt. 
— Solche und ähnliche Fälle find Hier auf Ereurfionen ganz 
gewöhnlich und Laufen faſt immer ohne Gefahr ab. Auch 
mein Gaul, als er die Laft meines Körpers nicht mehr 
fühlte, war fo höflich ftehen zu bleiben und zu warten, bis 
ich wieder aufftieg. 

Plöglih prallte unfer voraustrabendes Füllen zurüd. 
Wir hielten. Eine Carrete verfperrte den ganzen Weg. Auf 
unfer Gefchrei antworteten endlich einige ferne Stimmen im 
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Walde, und nach zehn Minuten kamen einige Arrieros her- 
bei, welche im Buſch, wo ihre Dchjen Futter fanden, ihr 
Nachtlager aufgefchlagen hatten. Die Carrete ward, fo meit 
es gehen wollte, feitwärts gejchoben, und mit Hülfe der Ma— 
chete bahnten wir uns einen Weg an ihr vorüber. Einer 
der Arrieros lud uns ein, ihm zu folgen, und einen trago 
(Schlud) chicha de coyol zu trinke. Man führte uns 
feitwärts in die Büſche, und nad). einer Viertelftunde des 
bejchwerlichiten Rittes erreichten wir eine Stelle, wo an einem 
Feuer drei oder vier Eingeborne beim umgehauenen Stamm 
einer Coyol-Balme gelagert waren und aus einem in den 
Baum gehadten vieredfigen Loch mittelſt Schilfröhren den 
fich in diefer Vertiefung gefammelten Saft fchlürften. Der 
Geſchmack diefes Getränfes ift in der erjten Stunde ſäuerlich, 
und die Temperatur des Saftes wol an + 30 Grad R. 
Nach einer Stunde geht er in Gährumg über, und nach zwei 
Stunden iſt er ſüß, pridelnd und mouffirend, wie Champag- 
ner, ein föftliches leicht beraufchendes Getränf. So forgt 
die Natur ſelbſt, daß die faullenzenden Barfüfler diefer Zone 
Champagner trinken können! 

Als wir weiter ritten, verwidelte fi) mein Pferd mit 
dem Zügel im Gebüſch. Ungeduldig gab ich die Sporen. 
Das Thier brach zwar durch, aber der durch Näſſe und 
Sonnenbrand mürbe gewordene Zaum zerriß und war völlig 
unbrauchbar geworden. Zum Glüc Hatte ich es nicht ver- 
abjäumt, mid) mit mecate (Zauwerf) zu verfehen, im⸗ 
provifirte mir rafch eine neue Führung meiner Rofinante, 
und wir ritten weiter, 

Die Sternbilder am füdlichen Himmel erbleichten; das 
Kreuz war am Horizont gefunfen, und im Schiff des 
Argo erlofh ein Stern nad) dem andern. Der Morgen 
dämmerte, gefolgt von einem purpurnen Saum, dem raſch 
die majeftätifche Sonne nachjagen follte, als wir eine Savannah 
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erreichten und durch eine weite Lücke im Gehölz eine matt- 
blaue Fläche bis hoch an den Horizont auffteigen ſahen. Es 
war das Meer! das Meer! — — Es war mehr als 
das Meer, e8 war der ftille Ocean, in den fich hier meine 
trunfenen Blicke zum erjtenmale begruben! Eine heiße Sehn- 
fucht der Jugend, geboren in dumpfer Schulclajfe, während 
ein pedantijcher Pädagoge ſich abmühte, uns Buben die Haupt- 
. ftädte der europäifchen Könige zu erklären, aufgefogen aus 
den weißen, unbeflefsten Flächen des Schulatlaffes, — ein 
jolches Sehnen war geftillt. Es war jene unendliche Fläche 
jenfeit8 des Continents, der von der Hudſons-Bai bis zum 
Feuerland fich Hinzieht und dem atlantiſchen Dcean die Ro— 
tunda der Unendlichkeit beftreitet. Es war bie einſame Maje— 
jtät des ftillen Weltmeeres, die aus dem grünen Rahmen 
eines tropifchen Urforftes mir entgegenmwallte! 

„La playa!l” rief mein Führer. 

La playa? der Strand?! Doch ja, e8 ift ein In— 
dier, und was weiß der von der Unendlichkeit! Ich hielt 
mein Pferd an. Ich ſah hinaus in die weite, weite Waffer- 
wüfte, die fich Hinzieht um den Erdball, und das Echo der 
Wogen an diefem Strande am Strande von Madagascar 
branden läßt. Ich fah Hinaus in die blaue Linendlichkeit, 
welche durch nichts unterbrochen wird, als durch die Inſel— 
Scharen, die Brofamen der Schöpfung, die unſer Herrgott 
vielleicht aus den Zähnen geftochert hat, und die auf feinem 
azurnen Tiſchtuch Liegen geblieben find. — Ad) bin ein ſchlim— 
mer Heide, das ijt wahr. Aber ich zweifle, ob mein from⸗ 
mer hamburger Freund, A. Godeffroy, in einer Kirche 
je ein folches Gefühl der Andacht, der Erbauung empfunden 
hat, als ich in dem Augenblid empfand, wo ich den Dom 
des Himmels fich über das jtille Weltmeer erheben jah; ic) 
zweifle, ob e8 meinem heidnifchen Freunde, Dr. Baumeijter, 
je gelungen ift, auf dem fchüchternen Wege zur Frühpredigt 
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in dem Goldſchnitt ſeines Geſangbuches den Gott zu ſehen, 
den mein ſchwellendes Gefühl in dieſem Augenblick mein 
nannte, das Univerſum! — 

Da gabs kein Buch in ganz Athen, — 

O ſchreckliche Berworfenheit! — 

Man wurde vom Spazierengehn 

Und von der Luft geſcheit! 
jubelte ich hinaus und ritt weiter den Vulcanen zu. 

Wir befanden und jet auf einer Kleinen Hochebene. 

Die hohen Stämme hörten auf und vereinzelt ftanden die 
Buſchpalmen, und zwifchen ihren dumfelgrünen Blättern fchim- 
merten hie und da die goldgelben Glockenblüten eines Baumes, 
den die Eingebornen Tecumajuche (fprih Tekumachutſche) 
nennen, und deſſen Wurzelmwort (fo viel, oder fo wenig id 
von ber indianifchen Sprache entdeckt habe) eine göttliche 
Bedeutung hat. — Das Meer verfchwand, als wir um einen 
Bergabhang Herumbogen und wir waren in der vulcanifchen 
Region. Rund umher erhoben ſich Heine Kegel aus dem 
Boden, theils mit dürren Gräfern bedeckt, theils von Frie- 
chenden Schlingpflanzen überwuchert. Zu unferer Rech— 
ten ſtieg majejtätifch die phramidenartige Spitze des Telica 
in die Höhe. Es ging jeßt ernftlich bergan. Unſere Pferde 
hatten Mühe, ſich durch das Lavageröll und die mit von 
Wind und Sonne verdorrtem Grafe bedeckten Blöcke hindurch 
zu arbeiten und ftürzten jeden Augenblid zu Boden. Wir 
ſaßen ab, koppelten den Thieren die Vorderfüße zufammen, 
liegen fie grafen und ftiegen, umſauſt von einem fehneidenden 
harten Nordoftwind, weiter bergauf. Da, auf einem Berggrat, 
entriß mir der Wind nteinen Strohhut und führte ihn wir- 
belnd weit hinweg dem Walde zu, wo er auf Nimmerwieder- 
fehen wahrfcheinlih chambre garnie in den Wipfeln einer 
Ceder genommen hat. Nichts ift den Weißen verderblicher 
in diefen Zonen als ſich unbededten Hauptes den Sonnen- 
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ſtrahlen auszufeten; ich band daher mein Tafchentuch auf 
gut ſpaniſch wie eine Nachtmütze um den Kopf und Fletterte 
weiter, geſtützt auf den Lauf meiner Flinte, die ich wie einen 
Bergſtock Handhabte, deren Lauf fich aber in Folge diefer 
Handhabung bald am Schaft völlig loderte, To daß ich das 
Gewehr auf halben Wege Liegen laſſeu mußte. Nach einem 
fajt einftündigen, höchſt mühevollen Steigen zwifchen dem 
Lavageröll, erreichten wir endlich den Gipfel des Berges, die 
legte Strede von ungefähr 10 Minuten auf einem kaum 
zwei Fuß breiten, rechts vom Abhang des Vulcans, links 
vom Krater defjelben begrenzten Grat faft Eriechend zurüd- 
legend. 

Ich Hatte beim Steigen den Blick weder rechts noch 
linf3 gewandt, um mir den Totaleindrud der Ausſicht vom 
Gipfel nicht zu Schwächen. Ich blickte jet nach allen Rich— 
tungen der Windrofe und will e8 verfuchen, meiner ſchwachen 
Feder die Laft der Beichreibung aufzubürden von dem Bilde, 
welches ich rund umher ſah. 

Vergleichen konnte ich nicht. Was ich bisher gefehen, 
den Rigi, das Faulhorn, das Berner Oberland, die Urner, 
Wallifer und Waadtländer Alpen, den Montblane, die Berge 
Dberöfterreich8 und Salzburgs, die romantischen, vom Ocean 
befpülten nordifchen Felſen des fchottifchen Hoclandes, das 
alles weicht im Charakter jo völlig von diefer Scenerie ab, 
daß ich im Gedächtniß vergebens nad einem Anhaltspunkt 
zum Vergleichen fuchte. Ich ſchreibe ab, was ich, oben auf 
der Spite des Bulcans, hart an meinen braunen Führer 
gedrückt, aufzeichnete. 

Ueber die grüme, fonnige Ebene von Leon Hin, über eine 
von Süden nad) Norden fich Hinziehende, leicht bewaldete 
Hügelreihe, welche diefe Ebene begrenzt, hinweg, ſchweift der Blick, 
und das Auge fällt auf den Pacific, welcher faft den dritten 
Theil des Horizonts einfäumt mit dem Saume der fichtbar 
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gewordenen Unendlichkeit, — dem Meere! Wie Silberfäden 
ſchlängeln ſich die im Glanze der Sonne glitzernden Flüßchen 
durch die dunkelgrüne Ebene nach dem Ocean, wo ſie in ein 
Meer von funkelnden Diamanten verſchwinden. Nach 
Nordweſten zu fällt die erwähnte Hügelkette ab, und die un— 
terbrochene Ebene erſtreckt ſich bis Realejo. Ein Schiff, ein 
weißer bauſchiger Fleck läuft ſo eben aus. Von dort an 
zieht ein lichter Schaumgürtel ſich längs der ganzen Küſte 
hin. Es iſt die Brandung am Strande des Meeres. — 
Weiter ſüdlich bis nach Südoſt ſind wir umgeben von Kra— 
tern und vulcaniſchen Kegeln. Da iſt die Sta. Barbara, in 
deren Schlund wir hineinſehen konnten. Zwiſchen dieſem 
Berge und der Ebene von Leon iſt ein Theil des ſchönen 
Meanaguafees ſichtbar, die Sta. Barbara unterbricht das Bild, 
um es auf der andern Seite des Berges wieder erfcheinen 
zu laſſen, wo der See zwifchen diefem und einem andern 
Feuerberg abermals, endlich zwifchen leßterem und dem Mo— 
motombovulcan zum drittenmale fich unferen Blicken darbietet. 
Ueber die Waldflächen, welche fi) den Meanaguafee entlang 
ziehen, in weiter blauer Ferne ragten die beiden Spiten der 
Vulcane der Inſel Omatepec im Nicaraguafee hervor. 

Set aber nach Nordoften! Das Land erjcheint zer- 
riſſen und durcheingnder geworfen, als habe erjt geftern die 
zerftörende Gottheit Bulcans ihren Polterabend mit der Venus 
gefeiert. Tauſende von Volcancillos und Fumarolen Tpringen 
aus dem Boden hervor; wild zerriffene Schluchten folgen 
jtufenweife aufeinander; ausgebrannte gähnende Krater befun- 
den mit jcharfen Zügen die Wuth der zerjtörenden unterirdi= 
chen Seuerfräfte. Zerplatt, geborften, gebrochen, gejchleudert 
und zerftampft ſcheint die ganze Gegend, bis ſich die wilde 
Landfchaft in die verfühnenden bläulichen Tinten der fernen 
Berge unbefannter Landſtriche verliert. 
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Endlich nach Nord-Nord- Oft fehlieht fich das herrliche 
Panorama mit dem fchlanfen Kegel des EI Biejo, in deſſen 
Innern noch jetzt der Hauptherd der Erdbeben iſt, und 
das ermüdete Auge ruht wieder auf der weichen Fläche des 
ſtillen Weltmeeres von ſeinen Anſtrengungen aus. — — — 

Bisher hatte mich das Bild der Ferne noch nicht das 
Bild in unmittelbarer Nähe beachten laſſen. Hart zır unfern 
Füßen lag der Krater des Vulcans, der wie fait alle Feuer- 
berge Gentralamerifas nach Nordoften zu abfällt, alfo der 
atlantifchen Seite zugewandt ift.*) Die Krateröffnung, deren 
Wände überall ſchroff umd fteil bis zu einer Tiefe von 40 
bis 120 Fuß verſchiedentlich abfallen, Hat ungefähr eine 
viertel (engl.) Meile im Umkreis. Aus dem Boden drangen 
an zahlreichen Stellen dichte Wafferdämpfe hervor (der Telica 
gilt für einen Volcan de agua), welche gefpenftifch in dem 


-——— 





*) Die Krater jämtliher Bulcane von Nicaragua und Coftarica 
liegen dem Dften zugewandt, und haben die Eruptionen meiftens dieſe 
Richtung genommen. Die fchöne konifche Form mancher diejer. Feuer 
berge, welche fie, von der Weſtküſte aus gejehen, darbieten, zeigen fie 
von Often aus betrachtet nicht. Hier zeigt fich eine vom Gipfel abfal- 
lende Thalöffnung (dev Krater), ungefähr als wenn man einen Zuder- 
hut ar der Spitze jchräg abichlägt. Bei einigen Bulcanen, wie 3. B. 
dem fortwährend thätigen Turrialba in Koftarica, beginnt der Krater 
erft ungefähr taufend Fuß unterhalb des höchſten Grats, und diejer 
Berg, der, von Südweſt gejehen, die Form einer abgeftumpften Pyra- 
mide hat, zeigt von der entgegengejeßten Seite eine unregelmäßig zerrife 
jene Form, und feine vier oder fünf Krater fcheinen den ganzen Berg 
zerfreffen zu wollen. Die Lage oder die Nichtung der Krateröffnungen 
in den füdlichen Ländern Centralamerifas zeigt aljo genau den Auslauf 
der großen vulcanifchen Ader ar, welche in den Antillen das Faraibiiche 
Meer umfäumt. Erdftöße im Innern von Coftarica 3. B. werden 
gleichzeitig auf manchen der weftindiichen Inſeln verjpürt. Dagegen 
haben die Vuleane von Nicaragua weniger oder feinen Zufammenhang 
mit der ſubmariniſchen Ader, umd die Erichütterungen ftehen außer 
Beziehung zu einander. Der San Juanfluß, welder bie Anden 
vollftändig durchſchneidet, feheint zugleich die Grenze zweier vulcanticher 
Borrathsfammern zu fein. Im Greytown z.B. find Erderſchütterungen 
faft oder gänzlich unbefannt, während man in Matina und Moin bie 
Wirkungen verſpüren will, welche die Bulcane von Eoftarica auf das 
Land ausüben. Spätere Anmerkung. 
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ganzen Keſſel fich umhertrieben, bis fie ſich auffteigend in 
der Luft verflüchtigten, noch che fie den Kraterrand erreicht 
hatten. Mein Führer erzählte mir, ein Landsmann von mir, 
den er ebenfalls hierher geleitet, Habe ihm gejagt, ber Bulcan 
enthalte Silber. Der Landsmann hieß Don Julio. Rad) 
der Befchreibung, welche mir der Führer von ihm gab, konnte 
e8 niemand anders fein als Profefjor Julius Fröbel. 
Und er war es in der That, wie ich fpäter in Leon erfuhr, 
der vor mir nicht nur den Vulcan beftiegen Hatte, ſondern 
auch, wie mir der Führer fagte, in den Krater ſelbſt hinab- 
geftiegen war. 

Es ift ein eigenthitmliches Gefühl, wenn man in fernen 
Zonen umbefannter Länder auf einem einſamen Punkt 
in den Wunderwerken der Natur ſich im Geiſte plötzlich 
einem alten Bekannten gegenüber ſieht. — Der Boden, 
auf welchem wir ſteheu, gewinnt dann etwas heimiſches, und 
wie jeder Leckerbiſſen beſſer ſchmeckt, wenn man ihn zu zweien 
genießt, ſo iſt auch die Erinnerung und das Bewußtſein, mit 
einem Bekannten an einem Tiſch der Schöpfung ſich gefüt- 
tigt zu Haben, wohlthuend. Zürich und das „Literarifche 
Comptoir“, der von Fröbel redigirte „Schweizerifche Re— 
publifaner“, Herwegh, Ruge, Feuerbach, Bakunin und 
andere philofophifche und revolutionäre Geftirne erjter Größe, 
als voribergehender Zugvogel dann und warn Otto Wi- 
gand aus Leipzig, endlich ich felber, der ich in jenem Kreiſe 
des Zufunftsolymps mehr tolerirt wurde, als daß ich dazu 
gehört hätte, denn ich hatte mir meine Sporen noch nicht durd) 
eine mislungene Hamburger Revolution verdient. Vier Jahre 
ſchöner Jugendzeit im Lande der Alpen fahen mit mir hinab 
in den Krater des mittelamerifanifchen Vulcans von Telica. 
Ya, ſolche Momente mit ihren Contraften find die wahren 
Hochgenüfje des Lebens, die der nicht kennt, der, wie die 
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Raupe am Blatt, ſich von feiner Scholle nicht getrennt hat, 
bis er fie — kahl gefrefien. 

Fröbel war alfo da unten in dem Hexenkeſſel geweſen? 
Nun, dann kann ich auch Hinunter, obwol ich die Möglich— 
feit, ohne fliegen zu können, nicht einfah. 

„vamanos abajo!” rief ich dem Führer zu. 

Er führte mich an eine Stelle, wo ein Fleiner Mimoſen— 
baum an einem fpaltenartigen Einſchnitt im Sraterrande 
ftand, befejtigte das eine Ende eines langen Strides an den 
Stamm des Baumes und lieg fich an dem Tau langſam 
hinuntergleiten, die Füße an die VBorfprünge des Gefteing 
jtiigend. Ich geftehe, mir war nieht ganz behaglich zu Muthe, 
als ich, nachdem ich meine Schuhe ausgezogen und diefelben 
in den Krater hinabgeworfen hatte, weil ich barfuß beſſer 
hinunter käme, wie der Führer fagte, num am Rand des 
lodern, wachgebenden Gefteins ftand, das Tau ergriff umd 
mich anſchickte abwärts zu ſchweben. In die Tiefe hinab» 
blicken und mir die pajjenden Stellen ausfuchen, wo ich den 
Fuß Hinfegen Fonnte, war nicht möglich, denn ein vorfprins 
gendes Geröll verbarg jede Ausficht auf den fatalen Weg. 

Indeß ich war fo weit und mußte weiter. Der Führer 
jtand wohlbehalten unten. Auch wußte ich, dag auf diefem 
jelben Wege der Schwefel aus dem Berge gefördert wird. 
Ich ftieß alfo mit dem Fuße ab umd baumelte in der Luft. 
Das Hinumter ging raſcher und leichter als ich erwartet 
hatte. Ich gelangte in einer Tiefe von circa 30 Fuß auf 
einen Haufen loderen Lava und Steingerölls und konnte 
ohne Hülfe des Strides weiter fommen. Ohne Schwierigkeit 
ging es freilid) nicht ab dabei. Ueberall brach und gerieth die 
Schlade ins Rollen. Ich hatte zum Glück nicht unterlaffen, 
mich wieder zu befchuhen, und als wir endlich über Schutt 
und Lava unten ankamen, wurde der Boden brennend heiß, und 
überall quollen dichte heiße Wafferdänpfe hervor, fobald der 
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Fuß die zitternde Oberfläche der Erdrinde berührt. Diefe 
Dämpfe traf id) völlig geruchlos an, doc follen fie nach der 
Berficherung meines Führers, wenn Erdbeben jtattgefunden 
haben, ftarf nach Schwefel riechen (como huevos, wie Eier, 
drückte jich der Mann aus). 

Die Wände des Krater waren faſt an allen Stellen 
mit einer dicken grau verwitterten Bimfteinfrufte überzogen, 
gerade ald wäre fie mit ſchmutzigem Blumenkohl bededt. Der 
Schwefel, den wir in kleinen Stüden antrafen, war 
in völlig reinem Zuftande, ohme irgend welche Beimifchung. 
Ich glaube, er ift das nunmehr gänzlich iſolirte Product 
von Gruptionen, welche lange vor der Zeit ftattgefunden 
haben, ehe der Telica ein Volcan de agua geworden ift, 
wofür er gegenwärtig gilt. Ich Habe den Krater, an den 
Telswänden entlang Eletternd, genau unterfucht, traf aber 
nirgend eine Spur glühender oder thätiger Lava. Dagegen 
wird der Boden nad) dem Mittelpunkt zu weicher, geht in 
einen heißen, feuchten Mergel über, auf welchem große Fels— 
blöde tief Hineingedrüct ruhen. Ich fuchte, troß der War- 
nung meines Führers, weiter nach der Mitte zu dringen, 
indem ich von Stein zu Stein fprang. Sedesmal fchien ſich 
der fefte Punkt, auf welchen der Fuß fich jtüßte, dann tiefer 
in die Erde zur finfen und die wirbelnden Dämpfe wurden 
dichter. Faſt ganz in der Mitte des Kraters fah ich, oder 
glaubte es zu jehen, eine rumdliche Deffnung, über welcher die 
erhitzte Luft zu zittern fchien. Ich wollte auch diefen Punkt 
in Augenfchein nehmen, und da der Boden ein feiteres An- 
jehen gewann, that ic) einige Schritte auf der Mergelkrufte 
weiter. 

Plötzlich brad ich ein und fanf bis über die Hüften in 
einen heißen Matſch. Noch rechtzeitig Hatte ich fo viel Be— 
finnung, mich rückwärts zu Boden zu werfen, um dem tüdi- 
ihen Moraft eine größere Fläche entgegenzufegen, und mein 





ERFBE 


braumer Führer, der mir gefolgt, faßte mich am Kragen und 
entriß mich dem quatjchenden Boden, der mir Wolfen von 
glühenden Dämpfen nachqualmte. Wol verjuchte ich noch 
an mehreren anderen Stellen bis zu dem erwähnten Loc) 
vorzudringen, aber überall traf der prüfende Stod, dejjen 
ich mich jett, vorfichtiger geworden, bediente, einen bodenlofen 


heißen Brei, in welchem id) nicht Luft Hatte, zur Ehre der 


Wiffenjchaft gefotten zu werden. 

Meine armen Beine fehmerzten empfindlich. Die glü- 
henden Sonnenstrahlen, welche fih in dem Bergkeſſel verfin- 
gen, die heißen, durch meine bodenwühleriſchen Fußtritte dichter 
gewordenen Dämpfe, und ein fürchterlicher Durft, der fich 
einftellte, machten ein längeres Verweilen im Srater zur 
Unmöglichkeit. Der Schweiß riefelte aus allen Poren, das 
Blut Schlug in den Arterien der Schläfen und drohte fie zu 
zeriprengen. Wir traten den Rüchveg an. 

Mit unfäglicher Mühe — der angeftrengte Ritt nad 
einer fast Schlaflofen Nacht, das noch anjtrengendere Steigen, 
endlich ein nüchterner Magen, das alles konnte mid wol 
matt machen — erreichten wir die Stelle wieder, wo der 
Strick Herunterhing. Das Hinauf war noch zehnmal Tchwie- 
riger als das Hinab. Meine Kräfte waren erfchöpft. Wen 
ich, mich mit den Händen aufwärts ziehend, verfuchte den 
Fuß an irgend einem vorjpringenden Steinchen zu ftügen, fo 
brad) die lockere Oberfläche der Kraterwand, und ich bau- 
melte wieder zwifchen Himmel und Erde. Dreis oder vier- 
mal ruhte ich) aus, indem ich in einer Spalte à la ramoneur 
den Rücken gegen die eine Wand, die Füße gegen die andere 
jtemmte. Aber auch das danerte nicht lange. Die Wand 
(öfte und pulverifirte fich unter dem Drud meines Körpers 
umd ich war wieder auf die Voltige angewiefen. Mehr aus 
Inſtinet als mit Bewußtſein turnte ich weiter. Ich jah 
nichts mehr, aber ich glaubte die herrlichſte Muſik zu hören 
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und mir war, als arbeitete ich mich nach deren Tact auf: 
wärts. Einer Ohnmacht nahe fiel ich, endlich) oben angelangt, 
auf den Boden in das fonnenverfengte Gras auf den Rüden, 
und die Bruſt arbeitete wie ein Blafebalg, und ich hatte 
dennoch ein Gefühl, als müßte ich erftiden. Mein Führer 
goß mir erft einige Schlucke Yandesbranntwein aus Zucker— 
rohr (einen Rumfuſel) in den Hals, und gab mir feine 
Kalabajje mit Waffer zum Trinken, die ich ficher um einige 
Bonteillen ihres Inhalts leichter machte und wie neubelebt 
fprang id) danı wieder auf die Füße. 

Aber was war das? Das Blut lief mir zum Munde 
heraus. Ich Hatte es gar nicht bemerkt, daß ich in meiner 
Kletteragonie in einem Moment felbjtvergejfenen Umherbau— 
melns mir — einen Oberzahn an den jcharfen Bimjtein- 
tuffen ein», oder richtiger gefagt, ausgejchlagen Hatte. Der 
Zahn liegt unten im Krater, und der ehrliche Finder, refp. 
Wiederbringer erhält von mir eine angemeffene Belohnung. 

Wir fetten uns, mein Führer und ich, dos-a-dos an 
den Rand des Kraters, ich das Auge dem herrlichen Ocean 
zugewandt, der jenſeits der Lachenden Ebene jtolz vor mir 
am Horizont in die Höhe ftieg, und pflegten des Yeibes mit 
Speife und Tranf. Damm ward der unvermeidliche Puro 
angezündet und ich fchwelgte noch ein Stückchen in allen den 
Schönheiten, welche die Natur hier um uns her aufgerollt 
hatte. 

Und dann? — Auch diefes Bild iſt eine Leiche in 
meinem Dafein geworden und Iebt nur noch im Elyſium 
meiner Erinnerung fort. Gefehen und weiter! Es bleibt 
an allem ein Stüd von dem Dinge hängen, das man 
unfere Seele nennt, und zulegt bleiben wir felber an einem 
Stück Hängen und find todt. Und wenn uns die Fische im 
Meere und die häßlichen fchwarzen Zapiloten des Himmels, 
dieſe Aasgeier, die ausſehen wie gefiederte Pfaffen, nicht 
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freſſen, dann werden wir in ein ekelhaftes ſchwarzes Loch in 
dieſer ſchönen Erde geworfen, die wir ſo ſehr geliebt, die 
uns eine ſo charmante Herzallerliebſte geweſen iſt, und die 
wir leider nicht mit ins Grab, leider nicht mit in den Him— 
mel nehmen können. — 

Unſere Pferde hatten ſich in ihrem gekoppelten Zuſtande 
nicht weit entfernt. Sie ſtanden beim umgehauenen Stamm 
einer Coyol-Palme, und ehe wir aufjtiegen, labten wir uns 
noch einmal nad) Herzensluft an dem föftlihen Natur: 
hampagner. 

Ein Tändliches Mittagsmahl wartete meiner im Haufe 
des Padre in Telica. Der Führer fegnete mich im Namen 
alter Heiligen, als ich ihm einen Golddollar gab, und wäh- 
vend ich dinirte, ließ ich duch einen Telicaner, welder 
gerade nach Leon ritt, meinem Neifegefährten meine baldige 
Ankunft melden. 

Es verfteht ſich von felbit, daß die Patienten auch) die- 
jesmal wie ein Heuſchreckenſchwarm über nich Herfielen. Allein 
ich erflärte dem Padre, wenn die Jungfrau Maria felber 
vom Himmel herunter füme und ihre Fürbitte direct ftatt 
per procura einlegte, außer Stande zu fein, der Teidenden 
Menjchheit beizufpringen, ſintemalen ich höchſt jelbft in einem 
jo hinfälligen Zuftande mich befinde, daß es mir unmöglid) fei, 
einen Patienten zu befriedigen. Der Padre fah das ein und 
ſchickte die Leute zu meinem Heil und nicht zu ihrem Sca- 
den wieder nach Haufe umd ich trat, meinem freundlichen 
Wirth dankbar die Hand drüdend, den Heimweg an. 

Als ich in unferer Behaufung eintraf, fand ich alle 
compadres und comadres der Nachbarſchaft verfammelt; der 
Doctor Hatte fein beftes, am wenigſten verroftetes chirurgi- 
ſches Beſteck auf unferem Apothefertifch Liegen; dieſes nebſt 
Pflafter, Binden und Charpie lächelten mir zum Willkomm 
entgegen. 


„zum Kuckuk!“ dachte ich, „was. geht denn Hier vor? 
das fieht ja aus, als jollten heute noch ein paar Arme und 
Beine abgefchnitten werden.“ 

„Run!“ vief mir der Doctor entgegen, „es ijt alfo 
doch alles gut abgelaufen!“ 

„Pobrei—i—i—to!” riefen die compadres und die 
comadres. 

„Abgelaufen? — was?“ fragte ich verwundert. 

„Heiß hergegangen jcheint e8 zu fein!“ Tachte der Doe— 
tor und fühlte umd befichtigte mich, als ich eben abgejtiegen 
war, meinem Schimmel einen leichten Klaps mit der Peitjche 
gab und ihn jo im den Hof jagte. 

Ich erfuhr jett zu meinem Erſtaunen, daß der Indianer 
aus Zelica, dem id) aufgetragen hatte meine Anfunft zu 
melden, und welcher mein Deshabille nur flüchtig gejehen, 
erzählt hatte, id) wäre auf dem Wege nad) dem Vulcan — 
von Zigern angefallen und fürchterlich zugerichtet 
worden. Allerdings Hatte der Aufzug, in welchem id mid) 
präjentirte, etwas zerriffenes und ſah ftark nach gräßlichen 
Abentenern aus. Der mit einem Qiuch verbundene Kopf, 
da8 aus der Zahnlüce veichlich geflojjene Blut, welches mir 
Hand und Kleider mit rothen Flecken befudelt hatte, die blu— 
tigen Spuren von Dornen an Geficht und Händen; dazu 
die an einer der Schultern zerriffene Jade und Hemdsärmel, 
welche in klaffenden Feten herunterhingen (das Malheur war 
mir beim Hinaufflettern aus dem Krater zugeftoßen), ferner der 
unterwegs am Lauf gebrochene Flintenfchaft, endlich auch der Fchau- 
derhafte Zuftand, in welchem ſich das Zaumzeug meines 
Pferdes befand, hätten es mir leicht gemacht, für die Erzäh- 
fung eines ZTigerfampfes gläubige Zuhörer zu finden, und 
zwar um fo leichter, als die Gegend um den Vulcan herum 
bet den Eingebornen in der That wegen der zahlreichen Bertre- 
tung jener bunten Gefellen aus dem Katzengeſchlechte verrufen ift. 


Zehntes Kapitel, 


„No hail” — Trägheit der Eingebornen. — Bergleihe. — El Pilar 
del Obispo. — Reizendes Bad. — Don Franzisco Caftellon. — Etivas 
Mikroskopie. — Marcello und Marceline. — Kontrebande. — Nad) der 
Moeftküfte. — Pojultega und Chichigalpa. — Anglojächfiiche Aacenver- 
edlungsverjuche. — Gejang für Pferdefutter. — Refüfirter Wegweiſer. — 
Berfuhung. — Realejo. — Der Hafen. — Der Schmuggel glüdt. — 
Berirrung. — Chinandega. — Don Julio Balfe und Don Pablo 
Eifenftud. — Capitain Martini. — Ein Erdbeben. — Einladung nad) 
Coftarica. — Ein paar Näubergejchichten aus Nicaragua. — Pro et 
contra. — Zurüd nad Leon. — Aufjchneiderein. — Don Wlejane 
dro de Humbold. — Abſchied von Leon. — Abſchied von Nicaragua. 


Die Eremfion hatte meinen Körper geftählt, meinem 
Geiſt die Elafticität wiedergegeben, welche Klima und Lebens- 
weife mitunter ſchon zu erfchlaffen drohte. Es war Grumd- 
fat bei uns, mit dem erften Schein des Tages unfer Lager 
zu verlafjen. Die erjte Morgenluft, welche wir einathmeten, 
war ein Genuß für ung. Gegen 9 Uhr aber ftellte fich die 
Hite, wachjend bis 3 Uhr nachmittags, ein. Hatte ſich der 
Körper infoweit an das Klima gewöhnt, daß die Tranfpira- 
tion dauernd und eine leichte, angenehme Hautthätigfeit gewor- 
den war, jo fühlte ich doch noch immter, je höher die Sonne 
ftieg, eine gewiffe Meattigkeit in den Gelenken, und häufig 
verwünſchte ich Praxis und Patienten, wenn ich mid) abquälen 
mußte, jene nichtswirdigen China-Eijenpillen zu drehen, 
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deren rebellifche Subftanzen fich weigerten, unter meinen Fin- 
gern die Kugelform anzunehmen. Eine Dafe in der Wüſte 
des täglichen Brotverdienens bildete die Zeit des zweiten 
Frühſtücks. Dies beftand zwar nur in Brot und Früchten, 
und in einem Hifaro Tifte, erfrifchte den Körper aber gerade 
feiner Einfachheit wegen am meiften. Leider trat in diefem 
fruchtreihen Lande nur zu häufig Mangel an Früchten ein, 
denn die Trägheit der Eingebornen weicht nur dem grimmig- 
jten Hunger, und die Natur ift aud hier troß ihres ver- 
fchwenderifchen Charakters noch nicht jo gütig gewefen, fid) 
dazu zu verftehen, die Orangen, Zapoten, Platanen und 
Ananas felbit adf den Marktplag zu bringen, und häufig 
fehrte unfer ausgefchiefter Marcello mit der Nachricht von 
der Plaza zurüd: „No hail” (E8 gibt nichts.) 

Ich glaubte endlich, ein praftifches Meittel entdeckt zu 
haben, mic) regelmäßig mit Früchten verjehen zu können. 
Unter unfern Patienten befanden ſich manche, welche, obgleich 
muy pobre (jehr arm), in ihrem solar (Öarten) die ſchön— 
jten Zapoten-, Drangen- und Anonenbäume hatten. Mit die- 
jen Leuten ſchloß ich einen Contract, daß wir fie umfonft 
behandelten umd fie die Medicinen mit 50 pCt. unter dem 
Werth mit Früchten bezahlen follten, nach denen fie nur bie 
Hand auszuftreden brauchten, um fie nit am Baume — 
verfaulen zu laffen. Aber das Handausjtreden war es 
eben, auf welches ich nicht gerechnet hatte. Man ftredte die 
Hand aus, um ſich den Puls fühlen zu laſſen, aber nic, 
um uns mit den Gaben der Natur unfere Arzmeien zu 
bezahlen. — 

Dar unfer Zagewerf vollbraht, dann genoffen wir 
gegen 8 Uhr einen dünnen Thee und ein Stüd trodenes 
Drot; jeder legte fich in feine Hängematte, und wenn wir 
nicht gerade Befuch von einem Don oder einer Dona hatten, 
plauderten wir, vauchend, bis uns die Augen zufielen und 


das Gewicher der Pferde das Herannahen der regelmäßigen 
Spitbubenvifite verkündete. Es war eine Art Zigeunerleben, 
welches wir führten, und gleichwol hatte es feinen Reiz. Wie 
oft fprachen wir nicht den Wunfch aus, unfere europäiſchen 
Freunde auf einige Stunden bei uns zu fehen! Wie häufig 
jeßten wir ung nicht im Gedanken in die Oper zurüd, in 
die Clubs und Gefellichaften der Eivilifation! Nicht, dag wir 
Heimweh empfanden, denn das Gefühl der Unabhängigkeit, 
welches uns beiden Spielbälle des Schickſals befeelte, war zu 
gewaltig, um ein folches jentimentales Gefühl auffommen 
zu lafjen, aber der gebildete Menſch liebt e8 nun einmal, 
fi) die Gegenfäße des Lebens vorzuzaubern, und in den wil- 
den Jasminkranz der Gegenwart einige zahme Roſen der 
Bergangenheit Hineinzuflechten. Doc) id) will aufrichtig ſein, 
es gab einen Moment, ein Thema, deſſen Berührung aud) 
ung verwilderte Abenteurer weich ftimmte. 

E8 waren die Frauen. Die herrlichen weißen Frauen, 
mit denen man ſelbſt Dummbheiten und Albernheiten plau— 
dern und doch die Zeit dabei todtichlagen fann. Sie wer- 
den es fich nicht haben träumen Laffen, daß fie der Gegenftand 
häufiger Reminiſcenzen unterm 12. Grade nördlicher Breite 
waren; daß den Getreuen wie Ungetreuen, den Schönen und 
Häplichen Gerechtigkeit widerfuhr. Wenn wir auf dies Kapi- 
tel, — das befte im Leben — zu reden famen, dann ſchau— 
felten die Hängematten heftiger, und gewöhnlich ſchloß die 
Unterhaltung mit einem fehnfüchtigen Seufzer. 

Die Kagen jchienen ung alle grau, 
Die Weiber alle Helenen! 

Wann man nämlich mehr verlangt als die Schale eines 
gefteiften Unterrods und ihren braunen Kern, wenn man es 
weiter gebradjt hat als bis zum gewöhnlichen Xebemann, 
dem eine Tänzerin oder dergleichen genügt, wenn man ver— 
Tangt, von dem andern Gefchlecht ſelbſt mit Geift und Manier — 


% 


a SA 


betrogen zu werden, dann ift die Enttäufhung in diefen Län— 
dern fürchterlich. Es ſchlummert Fein göttlicher Funke in 
diefen dunkeln Hüllen, der fih zur Flamme anfachen ließe. 
Poefie Liegt hier nur in der Natur, die Menſchen, und vor 
allem die Weiber find unorthographifcdhe Profa. Sogar 
die fchöne fpanische Sprache Klingt wie der Jargon einer 
Köchin. Ich glaube, wenn ic das Malheur Haben follte, 
mic) hier zu verlieben, meine ganze Routine brächte es nicht 
weiter, als eine etwaige Liebeserklärung zwifchen zwei Bemer- 
fungen über das Wetter anzubringen, eine Dummheit, zu 
welcher ich in Europa viel zur viel Geift befigen würde. Hier 
aber ift fogar ein fentimentaler Apotheker eine Unmöglichkeit. 
Ich kenne hier einen Roman, in welchem Untreue, Flucht, 
Hinderniffe, Fehltritte, furz der ganze Apparat einer Novelle 
vorkommt, und in dem mir jelbjt eine epifodiiche Wolle als 
Genius der Liebe zugemuthet wurde. Aber er fpielt unter 
Deutfchen, und er ift noch nicht zu Ende, und der voraus- 
jichtlich Feineswegs verfühnende Schluß verbietet mir, meine 
jpöttelnde Feder daran ftumpf zu ſchreiben, ganz abgejehen 
davon, daß man in folhen Punkten discret fein muß. Es 
geht mir hiermit wie mit jo vielen anderen Erlebniffen. 
Dan darf nicht alles jagen, was man erfahren hat, und 
muß oft das Beſte und Bilantefte verfchweigen. — — — 
Seit einiger Zeit hatten wir einen Badeplatz, den wir 
regelmäßig jeden Morgen befuchten. Es war der fogenannte 
Pilar del Obispo, und lag dicht bei Xeon auf einem waldi- 
gen Terrain welches der Nugniegung des jeweiligen Biſchofs 
gehört. Alle Spuren deuten darauf Hin, daß hier zur Zeit, 
als Nicaragua nocd das Paradies des Mahomed hie, ein 
ftattlicher Park geftanden hat. Mitten in einem vom Unter- 
holz gelichteten Forſt liegen am Abhang eines Berges, wo 
dicht nebeneinander zwei Bäche fließen, zwei fteingemauerte, 
jet ziemlich verfallene Badehäufer, deren jedes ein Baſſin 
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mit Felfengrund befigt und eine Kleine Vorhalfe zum Ent- 
fleiden. Das Waffer ftrömt durch die Localitäten plätſchernd 
und murmelnd, und der ganze Ort fieht aus wie die Ruine 
zweier Kleinen verfchwiegenen Venustempel. Die Badebaffins 
find oben offen, aber hoch darüber wölbt fich der prachtvolfe 
grüne Baldachin des Waldes, und die in einander verjchlun- 
genen Zweige der Bäume bilden ein jchattiges Dad. Wie 
manche Tollheit und Thorheit mag hier vor einem Jahr— 
hundert von den geiftlichen und weltlichen Gaballeros began- 
gen fein! Der Ort ift wie gemacht dazu ; eine petite maison 
im Walde. Er ift jeßt verfallen, wie alles, was an die 
alten Zeiten erinnert; die Pliefen auf dem Grunde des Bo- 
dens find mit einem diden Schlid überzogen, und zahllofe 
fleine Fischchen, welche unangenehm auf den Körper des 
Badenden ftoßen, muß man zuvor verjagen durch minuten- 
langes Schlagen auf das Waffer, che man ſich dem Fühlen- 
den Element Hingeben darf. Dann aber ift das Bad in 
diefen Pilars fo erquicdend, daß man nur mit Mühe fich 
dem wonnigen Sprudeln des Baches entziehen kann. Es ift 
öde und wird von den Eingebornen wenig oder gar nicht 
befucht. Die einzige Gefellichaft, die wir Hin und wieder 
antrafen, war der ehemalige Minifter von Nicaragua und 
da8 Haupt der fogenannten demofratifchen Partei, Don 
3. Gajtellon, ein langer, hagerer, aber gebildeter Caballero, 
welcher wirklich einigermaßen an die Claſſificität der altkafti- 
fifchen Granden erinnerte, deren nichtsnußgige junge Söhne 
ſ. 3. unter die Conguiftadoren gingen. Caſtellon war der 
erſte Nicaraguenfer, den wir kennen lernten, welcher von den 
Inſtitutionen der Bereinigten Staaten mit Begeifterung 
ſprach.““ Doc ſprach er fich fehr vorfichtig aus, wie jeder 
thut, wenn er confpirirt und älter als 25 Jahre ift. Sein 


*) Er war es, der jpäter gegen ben conjervativen Präftdenten, 
Don Fruto Chamorro, Walfer und die Flibuftier zu Hülfe rief. 


gegenwärtiges Bejtreben ging dahin fich populär zu machen, 
um Später möglich zu werden. Dod war er fo ehrlich, 
einzugeftehen, daß fein Land ohne fremde den Stamm neu- 
befebende Einwanderung, verloren fei. Hätte ich Luft gehabt 
Politif zu treiben, hier wäre mir die fehönfte Gelegenheit 
geboten worden, denn der edle Don, als cr hörte, daR ic 
mit einem Empfehlungsbriefe an ihm verfehen fei, wurde täg- 
lich mittheilender, und lud mich fogar ein, ihn auf feiner Ha- 
cienda an der Grenze der Nachbarrepublit San Salvador zu befu- 
hen, wo ich diverfe capacidades del pais — höchſt wahr: 
ſcheinlich Verſchwörer — kennen lernen follte. Da ich aber 
nicht hierher gekommen war, um Nicaragua glücklich zu ma- 
chen, fo rvefüfirte ich, und es ift meine eigene Schuld, wenn 
ich in diefem Augenblid nicht Meinifter geworden, oder — 
an irgend einem Baumaſt gehängt worden bin. 

Unfer Aufenthalt in Xeon Hatte bereits Fünf Wochen 
gedauert, als endlich eines fchönen Tages eine Garrete von 
Granada mit unfern Effecten eintraf. Ich Hatte meine 
Habjeligkeiten Schon längſt mit ſtoiſcher Gelaffenheit verloren 
gegeben, denn abgegangen war der Fuhrmanı unmittelbar 
am Tage nad) unferer Abreife. Zur gleicher Zeit war auch 
mein Daguterreotypapparat mit eingetroffen, allein da id) 
diejer Kumft nicht bedurfte, um mich durchzufchlagen, jo ließ 
ich den Kaſten unangerührt. Defto eifriger benutte ic) mein 
gleichfall8 mitgefommenes Mikroffop, denn der naturwiffen- 
Ihaftlihe Dilettantismus war mir der Tiebfte Zeitvertreib 
in meinen Mußeftunden, und die Welt im Kleinen zu 
ftudiren ift ein danfbareres Feld als die Welt im Großen 
zu reformiren. Der alte Streit über die genaratio 
aequivoca wurde auch von uns beiden Leidensgefährten her— 
vorgeholt. Ich habe mich nie fo recht von dem Glauben 
an diefelbe emancipiren können, troßdem ein Mann, den ich 
hoch verehre, Carl Vogt, in feinen berühmten zoologiſchen 
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Briefen ſie entſchieden verwirft. Mir genügt in der Wiſſen— 
ſchaft das, was wir ſehen und wägen können, aber nicht 
der negative Beweis, und es krabbelt fo manches hier auf 
Erden herum, was erweislic; nicht aus dem Ei gefrochen 
ist. Zu meinem Erſtaunen fand ich unter andern, daß 
ungeachtet eimer vollfommen anderen Zone und Vegetation 
gewiſſe Aufgußthierchen, wie Monaden, Rutatorien 2c., vollitän- 
dig umd genau diejelbe Form und diefelbe Größe hatten, 
kurz dieſelben Thierchen waren, welche ſich in unſerem euro— 
päiſchen Norden in analogen Flüſſigkeiten bilden. 

Wo immer ich den Stoff hernahm, ſtets zeigten ſich 
gewiſſe Repräſentanten einer Gattung, und der Schluß, daß 
dieſe, auf der niedrigſten Stufe ſtehenden Weſen das erſte 
Auftreten ihres Daſeins einem chemiſchen Prozeß verdan— 
ken, darf mindeſtens nicht unbedingt verworfen werden. Jeden— 
falls müßten die Atome, welche als Thierkeime die Luft 
immerhin erfüllen mögen, von dem hieſigen Klima anders 
afficirt werden, als von dem nordiſchen, und ob nicht jene 
Keime vielmehr zur Urzeugung nothwendige chemiſche Stoffe 
ſtatt animaliſcher enthalten, dürfte auch nicht ſo unbedingt 
in Abrede geſtellt werden. Nun, vielleicht gibt uns die Wiſ— 
ſenſchaft bald eine befriedigende Antwort, welche dann freilich 
auch zur Wiederannahme der Stufenleiter in der animaliſchen 
Schöpfung führen muß, die Affen zu Ehren bringt und 
den Neger parterre im Amphitheater der Philantropie 
ftellt. — Quien sabe! — Der BVerftand drängt mir in 
diefen Ländern ohnehin jo manches auf, worüber mein Gemüth 
noch vor ſechs Monaten den Stab würde gebrochen haben. 
Art und Entartung, Autonomie und Reflectirung— 
kurz: wir Menjchen find feine Götter, fondern Producte aus 
der großen Werkſtatt der natura naturans, der hervorbrin- 
genden Schöpfung, und wenn man auf einen Eſel einen 
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englifchen Jokei fett, er bleibt immer equus asinus und 
wird trotz Peitſche und Sporn fein equus caballus. 
Equus asinus Marcello wird mit jedem Tage jchlim- 
mer. Der Burfche fteht feit einiger Zeit früher auf als 
wir, und dafür muß ich ihm immer aus meinem Porte- 
Monnaie ein paar Nealen bezahlen und — weiß es felbft 
nicht, denn er überhebt mich diefer Mühe. Ein paarmal 
erwifchten wir den Monfieur auf frischer That, und er früh- 
jtücfte die famofe Tapirpeitſche. Da ftellte er fich einft 
vor ums Hin und bedauerte, uns verlaffen zu müffen. Er 
war einmal Scufter gewejen und beabfichtigte, zu feinem 
Meifter zurüdzufehren. Er that es, kam aber am andern 
Tage wieder umd meinte, es fei doch beifer, Caballeros zu 
patrones zu haben, al8 einen hombre del pueblo (Mann 
aus dem Volfe). Uebrigens war er ein naiver Spitbube, und 
als ich einjt mein Bedauern ausſprach, daß ein Baum vol- 
ler reifer Orangen eines Nachbars nicht auf unferm Hofe 
jtünde, erklärte der brave Diener fich bereit, a robar algunos 
(einige zur ftehlen). — Ein andermal hatte der Taugenichts, 
welcher im offenftehenden Nebenzimmer fchlief, feine Herz 
allerliebjte eingelaffen, und als wir fluchten und wetterten, 
meinte er ganz treuherzig, die Nina (ein Scheufal mit einem 
Weichjelzopf) ftelle er ja auch zu unferer Dispofition. — 
Das Aergern hatten wir verlernt, mit einem „voyase mal- 
dita p—a sin vergüenza!” wurde die Marcelline unſers 
Marcello an die Luft gefett, und die Folge war, daß Mar- 
cello Nachtwandler wurde und auskniff. Wir zwangen ihn 
hierauf, draußen im Corridor zu fchlafen und Hatten, fo 
lange er dort hauſte, die Genugthuung, daR die anderen 
Spigbuben weniger zudringlid) wurden. Sein Liebchen aber 
befuchte ihm jet dort auf dem Wege der eingeftürzten Mauer, 
bis wir in einer Nacht durch ein jämmerliches Gebrüll des 
Burfchen gewect wurden. In der Meinung, eine ganze 
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Bande fei eingedrungen und fehle unfern unvergleichlichen 
Criado ab, ftürzten wir beide, das Gewehr in der Hand, hin« 
aus und fahen — wie Feinliebdjen den Marcello mit der 
einen Hand bei dem Wolllopf gepadt hielt und mit der 
andern unbarmherzig auf ihn Los jchlug. Affe und Papagei 
Ichrieen dazu aus vollen Halfe. Erjt nachdem ein Ladſtock 
an dem Pärchen abgeprügelt war, trennte fich die Gruppe, 
die nocturnen Amor und Pſhche, und mit einem lauten: 
„Ya me voy, y nunca vuelvo! Carajo! (id) gehe und 
fomme nie wieder!) ſpazirte die dunkle Nina durch) die Mauer: 
lücke ins Freie. 

Ich Hatte mich bei einer Speculation in Mais bethei- 
ligt, welche ein Deuticher aus San Francisco nad) irgend 
einen Eleinen mericanifchen Hafen an der Weſtküſte bringen 
wollte. Die Ausfuhr diefes Getreides ift in Nicaragıra 
jtrenge verboten, denn obgleid) der Boden hier eine dreima- 
lige Ernte zuläßt, fo haben die Herren Gefetgeber doc Be— 
dacht auf die Faulheit der Eingebornen genommen, und ftatt 
durch ein Liberales Handelsprincip den Fleiß der Menfchen 
gewaltiam anzufpornen, Teiften fie der angebornen Trägheit 
der Bürger vielmehr Vorſchub, indem fie es indirect zum 
Gefe erheben, daß jeder nur fopiel arbeite als er braucht, 
um nicht zu verhungern und um fortzufahren, fich gegen 
Eultur und Civilifation zu ſtemmen. 

Mein Küftenfahrer war der ſpaniſchen Sprache nicht 
mächtig; ich beforgte alfo gegen eine jehr feine Provifion die 
Einfäufe für ihn, welche in Mais, Tabak, Papageien und 
Hühnern beftanden; Letztere drei Artikel waren für den cali- 
fornischen Markt bejtimmt. 

Don Leopoldo — fo hieß mein Landsmann — hatte 
jedoch, als erfahrener Küftenkrenzer die Bedingung geftelt, 
daß ich felbjt mit ihm die Contrebande an Bord zu bringen 
habe. Und das hatte feinen guten Grund, dem er fannte 
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mich nicht weiter, noch ich ihn, und er konnte — in Nica- 
ragua! — nicht wilfen, ob ich mach eingefadter Provifion 
nicht Hinginge um ihm zu denunciren. An einem: beftinmten 
Tage wollten wir ung in Realejo treffen, und zu meiner 
Sicherheit, damit er mir nicht etwa mit der Provifion auf 
und davon ginge, hatte er bei mir feine Schiffspapiere depo- 
niren müſſen. 

Diefes freundfchaftliche Arrangement, von dem ich zu 
feiner Seele meiner eignen Sicherheit wegen ein Wort ver- 
lauten ließ, war die Veranlaſſung meiner erften Reife an 
die Küfte. 

Ich ritt an einem Sonntag früh vor Tagesanbruch 
von Leon fort. Der Weg geht, mit Ausnahme einiger 
bebauten Stellen bei den Dörfern Pofultega und Chichi— 
galpa, immer duch Wald. ine eigentliche Pofada eriftirt 
auf der ganzen über 11 Leguas langen Strede nicht, wenig- 
ſtens feine, wo man mit Sicherheit auf Futter für fein Thier 
rechnen kann, was nod wichtiger iſt als Futter für den 
Heiter. Für letztere gab es allerdings in dem erften der 
beiden genannten Orte ein Häuschen, welches eine Frau mit 
drei allerliebjten glutäugigen braunen Töchtern hielt, die troß 
ihren 11, 12 und 13 Sahren bereits in einem Stadium 
wunderbarer Hochbufigfeit und Körperfülle blühten, das den 
Neid mancher zwanzigjährigen Europäerin hätte erregen können— 
Diefe drei barfüßigen Grazien ftanden in Geruch verhält- 
nigmäßiger Tugend, wenigſteus war noch feine von ihnen 
Mutter, denn zur Zeit, als der California» Tranfit hier 
durchging, waren fie noch zu jung, felbjt für die Tropen, um 
des Landes Arbeitskräfte zu erhöhen. Die Herren Galifornier 
müſſen übrigens ſ. 3. in der Gegend von Pojultega und 
Chichigalpa mit bejonderer Vorliebe praftifche ethnologifche 
Studien gemacht haben, wenigſtens habe ich in feinem Theile 
Nicaraguas fo viele gatos (Kinder mit blondrothen Haaren) 
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angetroffen als hier, ja noch weit mehr als in der Langfin- 
gerrefidenz Nagarote. Ich ritt, ohne anzuhalten, durch die 
beiden Dörfer, ftieg bei einer Hütte, in deren nächſter Nähe 
id) ein üppiges Maisfeld entdedte, ab und bat die Bewoh— 
ner, mir eine Portion Futter für meinen hungrigen Gaul 
zu verfaufen. Man gloßte mich groß an und hatte bereits 
das ftereotppe „No hail” auf dem Lippen, als der Zufall 
wollte, daß ich mit den Saiten einer Fleinen Landesguitarre 
jpielte, welche auf der Bettjtelle lag. 

„Ew. Gnaden fönnen fingen?“ fragte mic ein halb— 
nadtes Weibsbild von langanfgefchoffener Häflichkeit. 

„Natürlich;“ antwortete ich, „aber ich bin heifer. — 
Berfaufen Sie mir nicht etwas saccate ?” 

„Singen Ew. Gnaden ums einen canzon ingles!” 
riefen mehrere Stimmen. 

„Ihr Lieben Freunde,“ fprac ich, „meint Pferd ift 
hungrig und ich muß nad) dem Hafen.“ 

„Canta V.” (Singen Sie.) 

Man drückte mir die Guitarre in die Hand, ein Sit 
ftrument, welches mir völlig fremd war, zu ſpielen, und 
umlagerte mid) förmlich. Was thun? — Ich erflärte mid) 
bereit zu fingen, voransgefeßt daß man mir Futter für 
mein Thier verfchaffe. Irgend ein ſchmieriger Zambo ward 
abgefchieft und kam bald mit einem tüchtigen Arm voll 
Grünfutter zurück, welches er dem Pferde vorwarf. Ich 
aber fragte in die Saiten und gröhlte los, dag die Hühner 
nach allen vier Winden auseinanderflogen. 

Mein Auditorium wuchs. Ans den Nachbarhütten 
famen andere Faullenzer herbeigerannt, und alles rief „Viva! 
Viva!” Gott vergebe den braven Leuten diefen Applaus, in 
welchen mein Schimmel von Zeit zu Zeit mit hinein wie- 
herte und die Hunde der Hittenbewohner mit hinein heul— 


ten. Ich fam mir vor wie ein von Näubern gef ıngener 
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Dudelſacksmann, der feine Freiheit mit feinem Geſang erfau- 
fer mußte. Zum Glück verfagte meine Stimme endlich den 
Dienft. 

Ich schenkte der Senora einen halben Dollar und 
wollte gerade zu Pferde aufjteigen, als ein Furzer, gedrungener 
Kerl, der einen Blif in mein gefülltes Portemonnaie gethan 
haben mochte, an mich herantrat und mir zuflüfterte: 

„Senor, hier auf dem Camino Real find viele Yadro- 
nes, — muchos! muchos! geben Sie mir einen halben 
Thaler, und ich führe Sie auf einem ficheren und fürzeren 
Nebenmwege nah Chinandega.“ 

Bei dem Worte Ladrones hatte ich mein Pferd gewen- 
det, jo daß der gefällige Mann an meiner rechten Seite zu 
jtehen kam, und nicht in Verſuchung gerathen möchte, eimen 
fühnen Griff nach meinem Hirfchfänger zu thun. Am Schluß 
feines Anerbietens drüdte id) meinem Pferde die Sporen 
raſch und kurz ein und feßte über die niedrige Verrammlung 
weg, welde den Eingang zu dem Pla, auf dem die Hütte 
jtand, bildete, ein höfliches „muchisimas gracias!” zurüd- 
rufend. 

Zwiſchen Chichigalpa und Chinandega hatte ich ein an— 
beres Abenteuer. Am Saume de8 Waldes, durd welchen 
der Camino Real fich Hinzieht, fand ich ein Kleines Indianer— 
mädchen fiten, welches mid) auf die naivſte Weife bat, fie 
adelante (vornauf) mit nad) Chinandega zu nehmen. Es 
verjtand fich von felbft, daß ich den Bitten der — jehr nied- 
fihen — Rothhaut auf der Stelle Gehör fchenfte, ob auch 
mein Schimmel umwillig das Haupt jchüttelte, und mit den 
Füßen ſtampfte. Wir jagen auf. Ein glänzendes ſchwarzes 
Haar, in langen Zöpfen geflochten, gab mir reichlichen Stoff 
zur VBerwunderung; ein paar Reihen Zähne, weiß wie Email, 
ein Paar Augen, fo jchelmifch feurig als wäre Gott Amor 
in Kienruß gefallen und guckte aus den Augen des lieben 
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Kindes wie zum Fenſter heraus. Der Ritter hinten, Trud— 
hen vorn — meine Fleine Indianerin nannte fich in der 
That Gertrude — gings vorwärts durd den einfamen Wald. 
Mein rechter Arm war nothwendigerweife um die fchlanfe, 
elaftifch weiche Hüfte der Vorreiterin gefchlungen — damit 
fie nicht vom Pferde fiele — mit der linken führte ich den 
Zügel — zur größeren Sicherheit der Reiterin ebenfalls fo, 
daß fie nicht fallen konnte. So plauderten wir von diefem 
und jenem und wmancherlei anderen Dingen. Sie erzählte 
mir — was ich natürlich viel zu welterfahren war, zu glau— 
ben — daß fie, obwol bald 12 Yahr, noch feinen querido 
(Liebhaber) Habe. Der Schimmel ftolperte in diefem Augen- 
blick und ich mußte beide Arme gebrauchen — damit meine 
Reiterin nicht den Sand küßte. Und um ficher zu fein, daß 
ſie niht den Sand küßte, brachte ich fie in eine bequeme 
Stellung, und wollte eben einen K— — 

D meh! o weh! — Der Schußengel der Tugend hüllte 
fih in einen Duft, wie ihn der befte Kroat, oder ein an— 
derer Zwiebelfreffer, nicht voller aus der Kehle ſtoßen Fann. 
Ale meine Illuſionen, alle Selbftvergeffenheit war zum Teu— 
fel. Ich hätte Lieber ein paar Ohrfeigen hingenommen. Es 
jteht in den Sternen gefchrieben, der Köcher des Amor in 
diefem Lande joll für mid) nur Ruthen haben! — — 

Bon diefem Augenblid war der romantifche Reiz vor- 
über. Ich war fatt avant le diner. Aber die Fleine Here 
fing jett am zuthulich zu werden, und um ihren Liebfofun- 
gen zu entgehen, bei denen die Liebesfchwüre mehr aus dem 
Magen, als aus dem Herzen zu fommen fchienen, Tieß ich 
meine Neitpeitfche zur Erde fallen. Als ich wieder in Sat— 
tel ſaß, benutzte ich jeden unfchuldigen Seitenblid meines 
lammfrommen Gaules, um ihn durch einen heimlichen Spo— 
renftoß zu einem heuchlerifchen Seitensprung zu treiben. Mir 
fiel fein befjeres Mittel ein, um meine Begleiterin los zu 
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werden, und mein Andalufier jchien meine Gedanken zu erra= 
then, und capriolte nnd machte Langaden, als wäre ihm der 
Satan in den Leib gefahren. Aber ic) hatte mic) verrechnet, 
indem ich auf die Furcht meiner Reiterin fpeculirte. Die 
Sprünge des Pferdes fchienen ihr zu gefallen, und, „muy 
alegre! muy alegre!” jauchzte fie einmal übers andere. 
Jetzt trat der ganze Widerwille vor der farbigen Race bei 
mir wieder hervor. Ich fah alles fchwarz und rod) alles 
noch ſchwärzer. Endlich verfiel ich auf eine Kriegslift, die 
mir fein Billigdenfender verargen wird. Unter dem Bor: 
wand, der Sattelgurt fei Tosgegangen, ließ ich die Schöne 
abfiten, tieg, um jeden Verdacht zu entfernen, ſelber ab, 
und fimulirte an der Montirung die nöthigen Arrangements. 
Hierauf ſchwang ich mic) wieder auf, angeblich um zu erpro- 
ben, ob alles in Ordnung fei, und dann nahm ich die 
Cigarre und drückte das brennende Ende fejt auf den Hals— 
fnochen meines Pferdes, indem ich gleichzeitig den Zügel fal- 
fen ließ. Mein Schimmel fchüttelte entjeglicd das Haupt, 
Ichlug hinten aus, bäumte ſich und — fratte aus, als hätte 
er ein Stück glühenden Zunders unter dem Schwanz. Ich 
aber that einen heiligen Schwur, in Zukunft taub und blind 
gegen alle hübjchen Indianerinnen am Wege zu fein! 

Ohne mich in Chinandega aufzuhalten, eilte id) weis 
ter nad) Realejo, wo mein Mitcontrabandifta bereits meiner 
harrte. — Realejo, diefer klingende Hafenort, von welchen 
ih mir in Europa die merkwürdigſten Begriffe gemacht hatte, 
ift ein zwei Leguas von Chinandega mitten im Walde gele- 
genes miferables Neft, aus faum 200 Hütten und Ranchos 
bejtehend und enthält etwa 1200 Einwohner. Außer einem 
amerikanischen Boardinghaufe, dem Häuschen des englischen 
Viceconſuls, Mr. Bow, und drei oder vier verlaffenen Häu— 
jern aus der Zeit des Tranfits, find in dem Ort feine Woh- 
nungen, welche für andere Menjchen als Indianer geeignet 
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fcheinen. Eine Kirche in maurifcher Bauart, deren hölzernes 
Glockenhaus veihlih mit Liauen überwuchert ift, und eine 
Scheune, welche. das Zollhaus vorjtellt, find die einzigen 
öffentlichen Gebäude. Die Zollbeamten find aus den ärgften 
Gaunern des Landes recrutirt, und die Räubergeſchichten, 
welche man ſich von ihmen erzählt, könnten allein ein Bud) 
ausmachen. 

Realejo Liegt fait eine Legua vom eigentlichen Hafen ent: 
fernt. Ein Kleines namenlojes Flüßchen fließt hart an dem 
Ort vorbei und ift der Ebbe und Flut des Meeres bereits 
unterivorfen. Diefer Eftero mündet, nachdem er durch den 
dickſten Wald gefloffen, wo die Manglaresbäume zır bei- 
den Seiten ein gewölbted Dach hoch über dem Fahrwaſſer 
bilden (diefe Gewächfe, jo wie der ſumpfige Boden, anf dent 
fie wachen, machen Realejo zu einem der ungeſundeſten Pläte 
der Welt) in ein ziemlich weites Baſſin aus, welches durch 
zwei Inſeln, Cardon ımd Caftanon, vom ftillen Dcean getrennt 
it. Das Hafenbaffin Liegt eigentlich noch mitten im Walde. 
Milliarden von Moskitos erfüllen die Luft, deren Befchaffen- 
heit eine wahre Brutftätte von Küftenfiebern if. Rund ums 
ber iſt michts von Spuren menjchlicher Eultur zu ſehen, 
denn die Ufer find weit ins Land hinein zu fumpfig, um 
bebaut werden zu können. Der Hafen ift übrigens jo gut 
und ficher, wie ein Naturhafen zweiten Ranges nur fein 
kann. Gegen den Deean gefchüitt durch die zwei erwähnten 
Inſeln, zwifchen deren erjteren und dem Feſtlande jett das 
Fahrwaſſer hingeht, variirt feine Tiefe bei mittlerem Waffer- 
jtande zwifchen 3 uud 6 Faden (18—36 Fuß). — Augen- 
blicklich lagen hier 10 Schiffe incluftve eines Eleinen Schooners 
von jehr defectem Aeußern, welcher unfere Contrebande auf- 
zunehmen bejtimmt war. | 

Ein Floß, am Bord des KRüftenfahrers gezimmert, lag 
oberhalb des Zollhaufes dicht bei einem Rancho, in welchen 
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der Tabak und der Mais aufgefpeichert war. Drei Indianer 
waren engagirt, um zweimal zu laden, obgleich wir nur eine 
Verſchiffung machten. Doc mußten die Kerle unter irgend 
einem Borwand beifammen gehalten werden, damit fie feinen 
Berrath begehen könnten. Der Kiftenfahrer hatte bereits, 
als in Ballaft abgehend, ausclarirt. Sobald es dunkel 
geworden war und das Waffer anfing, abzulaufen, ward die 
Waare aufs Floß gebracht, abgeitoßen, und wir trieben 
geräufchlos mit dem Ebbſtrom hart an der Douane vorüber, 
wobei wir natürlic) Faum zu athmen wagten, aus Furcht, 
gejehen zu werden und ein paar Kugeln nachgeſchickt zu erhal: 
ten. Die Artikel wurden in den Raum gebracht, das Floß 
zerichnitten, und während feine Balken in die offene See 
binaustrieben, bejtiegen wir das Schiffsboot und ruderten 
raſch nad) Realejo zurüd, uns direct in das Wirthshaus 
begebend, wo die Dfficiere der Douane fich zu verfammeln 
pflegten. Hier blieben wir eine Stunde mit ihnen zufam- 
men, um jeden Verdacht zu entfernen, und empfahlen ung 
daun, mein Landsmann an Bord zuritcfehrend, ich meinen 
Schimmel fattelnd ımd fo rafch wie möglich nad) Chinan- 
dega zurüdreitend. — Zurücdreitend? — Nein umreitend 
iſt das richtige Wort, denn ich verirrte mich im Dunkeln 
volljtändig umd erreichte endlich eine verlafjene Hütte, wo ich 
mein müdes Pferd anband, meinen eigenen müden Leib auf 
den Boden ftredte, und beffer fchlief als ich erwartet hatte. 

Der anbrechende Tag zeigte mir, daß ich ungefähr eine 
Legua don Chinandega entfernt war, umd ich eilte, den 
Ort zu erreichen. 

Chinandega ift ein weitläufig gebautes Städtchen mit unge: 
fähr 12,000 Einwohnern. Es ift der Haupthandels- umd 
Stapelplatg der Weftküfte von Nicaragua, da in dem unge 
junden Nealejo niemand feinen Wohnſitz nimmt, wenn er es 
vermeiden kann. Der englifche Eonful Manning, ein Fran- 
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zofe Namens Lefebore und ein Deutfcher, Julius Balke, 
find die einzigen fremden Kaufleute hier. Letzterer, ein Ham- 
burger, vertrat das Balparaifer Haus Thompfon, Alva- 
rez & Eo., und war fajt immer unterwegs an der Küſte. 
In feinem Haufe, wo id) die gaftfreundlichite Aufnahme 
fand, traf ich einen andern Deutfchen, einen Herrn Eifen- 
ſtuck aus Sachſen, welcher im Gefhäft des Herrn Balfe 
thätig war, nachdem er früher mit dem befannten Grafen 
Hermann zur Lippe von Hamburg nad Coſtarica gegan- 
gen war, wo der Graf ein faufmännifches Gefchäft etablirt 
hatte, welches aber, wie ich hörte, augenbliclich in blühend- 
fter Decadence begriffen, und bereits einem Bevollmächtigten 
der hamburger Häufer verfallen jei, mit welchen der gräfliche 
Kaufmann in Verbindung geftanden hatte. 

War Herr Eiſenſtuck durch fein blühendes, geſundes 
Aeußere, durch den ungewohnten Anblick rother Wangen eine 
jeltene Erjcheinung, fo war Julius Balfe das Prototyp 
eines europäiſchen Kitftentraders in diefen heißen Zonen. 
Eine fchlanke, nicht umedle Geftalt, ein Teint, fo ſonnenver— 
brannt und lederfarben, eine fichere Nhe in allen Bewegun— 
gen, eine vorfichtige Zurüchaltung, eine Meittheilfamkeit, 
welche nur langfam warm wurde, und erit bei näherer Be- 
fanntfchaft verrieth, daß noch nicht alles deutfche Gemüth in 
der tropischen Sonne vertrodnet fei, machten den Mann 
intereffant. Sein Ruf als tüchtiger Gejchäftsmann jtand 
feft, nnd von Don Julio Aleman (dev deutfche Julius) 
ſprach man überall mit Achtung. 

Eine dritte Perfönlichfeit lernte ich Fennen in einem 
ehemaligen öfterreichifchen lottenofficier, Martini. Er war 

der erjte gewefen, welcher im Jahre 1848 vor Venedig den 
kaiſerlichen Adler geftrichen und die italienische Tricolore an 
die Gaffel feines Schiffes gehißt hatte, wofür er gebührend — 
glücklicherweife nur in effigie — erfchoffen wurde. Wie viele 
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feiner Landsleute, u. a. auch Garibaldi, deifen Freund er 
war, fuhr er als Kauffahrer an der Weitfüfte, und hatte 
gerade ein Schiff erhalten, welches er nad) Valparaiſo brin- 
gen follte. Martini war ein eben jo feiner und liebens— 
würdiger, als wifjenfchaftlich gebildeter Mann, fang reizend 
italienische Lieder zur Guitarre und war in der Xiteratur 
aller modernen Sprachen zu Haufe. 

Es war fomifh, daß wir 24 Stunden unter einem 
Dache lebten, che wir eigentlich mit einander .befannt wur- 
den. Die gewöhnliche Zurüchaltung, welche Fremde hier 
einander gegenüber beobachten, ließ uns beide unſere reip. 
Namen Halb itberhören, und erjt nach) und nad, als in 
gleichgültigen Geſprächen alte Reminifcenzen aus dem Bölfer- 
frühling von 1848, dem der Neactionswinter auf dem Fuße 
gefolgt war, aufdümmerten, ward die Frage laut: „Sind Sie der- 
jenige, welcher — —? Da aber fiel die Schranke, ımd der 
Dolch der Küftenetiquette fank in die Scheide zurüd. Unter 
Waarenballen, der eine in der Hängematte ruhend, der an- 
dere ſich auf einem Wiegftuhl fchaufelnd, der dritte ſich einen 
Brandy mit Waffer mifchend u. f. w., plauderten wir von 
unferer Bergangenheit, die wir hier aus Nord und Süd 
der alten Welt zufammengefchneit waren. 

Wir ſaßen eines Abends und nahmen unfere Chocolade ein. 
Don Julio Balke Hatte fich eben in die Hängematte geftredkt, 
und die Diener des Haufes brachten Kohlen, um die Eigar- 
ren zu entzinden, als mit einemmal ein Saufen und Rau— 
hen hörbar wurde, von dem ich nicht wußte, ob es über 
und oder unter und war. Gleichzeitig kniſterte und Enafterte 
es rund um uns her in dem. Balfen- und Sparrenwerf des 
Haufes, und der Boden erbebte. 

„Un temblor! Un temblor!” fchrien die Diener. 

Alles jprang auf und eilte in den Hof. 

Die Naht war völlig Har, mond- und fternenhell. 
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Kein Lüftchen ging, aber alle Hähne ſchrien, und alle Hunde 
bellten und heulten. Nachdem meine Freunde längſt wieder 
im Hauſe waren, ſtand ich noch immer auf dem Hofe und 
wartete, daß irgend ein Naturereigniß einträte. Aber das 
Erdbeben war vorüber. 

Ja, wäre der Allarmruf nicht gegeben, ich glaube, ich 
würde gar nichts bemerkt haben. Es geht dem Neuling bei 
den gewöhnlichen, gefahrloſen leichten undulariſchen Boden— 
ſchwingungen faſt immer ſo. Das erſte Erdbeben fühlt er, 
ohne daß er ſeine Bedeutung kennt. Der gebildete Europäer 
verliert bald alle unnöthige Furcht. Er weiß, daß die Häu— 
ſer weich und elaſtiſch genug gebaut ſind, um den leichten 
Undulationen widerſtehen zu können. Ein vertikaler Stoß 
dagegen, oder die rotatoriſche Bewegung der Erdrinde wür— 
den ihm ohnehin feine Zeit zum Fliehen laſſen, und daher 
fommt e8, daß fid) Europäer bei einem Erdbeben häufig gar 
nicht in ihren zeitweiligen Beſchäftigungen ftören lafjen, wäh- 
rend die Eingebornen beim Kleinften Temblor jchreiend und 
alle Heiligen anrufend auf die Straße ftürzen und aus jedem 
Erdbeben monatelang Stoff zur Abwechſelung in ihrer ein- 
fürmigen Gonverfation fchöpfen. 

Ich blieb einige Tage in Chinandega und das Geſpräch 
fam unter anderm oft auf die verichiedenen Staaten Central- 
Umerifas. Als ich meiner Canal und kaufmännischen Pro- 
jecte erwähnte, wunderten fich alle, warum ich nicht, da die 
erjteren gejcheitert, wegen der leiteren nach Kojtarica reifen 
wollte. Namentlich war Herr Eiſenſtuck von dem herrli- 
hen Lande begeiftert, deſſen Vorzüge man erft recht jchäten 
lerne, wenn man im Nicaragua lebe. Ein Klima wie im 
ewigen Frühling oben auf der 4000 Fuß hohen Hochebene, 
ein heißer aber gefunder Hafen, Punta Arenas, Sicherheit 
der Perfon und des Eigentums, gejchliffene Manieren, 
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Reinlichkeit und ein blühendes Geſchäft, dem man eine ganz 
bedeutende Zukunft prognoſticirte. 

„Wiſſen Sie was?“ ſprach Herr Balke, „ich gehe in 
vierzehn Tagen mit einem Schiffe dorthin, um Kaffee zu 
kaufen. Sie begleiten mich, ſehen ſich das Land an, und 
gefällt es Ihnen nicht, ſo gehen Sie mit demſelben Schiff 
entweder nach Valparaiſo oder nach San Francisco, je nach— 
dem die Ordres lauten, die ich in Punta Arenas erwarte.“ 

Das war ein Vorſchlag, geradezu das Gegentheil meiner 
Pläne. Ich hatte mich zudem an meinen Dr. Behrendt 
gewöhnt, aber auf die Dauer, das ſah ich ein, ging es mit 
dem „Doctern“ doch wol nicht. Ich ſchwankte. Das Zu— 
reden der andern wuchs, und im Grunde genommen, was 
hatte ich zu verlieren? Seit ich gelernt hatte, wie leicht man 
in dieſen Ländern lebt, wenn man keine Arbeit ſcheut, war 
ich überzeugt, daß ich mich überall, wenn ich auch momentan 
noch nicht wußte, wie? durchbeißen würde. Ich ſagte alſo 
weder ja noch nein, und verſchob meinen Entſchluß bis zur 
Rückkehr nach Leon. 

Und ſo ſitze ich hier, eine Legua vom ſtillen Ocean 
entfernt, deſſen Brandung durch die ſtille Nacht zu mir her— 
über donnert. — Die Sehnſucht nad) meinem Lieblings— 
element, nach dem Meer, wird ſtärker und ſtärker. Ich 
glaube, ich richte meinen Cours noch weiter ſüdlich. Die 
alte fieberhafte Unruhe iſt erwacht. Dazu ſingt der Capitän 
Martini ſo reizende Piratenlieder! „Mi unica patria 
es la mar!” tönt es in die leuchtende Nacht hinaus, und 
die Brandung der Südfee erfüllt die Baufen des Gefanges. Der 
Strohhut wird weiter aus der Stirn geftrichen, Dis er tief 
hinten im Nacken fit, der Dampf der Eigarre wirbelt raſcher, 
der feurige Tinto de Catalan jagt das Blut bis in die 
Vingerfpigen, und die See donnert und brandet. — — 

„Mi unica patria es la mar!” 
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Mi unica patria es la mar!! 

Ich Hatte Don Julio Balfe auf einem gefchäftlichen 
Ausflug nad) Realejo begleitet, wo er Ruderer zum Anbord- 
bringen einer Partie Brafilholz engagirte. Wir waren in 
die Hütte einer alten Indianerin Hineingerathen. Ein zuſam— 
mengejchrumpftes, dürres Weib erjchien mit grauen Haaren, 
furchtbar vorfpringenden Backenknochen und verglaften, tief 
in den Höhlen liegenden Augen, welche von Zeit zu Zeit mit 
einer wahrhaft fatanifchen Stupidität aufleuchteten, als jet 
das unheimliche Gefchöpf in einem Hexenkeſſel zum Reprä— 
fentanten aller Verbrechen gar gejotten, und in der That, 
die ganze Erfcheinung würde einer der drei Heren des Mac: 
beth feine Schande gemacht haben. 2 

La loca Juana (die verrücdte Johanna) jtand denn in 
der That auch nicht nur im Geruch eine Here zu fein, ſon— 
dern man erzählte von ihr, fie fei ihr lebelang eine Art von 
weiblihen Bandit gewejen, und habe jchon manch einen 
durch höchſt fubtile Gifte aus der Welt befördert, andere 
aber, die fie beleidigt hätten, um ihre bejte Mannesfraft 
gebradit. 

„Sit es für den Engländer?“ fragte fie mürriſch, 
als Don Julio ſich bei ihr nad) einigen namhaft gemachten 
Arbeitern erfundigte. | 

„Nein, Senora, für mic) ſelber.“ 

„Bueno! für den Engländer kenne ich. feine peones 
(Arbeiter).” 

Auf meine Frage, was es mit dem Ingles für eine 
Bewandtniß habe, theilte mir Don Julio mit, die Juana 
habe früher im Dienfte von Mr. **** als deſſen Köchin 
geftanden, plötzlich deffen Haus verlaffen, und feit der Zeit 
einen umauslöfchlichen Haß auf ihren früheren Herrn gewor- 
fen. Da fie wiſſe, daß Don Yulio zuweilen Commiffionen 
für **** übernehme, fo pflegte fie jedesmal diefe Frage an 
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ihn zu richten, wenn er von ihr Auskunft über einen der 
bummelnden Arbeiter erbitte. 

„Este maldito Mister ****!“ rief die Alte wieder 
ats. „Don Carlos muriö, el capitan muriô (jtarb), und 
dann, — — wenn ich nur reden wollte; — id} brauchte 
mir zu veden !” 

Ich verfpürte nicht übel Luſt, den alten Drachen aus- 
zufragen, allein Don Julio unterbrady mic) mit den Worten: 

„Kimmern Sie fi) nicht um die alte Here; Sie wer- 
den fie nicht wieder los. Ich will Ihnen nachher die Ge— 
Ichichte erzählen, wie fie im Munde des Volkes circulirt.“ 

Die Gefchäfte waren abgemadht. Don Yulio hatte 
noch 6000 Dollars Geld eincafjirt, von welcher Summe id) 
die Hälfte in meinen alforjas (Satteltafhen) transportiren 
heffen ſollte. Ich erimmerte ihn daran, daß es in einer hal- 
ben Stunde Nacht fein würde und wir den Wald zu palfi- 
ren hätten, weshalb es, da wir ohne Waffen waren, gerathen 
fein dürfte, uns vom englischen Viceconſul jeder einen Revol- 
ver zu borgen. 

„Ohne Furcht!“ verfeßte Don Julio. „Die Nadjt 
hier zu Lande ift Feines Meenfchen Fremd, nicht einmal der 
der Straßenräuber, denn fie graulen ſich, wenns dunkel ift.“ 

Der Weg zwifchen Nealejo und Chinandega muß in 
der Negenzeit beifpiellos fein. Durch den Wald ift eine wol 
80 Fuß breite Straße gehauen, aber diefe Fünftliche Lichtung 
ift dermaßen mit Gruben, Löchern: und Bodenjenfungen und 
Bodenerhöhungen verfehen, daß fich die Carreten wie die Rei— 
ter oft förmlich in Schlangenwindungen von einer Seite des 
Weges in der Diagonale zur anderen fortbewegen müſſen, 
um die Spur und die ficheren Stellen einzuhalten. Wir 
hatten zwar gute und fichere Thiere und ritten vorfichtshalber 
einer hinter dem andern ber, konnten aber doch nicht vermei- 
den, daß, als die Nacht hereingebrochen war, — und fie war 


eine halbe Stunde nad) Sonnenuntergang da — gelegentlich 
die Thiere in die Löcher mit uns himeinpurzelten, und fich 
oft nur mühjan wieder eimpor zu arbeiten vermochten. Und 
doc; find jie jo ſchön, dieſe Zropennächte! Die Sonne ift 
hinter dem grünen Dicficht verjunfen; ein flammendes Far— 
benfpiel gießt feine malerischen Zinten auf fünf Minuten 
an das Himmelsgewölbe im Weften, und dann folgt Schatten 
auf Schatten, dunkler und dunkler, während gleichzeitig wie 
erttzündete Brillanten die Sterne an der tiefblauen Wölbung 
bervorbligen. Gejpenftifch Hufcht ein Nachtvogel auf den Weg 
nieder, wartet bis der Huf des Pferdes mm noch einige 
Schritte von ihm entfernt ift, ſtößt einen dumpfen ſchlucken— 
den Laut aus, flattert auf, umkreiſt unjere Köpfe, umd läßt 
fi), dafjelbe gejpenftifche Spiel zu wiederholen, in einiger Ent- 
fernung vor ung nieder. 

„Im Jahre 185—," begann Don Yulio, „kam eine 
engliſche Schoonerbrigg — ich will fie Aurora nennen — 
in Havarie in Realejo ein. Der Capitän, Mr. Wilſon 
(der Name thut nichts zur Sache), confignirte ſich an ***, 
dejjen Compagnon, —r, für gewöhnlich; im Hafen wohnend, 
gerade anf einer Gefchäftsreife nach der feria (Meſſe) von 
San Miguel in San Salvador begriffen war. **** kam 
mit dem Kapitän überein, das Schiff condemniren zu Laffen 
und es in Auction zu bringen. Nun ift e8 Gebraud) und 
Geſetz, daß ein folcher Verkauf dreimal vorher in den öffent- 
lichen Blättern angekündigt werde. Nicaragna aber befit! 
nur ein periodieo (Zeitung), welches noc dazu höchft 
unregelmäßig erjcheint. Mean hätte alfo den Verkauf in 
Gojtarica und in San Salvador befannt machen müſſen, 
worüber jedoch mehr als drei Monate Zeit verloren gegangen 
wäre. Der Gapitän foll auf Einhalten diefer Formalität 
beftanden haben, **** drang auf rafchen Verkauf. Hierüber 
geriethen die beiden hart aneinander, allein ****, der mit 


den Hafenbehörden gut ftand, ſetzte feinen Willen um fo 
leichter dur, als die Condemnirung bereits erfolgt war. 
Die „Aurora“ mußte Falfatert werden, und man mußte fie 
zu dem Ende nad) Punta Arenas in Coftarica, oder nad) 
La Union in San Salvador bringen, um fie nicht in Realejo 
verfaulen zu laffen. Der Gapitän beftand indes eigenfinnig 
auf feinem Willen, ließ einen Proteſt erheben, nahm fein 
Loggbuch, feine Karten und feinen Compaß, und wollte über 
Land via Greytown nad) Europa zurückkehren, um in England 
fein weiteres Recht zu fuchen, während **** das Schiff kaufte. 

Nun ſoll ****, als der Gapitän eben fi) nad) 
einem Wortwechfel entfernt hatte, ausgerufen haben: „ch 
gäbe 1000 Dollars darum, wenn der Kerl zum Teufel führe!“ 

„Und die tolle Juana hat das im Corridor gehört?“ 
fragte id). 

„So jagt man,“ verjegte Don Julio. Der Capitän 
verlud feinen Koffer und feine fonftigen Effecten mit einem _ 
Garretero, und da er von der Unficherheit in diefem Lande 
gehört Hatte, begleitete er den Ochſenkarren zu Pferde, um 
fein Eigenthum ſtets vor Augen zu haben. Zwiſchen Xeon 
und Pueblo nuevo, oder zwifchen letzterem Ort und Na— 
garote geht die Straße durch eine Art Hohlweg. Hier fand 
man einige Tage darauf die Leiche des Gapitäns mit durch— 
gefchnittener Kehle und Spuren von Machetenhieben im Ge- 
fiht im Blute Liegen. Die Zapiloten hatten das Fleiſch faſt 
Ihon zur Hälfte von den Knochen weggefreffen.“ 

„Und man nahm den Fuhrmann nicht ins Gebet?“ 
fragte id). 

„Der hatte in Nagarote einen vollen Tag auf den 
Capitän gewartet, vorgebend, er ſei unterwegs abgeftiegen, 
um in eimen Kleinen Fluß zu baden. Was dem Anfall einen 
(ugubren Anftrich gibt, ift der Umſtand, dag der Erfchlagene, 
außer feinem Gelde, auch feiner fämtlichen Papiere beraubt 
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wurde. Der Roffer verſchwand fpäter gleichfalls, und van 
dem Fuhrmann hieß es, er fei nad) Honduras in die Mimen 
gegangen. Kurze Zeit darauf kehrte —r von San Miguel 
zurüd, und ftarb zwei Tage fpäter an Diffenterie. Das 
Volk behauptet, auch dieſe Todesart Habe die Juana herbei- 
geführt. Wer aber, wie ich, **** au —ris Sterbebette 
gejehen, als diefer in feiner Hängematte verrüchelte, der muß 
an Gott und Menfchen verzweifeln, wenn er **** seines 
folchen Bergehens fir fähig ‚halten wollte.“ 

„Ich Habe ein.Delbild non **** geſehen,“ nahm ic) 
das Wort; „und ich muß geftehen, auf mich hat das Gejicht 
einen fatalen Eindruck gemacht: den eines money-maker mn 
jeden Preis. Ich weiß nicht, aber es fam mir vor, als 
möchte ich, mit viel Geld in der Taſche, mit dem Mann 
nicht ‚bei Nacht reifen. Und dann, was mir werdbächtig 
erfcheint, ift, daß die Juana nad) —r's Tode Knall und Fall 
aus dem Haufe mußte.“ 

„Das ließe fich erklären,“ erwiderte mein Begleiter. 
** lebte nicht in Realejo, wozu brauchte er da eine. Köchin? 
Doch iſt ſo viel wahr: ſeit jenem Tage, als ſie verabſchiedet 
wurde, — und hieraus machen ſich die Eingebornen ſonſt 
bekauntlich ſehr wenig — hat fie einen giftigen Haß auf 
**«* geworfen, und nicht aufgehört zu behaupten, ‚ohne ihr 
Fresco (Limonade) wäre **** nicht alleiniger Herr des 
Geſchäfts. Ob es wahr ift, was die Leute fagen, daß —r, 
als ihm die Sache mit dem Schiffe bekannt wurde, für den 
Kapitän gegen feinen Compagnon Partei genommen und ſich 
mit diefem überworfen habe, weiß ich nicht.“ 

Die ganze Art und Weiſe, wie mir Don Julio diefe 
Geſchichte erzählte, ſchien mir den Charakter zu tragen als 
jtränbe er fi, an die Schuld ****s zu glauben und dem alten 
Weibe eine folche Wichtigkeit zuzugeftehen, wie fie ihr die 
Realejaner beilegten. Ich aber fühlte abermals einen Conftabler 
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in meiner Seele aufdämmern, und wagte, wiewol jchüchtern, 
die Frage: 

„Und die Behörden?“ 

„Es war fein Kläger da, folglih auch fein Richter. 
Und geſetzt, die Sache hätte einen wahren Hintergrund, fo 
bezeichnet die Volfsjtimme den Oberzolldirector de8 Hafens 
als einen Mann, der bei dem erpreßten Verkauf des Schiffes 
einen hübſchen Thaler in die Taſche gejtedt Habe. Der 
administrador general ijt aber hier alles in allem. — — 
Wenn ich 3. B. Waaren befomme, obgleich ic grumdjätglich 
hier nicht fchmuggle, jo gebe ich immer Drdre, jedem der 
Zollbeamten einen verhältnigmäßigen Kleinen Credit zu gewäh- 
ven. Die Kerle kaufen dann dies und jenes, ftellen mir 
gewijjenhaft ihr pagare aus, deſſen Bezahlung fie eben fo 
gewifjenhaft ſtets verfäumen, ohne daß es mir einfiele, fie zu 
mahnen. Was wollen Sie? man hat eben mit Banditen 
zu thun.“ 

„Das ijt ja eine ganz verfluchte Brut!“ jchwebte mir 
auf den Lippen. 

„Trotz alledem finden Sie," fuhr Don Julio fort, 
„wo ein Capitalverbrechen begangen ift oder begangen jein 
ſoll, Häufig den Namen eines Europäers darein verflochten. 
Ich felbjt könnte Ihnen aus meinem Leben eine Mlordthat 
erzählen, welche faft unter meinen Augen ſich zugetragen hat, 
und deren Urheber in jedem Lande auf die Andicien, die ich 
im Stande war beizubringen, zum allerwenigjten peinlich 
verhört worden wäre. Wenn e8 Sie interejfirt, will ich fie 
Ihnen Heute Abend mittheilen.“ 

Auf zwei Ballen grey stouts hingejtrectt, während Don Julio 
die Hängematte oecupirte, vernahn ich am Abend nach der Cho- 
colade folgende zweite Räubergefchichte aus Don Zulio’s Munde. 

„Ich war in den Fahren 1849 bis 1850 auf der Inſel 
DOmotepee im Nicaraguafee als eine Art Farmer etablirt. 
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Mein Nachbar war ein Landsmann, ein Hamburger Namens 
W., ein tüchtiger, fleigiger Kerl und allgemein beliebt bei 
den Eingebornen auf der Inſel. W. Hatte einen gewiſſen 
C., aus der Gegend des Harzes gebitrtig, bei fi, ob als 
Theilhaber oder nur als Verwalter, weiß ic) nicht. C. gab 
fih) für das erftere aus, und W. widerſprach dem nicht 
geradezu. C., verheirathet, oder in wilder Che lebend mit 
einem Weibsbild aus Granada, war ein verfchlofjener, tücki— 
cher Charakter, der befonders mich zu Hafen jchien, ohne 
daß id) mir dafür einen andern Grund angeben fonnte ale 
den, daß ich ihn ſtets links Liegen ließ. 

Eines Tages waren wir alle drei zujammen auf der 
Jagd. W. war einen halben Büchſenſchuß voraus, um einen 
wilden Puter zu bejchleichen, E. ſtand in einiger Entfernung 
von mir umd etwas weiter zurüd als ich, in einem Wald— 
Platanal. Als ich zufällig nad) der Richtung jah, wo C. 
fi) aufhielt, erblickte ich diefen zu meinem Erſtaunen mit 
auf mic in Anfchlag gerichtetem Gewehr!“ 

„zum Zeufel, Herr, find Sie toll geworden ?!" rief id) 
ihm zu. 

C. ließ das Gewehr eine andere Richtung nehmen umd 
ſchoß ins Gebüſch. 

„Da haben Sie mir mit Ihrem unnöthigen Lärm ein 
prächtiges Waldhuhn aus dem Schuß gebracht!“ brummte 
er nach mir herüber. 

Nun wußte ich aber, daß an dem Ort, wo wir jagten, 
dieſe Gattung Wild gar nicht angetroffen zu werden pflegt. 
Daß er die Mündung ſeiner Flinte voll und ſcharf auf mich 
gerichtet gehalten hatte, war gewiß; ich konnte mich hierin 
nicht getäuſcht haben, denn ich hatte in den Lauf ſeines Dop— 
pelgewehres hineingeſehen. Dies Gewehr war eine Büchs— 
flinte, und C. hatte den Kugellauf abgeſchoſſen, was man 
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als geübter Jäger, wie er war, doc wahrhaftig nicht that, 
wenn man ein Huhn erfegen will!“ 

„Steichwol that ich dieſes Umſtandes feiner Erwähnung, 
zog aber ben -fihern Schluß darans, daß E. irgerd etwas 
gegen uns im Schilde führte, und beſchloß, ihn aufs ſchärfſte 
zu beobachten.“ 

„Schon vor längerer Zeit hatte E. mid) gefragt, ob ich 
nicht getteigt würe, ihm meinte hacienda zu verfaufen. Er 
bot mir ſogar einen anftändigen Preis dafiir. Da er aber 
nicht nur fein cash Hatte, fondern ohme mir irgendwelche 
Sicherheit geben zu können, für die Zahlung mehrere weit- 
ausftehende Termine von mir verlangte, fo zerſchlug fich der 
Handel. Zu gleicher Zeit Hatte er W. daffelbe Anerbieten 
gentacht, allein diefer, ebenfatis verheirathet und auf ben Er— 
trag jeiner Ländereien zum Leben angewieſen, Hatte, wie ich, 
C.'s Anerbietungen zurückgewieſen.“ 

„So ftanden die Sachen, als mir acht Tage ſpäter ein 
alter Indianer, der W. auf einer Amfpectton feiner Pflan- 
zungen begfeitet hatte, mittheilte, E. ſei ihnen von ferne gefolgt, 
und er, St. Yago (Yacob, jo hieß der Indier) habe dentlich 
gefehen, wie €. vom Wege ab ins Gebüfch gegangen ſei 
und auf W. gezielt habe. Don ihm, St. Yago, angerufen, 
habe er rafch den Hahn in Ruhe gejett, und fei wieder auf 
den Weg gekommen, als ob nichts vorgefallen wäre.“ 

„Ich Ichärfte dem Indianer Schweigen ein. Jedoch in- 
dern ich auf der einen Seite ſcheinbar bejtritt, daß er richtig 
gejehen, ımd ihn daher warnte, unmöthigerweife Auffehen zu 
erregen, ermunterte ich ihn, auf E. ein jcharfes Auge zu 
haben, und wenn er wirklich in ihm einen fchlechten Mann 
entdecke, W. oder mir Meldung davon zu machen. Ich 
jelbft aber theilte W., als wir allein waren, mit, was St. 
Jago mir erzählt und was ich felbjt erfahren Hatte, und 
vieth ihm dringend, dem E. den Laufpaß zu geben.“ 
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„„Ich Habe das: ſchon hundertmal gethan,““ verſetzte W., 
„„aber der. Menſch bleibt. daun einige Tage in. feiner Hütte, 
und ich finde ihn nachher wieder. bei mir mit feinen gewöhn— 
lichen Arbeiten befchäftigt, als fei nichts vorgefallen. Sie 
wiffen ſelbſt, man alterirt fich hier zu Lande nicht gern; 
einem Menfchen muß ich haben, und fo zog ſich die Sadıe 
ſtets wieder zufammen.“ * 

„Do. war W. nach meiner Mitteilung feit entjchloffen, 
den E. von der Inſel zu entfernen. Ein Umſtand verzögerte 
die Ausführung feines Entjchluffes.“ 

„W.'s Frau erkrankte C., der wie Sie jo eine Art 
von. halber Doctor war, leitete ihre mit Eifer Pflege und 
Beiltand, und brachte fie glücklich aus dem leichten Fieber 
heraus, von welchem ſie befallen war. Die Art, wie er ſich 
am Sranfenbette betragen, entfernte einen Theil unfers Ver- 
dachtes, auch Fihien er für W.'s Frau ſtets Vorliebe zu 
haben, und jeden Wunfc, den er ihr an. den Augen abjehen 
konnte, bemühte, er ſich zu. erfüllen. Als die Kranke voll 
ftändig geneſen war, fam er felbit eines Tages mit der Er- 
klärung heraus, er beabjichtige: Omotepee zu verlaffen und 
nach Chontales zu. überfiedeln, und zwar jchon nach Verlauf 
eines: Monats; dort habe er ein Kleines. Terrain gekauft, und 
er bat W. nur, eine Bürgſchaft von: 10: Unzen fir ihn. zu 
leiſten. W. erklärte fich Hierzu bereit.“ 

„In dieſer Zeit veifte ich mit. meinen: Broducten nach 
Granada. Mein Aufenthalt dafelbjt dauerte drei Tage. 
Conträre Winde ließen mich noch über zwei Tage auf der Rück 
fahrt zubringen. Als ich mein Canoe in Sicherheit: gebracht 
hatte, fam mir W. mit verftörtem Geficht entgegen und 
fagte mir, feine Frau- fei, am: zweiten Tage nach meiner Ab- 
reife. am einem: furchtbaren Magenframpf gejtorben, und gejteru 
habe er ſein einjühriges Kind todt im der Hängematte 
gefunden. “ 
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„Wir gingen zufammen nach W.'s Wohnung. Hier trat 
uns C. entgegen. Er bot einen gräßlichen Anblid dar. Sein 
Geſicht war freideweiß, und den ganzen Körper fehüttelte ein 
eben beginnender Fieberanfall. Dabei roh er ftarf nach 
Brantwein.“ 

„„Brantwein mit Chile (ſpan. Pfeffer) ift das beſte 
Mittel, das Fieber abzufchneiden,“*“ Tallte er mir entgegen. 
Er wankte nad einer Banf, warf fich nieder, und ein fürd)- 
terlicher Froſtanfall jtellte jich ein.“ 

„„Sehen Sie fort! gehen Sie fort!““ rief er heftig. 
„ns brauche Feine Hülfe. — Es ging eben nit ans 
ders. — Aber ich fchneide das Fieber doh ab! — Mit 
DBrantwein und Chile!“ 

„Dann, laſſen Sie den Unfinn,“ fagte ich. 

„„Na habla loco”” (er delirirt ſchon); fprad) St. Jago, 
welcher ſich inzwifchen gleichfalls eingefunden hatte. 

„„Thue ich? Indio carajo! — Thue ih? Ich will ver- 
dammt fein, wenn Brantwein mit Chile nicht das befte 
Mittel ift! — Ich Schneide es ab; fehen Sie, ſo!““ 

„Damit 30g er eine Flafche aus der Taſche, ftürzte den 
gepfefferten Trank hinunter, und fiel leblos wie ein Klotz 
von der Banf herab auf den Boden. Wir warfen ein paar 
wollene Decken über den total betrunfenen Kranken und ent- 
fernten ung.“ 

„C. fchien jedoch Recht zu behalten. Sein Mittel jchlug 
in der That bei ihm an. Das Fieber fehrte nicht wieder. 
Dagegen machte er fich fortwährend in dem entfernteften 
Theil der Hacienda zu fchaffen, fo daß er ung oft tagelang 
nicht zr Geficht Fam. Wir Tiefen ihm gewähren, denn wir 
entbehrten feine Gefellfchaft herzlich gern.“ 

„Dies Leben dauerte ungefähr vier Wochen. Ich Hatte 
eine zweite Reife nad) Granada angetreten. Mein Aufenthalt 
dafelbft verlängerte ſich mehr als id) beabfichtigte, wol an 
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drei Wochen. Als ich den Rücgang antrat, hatte die Regen- 
zeit bereit eingefeßt. Der Wind war fo heftig, ein Gewitter 
im Anzuge, und die Brandung an den Klippen, welche wie 
Korallenriffe einen Theil der Inſel umgeben, jo jtark, daß 
ih in eine Nebenbucht einlief, unfern melcher €. feine Woh- 
nung hatte. Sch ließ mein Fahrzeug auf den Strand laufen, 
begab mich nad) C.'s Haus und bat um Nachtlager, da der 
Regen bereits begonnen, und ic) bis zu meiner Behaufung 
noch eine halbe Legua hätte weiter wandern müſſen. €. lag 
wieder im Fieber und delirirte entfeglich von Tod und Ster- 
ben und guten Gefchäften. Sein Weib erzählte mir, daß er 
in Folge eines heftigen Schredens wieder das Fieber befom- 
men haben, denn W. jei fürzlich auf dem Wege von 
Virgin-Bay nah Rivas ermordet worden, und zwar 
von einem Indianer. Er, E., Habe ſtets fo viel von 
W. gehalten, und fie fürchte, er werde den Verluſt nicht 
überleben.“ 

„Auf meine Frage, ob fie, die Frau, feinen Verdacht 
gegen eine beftimmte Perfon habe? nannte fie den Andianer 
St. Yago. Diefer habe wegen einer Nadjläffigkeit ſcharfe 
Vorwürfe auf der Reife erhalten, welche er zufammen mit 
C. und W. nah Virgin-Bay gemadt, und W. habe ihn 
voraus nach Omotepec zurückgeſchickt. C. ſei eine halbe 
Stunde nah W. von PVirgin-Bay fortgeritten, und da er 
einen andern Weg eingejchlagen, jo fei er nach Omotepec 
gefommen, ohne etwas zu willen. Erſt zwei Tage fpäter 
jei die Leiche gefunden.“ 

„Gerade jest fing der Kranke wieder heftig zu deliriren 
an. Syn feinen Phantafien nannte er häufig WS und mei- 
nen Namen, und feine Frau war eifrig bemüht, mich unter 
allerlei Borwänden zur Heimfehr zu bewegen. Indes der 
Regen ſchoß fündfintartig vom Himmel, das Gewitter war 
in feiner ganzen Stärke ausgebrochen und nicht daran zu 
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denfem, einen Sihritt vor das: Haus zu: thun. Jetzt wandte 
die. Frau, als. fie ſah; daß ich. unter allem: Umſtänden zum 
Bleiben gezwungen. war, ihre: Aufmerkſamkeit ausschließlich 
dent Patienten zu, dem ſie eine ſolche Maſſe Limonade ein: 
fläßte, daß feine wilden: Phantaſien ſich endlich legten und 
er in einen. unruhigen Schlaf. verfiel... Ich Hatte mich. gleich- 
falls aufs: Lager geworfen und ſchloß die Augen im: einer 
Art: von mübder Betäubung.“ 

„Nun denken Sie: fi) meinen Schred, als ich nach eint- 
gen Stunden. erwachte und. im: vollen Schein: des Mondes, 
der, nachdem das. Gewitter vorüber, wieder zum Vorfchein 
gefommen war, E. im bloßen Hemde aufrecht an meinem 
Lager ftehen ſah. Inſtinctmäßig griff ich nach meinen: neben 
mir. liegenden Revolver.“ 

„„Ich bin verdammt krank!““ ſtöhnte E. nach einer Weile. 

„Das: jehe ich, und Sie thäten am beften, ſich ſchlafen 
zu legen;“ war meine Antwort. 

„„Sie. haben wol auch ſchon gehört, — die. Gejchichte von 
W.;““ — fuhr er: nach: einer Weile: fort. 

„Ich ſchwieg.“ 

„„Es kann fein anderer geweſen fein als St. Jago.““ 

„Ich gab noch immer feine Antwort.“ 

nn Was. gedenken. Sie. zu thun?““ preßte C. heraus: 

„Wahrjcheinlich, werden Sie. ſchon die Anzeige: von: dem 
Dor——, von der: traurigen Gefchichte; gemacht haben;“ 
bemerkte: ich. 

„„Natürlich war ich beim Alcalden.“* 

„Und was: jagt der?“ fragte ich; weiter. 

„E. antwortete: nicht glei. Dam: | | 

„„Wir wollen morgen: mehr:dnvon: ſprechen,““ brach.er 
ab,, und; kehrte auf fein Lager: zurücd. Ich konnte mich: nicht 
mehr enthalten, ihm feſt und deutlich: nachzurufen: 

„Ce! es ift hier wicht alles, wie: e8: fein: ſollte!“ 
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„Möglich,““ brummte er im den Bart. 

„Ich hörte ihr. bald: ſchnarchen und dazwiſchen entſetzlich 
ftöhnen. Der Menfch. war: mir vollftändig unheimlich gewor- 
den. — Nım wolfte das Schiefal, daß auch ich mich unwohl 
fühlte und ein. heftiges Ziehen und Fröfteln im allen Gliedern 
verfpürte. Hier in C.'s Behaufung Frank werden und jeiner 
Dbhut: anheintgegeben: fein, konnte und wollte ich nicht. So 
matt ich mich fühlte, ftand ich daher auf, und ging bei Nacht 
durch Dred und Sumpf, gefchiittelt vom. Fieber, nad) meiner 
Wohnung, die ich nach. einer Stunde des qualvollſten Umher⸗ 
taumelns erreichte, wo ich aber auch jofort befinnungslos auf 
mein Bett fiel.“ 

„Meine Köchin war gleich zu.dem alten St. Jago gelau— 
fen. Diefen erblickte ich am meinem. Bett fiten, als ich die 
Augen: wieder auffchlug. Meine erfte Frage war natürlich 
nah W. — Der Indianer antwortete fejt, wenn er: mr 
no einen Zeugen hätte, ber Mörder. follte ſchon bejtraft 
werden, und- er nannte mir als jolchen geradezu E.; welcher 
ja. ein Interefſe daran Hatte, daß W. ftürbe, jekte 
er: naiv: hinzu.“ 

„ch machte, ſobald ich. ausgehen konnte, die Anzeige. bei 
den Behörden, welche fich. bis dahin durch die Mordthat jel- 
ber in. ihrem füßen Schlummer durchaus nicht. hatten. jtären 
laffen. Es wurden ein halbes Dustend arme Teufel ein- 
gezogen,. darunter: auf E.'s Verdächtigungen St. Jago, bie 
man alle. wieder laufen laſſen mußte. Alle Bewohner 
Omotepecs fprachen e8 unnerhohlen aus, E. und kein anderer 
fei. der Mörder, fo. daß eines Tages: der Alcalde zu mir kam, 
und: mich fragte, ob- ich: den: Prozeß führen: wollte?“ 

„Es: war offenbar darauf abgefehen ſeitens der Beamten, 
jo: viel Sporteln als möglich für fi aus dem Fall: zu: zes 
hen, und Hierzu Hatte: ich feine Luſt. Ich ſchrieb an W.'s 
Fuamilie. Die Hacienda W.'s war fir jeden, der fie. nicht 
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jelbft bebaute, wertlos. Mir war der Aufenthalt in Omotepec 
verleidet, und zwar um jo mehr, als C. —, er, ber fider 
der Mörder W.'s war, — es zu veranjtalten wußte, da 
wegen mangelnder zwei Zeugen fein Kläger gegen ihn auf- 
treten konnte, daß das Gericht ihn zum Eurator der W.'ſchen 
Befigungen ernannte.“ 

„E. war von diefer Zeit an frech gegen’ jedermann, nur 
mich vermied er fortwährend. In einem Zeitraum von drei 
Monaten fam er mir faum viermal zu Gefiht. Der Auf- 
enthalt auf der Inſel wurde mir immer unerträglicher. Ich 
nahm daher mit Freuden ein Gebot auf meine Eleine Befigung 
an, und verließ den Ort, ohne E. vorher noch zu fehen. Ich 
habe nur felten wieder von ihm gehört. Er hat fid) jeit 
W.'s Tode dem Trunke ergeben, und es ſchon bis zum 
delirium tremens gebradht. Ich hoffe, der Kerl entgeht 
jeinem Galgen nicht.“ 

Hier endete Don Julio's Erzählung. 

Den Fuß im Bügel, nahm id) Abſchied — wol auf 
ewig — von dem Gapitän Martini. Er ging am nädhjiten 
Tage nach Valparaifo, ich fehrte nach Yeon zurück, um die 
Borbereitungen auch zu meiner. demnächftigen Abreife zu tref- 
fen. Auf dem Wege hatte ich Muße genug, über die Zukunft 
zu philofophiren, alle Gründe pro und contra zır erwägen. — 
Das Refultat war, daß die Wage ziemlich gleich blieb. 
Gegen die Reife nad) Coftarica fprad), daß ich abermals 
mich aufs geradewohl ohne jeglichen Haltpunkt jelber in die 
Welt hinausftieß, wobei noch der Umftand hinzutrat, daß mir 
Herr Eiſenſtuck jenes Land als bereits zu civilifirt geſchildert 
hatte, um dort als Heilprofejfor mein Glück zu machen, 
fintemalen auch bereits ein oder zwei deutſche Aerzte dort 
wären, darunter ein Hamburger, Dr. Hartmann; daß ferner 
die dortigen jpanifchen Aerzte auch gerade feine vollftändigen 
Todtſchläger jeien, und außerdem, daß ich mehrere Landsleute 


dort treffen würde, vor denen ich meinen äsculapiſchen Hocus 
Pocus nicht füglich treiben durfte. Ich Hatte aljo, einmal 
in Coftarica angelangt, eine Pofition gerade wie in Greytown, 
d. h. vis-aA-vis de rien durchzumachen, während ich an ber 
Seite meines Doctors mich am Ende nod) gar zu einem 
mericanifchen Profeffor der Medicin emporgearbeitet hätte. 
Aber die Abſicht, in der neuen Welt, und namentlich in Cen— 
tralamerifa mid als Gefchäftsmann dauernd niederzulaffen, 
und die Blamage vor mir jelber, wenn ich) irgend etwas 
verfäumt hätte durchzumachen, wozu weiter nichts gehörte als 
Courage, ward mir ein Sporn. Ich war der Sprache mäch— 
tig geworden, das war die Hauptjache, und vor der Hand 
Hatte ich meinen Daguerreotypapparat und fo viele Platten, 
daß ich, wenn ich fie alle mit einer dunkeln Frage verjehen 
los geworden wäre, ein ganz nettes Sümmchen eingefteckt 
haben würde. Alfo gute Nacht, Mediein, und den Artiften 
angezogen! ich muß meinem Hamburger Lehrmeifter in diefer 
Kunft, dem fidelen J. Völlner, Ehre machen. 

Hinter Poſultega gefellte ji ein Caballero zu mir, 
welcher einige Leguas weit denfelben Weg ritt. Er hieß Don 
Ramon von fo md fo. Der Don, ein noch junger 
Mann, gehörte zur jener Menſchenſpecies, welche man Auf: 
Schneider nennt. Cine Menge Nicaraguenfer nämlich, die 
ihren zehnmal ge- und durchkreuzten Stammbaum von alten 
ſpaniſchen Gefchlechtern ableiten, bilden fich fteif und feſt ein, 
in Spanien noch bedeutende Majorate zu beiten, umd fie machen 
das Wort chateaux en Espagne zur joliden Wahrheit ihrer 
Phantafie.e Auch Don Ramon, der, nebenbei gejagt, im ſei— 
ner jchäbigen, an den Ellenbogen durchlöcherten Jade ausjah 
wie ein Vagabund, prahlte unverfchämt mit feinen Gittern 
und jeiner Familie. Ach folgte feinem Beifpiel und warf 
auf jede Hacienda zwei Rittergüter, auf jedes Maulthier einen 
Stall voll der edelften Wettrenner, und ald mein Mann von 
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feinen: Ahnen rebete,. vertraute ich: ihm unter dent Siegel der 
Verfchwiegenheit an, daß ich niemand anders: ſei als der 
incognito veifende Prinz. von Würtemberg, deifen. Bater. noch: 
einmal. deutfcher. Kaifer werden wiirde, wenn: es fein anderer 
werden jollte. Der: Don fragte mich, ob. es in Alemania 
auch Indios gäbe. Ich ſagte ihm, Indianer hätten wir 
nicht, aber Hottentotten. hätten wir die fehivere Menge, 
nur feiern fie Halb Schwarz und Halb weiß. Wir hätten 
auch Menſchen mit. Schwänzen. Hier unterbrach mich der 
Don ımd fragte ganz ernſthaft, ob es denn wirklich wahr 
wäre, was das gemeine Volk in Centralamerika behmupte, 
daß in Europa die Juden Schwänze hätten. (Judeos con 
rabos). Und ich belehrte ihn, daß es Juden und Chriften 
gäbe, melde Schwänze. hätten; fie. trügen. jie aber. hinten. am 
Kopf, und man nenne fie Philifter, und fie hätten einen 
Chef, der hiefe Satanhombre (Meanteuffel), und wäre ein 
fleines putiges Männchen. mit jchiefen Beinen. Aber ich 
ward ernthaft geftimmt, als mich: diefer centralamerifanifche 
Don Gimpelino fragte, ob ih Don Alejandro de 
Humboldt kenne. Ich glaube, ic) Habe. meinen Hut abs 
genommen, als ich die Frage bejahte.e Der Don mußte 
gewiß von. Humboldt nichts als den. Namen; aber daß er 
den Namen fannte, brach wie. eine leuchtende: Sonne bes: 
deutfchen. Genius aus dem Gewölk der Barbarei, und: id). 
durfte ihren: Strahl nur entblößten. Hauptes auffangen. 

Es jtörte meine Illuſion nicht,. daß Don Ramon: meinte, 
Humboldt jei ein Engländer. Ich warf mich aber auf 
meinem Pferde zurück und fagte: „Amigo! wir wollen den König 
von Preußen. uud: den Kaifer von. Defterreich, wir. wollen 
die Hunderte: vor. Fürften und: Großen gern dem: Engländern 
ſchenken, aber da& Anrecht auf unſern Humboldt laffen wir. 
ung. nicht: nehmen, und: wenn Sie jemand: fragt,. was für ein 
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Landsmann ift Alerander von Humboldt? fo fugen Sie 
getroft: Aleman, und — que le vaya bien!” 

Am Abend in Leon, als der Doctor und id) bei unferm 
fpartanifchen Thee ſaßen und das trodene Brot der Genüg— 
ſamkeit dazır Inupperten, das wir wie immer den großen 
ſchmutzig⸗gelben Ameifen ftreitig machten, beſchlich mich den- 
noch ein «Gefühl wie Peter in der Fremde. Man schließt 
ſich laugſam umd fehwer in diefen Ländern an einander an; 
hat man e8 aber gethan, dann ift das freundfchaftliche Ber: 
hältniß auch mehr als eine bloße Redensart. Der Doctor 
und ich waren von gleichem Alter, harmonirten in unſern 
Anfichten, und jo kalte money makers wir nad) außen hin 
waren, fo human und theilnehmend waren wir unter um3. 
Möchte mir im Xeben Gelegenheit geboten werden, biefem 
Mann und Freund nocd einmal nützlich zu werden. Ich 
weiß nicht, ob er nod am Xeben; ob er nicht, wie jo man— 
her Freund und Bekannte, dem Klima, den Strapazen, den 
Enttänfchungen, — dem Leben erlegen ift. — — —*) © 
manche, die mit mir gereijt, mit denen ich umter freiem 
Himmel, im offenen Rancho gejchlafen, mit denen ich gegej- 
jen und getrunken, gefcherzt und gelacht, in deren Gejellichaft 
ich mich auf den Wogen des Oceans gewiegt, oder zu Pferde 
die Cordilleren der Anden von Meer zu Meer durchreift Habe, find 
jetzt ftille Leute unter dem grimen Rafen. Das gelbe Fieber 
oder die Cholera hat die einen, eine Kugel die ‚andern Hin- 
weggerafft. Geftorben und verdorben, auseinander geweht 
vom Sturm des Lebens, up and down, wie man nur in 
Amerika Tebt, raſch und gründlih. Es läuft mir eisfalt 
über den Rücken, wenn ich an diejenigen denfe — und es 
find nicht wenige — denen das Schickſal, wie mit einem 
Blitz, mitten in der Kraft ihrer Lebensfülle den Faden zer- 


*) Ich erhielt 1862 Nachricht und Gruß von ihm aus Veracruz. 
Meine Reifeffizzen entdeckten ihm meinen Aufenthalt. 


riſſen hat, und oft erfcheine ich mir felber dann wie eine 
geborjtene Säule auf einem Kirchhof an einem Leichenhügel, 
mit der Inſchrift: Illusions perdues! 

Dr. Behrendt billigte meinen Entſchluß, jo ſehr er 
bedauerte, daß unfere Lebenswege fich trennen jollten. Ich 
drehte bis zum letzten Augenblick vedlich meine Pillen und 
rieb meine Pulver. Dann nahm ich Abjchied von unjern 
Patienten. Die Frau des Don Gordeano Hernandez, Die 
Nina mit den rothen Wangen, deren Gemahl die feinigen 
von und. bepinjeln ließ, war bejonders gerührt, wenn eine 
Neufpanierin gerührt fein kann. Der Papagei und die Aeffin 
erhielten zum letztenmal von meiner Hand Futter, Marcello 
befam ein paar alte Beinkleider gefchenft und brüllte vor 
Rührung wie ein Stier. 

Noch ehe der Tag anbrach jtand mein Schimmel gefat- 
telt. Ich Hatte das edle Thier an einen Alcalden in Chi- 
nandega verfauft mit der Bedingung, die lette Reife nach 
dem Hafen noch mit der Rofinante machen zu dürfen. Ich 
erhielt genau den Preis wieder, welchen ich für Roß und Sat- 
telzeug bezahlt Hatte. Das Gefchäft war alfo im ganzen 
ein gutes zu nennen. — Ich nahm Abfchied von Don Ger: 
German. Eine Umarmung, ein fräftiger. Händedrud, ein 
„Es gehe Ihnen gut!“ von beiden Seiten, welches auf bei- 
den Seiten von Herzen kam, und fort fprengte ich im die 
dunkle Nacht Hinaus, einer neuen dunkeln Zukunft entgegen. 
In Poſultega fehrte ich bei der Wirthin ein, die der 
Himmel mit drei jchönen Töchtern gejegnet hatte. Die 
Sonne war aufgegangen, und mit ihr war mein leichter 
Sinn wiedergefehrt. Ich trank meinen Kaffe und jchäferte 
mit den Dirnen, furirte in der Geſchwindigkeit noch einige 
Krankheiten im Orte mit harmlojen Medicamenten aus mei- 
ner Reifeapothefe und bergeverſetzendem Glauben meiner Patien- 
ten, und trabte weiter. In Chichigalpa ftand das lange 
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Weibsbild, weldyes mich hatte fingen laſſen, an der. Hede 
und winkte mir zu. Cie ſagte, fie fei allein, und lächelte, 
als wolle fie Liebe um Liebe taufchen. Ich Tächelte auch 
und rief ihr zurück: „Beso sus pies! Senora!” (Ich füffe 
Ihre Füße, Senora!) und ritt weiter. Ich hatte Eile, denn 
ich hatte die Zeit vertändelt mit den drei hübſchen Töchtern 
der Wirthin in Pofultega, und id) mußte vor Mittag in 
Chinandega jein, da wir noch denjelben Abend unter Segel 
gehen woliten. 

Als ich das Haus Don Yulio’s erblickte, ftand Herr 
Eifenftuc bereits in der Thür, umd man fchien mich zu 
erivarten. 

„Nur raſch zu Tiſch!“ rief er mir entgegen, „Ihre 
Sachen find bereits geftern angefommen und an Bord gebracht.“ 

‚Mein Pferd blieb gejattelt; e8 wurde ihm eine Hand 
voll Guate vorgeworfen, während wir unfer frugales Mittags- 
mahl einnahmen, ımd der Diener Don Yulio’s, der uns 
begleiten follte, feine Neifetoilette machte, d. h. ſich wie es 
viele junge Burfchen hier zu Lande zu thun pflegen, den 
Kopf bis auf ein Kleines Büſchel Haare dicht über der 
Stirn rattenfahl rafiren Tief, was dem Jungen die voll- 
kommenſte Aehnlichfeit mit einem Schimpanfen gab. 

Nach den Kaffe ward aufgefehirrt und von Eifenjtud 
begleitet, vafjelten wir im jchärfjten Trabe und zeitweiligen 
Sagdgalop nach dem Hafen. Die Pferde ſchäumten, der 
Staub wirbelte uns in dien Wolfen nah. Mit der Schneden- 
poft eines Bongo war ich ins Land gekommen, ventre & 
terre zu Pferde verließ ich es, wenigftens bis zum Ort der 
Einſchiffung. Im Galopp fprengten wir vor das Haus, 
wo —r gejtorben war, md welches jett der englijche Vice— 
Conſul Wir. Dow bewohnte. Ein Halt! abgefeffen, die 
Zügel den Burfchen zugeworfen, die Satteltafchen und die 
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wollene Decke losgejchnallt und — aus dem Gaballero mar 
wieder ein Seefahrer geworden. 

‚Bei Mr. Dow trafen wir den Capitän unfers Schiffes, 
einen gebornen Schleöwiger, welcher natürfih Hanjen hieß. 
Sein Schiff führte den Namen „Paquete de Copiato”. 
Früher hieß es „Lola”, und fein damaliger Gapitän war 
über-Bord gefallen und ertrunfen. Vordem hieß es Quien 
sabe?” (Wer weiß?) und der Capitän der „Quien sahe” 
hatte fich erhängt. Der jeige Master führte Frau md Kind 
bei ſich am Bord des ominöſen Fahrzeuges, welches eine der 
Schlechteften Schooner-Brigge war, die ich je geſehen, und 
nicht einmal ordentlich dem Steuer gehordte. 

Mr. Dow ſervirte Sherry zum Abjchiedstrunf, aus 
welchem bald fehr viele Trünke wurden, und in merffid) 
gehobener Stimmung eilten wir, als es bereits finjter geivor- 
den war, dem Boote zu, welches am Zollhauſe auf dem 
Eitero auf uns wartete. Der Capitän am Steuer, die Beine 
über meine Schultern ‚gelegt, der ich am Boden der Kleinen 
vollgepfropften Jolle faß, in der Mitte Don Yulio Balke, 
dann zwei Mann am Riemen, ganz vorn der Criado Balke's, 
ein go ahead! .und — adieu Nicaragua! 

Wir fangen und jodelten in die Nacht hinaus. Unſer 
Boot gerieth alle Augenblid auf den Grund, bis wir endlich 
in der Mündung des Ejtero in tieferes Fahrwaſſer kamen 
und von dem Gapitän einer auf 4 Faden Anfergrund Liegen- 
den engliichen Barf „Drion“ angerufen und zu einem Nadht- 
trunk eingeladen wurden. Wir fletterten wie die Katzen am 
hull des Schiffes in die Höhe. Capitän ©., ein feiner 
Gentleman und Berehrer des Namensvetters feines Schiffes, 
begrüßte ung. 

„Gentlemen, J am fond of German songs!” rief er. 
„In diefer damned country („damned country!” echoete 
jein Steuermann im fchönften Groggbaf) findet man es 


un 


felten. Erweifen Sie mir die Ehre, einen Whisky-Punſch — 
real Scottish! — mit mir zu nehmen. Walk in! — 
Halloh! Captain Hansen! You’ re bound for Valparaiso, 
s’ppose? „Walk in, gentlemen, walk in.” 

Und wieder ein neues Bid! Da ſaßen wir in der 
Cajüte des rollenden Schiffes und hörten die See branden, 
deren dumpfer Donner durch die offenen bull-eyes zu ung 
herüber drang. Flafchen und Gläſer wurden gebracht, Whisky, 
Zuder und fiedendes Waffer ftimmten die Kehlen, und nun 
brüfften wir los, wer am lauteften fchreien Fonnte: 

Steh ich in finftrer Mitternacht! 

Es dauerte nicht fange, fo hojpitirte der Capitän eines 
andern im Hafen Liegenden englifchen Schiffes, eine wandernde 
Brantweinsflafche; ferner ein franzöftfcher und ein genueſer 
Gapitän bei uns. An ein Entlommen war nicht zu denen. 
Wehe, wer mit John Bull's Repräfentanten kneipen muß. 
Die Kerle nehmen e8 mit einem Weftfalen auf. Zum Glüd 
war Sodawaljer an Bord, ich wäre ſonſt ımterlegen, hätte 
ich mic nicht an dies Fühlende Getränf gehalten. 

Um Mitternacht trennten wir und. Mean brülfte ung 
drei Cheers! nad, und wir erreichten glücklich und ohne 
Unfall unfer Schiff, legten ung auf Ded nieder, warfen bie 
Blankets über uns und fehliefen bis zum Grauen des Tages, 
wo eine frifche Nord-Dit-Brife uns munter machte. 


Elftes Kapitel. 


Der Pacific. — Ein Küftenfahrer an der Weftfüfte. — Die Ebene von 
Leon von der Seejeite. — Cap Blanco. — Der Bulcan von Herra- 
dura. — Fieber am Bord. — Sturm im Golf von Nicoya. — Look- 
out. — Der Negrito oder Sailingrock. — Caldera. — Ein fremden- 
feindlicher Fyeuerberg. — Der San Bablo Bulcan. — Punta-Arenas.— 
Gefährliches Baden. — Notizen. — Indolenz der Eingebornen. — 
Phyfiognomie des Ortes. — Der Kaffe der Nina Narcifja. — Das 
Haus des Grafen zur Lippe und fein Geihäft. — John Knöhr. — 
Alle Deutichen find Barone? — Romantiſche Gejchäftsführung. — 
Krifis. — Perjonalien. — Die Playa. — Straßenleben. — Die Darimba. 


Vogue ma galere! 

Bom Pferde ins Boot, vom Boot zu Schiff, den Staub 
und Schweiß eines forcirten Rittes von frifcher Seebrife 
und Spritiwellen hinweggeweht und hinweggeipült, — fo kam 
ih aus Nicaragua heraus. Eine Urt Yotfen pilotirte 
unfer Fahrzeug zwifchen Gardon Island und dem Feſt— 
(ande aus der Bucht von Kealejo ins offene Meer, und über- 
ließ uns unferm Schickſal, dem eine jteife Nordojtfühlte uns 
raſch entgegen zu treiben verſprach. 

Der ftille Ocean führt feinen Namen mit Hecht. 
Lange weiche Wogen nehmen das Schiff auf, welches 
feinen Bug fo janft und behäbig in die blaue Flut Hinein- 
ſchmiegt, als ſänke es im eine Federdecke, während auf der 
atlantichen Seite, unter gleichen Breitengraden, bei geringerer 
Stärfe des Windes, der Ocean immer nod) recht holprig dic 
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Stirn runzelt und ein Bild majeftätiicher Kraft entfaltet, 
wo er hier in weicher Majeftät der Unermeflichkeit dem dolce 
far niente nachzuwogen jcheint. Es war, glaube ich, ein 
Sonntag, an welchen wir in See gingen, und der Pacific 
hatte ein jonntägliches Geficht angenommen wie der Himmel, 
der, auch nicht von dem leifejten Wölkchen getrübt, feinen 
blauen Baldachin über ung ausfpannte, und das fenrige 
Tagesgeftirn mit einem Glanze hervortreten ließ, von welchem 
wir Nordländer uns feine Vorftellung machen können, wenn 
wir beim Anblick unfers Schwindfüchtigen Blaues vom fchönen 
Wetter reden. Scharen von fliegenden Fiſchen, gejagt von 
Der. Shark, umflatterten unjer Schiff. Bald tauchte der 
dunkle Körper eines Walfiſches aus der Flut, bald trieb, 
auf einem Stückchen Holz jtehend, jenes Feine Seevögelpaar 
an uns vorüber, welches die Seefahrer the captain and 
his mate (Capitän und Steuermann) nennen. Kein Segel war 
am ganzen Horizont zu ſehen; jtill und einſam lag die Waſ— 
jerfläche vor ung, wie ein wogender Sonntag während der 
Kirche. Nur die Gloden fehlten. — — 

Wer im Hafen von Hamburg an Bord eines Schiffes 
geweſen ift, dem muß vor allem die Reinlichkeit und Sauber- 
feit auffallen, womit ein jolches Waſſerfuhrwerk ausgejtattet 
iſt: Die Ordnung in der Takelage, die Accurateſſe in allen 
Ütenfilien, die verjtändige und praftifche Benugung des Rau— 
mes. Bon alle dem war hier feine Spur vorhanden. Ob— 
gleich der Gapitän ein Deutjcher, und ein Norddeutjcher dazu 
war, geitatteten ihm die Verhältniffe in diefen Ländern doc) 
nicht eine vühmenswerthe Ausnahme von der Regel zu machen, 
und wenn auch unſer Schiff nod) Gold war gegen die Mehr- 
zahl der Küſtentrader, jo jah es doch [chaurig genug aus. Das 
Paquete de Copiapo, in England gebaut, Hatte eine Tafe- 
lage, die zur Hälfte aus bereits zerfetztem ruſſiſchem Tauwerk, 
zur Hälfte aus amerikaniſchem bejtand. Die Segel waren 
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zum Theil Leinwand, zum Theil Baumwolle, auf welcher an 
mehreren Stellen die Namen der verjchiedenften Fabrikanten 
zu lefen waren. Die Schangbefleidung, zerfplittert und gebor- 
ften, war mit einer Dredfrufte überzogen, und das Verdeck, 
mit Ausnahme des etwas erhöhten Quarterdeds, war feucht 
und glitfchig, ald wandelte man auf Glatteis. Das Schiff 
war denn in Wahrheit auch halb Hühner-, halb Schweinftall, 
und diefe Thiere ſpazierten grunzend, quifend und gadernd auf 
dem Ded umher wie auf einem Bauernhof, und ihre digeftiven Un— 
ausbleiblichfeiten machten e8 gefährlich, unbeſchadet der Reinlich- 
feit einen Gang zu wagen. Ein paar junge Neffchen, welche 
einem der Leute gehörten, waren unter der Baak angebunden, 
hatten ſich aber bald losgenagt und trieben fich pfeifend und 
jchreiend in den Wanten und Raen umher, während zei 
ungezogene bifjige Papageien das Quarterdeck unficher mach- 
ten, und ein Hund an Bord eine gelegentliche Schweinehete 
anjtellte, bei welcher das Borftenvieh nicht die geringfte Rück— 
ficht mehr auf den Unterfchied der Pläte nahm. Platanen, 
Bananen und Kürbiffe hingen überall umher, jogar das ftin- 
fende yard-beef fehlte nicht. Die Mannschaft beitand aus 
fieben Perſonen: der Steuermann war ein Schotte, von 
den Matroſen war der eine ein Franzofe, dann famen ein 
Genuefer, ein Nicaraguenjer, ein Kanakee (Sandwich— 
Anfulaner), und ein Chilene Der Koch war endlich ein 
Stod-Flamünder. Keiner diefer braven Leute verftand 
eine andere als feine Mutterfprache, und jelbft in dem Latein 
der Seeleute, im englifchen, waren fie jo jchlecht zu Haufe, 
dar das Commando (welches in diefer Sprache geführt wurde) 
oft dreimal wiederholt werden mußte. Jeder hamburger See- 
mann, der an der Wejtfüfte gefahren, wird mir bezeugen, 
daß ich nicht übertreibe. Diefes set of people in feinen 
zerlumpten Exterieur, mit fonnengebräunten Gefichtern, feinen 
conftscirten Phyſiognomien, ſah aus wie eine Bande Seeränber. 
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Sie waren aufgelefen, wie man fie eben gefunden hatte, und 
benahmen fich theilweife vecht täppifch bei allen Manövers. 

In unferer ziemlich geräumigen Cajüte war es etwas 
beſſer. Doch verrieth der Ddeur, der von einem Haufen 
Bettzeug, welches auf dem Eßtiſch zum Trocknen lag, aus- 
ftrömte, daß der Gapitän nicht nur Gatte, fondern auch 
glüdlicher Vater fer. Madame und ein zweijähriges Töch— 
terchen famen auch bald zum Vorſchein und fchlugen ihre 
Hängematten auf Ded auf, bei welcher Gelegenheit das Kind, 
wahrscheinlich zur VBerfchönerung der Gegend, uns fofort mit 
einer Kleinen Lagune verforgte. 

Zu unjerm Unglück wurden, als wir faum drei Stun- 
den in See waren, Gapitän und Steuermann, und ein Ma— 
trofe gleichzeitig vom Fieber befallen, und Don Julio Balke 
übernahm abwechjefnd mit mir die Wache, bis die wahren 
Befehlshaber fich gegen Abend heransrappelten, als der Fie- 
beranfall vorüber war. Dieſe Küftenfahrten find übrigens 
mit Ausnahme an der Bai von Fonjeca, wo der Papageyo, 
ein jchwerer Nordofter, das Einlaufen oft erjchwert, und der 
punta mala im Golf von Panama, fehr einfah. Der im 
Sommer bis gegen 3 Uhr nachmittags herrjchende Nordoft 
geftattet das Auf- und Abfegeln gleich gut. Mit diefem 
Winde entfernt man fich morgens und geht längs der Küfte, 
felten dieſe völfig ans Sicht verlierend, hinaus. Gegen 
Abend wird die Brije gewöhnlich ſüd-ſüd-weſtlich; man dret 
und nähert fich wieder mehr dem Lande, jo daß unfer Dienft 
fih mehr auf das look out in biefem einfamen Meere 
bejchränfte, und höchftens gelegentlich ein Braſſen com- 
mandirt wurde. 

Es ijt ein eigenthiimliches Gefühl, welches man em- 
pfindet, wenn man zum erjtenmal ben Pacific befährt und 
die Küſten der neuen Welt öftlich von ſich erblidt. Hier 
(ag die Ebene von Leon mit ihren fünf Vulcanen, welche, 
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aus der Ferne geſehen, völlig iſolirt aus der grünen Fläche 
wie Pyramiden aufzuſteigen ſchienen. Es war ein Stück Welt— 
theil, und hinter dieſem Welttheil ein Weltmeer, welches 
uns von der Heimat ſchied, eine doppelte Schranke. — 
Wahrlich, ſo ſehr unſereins auch prahlen und renommiren 
mag mit ſeinen Fahrten und Abenteuern zu Waſſer und zu 
Lande, was ſind ſie im Vergleich mit den Anſtrengungen 
derer, welche dieſe Länder zuerſt entdeckten, welche die erſten 
waren, die ſich von Ocean zu Ocean den Weg bahnten durch 
das Unbekannte? Eine geſunde, kräftige Natur Heutzutage, 
wenn fie nur weiß, daß vor ihr ein anderer fchon daffelbe 
gethan, was fie zu unternehmen im Begriff fteht, geht mit 
verhältnifimäßigem Gleihmuth durch Wald, Gebirge und 
Meer, aber der Muth jener alten Konguiftadoren beftand 
weniger in ihren Kämpfen mit den wehrlofen Eingebornen — 
darin beftand nur ihre Feigheit und Graufamfeit —, fondern 
in dem Durchdringen der entdeeften Länder, wo man dem 
Boden mit mehr Anftrengungen jeden Schritt ftreitig machen 
mußte als dem Feinde. 

Eine nah der anderit tauchten die Bergipiten von der 
Scefeite aus gefehen wieder auf, am denen ich zu Yande vor— 
beigefommen. Der Mombacho bei Granada, die Inſeln 
Dmatepee und Zapatero im Nicaraguafe. Dam traten 
die Vulcane von Guanocaſte anf; der großartige Miraval- 
(es und der Drofi. — Unſere Fahrt ging ziemlich gut 
von ftatten. Am fünften Tage machten wir Cap Blanco, 
einen phramidenartigen Feld am Eingang des Golfes von 
Nicoya, und fahen hier beim Schein der untergehenden Sonne 
den Vulcan von Herradıra, der ung feinen unterirdischen 
Donner entgegenknurrte, und tief landeinwärts, wenn der 
Blick den auffteigenden Plateaus der Cordilleren folgte, den 
Irazü, oder deu Vulcan von Gartago, jenen einzigen 
Punkt der Erde, von wo ans man beide Weltmeer 
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erblickt, und welchen ich bereits auf dem San Juanfluß an 
der Mündung des San Carlos von Nordoften aus gefehen 
hatte. Welch ein Wechfel innerhalb dreier Monate! Damals 
in einer ziemlich) caduquen Gemüthsverfaffung über fehl- 
geichlagene Hoffnungen und Projecte, jeßt, obgleich Fein Haar 
beifer daran, leichten Sinnes, ja übernrüthig, nachdem mid) 
das Leben drei furze Monate gejchult Hatte. 

Wir waren höchitens noch 30 (engl.) Meilen von 
Punta Arenas entfernt, und ich hoffte, am nächften Morgen 
im Hafen zu erwachen. Aber Freund Blaſius hatte es 
anders beſchloſſen. E8 war im Februar, und der norte 
(Nordwind) ift permanent hier um diefe Jahreszeit. Er 
faufte von den Gebirgen nieder mit einer wahren Wuth, und 
drüdte unfer Schiff, daß e8 zitterte. Wir mußten Freuzen. 
Zum Unglück ftelfte ji) bei dem Capitän und feiner ganzen 
Mannſchaft das Fieber ein, mit Ausnahme des fchottifchen 
Meatrojen, der, an furchtbaren Fußgeſchwüren leidend, am 
Steuer jtand. Seekarten hatten wir nicht an Bord, und 
Don Julio Balfe, welcher, der Gegend fundig, uns in 
dem übrigens ficheren Fahrwaſſer pilotiren konnte, lag gleich- 
falls und ſchlug mit den Zähnen die jchönften Triller. Das 
Schiff ging herzlich jchlecht über Stagg; den Leuten wur: 
den Ströme Genevers im den Hals gegojfen, damit fie fic) 
beim Wenden aufrecht hielten, und mich poftirte man auf 
der Baak als look-out. Es befindet fich nämlich an der 
Woeltfeite des Golfes eine Klippe, ihrer fchwarzen Farbe 
wegen el negrito genannt (die Engländer nennen fie im 
ihren Directories the sailing rock, weil fie, von Punta 
Arenas aus gejehen, die allertäufchendfte Aehnlichkeit mit einem 
Segelſchiff Hat, und diefe Form, felbft durch ein mäßiges 
Fernrohr betrachtet, nicht verliert). Hier pflegt eine ziemlid) 
Ttarfe See zu gehn. Sobald id) die Brandung hörte, brülfte 
ich) aus vollem Halfe: „breakers a head!” oder „briseras 
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en frente!” je nachdem das Individuum am Steuer ſprach. 
So freuzten wir die lange liebe Nacht und lagen am näch— 
ften Morgen bei völliger Windftille wieder diht vor Cap 
Blanco außerhalb des Golfes, einer fürdhterlichen Hige preis- 
gegeben. Das Thermometer zeigte, + 95 Gr. 3. 

Gegen Abend fprang der Wind wieder auf, und zwar 
abermals aus Norden. Zum Glüd war Don Yulio auf 
den Deinen, und als es uns wieder nicht gelingen wollte, 
den Negrito zu paffiren, legten wir nad) der Oſtſeite des 
Golfes hinüber, und gingen unfern von Galdera, dem frü- 
heren Hafen, der jeit 1813 feiner Ungefundheit wegen ver- 
lajjen wurde, vor Anker. Den zweiten Tag ftellte fich der 
Wind gegen 2 Uhr nachmittags ein. Wir fonnten aber - 
von unſerm jeßigen Anferplag aus der Küſte folgen, und unter 
Land jegeln bei halbem Winde, jo daß wir erwarten durften, 
um 5 Uhr auf der Rhede bei Punta Arenas vor Anker zu 
gehen. 

Der Golf von Nicoya ift eines der fchönften ſüdlichen 
Bilder, welche man fich denken kann. Man nehme aus dem 
Golf von Neapel die Werke des Kunftfleißes der Menſchen 
weg, d. 5. die ganze Stadt Neapel und ihre Umgebungen, 
und ich wette, jeder Neifende wird dem Golf von Nicoya 
die Palme zu erfennen. Dies Wafferbeden, an 12—15 Le 
guas lang, deijen Breite von 1—6 Leguas wächſt, erjtredt 
fih fait Sid zu Nord in das herrliche Land, das Paradies 
der Anden, Coftarica, hinein. Ein brummender Vulcan 
begrüßt und bei der Einfahrt. Es ijt der Herradura. 
Die Eingebornen aus dem Volke jagen, der Feuerberg jei 
jtet8 jehr böfe, wenn die Schiffe der Europäer nach Punta 
Arenas wollten, denn nur dann brumme er, und fende feine 
weithallenden Retumbos nur dann iiber die blaue Meeres: 
flädje, wenn die fremden Flaggen fich zeigen. Daun ift der 
Vulcan muy bravo (fehr böfe). 


Und es ift in der That fo. Der Bulcan ift gegen 
Mitte der trodnen Zeit thätig, wenn die Saifon des Han- 
del da if. Aber der arme Schelm denkt nicht an ung 
weiße Männer, und er hält den Mund felbft, wenn das 
größte Kriegsfchiff während der Regenzeit den Golf entweiht. 
Er fümmert fi) niht um den Handel, er hat genug zu 
Ichaffen in der eigenen Feuerſtätte. Und doch-ift es eim fo 
ſeltſam feierliches Gefühl, bei völlig wolfenlofem Sonnen- 
himmel oder bei fternenflarer Nacht, fernem Donner gleich, 
die dumpfen Töne über das Meer an fich heranrollen zu hören. 

Wir fegeln weiter die Küfte entlang in nordweftlicher 
Richtung. Das iſt der St. Pablo, eine 7000 Fuß hohe 
Pyramide, bewaldet bis zum Gipfel, der über die fchlanfen 
Königspalmen bei Tarcoles, welche bis hart ans Ufer der bran- 
denden See wachjen, hervorragt. An diefem Berge vorbei dringt: 
das Auge durch das Thal des Rio Grande hinauf in die 
terrafjenförmig aufjteigenden Plateaus bis zu den Bergen, 
welche die Hochebene von San Joſé einfchliegen. Am an- 
dern Ufer des Golfes wird das mäßig hohe Feſtland von zadigen 
Koralleninfeln eingefäumt, zwifchen welchen fich gleich Silberflä- 
chen die reizendften heimlichen Buchten bilden, gefättigt vom großen 
Ocean. Den Golf hinauf, nad Guanacafte zu, gleicht der 
Hintergrumd einer Schweizerlandihaft und ift mit jeinen 
Inſelchen nicht unähnlich dem lago maggiore. Ganz nad) 
Nord zu endlich begrenzt das Bild eine ſich Hinter einem 
meilenlangen Sumpfwald erhebende hohe Cordillere. 

Punta Arenas liegt auf einer ſchmalen, ca. eine halbe 
Legua langen Landzunge, welche fih von Oſt nad Weit in 
den Golf erftredt. Nach Süden hat man den Blick in den 
offenen Ocean, nach Norden über einen Meeresarm, Ejtero, 
auf die Gebirge. Urwald, Vulcane, Hochgebirge und Deean 
treten hier in unmittelbare Berührung zu einander. Nichts 
fehlt, um die Schönheit diefer großartigen Natur zur höchſten 
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Bollendung zu geftalten, als einige Schneegebirge und — der 
Contraſt der Kunſt. Denn der Anblid, den der Hafenort 
von der See darbietet, ift dürftig genug, und man glaubt, 
wenn man bon den wenigen großen Holzhäufern, welche tiefer 
landeinwärts auf der andern Seite der Yandzunge oder Sand- 
jpige (punta de arenas) liegen, abftrahirt, ımd die Rohr— 
und Palmenhiitten der Eingebornen am Strande betrachtet, 
in eine Indianerniederlaſſung gerathen zu fein. Doch ver- 
riet) ein vecht hübſcher hölzerner Leuchtthurm, deſſen Feuer 
zur Zeit meiner Ankunft wegen Mangel an Del nicht brannte, 
und die 18—20 vor Anker Tiegenden Schiffe, unter denen 
ic) zwei mit Hamburger Flagge erblidte, den Hafen der 
Republik. 

Die Stadt zählt an 1200 Einwohner und beſteht aus 
einer langen Hauptſtraße, in welcher das Geſchäft ſeinen 
Sitz aufgeſchlagen hat, und diverſen mehr angedeuteten Neben— 
ſtraßen, in denen die Wohnungen der Eingebornen vereinzelter 
liegen. — Ueberall trifft man den tiefſten Saud an. Nur 
in der Hauptſtraße haben ſich die Hauseigenthümer zu einem 
gelegentlichen ſteinernen Trottoir vor ihren Wohnungen und 
Läden verjtanden. Faſt an der äußerſten Spite der Yand- 
zunge fteht die Aduana, das Zollhaus, ein großes einftöciges 
mit Gorridor und Gallerien verfehenes Brettergebäude. Ob— 
gleich Punta Arenas Freihafen ift,*) fo dürfen. QTabaf, 
Diunition, und feit 1854 Brantweine nicht ohne Erlaubniß 
der Regierung eingeführt werden; fie unterliegen dem Zoll 
und müſſen in der Douane lagern. 

Der Eindrud des Städtchens ſelbſt ift ein recht freund- 
licher und hat einige Aehnlichkeit mit den Anfängen nord» 
amerikaniſcher Niederlaffungen. Die beten Häufer find durch— 
weg von Gedernholz gebaut, und da die Erdbeben des weichen 


mm 





*) Seit 1860 nicht mehr. 
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fandigen Bodens wegen hier weniger gefährlich find, oft mit 
einem obern Stocdwerf und Balcon verfehen, welcher zur 
Wohnung, während die Parterreräumlichkeiten zur bodega 
(Waarenlager) benutt werden. Das Importgeſchäft ift faft 
ausfchlieglich in den Händen der Ausländer. Die Koftarica- 
ner Kaufleute, welche importiven, haben ihr Gefchäft im 
Anlande. 

Als unfer Anker gefallen war, fuhr Don Julio ſofort 
in dem Boot des Hafencapitäns, eines gebornen Franzofen 
Namens Jriarte, ans Yand. Ich blieb noh am Schiff, um 
ein Bad zu nehmen. Doc wie ic) mich jo recht behäbig 
entffeidet hatte, und mich über das Heck des Schiffes jo eben 
fopfüber im die See ſtürzen wollte, erwifchte mich der Steuer- 
mann beim Arm und rig mic ziemlich unfanft zurüd. Es 
wirnmele hier von Haififchen, bedeutete der Mann. Ach 
überzeugte mich ſpäter von der Nichtigkeit diefer Angabe. 
Diefe Seeungeheiter find jo zahlreid; vertreten, daß fie ſogar 
den Walfifchfang beeinträchtigen, dem -die Amerifaner im 
Golf von Nicoya obliegen. Denn wenn der erlegte Wale 
mr eine Nacht Liegt, fo finden fich die Hate in folchen Maf- 
fen ein, dai er am andern Morgen nicht mehr beneficirt 
werden kann. Bei Flut treiben die Haiftfche ſelbſt im den 
Eitero hinein, wo man fie oft ſcharenweis ſich an der Stelle 
verfammeln fieht, an welcher die Scylachterei ſteht. Mit 
der Ebbe treiben fie wieder in die See, ımd dann fann man 
ohne Gefahr im Eſtero baden. Uebrigens verräth dem Ba— 
denden die Nähe des Hais faft immer deffen aus dem Waj- 
fer wie ein lateinifches Segel hervorftehende Rückenfloffe, und 
der Meeeresitrand, wenn man in offener See baden will, 
geht jo flach abwärts, daß dem Fiſch in der Nähe des Landes 
wenig Tiefe bleibt. Nur muß man fich hüten, beim Baden 
tiefes Waſſer aufzufuchen. Ueber Bord fallen und nicht 
wieder zum Vorſchein fommen, ift unzertrennlich von einander, 
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und mein Warner hatte ganz recht, daß er mich etwas grob 
am Baden hinderte. 

Punta Arenas liegt wie geſagt auf einer von Oſten 
nach Weſten ſich in den Golf erſtreckenden Landzunge, welche 
höchſtens Ys engl. Meile breit iſt. Die Schiffe ankern auf 
der völlig ſichern Rhede, und noch nie hat man von einem 
Unglücksfall durch Schiffbruch gehört. Selbſt wenn bei hef— 
tigem Nordwind, dem einzigen ſtürmiſchen Wind hier, ein Schiff 
von ſeinem Anker losgeriſſen werden ſollte, würde es in die 
offene See hinaustreiben. Dagegen iſt das Löſſen weitläufig 
und koſtſpielig. Die almacenes (Waarenlager) der Kauf- 
leute Liegen alle in der Hauptſtraße an dem ſchmalen Meeres- 
arm (estero), welder die Halbinjel nad; Norden begrenzt, 
und zur Umfchiffung der Spite des Landes bis zu dem oft 
eine (engl.) Meile draußen anfernden Fahrzeugen, mitteljt 
lanchas (Schuten), welches außerdem nur bei mittlerem ober 
hohem Wafjerftand möglich ift, gehört jo viel Zeit, daß eme 
ſolche lancha mit Berüdjichtigung der marea (Ebbe und 
Flut) jelten mehr als eine Fahrt täglich maden faın. Es 
dürfte für Hamburg von Intereſſe fein, hier einige nähere 
Details einzuschalten. 

Die lanchas fafjen den cubifchen Inhalt von 80—120 
Süden Kaffe (5—8 Tons measurement), und eine Yahrt 
foftet je nad) der Größe der Yabung, die es einnimmt, von 
10—20 Peſos. Die lanchas legen im Eſtero an, umd eine 
Anzahl brauner herfulifcher Kerle (cargadores) bringen die 
Waaren durch den tiefen Sand der Straße in die Almacenes, 
wo fie von den Arbeitsleuten der Kaufleute in Empfang 
genommen und weggejtaut werden. Die Körperfraft der 
Cargadores ift enorm; ein folcher Dann fchleppt bei Kaffe- 
verladungen 3. B. zwei Säde & 125 Pfund ſpaniſch unun— 
terbrodhen vom Speicher nach der Lancha, und ftundenlang 
geht diefe Arbeit vor fi, bei einer Temperatur von über 
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+ 100° F. Der Arbeitslohn iſt durchſchnittlich 1 peso 
pr. Tag, varüirt aber oft bis zu 142 pesos. Dazu iſt der 
Mangel an Arbeitskräften oft recht fühlbar, und für Euro- 
päer ift diefe Art Arbeit geradezu eine phyfifhe Un— 
möglichkeit. ine glühende Sonne von oben, ein bremmend 
heißer, tiefer Sand, in dem in einer Biertelftunde Gier 
geniegbar gemacht werden fünnen, ein Hineinwaten ins Waf- 
jer — das find Dinge, denen eine faufafifhe Natur 
nicht gewachſen tft. Für Schaden beim Löſſen der Schiffe, 
Zerbrehen von Waaren beim Ausladen 2c. übernimmt man 
feine Verantwortlichkeit. Der europäifche Kaufmann ift völ- 
(ig abhängig von der Gnade der Eingebornen, und es ijt ein 
Glück, daß die Race hier reiner, folglich das menſchliche In— 
dividuum bejfer ijt, obgleich auch die Indolenz der Goftarica- 
ner den Fremden oft zur Verzweiflung bringt. in Beifpiel 
jtatt vieler! Ich Hatte bei meinem fpätern Aufenthalt dem 
Capitän meines Schiffes die Weifung zukommen laffen, eine 
Lancha mit Ballen engl. Prints zu beladen. Das Fahrzeug 
erreichte die punta (Xandfpige), der Käufer wartete in mei- 
nem Haufe, da jah ich, wie die Schiffer das Boot auf den 
Sand rennen ließen, durchs Waſſer wateten und — nad) 
Haufe gingen. Aergerlich forfchte ich nad) der Urfache, denn 
die Sache war gefährlich, da das Boot dicht bei der Barre 
(ag, und bei Flut von der Brandung die ganze Ladung durch 
Seewaffer verdorben werden fonnte, während der Wafferftand 
noch hoch gemig war, um bei. nur fünf Minuten Arbeit in 
fichern Grund dicht bei meinem Almacen zu gelangen. 

„Es tiempo de comer! 3eit zum Effen,“ rief der 
Patron des Bootes, und fpazierte mit feinen Leuten ruhig 
an mir vorüber. Zum Glück trat die Flut ſpät ein, aber 
diefe guten Leute hätten, auch wenn fie alle Schäge der Welt 
in ihrer Laucha gehabt hätten, ihr frugales Meittagsmahl 
nicht eine Minute verzögert, und ſelbſt Ausficht auf höhern 
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Lohn lockt nur die wenigiten der Bewohner diejes glüdlichen 
Himmelsjtriches in folchen Fällen. 

Der Eindrud, den Punta Arenas macht, ijt ein über- 
aus freundlicher, wenn man am Ejtero ans Yand jteigt. Die 
Hänfer, ein- und auch zweiftödig (da die Erdbeben bier 
nicht jo jtarf find wie im Inlande), ſämtlich von Cedern- 
holz gebaut und zum Theil bunt bemalt, find nett und rein- 
ich anzufehen. In der Hauptſtraße concentrirt fi das 
ganze Engros=- und Detailgefchäft, und es eriftirt ſogar ein 
theilweijes Trottoir der verfchiedenartigjten Pflajterung. Der 
Fahrweg und die Nebenjtragen, in welchen nur Rohrhütten 
der Eingebornen ftehen, ift bodenlofer Sand. Das Klima 
war vielleicht gerade deshalb bis zum Jahre 1853 jo gejund. 
Seit der Zeit, und namentlich jeit der Steamerverbindung 
mit Panama find wiederholt Epidemien, wie gelbes Fieber, 
Cholera, vomito negro 2. aufgetreten. Cine Menge Tien- 
das (Fäden) und Schenfwirthichaften geben der Hauptitraße 
ein belebtes Anjehen. Oft fieht man in einem elenden Nohr- 
hauſe die Producte englifcher, deutfcher und franzöfifcher In— 
duftrie feilbieten. Um den Ladentiſch eines guten Freundes 
und langjamen Bezahlers, Don Manuel Mlorera, herum 
balgten ſich Kinder mit Schweinen im Sande, flanirten 
Ochſen, Pferde und Maulthiere, watjchelten Papageien und 
Icharrten Hühner, während angebundene Aeffchen die Iujtigiten 
Gapriolen machten, und Fuhrleute mit ihren Frauen und 
Kindern um den Kochtopf am luſtig auf offener Strafe 
lodernden Feuer ſaßen und ihre.frijoles kochten, oder ihre 
platanos bereiteten. Ueberall aber herrichte ein gewiſſer 
rühriger Charakter vor, welcher den erquiclichiten Contraſt 
zu dem Yande der raza perdida, Nicaragua, bildete. Und 
als ich vollends drei Hamburger Matroſen an mir voriber- 
gehen jah, und die wohlbefannten Töne unjeres claffiichen 
Bolfsidioms vernahm, und als ich jenes freimanreriiche 
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Erkennungswort der Hamburger in jenen Zonen, die bewußte 
Sentenz auf das Stidwort „Hummel!“ hörte, da ward ic) 
gerührt, und rief: „Viva Costarica!” 

Es gab auc ein Hotel in Punta Arenas. Dona Nar— 
cijfa Landambert war eine brave Frau, wenn aud) ihr 
Thee und Kaffe zuweilen nad) Mojchus dufteten, was aber 
nur eine Folge einiger in den Trichter gefallenen Spinnen- 
gattungen war. Sie hatte täglich friſche Auftern von 
colojfaler Größe, und hatte ſich gewöhnt, das fchlechte Fleiſch 
nit wenig Knoblauch zu würzen, und die Landesgemüfe in 
einem befondern Topf zu kochen. Was will man mehr! 
An ihrer Tafel (fir den mäßigen Preis von 1 Peſo Hatte 
man Kojt umd Logis, letteres, wo man eben Plat fand;) ſaßen 
Franzoſen, Spanier, Staliener, Engländer, Amerifaner und 
Deutſche, und es war ein buntes Gewirre aller Sprachen 
durcheinander. 

Nachdem ich mich mit Speife und Trank erquickt hatte, 
warf ich mid), da ich Hier wieder in die Dämmerung 
der Civififation gerathen war, in meinen beten weißen Anzug, 
jchlüpfte in die bottes vernies, und fchlenderte nad Weit- 
End zu, um meine Empfehlungsbriefe an den Grafen Her- 
mann zur Lippe abzugeben. Ein großes hölzernes Gebäude, 
unten Raum fir zwei Schiffsladungen, oben nad) der Sec 
und dem Eſtero mit Iuftigen Balconen und vier Zimmern 
verjehen, einen Hof von Säulenactus dahinter, und an der 
Strafe von mächtigen Socotenbäumen bejchattet, empfing 
mid. Ich ahnte damals noch nicht, daß dieſes ſelbe Haus, 
welches ich feiner veizenden Lage und Kühle (wenn von Kühle 
in diefem Ort überhaupt die Rede fein kann!) allen andern 
vorzog, noch einmal das meinige werden wiirde! 

Die Wahrheit zu gejtehen, es ſah hier nichts weniger 
als kaufmänniſch aus. Jagdflinten, Hirſchfänger, Reit— 
zeug, ſehr viele leere und halbleere Weinflaſchen und Cognac 


dito bildeten die Staffage eines Bildes, zu welchem eine 
Anzahl luftiger Brüder den Borwurf abgaben. Auf einem 
Schaufelftuhl, das Bein über die Lehne gelegt, wiegte fich 
ein deutjcher Tifchler, St., und ſah aus feuchten Augen unter 
pomadifirten Haaren fo jeltfam ſchmachtend nad) mir herüber, daß 
mir noch feltfamer zu Muthe wurde. ch hörte fpäter, er 
jtände beim Grafen in einer befonderen Gunft, um die ich ihn 
nicht beneide. — — Es mag hier am Plag fein, vorweg einiges 
über dieſes Haus zu jagen, welches in Hamburg fo manches 
faufmännifche Auge nad) Coftarica blicken lief. 

Der Graf, ein liebenswürdiger Gavalier von eminenten 
Sprachkenntniſſen und einem Berg unreifer Projecte im 
Kopf hatte mit Hilfe eines gefchieten Agenten in Hamburg 
einen Credit erhalten, und der hochgeborne Kaufmann bezan- 
berte duch fein Weſen einen Theil unferer Agenten inländi- 
ſcher Fabrikanten dermaßen, daß fie die Ehre, mit ihm Arm 
in Arm von Zingg’s Hotel zur Börfe zu gehen, nicht zu 
thener zu bezahlen glaubten durch Confignationen, auf 
welche das Wort des Dichters: 

Und Roß und Reiter ſah man niemals wieder! 
volle Anwendung finden follte. 

Hermann zur Lippe ift an fich der grundehrlichite 
Menſch von der Welt. Ohne Adelsftolz, lebhaft, mit ober- 
flächlicher Kenntnig aller Künfte und Wilfenfchaften, fpricht er 
viel, hört wenig, und ift von der Unfehlbarfeit feiner Ideen 
feft überzeugt. Auf Veranlaſſung feines Freundes, des Barons 
Alerander v. Bülow, juif errant unreifer Berliner Co— 
lonifationsprojecte, hatte er den Weltverbefferer, mit welchem 
er in Deutjchland glänzend Fiasco gemadt, an den Nagel 
gehängt und war Kaufmann geworden. In aller Eile raffte 
er eine Anzahl Lientenants zufammen. Da war ein Freiherr 
von M., ein Baron von R., ein Here von O., den er zu 
feinem Compagnon machte, der berüchtigte Bruno v. Nagmer, 
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der e8 in Coſtarica am Galgen vorbei zum Flibuftieroberft 
bei Walker brachte; Herr v. St., und Gott weiß, wer nod). 
Par Berlin begegnete der Graf u. a. einem Gardeartilferie-Unter- 
officier (dev einzige, der ſich als chrenwerthen, fleifigen und 
höchft geachteter Charakter erwies), Herrn Eduard v. Faber. 

„Zunger Dann, haben Sie Luft nad) Amerika zu gehen?“ 

„Hm, je nachdem,“ war die Antwort. 

„Kommen Sie morgen zu mir ins Hotel.“ 

Faber wurde engagirt, quittirte den Dienst, und reifte 
nebft Herren Eiſenſtuck, welcher die einzige Perfon war, die 
eine fanfmännifche Schule durchgemacht hatte, mit dem Gra- 
fen pr. Steamer über St. Thomas, während die andern mit 
dem Schiff „Concordia“ zankend und prügelnd ums Cap Horn 
nad) Eoftarica gingen. In Hamburg wurde ein Arzt, Dr. H., 
engagirt und mit einer brillanten Apothefe ausgerüftet. Zwei 
Zifchler, ein Zimmermann ımd ein Büchfenmacher bildeten 
den Reſt der Expedition. Und das alles fahen die klugen 
Hamburger Kaufleute mit an, und caleulirten nicht einmal, 
daß, ſelbſt bei 100 p&t. Nettoavance und dem folideften 
Verfahren, das ganze Unternehmen ſich jelbit aufefjen 
mußte!! 

Bis die „Koncordia“ ankam, lebte der Graf auf pırmp. 
Anzwifchen aber ereignete jid) ein Fall, der das Haus ruinirte, 
noch che es fein Geſchäft eröffnet Hatte. Ein Hamburger, 
Steffens, Hatte die Küfte gemad;t, und lief mit feinem 
Schiff, welches noch eine ftattliche Ladung für Coſtarica mei— 
jtentheil8 unbrauchbarer Waaren an Bord hatte, in Punta 
Arenas ein. Herr Steffens, ein mehr als jchlauer Herr, 
machte die Befanntichaft des Grafen, der am Strande des 
jtilfen Weltinceres fpazieren ging und fehnfüchtig nach dem 
Horizont ſchmachtete, der ihm fein Schiff zeigen follte. St. 
bot ihm die Ladung an, und ließ die Drohung durchſchim— 
mern, für den Ball, daß er feine Waaren nicht en bloc 
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[08 würde, feinen damaligen Commis, den er bei jich hatte, 
Hohn Knöhr aus Hamburg, in Punta Arenas mit dem 
ganzen trash zurückzulaſſen. Den Grafen befällt das Con— 
eurrentenfieber. Er fauft den ganzen Schwindel, und läßt 
fich Herrn Knöhr noch dazu halb octroyiren, halb oder mehr 
als Halb bittet er denfelben, bei ihm zu bleiben. Die 
pagares werden ausgejtellt und Steffens empfiehlt fich, 
Knöhr die Vollmacht zum Incaſſo zurückaffend. 

Endlich erfchien die „Concordia.“ Die guten Coſtari— 
caner, welche bereits einen Baron Don Alejandro de Bülow 
und deſſen Neffen, el baroncito Don Carlos de Bülow, 
ferner einen Conde Lippe, einen de Faber beſaßen, mad)- 
ten gewaltig große Augen, als ihnen eine ganze Ladung 
alemanes nobles auf den Strand geworfen wide, und es 
hieß: „todos alemanes parecen condes 6 barones!” 

Die Herrfchaften erfundigten fich fofort nad) Jagd umd 
Fiſchfang. Neitpferde wurden angefchafft, ein romantiſch— 
Ichmieriger Vollblut-Indianer, der weder fpanifch noch berli- 
niſch ſprach, aber fpit gefeilte Zähne Hatte, als Diener 
angenommen, umd num wandte das abdelige Perfonal feine 
geichäftliche Thätigkeit dem flüffigen Theil der Ladung zu. 
Das Trinkwaffer iſt ja jo Schlecht in Punta Arenas! Der 
Conde redete den Leuten Löcher in den Leib und trieb einen 
geichäftigen Meüffiggang; ein mercantifer Nomantifer vom 
Scheitel bis zur Zeche. Da er für Coftarica ſchwärmte, fo 
jtreute er das Füllhorn feines Creditgebens rechts und linke 
aus. Calculationen exiftirten nicht; man blickte auf die Far- 
turen, verkaufte deutjche Glaswaaren mit 100 pCt. Auffchlag 
wie warme Semmeln, ohne zu bedenken, daß auf diefem 
Schönen Artifel, mit dem man nur die Schiffe „auffüllt,“ 
eirca 150 pCt. Speſen haften u. f. w. Die Armee wurde 
getheilt.. Das eine Corps rückte nah San Joſé, der Reit 
blieb im Hafen. Knöhr und Eiſenſtuck führten die Bücher, 
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der Graf jchrieb den ganzen Tag Briefe, daß die Portocajje 
ächzte. Die jungen Herren ritten nad) dem Frühſtück fpa- 
zieren, um das Land und jeine Sitten zu jtudiren; fie fanden 
fi pünktlich zum Appell beim Meittagsejfen wieder ein und 
jegten dann ihre Studien bis tief in die Nacht fort. Glän- 
zende Berichte, an welche der gräfliche Brieffchreiber felbft 
glaubte, wurden nad) Europa gejchiet, und die Elugen 
Hamburger Kaufleute rüfteten — risum teneatis amici! — 
zwei Schiffe auf einmal aus! Kam ein Deutfcher ing Land, 
jo mußte er ins Geſchäft von H. zur Lippe & Eo. tre- 
ten, dejjen Haus in San Yoje bald mehr einer Caſerne 
glih als einem foliden Handlungshaufe. Ein Kammer: 
diener, der feinen Herrn in Valparaiſo verloren hatte, wurde 
angeftellt, ein Deutjcher, W., welcher gleichzeitig mit dem 
Kammerdiener a. D. gefommen war und den Grafen früher 
in Deontpellier kennen gelernt hatte, wurde — Aſſocié; ein 
anderer Deutfcher, W—e, wurde eigens aus Guatemala ver- 
fchrieben, weil man gehört hatte, daß er ein tüchtiger Menſch 
fei, und gleichfalls zum Aſſocié gemacht. Leider war das 
Schiff bereits im Sinfen, und die Affocies, die ſich vermehr- 
ten wie die Kaninchen, hatten außer Wohnung und Kojt 
blutwenig Elingenden Antheil. Herr Eijenjtud quittirte 
und ging mit Balfe nad) Nicaragua; Herr v. O. trat aus 
der Firma aus und in die Dienfte des barfühigen Kriegs: 
heeres der Republik ein. Herr v. St. ging nad) Guatemala. 

Mittlerweile hatte, troß des breiten Salzwafjers dazwi- 
ihen, Fama dod) den Weg nad) Hamburg gefunden, und 
die proſaiſchen Krämerfeelen diefer guten Stadt, welche zwar 
vor Wonne vergehen, wenn ein hochgeborner Herr ſich mit 
ihnen familiär macht, deren ganzer republifanifcher Bürger- 
jtolz aber erwacht, wenn die Caſſe dabei leidet, hatten ſich 
vereinigt, und den eigenen Agenten Sr. Durchlaucht mit 
Vollmachten bis an die Zähne bewaffnet Hinausgejchickt 
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Um der Poſſe die Krone aufzufegen, fam noch hinzu, 
daß der gräfliche Agent feinen mexicaniſchen Gefchäftsfreund, 
defien Bilanz das Zeitliche gejeguet hatte, ganz harmlos 
mit nad Coſtarica brachte. wo er denn — felbftver- 
jtändlih! — auch jofort Compagnon des Grafen Lippe 
zu werden das traurige Schickſal hatte. Kurz, es war als 
jei ein ganzes Tollhaus Losgelaffen, und für den humorifti- 
Ichen Zuichauer war ein unerfchöpflicher Stoff vorhanden. 

Als id) in das Lippejche Haus in Punta Arenas hin- 
einfchneite, war der Graf ſelbſt augenblidlid in San Yofe. 
Dagegen machte bald Herr v. Natzmer, von San Joſé 
einhergeiprengt, als Weberbringer wichtiger Depeſchen, die dem 
verfluchten „Kerrrel,“ dem Kuöhr, den Hals brechen follten, — 
- „auf Ehre!* — feine Aufwartung. Scweiß- und ſtaubbedeckt 
jtürzte er eine Flache Wein hinunter, wechjelte die Kleider, 
eilte zu einem Frauenzimmer von notorischer Qualität, blieb 
drei Stunden dafelbft, half, zurückgekehrt, die letzte Flaſche 
Champagner, die mir zu Ehren aus dem Weinvorrath ver: 
tilgt wurde, leeren, feufzte, als er hörte, es fei nur noch 
Schnaps vorhanden, und ritt an demfelben Abend wieder 
nah San Hofe. — Diefer Natzmer iſt die perſonificirte 
adlige Heruntergekommenheit; eine arrogant zudringliche Freund» 
lichkeit, lügenhaft, venommirend, Schulden madend, brachte 
er e8 bis zum Diebftahl in Coftarica, und endlich zum Fli- 
buſtieroberſt in Nicaragua. 

Es gewährte mir eine Art von Erhebung, als id) abends 
mit W., der der befte umter der ganzen Sippe war uud für 
die Schönheiten der Natur Sinn bewahrt hatte, nach dem 
Strand des Meeres einen Spaziergang machte. Der Weg 
dahin führte von der Hauptſtraße füdlic ab eine mit Bäumen 
bewachſene Straße entlang, unter deren Schatten die Palm- 
bitten der Eingebornen ftanden. Im Inuern derſelbeu flackerte 
am Boden das Korhfeuer, auf der Schwelle der Thür ſaß 
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oft ein brammer Menſch niedergefauert und trommelte mit 
zwei Stäben auf eine leere Kifte, während Frauen und Kin— 
der andächtig diefer monotonen Miufif, welche oft die halbe 
Nacht Hindurd dauert, faujchten. Ein anderer fpielte Tänze 
auf der Marimba. Die Marimba ift ein Juſtrument, 
deifen Klang viel Aehnlichkeit mit unjerm Holz md Strob- 
inftrument hat. Man fchlägt mit zwei fleinen Korfhammern 
auf Zaften von Mahagonyholz, unter welchen Guacals 
(die Zrinfbecher der Eingebornen, aus der Frucht des Gua— 
calbaumes gefertigt) angebradjt find, und die Reſonnanz des 
Sclages bringt den Ton hervor. Die Becher find verfchie- 
dener Größe, mwodurd die Stimmung erzielt wird, der man 
mit ein wenig Wad)s, dag man in die Guacals drückt, nach— 
hilft. Die Töne folgen wie auf dem Clavier, und die Form 
des Inſtrumentes läßt jih mit der einer Glasharmonica 
vergleichen. Der Ton ijt jedoch angenehm und weich, und 
nicht jo nervenerregend als der einer Glasharmonica. 

Am äuferften Ende der Straße mündete diefe auf die 
playa (den Strand) aus. Und während Hinter uns geflap- 
pert und muficirt wurde, donnerten die großen Flutwelfen 
dumpf und langſam über den flahen Strand, übergoffen 
vom Silberglanz des Mondes, an uns heran. Die majeftä- 
tifchen Gipfel der Gordilleren diejes jchönen Gebirgslandes 
jchienen zu zittern im Schein des Nactgeitirns, vor ums 
flammte am Horizont das eben aufgegangene Kreuz des Sü— 
dens, faft im Zenith bligte und funfelte der Orion, und auf 
tiefblauem Grunde leuchtete der große Bär im Norden, und 
hinter ihm glimmte der Polarſtern uns nad. Kein beäng- 
ftigender Urwald drückte das Gefühl. Weich und heiter lag 
der herrliche Golf, umfäumt von himmelanftrebenden Bulca- 
nen oder zadigen Uferinfelchen, und felbft die Brandung am 
Strande war fein wilder Gifcht, ſondern ein Gewoge fanfter 
Majeſtät. In dem niedern Bufchwerk, welches hie und da 
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dem jandigen Boden entftieg, flogen hellleuchtende Käfer hin 
und her, zirpten Zicaden oder rajchelte ein riefiger Iguan. 
Die Maften der Schiffe wiegten fich leicht auf der bewegten 
Wafjerfläche, und melancolifc drang der Ton eines Accor- 
dions zu und herüber, welches zufällig dajjelbe Yied fpielte, 
das ich auf meinem Auswandererfchiffe auf der Reife nad) 
New-Nork jo oft vernommen, das alte jentimentale deutjche Lied: 

Hier fit! ih auf Roſen, mit Beilchen bekränzt, 

Wer weiß, ob ic; morgen am Leben noch bin! 

Mir kam, noch voll von meinen nicaraguenfer Eindrücken, 
mein ganzes gegenwärtiges Leben in diefem Augenblide wie 
ein Traum vor, in dem ich eine jelige Ruhe träumte. Ich 
glaube, ic habe mit offenen Augen gefchlafen, um Kraft zu 
jammeln zu den neuen, mir bevorjtehenden Gapricen des 
Schickſals, mit welchen mein Abenteurerleben fo reichlich 
gefegnet war! — — 


3wölftes Zapitel. 


Ein Don. — Abreiie von Pımta Arenas. — Die Playa. — Ya Chac- 
carita. — Ein Schuſter als Zöllner. — Boca de la Barranca. — Der 
Fluß. — Esparza. — Nachtritt auf jchlechten Mulas. — S. Matteo. — 
Der Aquacate. — Die Hochebene von Koftarica. — Atenas. — Der 
Rio grande und die Aduana. — Don Prudenzio Esquivel und Don 
Salvador Gutierrgz. — Die YHanos. — Djos de Agua. — San Joje. 


Dein Aufenthalt in Punta Arenas dauerte nur drei 
Tage. Don Julio Balfe und Juan Knöhr, denen id 
mid), als der Wege unfundig, anjchliegen wollte, hatten fid) 
zur Reife gerüſtet und mir ein leidliches Maulthier verfchafft, 
und nachmittags um 4 Uhr, wo die größte Hite vorüber 
war, jollte es fortgehen. Meine Sacden übergab ich zur 
Spedition einem Deutfchen, Namens Wilhelm Nanne, 
Commis oder Compagnon Kuöhr’s, einem jungen Manne 
von angenehmften Aeußern und gewinnendjten Manieren, 
welcher ein wenig tief in die ſchönen dunkeln Augen der 
Tochter eines Coſtaricaner Granden gejchaut zu haben fchien, 
der aus San Yoje nad) dem Hafen gefommen war, um zu 
baden, und im Haufe der Nar ciſſa Pojada genommen hatte. 

Don Rafael Escalante, fo hieß der Don, war ein 
langer hagerer Mann mit einer fein gebogenen Nafe, den 
man für ein Reis des cajtilianifchen Stammbaums hätte 
halten fönnen, wenn nicht die Farbe jeiner Nägel und die 
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Zinten feiner Haut auf indianiſche und äthiopiſche Blutbei— 
miſchung hätten jchliegen laſſen. Er war Major in der 
Arme. Hat E. T. A. Hoffmann recht, dag die meiften 
Menſchen Aehnlichkeit mit dem Profil irgend eines Vogels 
befigen, fo erinnerte Don Rafael an einen. gravitätifchen 
Kranih. Seine Höflichfeit war an eine Deichjel mit feiner 
Grandezza geſpannt. Er pflegte jtatt Buenos dias jtets 
Beso sus manos zu fagen, wobei er eine Huldvolle Bewe- 
gung mit der rechten Hand machte und das Haupt leicht 
vornüber neigte. Ich habe ihm fpäter den Titel Don Beso- 
sus-manos gegeben, und fühle mic zu der Annahme bered)- 
tigt, dag er denjelben bis auf den heutigen Tag behalten 
bat. Er war fo eine Art von armem Ritter, ein neufpani- 
fcher Don Ranudo de Eolibrados, und machte, am richtigjten 
bezeichnet, den Eindruck eines auf Halbfold heruntergefomme- 
nen Dfficiers, wie fie in Europa in Kleinen Nefidenzen gleich- 
fan die Brücke zwifchen Adel und Bürgertfum bilden. Ernit 
und würdevoll faß der lange hagere Gefell, von Kopf zu 
Fuß weiß gekleidet, in feinem Scaufelftuhl, und bfies in 
beſchaulicher Ruhe den Dampf feiner Bapiercigarre von fid). 
Seine Tochter — in der Büſte eine vollendete Schönheit — 
faß neben ihm auf einem ledernen Stuhl. Herr Nanne 
unterhielt ſich mit ihr in den weichjten Meodulationen jeiner 
Stimme, und erbleichte, fo oft Don Juan Knöhr zwijchen 
jeinen in Eoftarica berühmten 32 bfendend weißen Zähnen hin- 
durch. dem fchmachtenden Landsmanne eine gefchäftliche Mah— 
nung zurannte, während der Hamburger Agent des Grafen Lippe 
mit auf die Knie geftügten Händen der Señorita gegemüber 
ſaß, und ihr mit einem wahren Hamburger Gejchäftslächeln die 
Ihönften Galanterien in fpanifcher Sprache vor—ſchwieg. 
Für mid) gab es in diefer Gruppe natürlich nichts zu thun, 
als mich etwa über dies und jenes zur Reiſe gehörende au 
fait zu jeßen. | 
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Gegen vier Uhr erjchienen unfere Thiere. Vorauf der 
barfüßige Diener Knöhr’s, welcher vor fi) anf dem Sattel- 
fnopf ein großes Paket mit Muftern der Hamburger Ladun— 
gen trug, ritten wir an die Playa. Der eigentliche Fahrweg 
führt oben auf einer Art natürlihem Deich Hin, ift aber jo 
tieffandig, daß Weiter und Fuhrleute e8 vorziehen, die Ebbe 
zu benugen und auf dem fejten Sande längs dem Strande, 
wo der Schaum der aufrolienden Wogen oft den Huf der 
ZThiere unter Waſſer jegt, die 192 Leguas zu verfolgen, 
welche die Strafe am Meeresufer einhält. 

Eine Legua von Punta Arenas befindet fih in einer 
elenden Nohrhütte, mitten im ungefunden Bujchwerf und 
fumfiger Nachbarfchaft eine Art von Zollcontrolle. Die 
Stelle hieß die Chaccarita. Das Amt des Zollbeamten wird 
von einem Manne repräſentirt, der jeines Berufs ein Schu- 
fter ift, und mit bejonderer Vorliebe jeine Naſe in die 
Alforjas der Neuangefommenen zu ſtecken pflegt, ob fie auch 
feine zapatos estranjeros (ausländische Schuhe) mit fi 
führen. Die im Lande anfälfigen Fremden, von denen übri- 
gens faft Feiner jchmuggelt, haben diefen und andere Wächter 
des Zolles aber mitteljt Cognac jo gezähmt, daß es die höf- 
fichjten und zuvorfommendften Yeute find, die man finden 
fann. Das Unglüd wollte, dag Don Yulio Balfe wirklich 
ein Paar neue Stiefel mit ſich führte, und es koſtete viel 
Mühe und noch mehr Schnaps, um den Gerberus zu befchwich- 
tigen, zumal Yuan Knöhr, der fich, weil unfere Thiere mit 
dem feinigen nicht Schritt halten konnten, von uns trennte, 
ihm einige jpöttelnde national-öfonomifche Bemerkungen gejagt 
hatte, welche der Ehre bes Handwerks zu nahe gewejen fein 
mochten. 

Den pflichtgetreuen Zolleontroleur im Rüden, ritten 
wir den herrlichen Strand entlang. Links niedrige mimojen- 
artige Gefträuche, rechts das Meer, welches langfam und 
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ftolz feine von der untergehenden Sonne broncirten Wogen 
auf den flachen breiten Strand warf, während das Echo des 
Wellenichlages aus dem nahen Walde wie dumpfer Donner 
zurückprallte. Wir näherten uns den Felfen und Bergen, 
welche den reizenden Golf nad) Diten zu begränzen, und da, 
wo Geftein und Geröll uns die Mündung des Barranca- 
fluffes verbarg umd den weiteren Weg am Meeresufer ver: 
fperrte, bogen wir links ein und ritten auf einem ebenen 
Pfade zwifchen dichten duftig=blühenden Akazienfträuchern wol 
eine Stunde lang weiter. Es war Sommer (Februar) und 
der Weg eben und feſt. Die Nacht war bereit8 angebrochen, 
und der Mond verjilberte den Dunftfreis der Gegend, als 
wir an einer Sägemühle, einem großen zweiftöcigen Gebäude, 
vorüberreitend, nach einer halben Stunde den Fluß erreichten, 
der fich mitten durch den Urwald vaufchend und ſchäumend 
dem Meere zumwälzte. Das Licht des Mondes wurde ung 
hier durch die grümen Giganten des Waldes abgejchnitten, 
und ich gejtehe, e8 war mir nicht ganz heimlich zu muthe, 
als wir, Don Yulio voran, geradezu in die dunfle, rauh 
dahinschiegende Flut des Fluffes, der hier eine Breite von 
200 Fuß zu haben ſchien, mitten hinein ritten. Der Grund 
des Flußbettes ift ein wildes Gewirr von großen und Fleinen 
Steinen, und die armen Maulthiere fchienen fich entjetzlich 
abzuguälen, um dur) und über alle die Hinderniffe unter 
Waſſer wegzuffettern. 

„Lafjen Sie Ahr Thier gehen wie es will;“ rief mir 
Don Julio zu; „es find mulas del pais, und fie fennen den 
Weg.“ 

Der Rath war gut, wie denn überhaupt alle Reiterfünfte 
der Schule bei einem Maufthiere auf fchwierigen Wegen 
gerade das Gegentheil von dem erzielen, was man bezwedt. 
Unfere Thiere brachten uns, mit Ausnahme naffer Füße, 
fiher ans andere Ufer, und jet ging e8 durch einen pracht- 
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vollen Wald bergauf in die Höhen der Anden. Gegen 8 Uhr 
erreichten wir Esparza. 

Esparza (Sparta) ift der Eaffiiche Name eines Dor- 
fes, welches die erjte Anfiedelung derjenigen Spanier gebildet 
hat, die Goftarica von der Weſtküſte aus entdedten. Es 
mag ungefähr 600 Fuß über dem Spiegel des ftillen Oceans 
liegen. Das kleine Plateau, auf welchem der Drt gebaut 
ward, ijt ungemein. fruchtbar, namentlich find die Ananas 
hier von einer Gitte, wie an feinem andern Punkte des Yan- 
des. Der Mais fol jogar, wie in Nicaragua, eine dreifache 
Ernte geben. Das Dorf jelbjt bietet nichts bemerfenswer- 
thes dar. Eine fleine unanſehnliche Kirche mit einem hölzer- 
Glockengerüſt daneben, wird nur malerifch durch einige fie 
bejchattende koloſſale Mangobäume. Der Plat (die plaza) 
ijt mit Gras umd Unkraut überwuchert, und dient aller Welt 
als Viehweide. Die Häufer, mit wenigen Ausnahmen ein: 
ftöckig, find nod) niedriger als in Nicaragua, doc macht ſich 
im Vergleich) zu jenem jchönen aber verlorenen Yande hier 
ein gewiljer jauberer und reinlicher Eindruck geltend, den ich 
im PBaradiefe des Mahomet umſonſt gefucht Hatte, wenn 
ich nicht etwa die Indianerhütten Maſſaya's ausnehnen 
will. Natürlich mu man ſich hier feine norddeutſche Rein— 
fichfeit denken, und ich will daher auch diejenigen, welche, in 
diefen Ländern zuerft nad) Eojtarica gekommen, über Schmutz 
und Ungeziefer klagen, nicht unbedingt verdammen. Das 
aber fteht feit, der erjte Eindrud, den die Bevölkerung 
auf den Touriften macht, ift ein wohlthuender, und die läp— 
pifchen Jeremiaden der Naturforicher Wagner und Scher— 
zer (in ihren in vielen Punkten ſehr anerfennensiwerthen 
Schriften) über Gaftfreundfhaft, die man jid) bezahlen lüßt, 
find in diefen Regionen des Erdgürteld jo unpaſſend, daß 
Weltreifende ſich derer ſchämen follten. 
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Entweder man hat Geld genug, um die tour de monde 
zu maden, und dann zahlt man, was die Verhältuiſſe mit 
ji) bringen. Oder man hat fein Geld, und dann beift man 
ſich durch und jammert nicht in hakbeivilifirten Ländern über 
theure8 Brot und dergleichen. — Es ift nun einmal Sitte, 
dag, wo man Pojada nimmt, ein Pefo auf den Altar der 
Gaſtfreundſchaft (demm eigentliche Wirthshänfer gibt es nur 
in Punta Arenas, San Joſé umd Cartago) geopfert wird, 
jelbft wenn man, wie wir, nichts dafür bekommt, als eine 
Taſſe jchwindfüchtiger Cacaobrühe, zwei Eier, einen Biffen 
trocdenes ſteinhartes Brot und einen Plab in der Hänge— 
matte. In letzterer fchliefen auch wir bis Mitternacht den 
Schlaf der Gerechten. 

‚Leider 309 e8 Don Julio Balfe, dem dieje Länder 
nichts neues mehr boten, vor, die Nacht zum Reifen zu 
wählen, und jo befam ich von den Natnrfchönheiten, an denen 
diefe Straße fo reich ift, wie wenige der Welt, auf die- 
fer Reife nicht allzuviel zu fehen. Namentlich entging mir 
der wahrhaft parfähnliche Wald mit feinen drei romantifchen 
Slußthälern des Rio Paires, des Rio Jeſus Maria und des 
Rio Surrubres. Nur am zweiten der genmtnten Flüffe, 
der ich durch Fels und Wald in einem tiefen Keffel feinen 
Weg bricht, gönnten wir unfern herzlich Schlechten Maulthieren 
eine halbe Stunde Raft, und ich fonnte mic) nicht jatt ſehen an 
diefer Art tropischer Wolfsschlucht, welche der Mond mil feinem 
Scheine bis an den Wipfel der Bäume ausgefüllt hatte. Lieber 
den Fluß ſelbſt führt in einer Höhe von vielleicht 50 Fuß eine 
jteinerne Bogenbrücke, die Puenta de las Damas, welche aus 
freiwilligen Beiträgen patriotifcher Eoftaricenferinnen gebaut ift. 

Der Anblid eines noch fo befcheidenen Kunſtwerks mit- 
ten in der Urnatur wirkt eigenthümlich, wenn man vier 
lange Monat abſolut nichts mehr gefehen hat als Ruinen 
der menfchlihen Schöpferfraft oder das Sträuben gegen 
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alle Cultur, und dieje einfache Feine Steinbrücde über einen 
in der Tiefe fchäumenden Fluß reichte hin, um dem Natur- 
bilde einen Fünftlerifch plaftiichen Effect zu verleihen. 

Die armen Mulas! Es ging die cuesta de Jesus 
Maria lange und ziemlich jteil bergauf. Balke's Thier brach 
alle halbe Stunde wenigjtens einmal zufammen. Das mei- 
nige hielt fi; nur wenig bejjer. Aber um Beobachtungen 
war es gefchehen, wir hatten beide genug mit unferer klägli— 
chen Reiterei zu thun. Endlich gegen 5 Uhr morgens, nach— 
dem der Mond längft untergegangen war, erreichten wir eine 
Art Plateau, wo auf einer Strede von über eine Yegua 
zerftreute Häufer und kleine Hacienden lagen: — San Matteo. 
Nach langem Suchen entdedte Don Yulio die Pofada. Eine 
Böſchung aus Steinen, wie vor unfern Deichen, umgab einen 
mit Orangenbäumen bepflanzten Hof, auf welchem ein Häus- 
chen von Gedernholz mitten in einer herrlichen Anpflanzung 
von Mangobäumen errichtet war. Don Nicolas Chaves, 
ein Goftaricaner, der ſich lange in der Welt umgejehen 
hatte, und noch jet von Genova la soberba ſchwärmte, 
auch ein paar Worte englifch radebrechte, hieß unfer freundlicher 
Wirth. Müde wie. Jagdhunde warfen wir ung aufs Lager; 
eine einfache Bettjtelle, die aber jtatt mit einer fchmierigen 
nicaraguenfer Kuhhaut, mit einer reinlichen Baftmatte (petate) 
bedeft war, und wozu uns Don Nicolas fogar ein mit 
Mullſpitzen garnirtes rothkattunenes Kopfkiſſen Lieferte. 

Wir ſchliefen beide bis 10 Uhr morgens, wo mich 
unſer Wirth mit den Worten: 

„Halloh, Mister! Breakfast!“ weckte. 

Ein duftender Kaffe, Eier, gebratenes Rindfleiſch, 
gekochter junger Mais, an Geſchmack unſern jungen Erbſen 
nicht unähnlich, und ein Glas Pickles ſtand auf dem Tiſch. 
Wir ließen es uns ſchmecken, und verfchmähten jogar einen 
trago (Schluck) jener giftigen Flüffigkeit nicht, welche in 


— 11 — 


Europa für diefe Yänder unter dem Namen Champain Cognac 
zufammengebraut wird. 

Das Maulthier Balke's protejtirte durch feine hinfäl— 
lige Haltung jchweigend, aber entjchieden gegen jede Möglich- 
feit, weiter geritten zu werden. Don Nicolas jchaffte ein 
anderes Thier herbei, welches nach jeiner Ausfage ein macho 
muy valiente (fehr tapferer, muthiger Mauleſel) fein follte. 
Darüber war es faſt Mittag geworden, ehe wir die Weiter— 
reife antreten fonnten. 

Der Weg von San Matteo nad) der Hochebene von 
St. Yoje führt über den Aguacate, einen Berg, deſſen 
Höhe von einigen auf 5000, von andern gar auf 7—8000 
Fuß angegeben wird. Steigend und fich fenfend ging die 
Straße jet bald über oder durch ſchäumende Waldbäche, an 
ichroffen Bergwänden und fteilen Abgriünden vorüber, die 
fieblichiten Fernfichten in die Nebenthäler der Eordilleren dar- 
bietend. Namentlich war e8 ein Punkt, der meine Aufmerf- 
ſamkeit in hohem Grade feffelte, und an welchem ic gewünfcht 
hätte, einen Gropins bei mir zu haben, um eine Landfchaft 
zu copiren, die zu einer Theaterdecoration wie gemacht ſchien. 
Ungefähr 1" Leguas vom Haufe des Don Nicolas Chaves 
wohnt in einem einzeltehenden zweiſtöckigem Gebäude von 
Holz ein braver Dann, Namens Don Ramon Garranza, wel- 
her jeine Zeit mit dem edlen, hier aber noch jehr in der Kind- 
heit Liegenden Bergbau verbringt, und aus verfchiedenen Minen, 
die er am Aguacate befitt, Gold gewinnt, von welchem er 
ung mehrere Fugelförmige, noch mit Queckſilber zum Reini— 
gen vermifchte Probemajfen vorlegte. Wir, oder beſſer gejagt, 
unfere müden Thiere, machten bei Don Ramon halt. Der 
macho muy valiente de8 Don Nicolas bewies ſich als eine 
febens- und reiſemüde Seele, und blickte oft mit lauten 
Stöhnen nad) dem vor uns liegenden hohen Bergrücden, def- 
jen Ueberſchreitung ihm im Buche des Schickſals vorgejchrieben 
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fand. Wir liegen die Maulthiere daher grajen nnd fich eine 
halbe Stunde verjchnaufen. 

Sarranza’s Haus jteht an einem Bergabhange. In 
gerader Richtung vor uns lag ein grünes einfames Thal, 
weiches von Auslänfern des Gebirges couliffenförmig an bei- 
den Seiter begrenzt wird. Der Hintergrund wird durch den 
(unthätigen) San Pablo Vulcan gebildet, eine grüne Pyra— 
mide, die den Profpect der grümen Couliſſen ſchließt. Yu 
diejes Thal nur ein Dutzend zerjtreuter Sennhütten hinein- 
geworfen, und es würde jich durch diefen an das Leben erinnern- 
den Contraft ein Naturgemälde bilden, mie es auf der Erde 
nicht Tchöner und Tieblicher gedacht werden fann. War es 
doch nur eine mijerable Wafjermühle, welche auf dem Wege 
von San Matteo bis zu Carranza’s Haus in einer Schlucht 
eine frappante Aehnlichkeit mit einem der lieblichſten Thäler 
Appenzells hervorzanberte. Hier nun hatte die Natur 
eine ganze Bühne aufgeftellt, und wenn der Blick zwi— 
chen den waldigen Hügelcoulifjen über die weiche wellenför- 
mige Wieſe Hinfchweifte und am San Bablo feine Grenze 
fand, jo fühlte das Auge eine erfrifchende Erquickung, — 
ich möchte jagen, als wäre e8 in Rofenwaffer gebadet. Noch 
zu Pferde, rectius zu Efel, beim Wegreiten hielt ich oft mi- 
nutenlang til, um mid an dem’ ſchönen Bilde fatt zu 
iehen. Ein Gontraft, und zwar ein menfchlicher, war auch 
vorhanden. Aus einer an den Bergabhang hingebauten Hütte 
fam ein reis hervor, ein wahrer „Alter vom Berge,“ umd 
erflehte für uns den Segen Gottes, der Jungfrau und des 
heiligen SYofeph, in der Hoffnung auf ein Almojfen. Don 
Julio fchenfte ihm — eine Cigarre und der Bettler bedankte 
jih taufendinal. 

Der nächſte Punkt, welcher unfere Aufmerkſamkeit feſ— 
jelte, waren die Wohnungen der armen Teufel, welche für 
andere das Gold aus den Minen herausarbeiten müſſen, die 
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aber in diejem glücklichen Yande, wo die Some den Men— 
ſchen ſatt macht, nicht jehr zu beklagen find. Faſt ſenkrecht fteil 
war an der grünen Bergwand ein fahler felfiger Streifen zu 
fehen, an welchem eine Anzahl Hütten in halsbrechender Höhe 
wie Schwalbennejter Hingeflfebt waren, und von wo aus ein 
Giegbächlein herab quer Über die Straße weg in den Abgrund 
zu umferer Rechten Iuftig Hineinplätjcherte. Dachte man fid 
jtatt der tropifchen Vegetation hier Tannen und Fichten, fo 
hätte man darauf jchwören fünnen, diefes Stückchen Gegend 
jei dem Harze gejtohlen und der Dieb habe es hier verloren. 
Doc vorwärts! Sporen und Peitjche gebraucht, denn 

jest noch eine Schlucht und das Steigen beginnt. Es ift 
der cerro (Grat) des Aguacate, der fich dicht vor unfern 
Kafenjpigen erhebt. Mit einem kräftigen Roß oder Maul- 
thier gebraucht man °a Stunden, um die 32 Schnedenwin- 
dungen, im welchen fich die Straße in das Gebirge hinaufzieht, 
hinter jich zu bringen. Unfere Klepper beanfpruchten zwei 
volle Stunden mehr dazu. Die Straße ift gerade fo breit, 
daß zwei Garreten eben an einander vorüber fünnen, und wir tra= 
fen am Aguacate über hundert folcher Carreten an, deren Führer, 
luſtig fingend oder fluchend ihre gehörnten Zugthiere antrie- 
ben. Zwifchen den Gliedern diefer Wagenſchlange hindurd) 
mußten wir unfere Efel tummeln, welche mit jtoischer Ruhe 
den langen ſpitzen Hörnern der jtattlichen Zugodjjen, die jehr 
häufig mit Roß und Reiter in unfreiwillige Berührung kamen, 
nicht die mindeſte Aufmerkfamfeit jchenkten. Doch unfer 
Humor war ausgezeichnet. Balke fang zwei volle Stunden 
lang das Räuberlied aus „Fra Diavola“ und zankte fich mit 
mir über die Noten, die er beharrlich und eigenfinnig falſch 
fang, bis ich ihn mit fräftigerer Lunge überfchrie und da- 
duch — was vermag nicht die Macht des Gefanges! — 
unjere Thiere zur Eile antrieb. 
IT. 8 
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Mir waren oben. Ein paar Bretterhäufer, welche füch 
an ein Blatanal lehnten, und denen gegenüber den Abhang 
hinab eine Zuderrohrpflanzung angelegt war, bildeten eine 
Kleine Hacienda. Geſchützt vor dem Winde, war die Bege- 
tation noch auf diefer Höhe in voller tropifcher Ueppigkeit. 
Jetzt noch ein paar hundert Schritte weiter und Balke machte 
halt. 

„Sehen Sie rückwärts!“ fagte er lakoniſch, während 
er Feuer fchlug und fich phlegmatiic eine Eigarre anzündete. 

Da flog das Auge über ein Meer von Wäldern, deren 
Hebungen und Senfungen die verichiedenen Thäler mar: 
firten, bis zum ftillen Ocean, nad) dem Golf von Nicoya, 
der wie ein vofiges, mit blau vermifchtes Feld in den Tinten 
der Nachmittagsſonne uns entgegenleuchtete und fich im einem 
goldenen Dunftkreis am Horizont verlor. Die Gomturen 
der Berge, bie Niiancen des Grüns der Wälder aus diefer 
Bogelperfpective laſſen fich nicht bejchveiben, fo lange wicht 
die Farben dazu erfunden find. Ein Bild fo ſchön, 
jo Herrlich, daß es fchien, als lärmten die Miyriaden Eicaden, 
die mit ihrem betäubenden Geſchrei die Luft erzittern mach— 
ten, nur aus Enthuſiasmus und Bewunderung. 

„Vorwärts!“ commemmdirte Don Inlio ruhig. 

Zwanzig Schritte weiter, und er parirte feinen Macho 
(dev jett, da er ein Nachtlager witterte, wirklich valiente 
zu werden ſchien) abermals. 

Ich habe die Kontrafte in meinem bisherigen Abeu— 
tenrerleben in den Situationen gefunden. Jetzt, wo ber 
Strom meiner Erlebniffe ruhiger fließen zu wollen fihien(!), 
traten fie mir in der Natur entgegen. War diefer frifche 
Zuftzug, der mir die glühenden Wangen fühlte, unter dem 
zehnten Breitengrade geboren, oder hatte fich der Rigi der 
Schweiz mit allem Balſam eines Sommerabends hierher 





= die 


geflüchtet! Es war mir, als hauchte der ewige Frühling 
mich an. Da lag fie, lang ausgeſtreckt, vor mir, die blü— 
hende, Tachende Hochebene von Coftarica, ein Garten des 
Edens. ES zitterte ein tiefblaner Himmel dariiber. Leichte 
Rauchwolken, die im Thale aus dem Grün der Mais: 
und Pilangpflanzumgen, welche die Hänfer nur ſpärlich her- 
vortreten ließen, aufftiegen, deiteten die Lage des Dorfes 
Atenas (Athen) an. 

Darüber hinweg, durch die Schlucht des Rio grande aber, 
fah ‚man in die erweiterte Ebene von San Joſé, und das 
Scharfe Auge unterfchied einzelne blendend weiße Fleden im 
Grün, Kirchen oder Hacienden. Ein Winf mit einem Zau— 
bevftabe, dünchte mir, habe die ganze Vegetation verändert. 
Die gigantifihen Baumftünme, die koloſſalen Schlinggerwächfe, 
die eine Minute rückwärts noch Berg und Thal bededkten, 
waren verſchwunden. Weiher und Tieblicher und zarter waren 
die Kinder der Flora, über welche der Nordwind von der 
Vnulcanreiſe der Votos her hinſtrich. 

Nach Nordoft begrenzten die Ebene die Feuerberge Poas, 
Barba und wie fte heißen mögen, längs deren ſich eine 
Art von ſcharf abfallendem Plateau wie eine Schanze hin— 
zog, die erft durch einen infchnitt in das Gebirge am 
Defengano (den Anfang des verrufenen Sarapiquiweges) 
eudete. Zur Rechten hatten wir die Bergfuppen des Oroſi, 
die bizarren Gebirgsconturen der Berge, unweit welcher die 
Hauptitadt San Yofe Liegt. Den Hintergrund endlich bil- 
deten die Vulcane Irazü und der Turrialba. Leber dem 
Gipfel diefes letzteren ſchwebte in Form eines aufgefpannten 
Regenfchirms die Rauchwolke, welche unaufhörlich den vier 
Kratern diefes thätigen Bulcans entiteigt. 

Wird man es glauben, nad) dem Aufenthalt in Nica- 
ragua, nach dem plößlichen Uebergang in diefe gemäßigte 
Region fror mich, trogdem das Thermometer noch immer 
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+ 65° F. zeigte? Der Mozo Balke's Elapperte mit den 
Zähnen und rief einmal übers andere: „Que frio!” (Wie 
falt!) Alles lachte uns in diefer Natur entgegen. Die Rei— 
ter und Fuhrleute, denen wir begegneten, waren heiter umd 
höflich. Kein Menſch reifte mit Waffen. Kein jcheuer, 
tückiſcher Bid fiel auf uns, feine Vorſichtsmaßregeln beim 
Ausbiegen oder VBorüberreiten. Nichts, was dem jo nahen 
Nicaragua ähnelte. Das war der erjte Eindrud. Wird er 
der richtige fein? 

Wir ritten nunmehr wieder bergab. Der waldige Cha- 
rafter, den der Weg bis zur Anhöhe des Aguacate getragen 
hatte, verfchwand nunmehr gänzlich, die primitive Flora, 
welche nicht mehr jene wildiippige Großartigfeit der Niederun- 
gen zeigte, war, wo fie auch auftrat, nur ifolirt in dem 
bebauten Boden zu finden, etwa wie Unkraut, uur daß diejes 
Unfraut Hier in noch immer ganz rejpectablen Bäumen 
befteht. Einzeln traten nad) einander Heine Lehmhütten her- 
vor, welche recht felbitzufrieden mit ihrem befcheidenen Aeu— 
fern aus den Anpflanzungen von Zuderrohr und Mais her- 
vorblicdten. Und die Menfchen Hier machten auf mid, 
wenn ich mic) jo ausdrüden darf, jogar einen blonden 
Eindrud. 

Diefe Bezeichnung ift an, fid) etwas nichtsfagend, doch 
wie joll ich Haare jchildern und Gefichtsfarbe, welche, ohne 
auffallend zu fein, dennoch auffallen; Köpfe, die in der Ferne 
blond zu fein jcheinen und in der Nähe jchwarz find. Ich 
fönnte fie fade nennen, aber das möchte misverftanden wer: 
den, und ic) will die Menge allerliebfter, veizender, niedlich 
Ichlanfer und zart-üppiger Landmädchengeftalten, die rechts 
und links meinen freundlichen Gruß noch freundlicher erwi- 
derten, nicht kränken. Diefe kotett aufgejegten Mänuerſtroh— 
bitte, die blendend weiße Camifa bei den dumfelblauen Kattun— 
röden, unter welden bloße Füßchen hervorfpielten, aber fo 
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zart, jo Hein, jo andaluſiſch geformt, um die erſte parifer 
Modedame vor Neid berften zu laſſen. Der erfte Eindrud 
diefer Landmädchen in Koftarica ift ein verführerifcher. Der 
Teint, leicht briinett, daß man auf 25 Schritt Entfernung noch 
geneigt ift, der Sonne die Schuld der Farbe in die Schuhe 
zu fchieben, lockt an. Die Lippen find nicht negerbleich, noch 
indianergrau, fie find röthlich; die Zähne (Freilich je nachdem 
das Trinfwaffer befchaffen) blendend weiß, und jede Bewe— 
gung athmet eine natürliche Grazie ftatt der äffifchen Gran- 
dezza der Nicaraguenferinnen. 

Bor einem Häuschen auf einer Heinen fteinigen Anhöhe 
machten wir halt. Ein Don aus San Hofe, deifen Name 
mir entfallen, war mit feinem Sohn furz vor uns auf ftatt- 
fihen Maulthieren mit reichverzierten mericanifchen Sätteln 
angekommen und beide halfen ums den magern Imbiß zu verzeh- 
ren. Dann legten wir uns fchlafen, und zwar ich, in 
Ermangelung einer Bettjtelle, auf eine hölzerne Banf, als 
Kopffiffen einen der Sattel der Dong benugend. Aber ach! 
nad) 14tägiger Erlöfung verfpürte ich zum erjtenmal wieder 
jene Hautpeiniger, welche umter den Wendefreifen die Chicane 
im Xhierreich repräfentiren.» Ein Stehen und ein feines 
Icharfes Kneipen jchnitt mir einen faum zweiftimdigen Schlum- 
mer ab. Diesmal waren es Flöhe und Garrapatos, welche 
mich mishandelten. Ich ftand auf, ging Hinaus und ent- 
fleidete mich. bis auf die Haut. Die Flöhe nahmen zwar 
reißaus, aber die Garrapaten Hatten fich in meiner Haut 
feftgebiffen, und ich mußte den Diener Balke's wecken, daß 
er mir an Stellen, wohin mein Finger nicht reichte, das 
Ungeziefer wegfnipftee Der Mond Leuchtete hell genug zu 
diefer Jagd, aber mir, der ich fo lange einer gemäßigten 
Zone entfrembdet war, Elapperten die Zähne vor Kälte. 

Natürlich war e8 mit dem Schlafen vorbei und jehnfüchtig 
erwartete ich den Morgen und noch mehr den Mittag, wo 
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wir, nach der Verfichenung: unſers Wirthes, in San Yofe 
in einem guten. Hotel unfer Diner einnehmen: würben. 

Damit fchien jedoch Balfe's Maulthier keineswegs eins 
veritanden zu fein. Wir humpelten mehr, als daß wir rittert, 
und gebrauchten drei Stunden, ftatt einer, che wir den Rio 
grande und die Zollſtätte evreichten. 

Steifabfallende Porphyrfeljen erheben: ſich zu: beiden Sei⸗ 
ten: des Fluſſes bis zu eimer Höhe von 6—800 Fuß, am 
deren öftlichen Abhange die garita (das Zollhaus), eim 
feftungsartiges Lehmgebäude, errichtet iſt. Faſt ſeukrecht fteis 
gen zu beiden Seiten die grünbewachſenen Klippen in die 
Höhe und machen das Schmuggeln hier geradezu unmöglich. 
Ein ziemlich ſteiler Schlangenweg führt in die tiefe Thalrinne 
hinab über eine fteinerne Brüde, unter deren Bogen in einer 
Tiefe von eirca 50 Fuß der Rio grande ſchäumt und brauft. 
Nachts ift das Brückenthor gejchlojjen, hinter dem ein Rohr: 
häuschen als Wohnung für die Unterbeamten dient, melche die 
Bifitation vornehmen. Ws Caballeros wurden wir vom 
Don Brudencio Esquivel, dem Wächter, jedoch wicht 
moleftirt. Der freundliche Mann lud uns ſogar zum Früh— 
ſtück ein uud weigerte fich entſchieden, irgend eine Bezahlung 
dafür anzunehmen. 

Dben am öftlichen Abhange der Schludt lag die Haupt⸗ 
douane. Sie ift ein niedriges einſtöckiges Gebäude. Alle, 
was nach dem Hafen. geht oder von dorther fommt, muß 
den Hofraum der BZollftätte, durch welchen die Straße führt, 
paſſiren. Hier refidirte der Hauptzollcollecteur, Administra- 
dor general de la Adouana, Don Salvador Gutierrez, 
ein kleiner wohlgenährter Caballero von den gefchliffeuften 
Manieren, und eben jo Eofett in feiner Gewiſſenhaftigkeit ala 
Beamter, wie in feiner Höflichkeit. So meit der neufpanifche 
Charakter Unbefterhlichkeit zuläßt, ift diefer Don unbeftechlich 
und drüdt nur da beide Augen zu, wo Se. Ereellenz, der 
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Herr Prafident Yuan Rafael Mora, oder defjen Schwager, 
der leichtſinnige, liebenswürdige Don Jofe Maria Cañas, der 
Hafengauverneur, für höchst ihre Rechnung pafchen laffen. 
Don. Salvador reprüfentirte ſich mir als: ein Manu, der 
felbit in Enropa feine Carricatur geweſen wäre, und was 
ihn namentlich in meinen Augen. hochſtellte, war das Geſchenk 
eines Pakets Landescigarren, ‚von zwar Heiner und roher 
Form, aber von einem Arama, welches jeden Zabaf ber 
Welt, außer dem feinften Havaueſer, jchlägt. Puros de 
Chicagres, nennt men die kleinen nicotinifchen Glimmſtengel, 
welche würdig find, als Weihrauch in jedem. Salon benutzt 
zu werden. 

Einige hundert Schritte binter der garita machten wir, 
rectius unſere Thiere, abermals halt. Das weiß augeftri- 
chene Lehimhäuschen der Doma Ignacia gab uns posada. 
Der fräftigen, blühenden Frau ficht man es nicht an, daß 
fie mit Hülfe eines klapperdürren, häßlichen, barfüßigen Ehe— 
gemahls (?) vierzehn Töchter in die Welt geſetzt hatte, vom 
denen die Hälfte verheiratet und eine noch hübjcher war, ala 
die andere, umd ein fünfzehntes Weſen fich ſchmeicheln durfte, 
bemnächft die Zahl der Individuen, weiche Dona Ignacia 
Mutter nannten, zu vermehren. Don Julio, der. nachgerade 
fo refigmirt zur werden begann, wie fein Maulthier, ließ ung 
. einige Stunden Siefta halten, die wir in der Hängematte 
bertrüumten. ine herrliche Gelegenheit, Betrachtungen über 
die Zukunft anzuftellen! Allein, weiß der Himmel, meine 
Anbividualität verlor die Fähigkeit des Philofophivens täglich 
mehr. Jener centralamerifanifche ſorgloſe Leichtjinn, der dem 
lieben Gott die Sorge ums Tiebe Leben anheimgibt, hatte 
auch mic, erfaßt, und ich fing ernfthaft am, meine Nafen- 
ſpitze als dem einzigen richtigen Wegweifer durchs Leben zu 
betrachten. Nur feinen Stillitand, ihr Götter! denn ſonſ 
bin ich verloren! 
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Der Weg führt abermals bergab und wieder bergab 
Llanos, eine weite, über 2 Leguas fange und eben jo breite 
fahle Fläche. Es iſt eine Art Moorgrumd, im Sommer 
feit, im Winter ein Sumpf, bei weichem es einer genauen 
Ortslenntniß bedarf, um nicht im Moraft zu” erſticken. 
Gigantifche dunkle Felsblöde, die Brodufte früherer vulcani=- 
ſcher Zhätigfeit, durchbrechen häufig den Boden und liegen 
haufenweije an einandergedrängt gleich Inſeln in der Ebene. 
Der Nordwind fegte ſchneidend über die Llanos und erjchwerte 
den müden Thieren den Marſch. Hinter uns blidend, gewahr- 
ten wir noch einmal das Meer zwiichen den Bergen durd- 
ihimmernd, welche die Thalſchlucht des Rio grande bilden. 

Die Sonne neigte ſich merflih am Horizont. Die 
bewaldeten Höhen der Gordilleren nahmen ſchon die braun- 
grünen Tinten an, weldye der Sonnenuntergang auf fie zu 
werfen pflegt, und mein Reiſegefährte erflärte mir, auch 
heute Nacht nicht in San Hofe fchlafen zu Können. 
Peitihe und Sporen brachten ums, nachdem wir die Llanos 
hinter uns hatten, nad) Verlauf einer guten Stunde in ein 
Dorf, Djos de Agıra, welches aus einer Anzahl, in einer 
Ausdehnung von "2 Leguas zerjtreut angelegten, kleinen Bauer: 
wohnungen befteht. In der erften beiten diefer Behaufungen 
erbaten umd erhielten wir die gewinfjchte posada und auch 
Butter für unjere Thiere. Für uns dagegen war im buch— 
ftäblichen Sinne des Wortes nichts zu befommen, und wir 
mußten, nur drei Leguas von der Hauptftadt der Republit 
entfernt, Hungrig zu Bette zu gehen. Doc nein, nicht zu 
Bette; es war eine lange, jchmale hölzerne Banf, auf welche 
wir ung, Fuß an Fuß, niederſtreckten und unfere müden Glie— 
der ſtoiſch den Biffen unzähliger Flöhe preisgaben. Doch 
hatte dies infofern fein Gutes, als wir am andern Morgen 
zeitig im Sattel faßen und weiter krebſten. Die Strafe 
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wurde in der That etwas belebter, und hin und wieder begeg- 
neten ums Caballeros und Damen im grimen Reitanzug zu 
Pferde, mit welchen wir Bemerkungen über den hinfälfigen 
Zuftand unſerer Rofinanten austaufchten. Die Hacienden 
am Wege wurden anfehnlicher; ſchon paffirten wir einzelne 
Raffeanpflanzungen, bis, nad) der Hacienda eines Deutjchen, 
ans Stade, Don Enriguez Ellerbrof, die „Pitahaya“ 
genannt, die Kaffeanpflanzungen in ununterbrochener Reihen- 
folge bis nah San Hofe fich erftredten. 

Drei Flügen, der Rio Bermudez, Maria Aguilar 
und der Torres, über welche jteinerne Brücken führten, wur- 
den paffirt. Neizend gelegene Gehöfte mit blühenden, frucht- 
tragenden Drangenbäumen, jaftig grüne Wiefen, viefelnde 
Bäche und Platanale, deren Wuchs bei weitem nicht die 
Majeftät wie in der heißen Zone hatten, und deren Blätter 
vom Winde arg zerfett waren, boten fich dem Auge in bun— 
ter Abwechfelung dar. 

Die Wohnungen traten immer enger zufammen. Gin 
ſchreckliches Machwerk, welches hier Straßenpflafter hieß, 
machte ſich fühlbar. Dann erblickte ich wieder Glasfen- 
fter an einzelnen Häufern, welche in ihrer Bauart viel mit 
denen in Nicaragua gemein hatten. Hier zur Linfen ftand 
jogar ein alter Kaften, der fich bei jchärferem Hinfehen als 
Kirche legitimirte. 

„Wir werden hoffentlich bald in San Joſé jein?“ 
fragte ich meinen Begleiter. 

„Wir find feit zehn Minuten mitten darin,“ war die 
Antwort. 

Und in der That, je weiter wir vordrangen, defto mehr 
nahm der Ort einen ftädtifchen Charakter in centralamerifa- 
niihem Sinne an. Dod) unterfchied er fich durch verhält- 
nigmäßige Reinlichkeit und manche im eiuropäifchen Stil 
erbaute Häufer vortheilhaft von den Städten Nicaraguas. 


— 122 — 


Ein beſcheiden Heiterer, zufriedener Anſtrich herrfchte überall 
vor, und namentlich jchredteu die Phyfiognomien der Eiu- 
gehornen: den Touriſten nicht. ab, 

Das Ziel war erreicht. In der Galle de Cartago (bir 
Straßen führen hier bereits Namen) im Hotel de Eofta- 
rica, einem unjceinbaren einftödigen Gebäude, fanden mir 
Erlöfung von den Strapazen der Keife und — von unferu 
bejanmmernöwerthen Maulthiexen. 





Dreizehntes Rapitel. 


San Joſé. — Klima. — Das Hotel de Eoftarica.— Dr. Ellendorf. — 
Der ee zur Lippe. — Ein beutjcher Adeliger als Uhrmacher. — 
Privatlogis. — Die Läfterfchule. — Ein Hahnenfämpfer. — Don Ear- 
los Billow. — Serenade. — Die Flöhe jagen mid ans dem Haufe. — 
Makheur und — vis-aA-vis de rien. — „Fort mit Nutzen!“ — 
Schmerzhafte Acclimatifirung. — Don Juan Bonefil, der barnı- 
herzige Samariter. — Franz Kurtze. — Neue Pläne. — Alte Freunde 
aus Nicaragua. — Ferdinand Streber. — Anftellung als Unter- 
Ingenieur in der berliner Colonie Angoftura. — Der Baron Aleran- 
der von Bülom. — Die Plaza von San Yofe am Markttage. — 
Univerfaler Schachergeift der Ruin des Landes. — Ein Minifter, der 
Streihhölzer verkauft. — Don Manuel J. Carazo. — Zwei deutjche 
Gelehrte und ihre Schrulfen. — Mata redonda ımd da8 eampo santo. — 
Religiöfe Toleranz und Inbifferentismus. — Honoratioren von San 
Hofe. Der Präfident der Republik, Juan Rafael Moore und feine 
Minifter ꝛe. — Hahnenkämpfe. 


San Yofe ift eine Stadt von ca. 20,000 Einwohnern, 
befitzt eine einfache, ftillo8 gebaute Kathedrale, zwei andere Kirchen, 
armen und Mercedes, eine Untverfität, einen Nationalpalaft, 
ein Cuartel oder Kaſerne, ein Theater worin glitcflicherweife jelten 
Komödie gejpielt wird, umd einen Himmel, der einem fünf Mo- 
nate im Jahr fortwährend, und die übrigen fieben Monate faft 
immer, mit Ausnahme weniger Regenftunden, ein jonniges, 
heiteres Geficht zeigt. Wie im allen centroamerifanifchen 
Städten, ift auch hier die rechtwinflige Bauart der Straßen 
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beliebt worden, und es gibt feinen Fleck in der ganzen Stadt, 
von wo aus man nicht in die freie Natur hinausblicken 
fan. Acht Straßen laufen von der Plaza mayor aus, je zwei 
nad jeder Himmelsgegend Hin, und find in ihrem Ver— 
lauf wieder von gradlinigen Nebenftraßen durchjchnitten. Je 
näher der Plaza, deſto bejjer find auch hier in der Regel 
die Wohnungen. Man fieht Glasfenjter, Zimmer mit gediel- 
tem Fußboden und Wände mit bunten, gewöhnlich geihmad- 
lojen Zapeten beflebt. Ohne einen Comfort in unjerm 
Sinne aufzımveifen, macht die Sucht europätfcher Nahahmung 
fi doch immer mehr geltend. Bald ifts ein prachtvolles 
Piano, welches jeltfam gegen die zwei Dutzend einfacher 
Kohrftühle abjticht, welche in einer langen Reihe an der 
Wand aufgeftellt find, während alles übrige Mobiliar fehlt; 
bad jind es zwei elegante Sofas, dicht meben einander 
geftellt, welche das Fehlende bemerfbar machen; zunveilen ſieht 
man jogar ein paar fojtbare Spiegel an einer weißen Wand 
in einer Umgebung von plump gefchnigten Holzbänfen und 
ordinären Rohrſtühlen. Gejchmad, nur halbwegs geläutert, 
geſchweige denn jene Eleganz, die auch eine gebildete Anord- 
nung bei geringen Mitteln produciren kann, fehlt gänzlich bei 
den Eingebornen. Man ſchafft eine Sache an, ohne zu 
bedenken, daß man zehn andere dazu haben muß, um ihr nur 
den nothwendigften Relief zu geben, ja, man würde feinen 
Anftand nehmen, auf einen Badjteinboden neben einen Divan 
von Sammetpoljtern einen plumpen Holztiſch Hinzuftellen, 
auf welchen der Herr des Haufes feinen Pferdefattel legt, 
und während an der weißen Wand eine Pendule von Ymitation- 
Bronce prahlt, ift oft dicht daneben ein Bilderbogen, die Yung- 
frau Maria für drei Kreuzer darjtellend, hingeklebt. Gar- 
dinen findet man vor den großen Schiebfenjtern nicht, umd 
Ronleaur find ebenfalls unbekannt. 
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Die Straßen der Stadt find gepflaftert — wollte Gott, 
fie wären es nicht! — ja, es erxiftirt fogar eine Art von 
Straßenbeleuchtung in den Hauptſtraßen. Zum Glüd wer- 
den die Laternen nicht mit Licht verjehen, wenn Mondfchein 
ift, und die hellen Sternennächte machen in diefem Breiten- 
grade eine Beleuchtung ziemlich überflüffig. Iſt die Luft 
aber trüber oder regnicht, dann werfen die Dellampen gerade 
jo viel Schein, daß man mit dem Schädel erſt an einen 
Laternenpfahl anrennen muß, um das Licht zu erbliden. 

Außer Straßenbeleuchtung beſitzt San Joſé auch das 
Anjtitut der Nachtwächter. Barfüßige, braune Geftalten, 
welche fi; in ihren grauen und blauen Zwillichhofen, den 
großen, grau carrirten wollnen Plaid mit Franfen (chamarra) 
über die Schultern geworfen, und mit einem furzen verrofte- 
ten Karabiner bewaffnet, wie malerifche Räuber ausnehmen, 
aber die gutmüthigſten Leute find, welche Gott danken, wenn 
man ihnen nichts zu Leide thut. Diefe Wächter (serenos) 
rufen die Stunden nicht, fie brüllen fie im eigentlichjten 
Sinne des Wortes ab, im Bariton, Baß und Tenor. Wenn 
es ſich ereignet, dag die Kirchenuhr einmal im Gange ift, 
fo fällt beim erjten Glodenjchlage von 9 Uhr abends big 
5 Uhr morgens ein Geheul ein, welches Angjt und Ent- 
jegen erregen kann. 

„Viva Costarica! — Las nueve han dado! — La 
noche es clara!” (Es lebe Gojtarica! Neun gejchlagen! 
Die Nacht ift Heil!) Der Patriotismus, die Chronologie und 
die Meteorologie brüllen los von nah und fern. Dann, 
nad) einjtündiger Stille, dacapo. Und fo geht es bis 5 Uhr 
morgens, wo zum Abjchied eine Art Morgengebet abgeheuft 
wird, daß die Ohren Elingen. . 

Das Klima ift Herrlich. Der ewige Frühling ift hier 
eine Thatjache geworden. Nie habe ich den Thermometer 
unter + 60 %., nie über + 80 F. gefunden. In Gartago 
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ift es noch kühler. Man hat nie, ober fajt nie zn fürchten, 
ben Morgen zu jehen, ohne die Somme zu begrüßen. Die 
trodene Jahreszeit beginnt in der Hochebene Eoftarica’s um 
die Mitte Decemberd und dauert bis Mitte Mai. Dann 
pflegen einige Erdbeben die Regenzeit anzufündigen. Aber 
auch im der Megenzeit ift der Himmel jeden Tag bis Mittag 
wolfenlos und rein, vom tiefjten Blau, die Gebirge ſcheinen 
einem nahe gerückt, die Flur prangt im herrliähiten Grim. 
Ferner Donner fündigt um Mittag den Regen an. 

Alles eilt nach Haufe und gegen 1 Uhr brechen fait 
täglich jene großartigen majeftätifchen Gewitter aus, von denen 
wir in unferm Norden uns aud nicht die leiſeſte Worftel- 
(ang machen fünnen. Es ift ein Knallen und Krachen mie 
in einer Schlacht. Die eifernen Gitter an den Fenftern 
flirren und dröhnen wnaufhörlic, der Regen ſtürzt wie em 
MWolfenbruch vom Himmel und flutet durch die Straßen. 
Rach zwei Stunden ift alles vorüber. Die Electrieität hat 
fich entladen, die Wolken find erfchöpft, der Himmel nimmt 
nach und nach wieder das reinste Blau an, ımd die diaman- 
tene Nacht des Firmaments fcheint in ihrem hehren Frieden 
ben vorhergegangenen Aufruhr der Natur Lügen trafen zu 
wollen. Das dauert in diefer Weife bis Johannis. Als— 
dann tritt ein verahillo (feiner Sommer) de San Yuan 
ein, welcher circa 8 Tage anhält, wo e8 nicht regnet. Nach 
Ablauf diefer Zeit fett der Winter wieder ein. Der Regen 
wird hänfiger und anhaltender, die Gewitter wiederholen ſich 
oft in der Nacht, und die Regenzeit fteigert fih in ihrer 
Stärke bis Mitte November. Aber die Morgen bleiben 
ewig rein und ſchön, die Sonne bleibt uns treu, und von 
allen Bedürfnifjen des Lebens ift der Regenſchirm das über- 
flüffigfte, weil der Niederfchlag ftetS fein donnerndes avis au 
promeneur gibt, ımd weil gegen diefen Regen doch ein 
Schirm nichts Hilft. — Während im Sommer die Vegetation 
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fcheinbar ſtockt, ſchießt und bricht im Winter affes mächtig 
hervor. Eine Stunde nad dem Regen ift alles trocken. Nur 
die frequentirten Landſtraßen durch den Wald Find bodenlos 
und bleiben es an Stellen, wo Licht und Wind nicht überall 
freien Zugang haben, und diefer Einfluß iſt jo gewaltig, daR 
ich in der ärgſten Negenzeit den Weg von der Garita bis 
zum Fuß des Aguacate (3 ſtarke Leguas) in zwei Stunden 
zurücklegte, während mein beftes Pferd von Sun Matteo bis 
Esparza amf einer gleichen aber waldigen Strede fait 6 Stun- 
den zu arbeiten hatte, ehe es fich durch den Dred brachte. 

Die Temperatur ift der Art, dat man gefleidet geht 
gerade wie bei mus tm Frühjahr, und wollenen Stoffen ftets 
den Vorzug gibt. Die Eoftaricaner Dong tragen mit Vor- 
frebe parifer Seibenhüte, oder breitründige Filzhüte, während 
die Fremden die Teichten Guahaquilhüte (fogenammte Panama- 
häte) vorziehen. Der Don hüllt fich außerdem, namentlich 
morgens und abends, gern in einen großen Carbonaromantel 
und klagt häufig über Kälte. 

Das Hotel de Coſtarica, wo wir abgeſtiegen waren, 
wurde von einem ältlichen fahmen Engländer, Mr. Cauty, 
beherrjcht, welcher wieder von feiner Frau beherrfcht wurde, 
die uns mehr demi monde als beau'monde zu fein fchien. 
Mr. E. fol früher u. a. auch einmal Croupier in Baden— 
Baden gewejen fein, und die Vorliebe, mit welcher er von 
den deutfchen Bädern ſprach, gepaart mit dem regelmäßigen 
Hazardipiel, womit die Nächte in feinem Hotel ausgefülft 
wurden, entkräftigten diefen Verdacht nicht. Webrigens war 
die Tafel recht gut und auf europäiſche Manier eingerichtet, 
und die Sitte, welthe der Wirth eingeführt hatte, daß jeder 
Saft aus feiner Flafche der Lady ein Glas anbot, war auch 
nicht übel berechnet. Sogar ein Club eriftirte, wo die männ- 
liche gentry der Stadt ſich allabendlich zu verfammeln pflegte 
und über Kaffe, Hahnenkämpfe, Pferde und Maulthiere 
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plauderte, ehe fie anfing, zu ſpielen, was gewöhnlich erjt nach 
11 Uhr gefhah, wo Der. Cauth feine nichtjpielenden Gäjte 
dadurch vertrieb, daß er eine Strafe von ’s Dollar fejt- 
jete für jede Stunde längeren Berbleibens. Da ich Fein 
Spieler bin, jo frequentirte ich das Clublocal nicht, ſondern 
beſchloß, mic jofort nach einem Privatlogis umzufehen und 
jchlenderte vorläufig nach) dem Haufe des Grafen Lippe, 
um hier einige Empfehlungsbriefe abzugeben. 

Es lag in der Calle del Carmen. Ein weitläufiges 
einjtöciges Gebäude mit Corridoren im Hofraum, aus dem 
mir bellend und blaffend ein paar wunderjchöne Hühnerhunde 
entgegenfprangen. Thisbe und London (fo hießen die edlen 
Vierfüßler) beſchnupperten mid), ſchienen in mir einen civili- 
jirten Menfchen zu entdeden, umd riefen durd ein freudiges 
Geheul die halben und ganzen Infafjen des gräflichen Hau— 
ſes zufammen. Da war zuerft der deutjche Yeibarzt Dr. Franz 
Ellendorf (Dr. H. war verabfchiedet), eine fo Freuzfidele, 
gutmithige Seele, wie fie die rothe Erde, fein jpecielles 
Baterland, je hervorgebracht hat. Er drücdte mir die Hand, 
daß die Gelenke um Hülfe fchrien, und er war ein fo tapferer 
unverwäftlicher Kneipbruder, ein jo prächtiger Gefellfchafter, 
daß er mir moch jet unvergeßlich ift, wenn ich ihn im 
Geiſte mit der Guitarre fehe, und wie er jo herrliche Lieder 
jang, und dabei jo bieder mit dem Mundwinfel nad) dem 
rechten Ohrzipfel fchnappte.*) Aufopfernd, gefällig gegen 
jeden, der fein Sauertopf war, ein feiner ftattlicher Mann, 
hatte er bereits eine glänzende Praxis erobert und würde ein 
jteinreicher Mann werden, wenn er nicht gar zu gutmüthig 
wäre. — Der edle Bruno v. Natzmer, der Todtmacher 


*) Spätere Anmerkung: Er ift jetst wieder in feiner Heimat Rhena, 
und jolltem ihm diefe Zeilen zu Geficht fommen, jo fchüttele ich ihm 
herzlich die Freundeshand! . 
„Elrey de los Niguas.” 
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Knöhr’s in spe, Herr W. aus Guatemala, Herr v. R., ein 
Schwärmer für Disciplin und Spirituojen u. ſ. w. 

Ich müßte der jchändlichite Verleumder fein, wenn id) 
jagen wollte, daß es hier nah Waarenballen und Facturen 
gerochen hätte. 

„Wir find hier lauter Jünglinge!“ erläuterte Don 
Bruno etwas feltfam und — 

„Brent mich, Sie zu ſehen; — ift mir außerordentlich) 
angenehm! — Sein Sie willfommen! — Entfchuldigen Sie 
einen Augenblick!“ 

Dabei nahm die Fleine gedrungen fchlanfe Geftalt, welche 
niemand anders als Hermann Graf zur Pippe war, einen 
eingelaufenen Brief, erbracd ihn, las, ein wenig fchielend, 
reichte mir die Hand und fuhr fort: 

„Hm! — hm! — DBegreife nicht, daß die Leute noch 
nicht weiter find.” (Zu mir gewandt) „Der Graf ift ban- 
ferott, jagt mein Freund Knöhr; er läßt aber ein Haus 
bauen. — Bejter Freund!“ fuhr er zu einem im Hofe 
arbeitenden Tiſchler gewandt fort; „beiter Freund, im drei 
Tagen muß die neue Wand gezogen fein. — Lieber, bejter 
M. (wieder zu mir), ich bin umtröftlich, daß ich Ihnen noch 
fein Quartier in meinem Haufe geben kann. Morgen fom- 
men alle meine jungen Leute von Punta Arenas, hier ift 
noch) nichts fertig, und zwei werden noch im Hotel logiren 
müfjen. Aber sans facon, einjtweilen — um 9 Uhr ift 
Frühftüc, 2 Uhr Mittag, 7 Uhr Thee! — (Zum Kammer: 
diener.) Lieber Heinrich, ein Couvert mehr für Herrn M. — 
Kommen Sie direct aus Europa, lieber M.?” 

Der gute Graf, der die Eigenfchaft Hatte, nur fic zu 
hören, fchien meine Briefe gar nicht gelefen zu haben. In— 
zwifchen ennuyirte mich die mir fo ex abrupto octropirte 
Gaftfreundfchaft ein wenig. 

„Herr Graf — —“ 
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„Ad, laffen Sie den Grafen! Ich war auch in Berlin 
ein großer Demofrat.“ 

„Here Graf,“ caprieirte ich mid; „ich danke für Ihre 
freundliche Aufnahme und ein Anerbieten, wie ic) ed nad 
allem, was ich von Ihnen gehört, nicht anders erwartet 
habe —“ 

„Was fagt man in Hamburg von Coſtarica?“ unter 
brach mich der Graf von neuem. 

„— als ob ich e8 angenommen hätte, und bedaure nur 
um fo mehr, daß mir mein umftätes Leben als Touriſt die 
abfolutefte Ungebumdenheit vorjchreibt, ich daher refüfiren 
muß.“ 

„Nun ja, nun ja; aber wenigjtens abends müſſen Sie 
fommen. Sie finden in meiner Hütte all das Wenige, was 
San Joſé an Talent und heiteren Leuten aufzuweiſen hat. 
Haben Ihnen B. und ©. nichts für mic aufgetragen?“ 

Ich bemerkte abermals, daß ich Hamburg vor länger 
als einem halben Fahre verlajjen hätte. 

Ein richtiger Inſtinet fagte mir, ic müßte mich hüten, 
diefer mir fo zuporkommend angebotenen Gaftfreundichaft 
auf halbem Wege entgegenzufommen. Nach dem Ton, wel- 
her unter den jungen Leuten de8 Haufes herrſchte, konnte 
man gefaßt fein, mitten in den Strudel der Gehäffigkeit 
hineingezogen zu werden, welcher auf die faufmännifchen 
Gegner des Grafen gemünzt war. Die Stellung, die id) 
als Hamburger einnehmen fonnte, mußte daher eine neutrale 
fein und bleiben. 

Der Graf war in feinem Procejje gegen Knöhr for- 
mell im vollften Nechte; er Hatte diefem eine Vollmacht 
gegeben, die im Intereſſe der gräflichen Gläubiger gebraucht 
wurde, und diefe Vollmacht fpäter widerrufen. Dies konnte 
er thun, und außerdem war K. nod nicht — wenigſtens 
nit nad) den Landeögefegen — majorenm. Ich bin jogar 
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der Meinung, daß die Ladungen, welche Lippe mit den bei- 
den Schiffen „Minna“ und „Adeline“ erhielt, unter ver: 
ftändiger Gejchäftsleitung alles hätten wieder gut machen 
fönnen, was mit der „Concordia“ gejfündigt war. 

Allein dazu hätte es vor allem der Verabſchiedung der 
polternden, renommirenden Lieutenants bedurft, der Reducirung 
derjelben vom Commisdienſte — zu Commisbrot, und dazu 
konnte fich der Graf, der die Herren herausgeführt, nicht ver- 
jtehen. Lippe felbft war durch und durd) bon enfant; er 
war eitel bis zum Exceß, oberflächlid) im höchſten Grade, 
aber er war weder ein abjichtlicher Schwindler, noch ver- 
brauchte er für feine Perfon mehr als der Iette feiner 
Commis. Vielleicht ift es zum Heil feiner Creditoren aus— 
geichlagen, daß er fiel. — — — ?— Aber die moralifche 
Verantwortung trifft die, welche in Hamburg ſahen, welche 
tolfe Introductionen Lippe machte, ohne im Stande zu jein, 
goldene Mittel zur Realifirung goldener Yllufionen aufzumei- 
jen. Es ift nicht fo leicht, in fremden Ländern ein Gefchäft 
zu führen, und Knaufereien und Kneifereien der europätfchen 
Greditgeber fchaden eben jo ſehr, als leichtfinnige Liberalität. 
Der Gredit muß auf Vertrauen bafirt fein und Dispo- 
jitionsfreiheit zulajjen, wenn man an die Fähigkeit und 
Ehrlichkeit des Debitors glaubt. U. ſ. w. u. f. w. 

Um meine Stellung dem Grafen als einem Mann von 
Welt zu marfiren, erwähnte ich fofort mit unbefangener 
Miene, daß ich ein Empfehlungsfchreiben an Herrn v. Faber 
habe, und erfumdigte mic) nad) deſſen Wohnung. Faber 
hatte den Grafen zuerjt verlaffen, um fi) durch Arbeit 
als Uhrmacher zu ernähren. Lippe verzog feine Miene, 
gab mir ein paar Adjutanten mit und ſprach die Erwartung 
aus, daß ich den Abend bei ihm verbringen würde. 7 

In Eduard Faber, der feinen Adel ſamt dem 


Faullenzerthum an den Nagel gehängt Hatte, lernte ich einen 
9 * 
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durch und durch graden und redlichen Charakter kennen, wel- 
her im ganzen Lande mit Recht die allgemeinfte Achtung 
genof. Er war mein Gicerone in der erften Zeit meines 
Aufenthaltes und hat mir mehr als einen Freundfchaftsdienft 
erwiefen. 

Meine erite Sorge war mmmehr ein Privatlogis. Ich 
fand ein ſolches in einem Heinen Häuschen in derjelben 
Straße, in welcher der Graf wohnte. Ein fteingepflaftertes 
Loch, welches fein Licht, wie das Innere vieler Häufer, nur 
durch die offene Thür empfing, und eine wahre Flohherberge 
dazu. Diefe Sorte Ungeziefer culminirt auf der ganzen 
Hochebene, und che man das einzige Mittel dagegen kennen 
gelernt hat, nämlich fleifiges Befprengen des Bodens mit 
Salzwafjer und Zutritt von Licht und Zugluft, läuft man 
Gefahr, von den Fleinen ſchwarzen Scheufalen aufgefreifen 
zu werden. 

Gegen acht Uhr abends fand ich mich im Lippefchen 
Haufe ein. Es mochten ca. 20 Perjonen anweſend jein, 
welche plamderten, Brandy mit Waſſer tranfen und Dabei 
eine Xäfterfchule bildeten, wie fie unter den biffigiten Weibern 
nicht vollendeter eriftiren kann. Hund und Kate, Katze und 
Maus leben harmonifcher, als mir die Deutfchen Hier zu 
leben fchienen. Es war eine fürmliche Anarchie von Yeind- 
Ichaften. Die alten Bufenfreunde Lippe und v. Bülow 
waren zerfallen, Herr A. fchimpfte auf Herrn B., Hear B. 
auf Herrn E., und fo ging es das ganze Alphabet durd). 
Ton war es in diefer Gejellfchaft, die faufmännifchen Gegner 
des Grafen zu verfluchen, und das gefchah redlich. 

Die glückliche Entbindung der Dame Thisbe von fünf 
gefunden jungen Hühnerhunden wurde gerade gefeiert, und 
die "Thierchen gingen von Hand zu Hand. Zwifchen zwei 
jungen Hunden hatte ich das Glück, dem erften Hahnenkäm— 
pfer von Coftarica, dem Handelsrichter Don Juan Bautifta 
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Bonilla vorgeftellt zu werden. Man denfe fich eine Flapper- 
beinige, dürre Geftalt mit der marfirteften Spielerphyfiogno- 
‚mie, ernjt, wortfarg, theilnahmlos die Suade des Grafen 
über fich ergehen lajfend, der ihm fein gutes Recht vor- 
demonftrirte, wobei der gute Spanier nicht verfehlte, das 
unvermeidliche „Si, Senor!” alle zwei Minuten auszufpre- 
hen. Don Yuan Bautifta war während dem mit feinen 
Gedanken in der Hahnen-Arena. Die Leidenjchaft des 
Hahnenfampfes war bei ihm Parorismus, der ganze Mann 
gli) eher einer Hahnenfeder, die man in einen fchwarzen 
Frack gejteet hat, als einem Menſchen. Stets tieffinnig 
ernjt, als grüble er über die Quadratur des Zirkel oder 
über den archimedifchen Punkt nad), brauchte nur ein „Kicke— 
rifi!“ zu erfchallen, und das ganze pergamentne Antlig ver: 
Härte fich zu einem edlen Ausdrud. Ein Beifpiel, um 
diefen edlen Don zu charakterifiren. 

Am Lyceum zu San Joſé war eine Prüfung, zu wel- 
her auch ich eine Einladung erhalten Hatte. Bonilla ſaß 
zwijchen mir und dem Natueforicher Morig Wagner. Die 
Hände aufs Knie gejtügt, ftarrte er vor fich Hin, unbeweg— 
lich wie eine Mumie. Der Lehrer kramte gerade einigen 
Blödfinn über die Kriege Cäſars in Gallien aus, und nannte 
das Volk zu wiederholtenmalen los Gallos. Plötzlich fährt 
Don Yuan Bautifta aus feinen Träumereien auf, faßt 
Wagner’s Arm und jagt: 

„No he sabido todavia, que Don Cesar ha tenido 
Gallos!” (Das habe ich noch gar nicht gewußt, daß Cäſar 
auch Hähne gehalten hat!) 

Dann verfanf er aufs neue in feine Apathie. 

Außer Don Yuan Bantifta Bonilla war noch der 
Rechtsanwalt de8 Grafen, Don Lorenzo Montufar, zugegen. 
Diefer Herr, von faft völlig weißer Farbe, feinen Manieren 
und Kenntniffen, wie fie unter Neufpaniern*nicht häufig find, 
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hatte bei dem allen genau den Schnitt des aztefifchen Profils, 
wie man in rohen Umriffen denfelben noch jest auf alten 
Baudenfmalen und Idolen fehen kann. Der überaus fpär- 
fihe Bartwuchs, den Don Lorenzo, die Schwäche feiner 
Laudsleute, auf die hellere Farbe ſtolz zu fein, theilend, als 
eingebildetes Attribut diefer Farbe ſorgſam pflegte, verrieth 
die indianifche Beimifchung in feinem Stammbaum. 

Ein dritter Don, eine Art petit maitre, aber ein höchft 
liebenswürdiger und fogar charakterfeiter Mann, war in der 
Perfon eines ehemaligen ecuadoreñer Officiers und jegigen 
Profefjors am Lyceum, Don Manuel Andrade, zugegen. 

Die lärmende Gejelligfeit der Deutfchen ftach jeltfam 
ab zu der rejervirten Freundlichkeit der Spanier. Der Graf, 
der das Spanische fließend und elegant ſprach, wilnjchte die 
ganze Unterhaltung in diefem Idiom geführt zu ſehen. Darunter 
litt niemand mehr als die Dons, denen jeder auf den Leib 
rücte und ihnen die Ohren mit der cause celebre des 
Tages, dem Proce des Grafen, marterte. Die Si Senors! 
der Spanier wurden natürlich fir bare Münze genommeen, 
und als ſich die Herren entfernt hatten, brach ein Ueberzeu— 
gungsjubel, mit Hülfe diefer einflußreichen Männer den Pro- 
ceß zu gewinnen, Los, der wahrhaft kindlich war und eine 
ſchreckliche Unkenntniß von Menfchen und Verhältniffen verrieth. 

Hospitirend war ferner der Neffe des Baron v. Bülow 
zugegen, Don Carlos Bülow. in vollendetes Zuckerpüpp— 
chen, wie ein noc) nicht flügge gewordener Page aus einem 
föniglihen Borzimmer. Die beiten Zanzmeiftermanierent, 
Ihmachtend, zart, ätherifch, immer platonifc und ftets un— 
glücklich Liebend. Beilchenduft und Rofenblitte. Kurz, man 
fürchtete fich, in Gegenwart des Männchens laut zur niefen, 
am ihm nicht wegzublafen. Und doch hat dies Männchen 
Abenteuer und Scicfale erlebt, hat mit Widerwärtigfeiten 
zu kämpfen gehabt, wie felten ein Menſch, hat Dinge erlebt, 
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die jeden andern jo fejt würden gemacht haben, um durch 
ihn den Gottfeibeiuns auf offenem Felde fangen zu lajjen. 
Carlito aber war bei allen Stürmen feines jungen Lebens 
eine zarte Senfitive geblieben; ſanft, gut, ehrlich und ſchmach— 
tend und dresdner⸗franzöſiſch redend, jedem fein Liebevolles 
Herz auf dem Bräfentirteller dringend, die ganze Welt, bis 
auf die Laternenpfühle der Hauptjtadt der Republik zum Ver— 
trauten feiner Herzensleiden machend, keuſch aus öfonomifchen 
Rückſichten, Dichter aus Verzweiflung, Verzweifelnder aus 
Poefie, immer fanft, immer gut, unfähig zu allen praftijchen 
Dingen, glich der junge Baron einem Maiblümchen, welches 
in diefer Zone welfen und vergehen jollte. 

Die Uhr mochte elf fein, als ich mich verabjchiedete. 
Der Spott des heiterften Humors tanzte eine witthende Gal- 
lopade um meine Mundwinfel beim Nachhaufegehen, und id) 
fühlte mich jtarf genug, mit wenigen Xinien die beften Car— 
ricaturen zu zeichnen. Meine Rolle war vorgezeichnet. Ich 
wollte mir feine Feinde machen, mir aber das Recht bewah- 
ren, über alle und jeden meine harmlofen Gloſſen zu machen. 
Denn, daß ich in diefem Lande ein ımerfchöpfliches Bergwerk 
menschlicher Kächerlichkeiten entdeckt hatte, war gewiß, und ic) 
wollte es ausbeuten. 

Ich kroch in meine finjtere, feuchte Höhle. Als ich 
mich der in einem Nebenverfchlag aufgejtellten Cama näherte, 
Iprang eine Wolfe Flöhe in die Höhe und jagte mich in das 
Wohnzimmer zurück, wo ich mich auf die harte hölzerne Bank 
ftredte und meine wollene Dede über mid) warf. Ich wollte 
einfchlafen, aber — gehorfamer Diener! — meine Nächte 
in Gentralamerifa mußten mir von irgend einem zarten We— 
fen, dem ic) in Europa ungetreu geworden war, wol ver- 
wünfcht fein, damit auch mir eine komiſche Rolle in dem 
Bilde zuertheilt würde. Ich hatte faum die Augen gefchlof- 
jen, als e8 an der Hausthür kratzte, und bald darauf Flimperte 
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e8 auf einer Guitarre und fang Lieder, deren Melodie ficher 
irgend ein jentimentaler Kater componirt hatte. Als das 
Miauen endlich aufhörte, kratzte e8 abermals, und eine fiftelnde 
Männerftimme ächzte durch die Thürfpalten: 

„Alma de mi vida! abre la puerta! — Tenga V. 
carina conmigo!” (Seele meines Lebens, maf de Dör 
apen! Habe mich Tieb.) 

Feierliche Pauſe, in der ich nicht fchleht die Ohren 
ſpitzte. 

„Me voy morir! — No tengo culpal“ (Sch werde 
jterben! Ich bin unſchuldig!) 

„Geniren Sie fid) nicht, fterben Sie darauf 108,“ dachte 
ih. „Hier bin ich fein Doctor.“ 

„Nina Rosalia! oigame! — Rosalia!” (Fräulein 
Rofalie! Hören Sie mid! Rofalie!) 

Der Kater begann aufs neue zu miauen und Tieß ſich 
durch einen vorübergehenden Nachtwächter, der fein „Viva 
Costarica!” zum Todtenerweden brüllte, nicht ftören, kratzte, 
bat, flehte eingelaffen zu werden, drohte mit Selbjtmord und 
trieb andern Unfug mehr. 

Endlih ward mir des Spaßes zu viel. Mit einem 
lauten „C——! sin vergüenza! riß ic) die Thür auf und 
befand mid) vis-A-vis einem barfüßigen Amorofo, der erjchrecdt 
zurüdprallte, al8 er meine fchöne männliche Gejtalt um 
Mondſchein erblicte. In dem Loche, welches ich und Hun- 
derttaufend Flöhe jet bewohnten, hatten bisher Hunderttaufend 
Flöhe und ein Frauenzimmer notorifcher Qualität gewohnt. 
Der Pehfüßler, dem die Liebe den Schlaf vorenthielt, war 
der Meinung gewefen, dag Cytherens Altar für ihn hier 
noch ftände, und da irgend eine Differenz bei den beiden füh— 
Ienden Seelen fein mochte, hatte er ein Felt der Verſöhnung 
feiern wollen. Es that mir leid, daß id) den armen Teufel 
fait zwei Stunden lang hatte feufzen laſſen. 
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„Wiſſen Ew. Gnaden denn nicht, wo die Niña Roſalia 
jetzt wohnt?“ fragte er mich naiv. 

„Doch, hombre (Mann), ſie wohnt mit Don Carlos, 
el baroncito zuſammen;“ war meine Antwort, denn ich ſah 
nicht ein, warum ich dem kleiuen Baron nicht auch die 
Freude gönnen ſollte, angeſungen zu werden. 

Ich ließ am nächſten Morgen die Miete im Stich 
und ſuchte ein anderes Lokal, wo ich mich und meine inzwi— 
ſchen von Punta Arenas angekommenen Effecten einquartieren 
konnte. Ein ſolches fand ich im Hauſe eines alten Creolen, 
Don Luciano Paud. Hier niſtete ich mich ein, nachdem ich 
vorher bekannt gemacht hatte, daß ein „berühmter Daguer- 
reotppift fich. die Ehre geben würde, das Publifum von 
San Joſé zu firiren.” — Da id, um meine Verſuche an- 
zuftellen und nebenbei um Reclame zu machen, einige Mo— 
delle brauchte, jo wandte ich mid) vertrauensvoll an den — 
Grafen zur Lippe, und diefer Herr war fo freundlich, 
mit drei oder vier feiner Adjutanten bereitwillig mir zu fiten. 
Aber — o Himmel — mir wollte fein Bild gelingen. Ich 
erperimentirte zu Dutzenden, ich fuchte zulett lebloſe Gegen- 
ftände abzunehmen; alles umfonft. Die Platten blieben dun— 
fel, oder höchitens zeichnete ſich an einer Ede ein fahler 
Kleks ab. 

Meine Chemifalien waren total verdorben! 

Da jaß id) num vis-a-vis de rien, die angenehme Per— 
jpective vor mir, zuerjt meine Barjchaft, dann mich felbjt 
aufzueſſen. Hartnäckig verfuchte ich, mein Jod, parifer Roth ꝛc. 
zu trodnen. ch putzte meine Platten, daß mir der Arm 
lahm wurde, exrperimentirte zwei Wochen, drei Wochen. Ver— 
gebend. Faber, der dies Handwerk gleichfalls getrieben hatte, 
berichtete mir von ähnlichen Erfahrungen. Dabei hatte ich 
Zufpruc zahlreicher Kunden, welche ich unter den nichtigften 
Vorwänden wieder nach Haufe ſchicken mußte. Die Dinge, 
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welche ich gebrauchte, um erträgliche Bilder zu liefern, konnte 
ih in San Hofe nicht bekommen. 

Was nun beginnen? Mit der Medicin ging es hier 
nicht fo leicht von ftatten, wie in Nicaragua. Pour comble 
du malheur fam mir aud) noch ein Concurrent ind Land 
geflogen, ein Amerifaner, wol ausgerüftet mit alfen zu feinem 
Handwerk gehörenden Dingen. Ich Tieß meinen Wig Spieß- 
ruthen laufen und das Reſultat war, daß mir mein ganzer 
Apparat eine Laſt war. Alfo fort damit. 

Ich verfügte mid) zu Dir. Buchanan, fo hieß mein 
Concurrent, von dem ich wußte, daß er gerade Feine genügende 
Anzahl von Platten befaß, und bat ihn, — mir einige Plat- 
ten abzulaffen. Der Bogel biß an. Er jtellte mir diefelbe 
Bitte und offerirte, mit ihm in Compagnie zu .gehen. Ich 
aber, der ich meinen ganzen Apparat [os fein wollte, refüfirte, 
ſprach von Briefen, die ich erhalten, und die e8 mir wün— 
fchenswerth erjcheinen Liegen, raſch zu realifiren. Ich würde 
daher zu einem Spottpreife meine Bilder liefern. Mein Dann 
ward gejchmeidig, und das Ende vom Liede war nach vielem 
Hin- und Herreden, daß er mir meinen ganzen Kram zu 
einem Preiſe abfaufte, der mich reichlicd ein halbes Jahr 
über Waſſer halten konnte. 

E83 war hohe Zeit. Das Klima forderte endlich auch 
bei mir feinen Tribut. Wie Hunderte vor mir, war ic) ficher 
geworden und Hatte nicht immer die VBorficht gebraucht, welche 
die Lebensweiſe in Tropenländern erheifht. Es gibt nämlich) 
dreierlei Arten von Krankheiten, welche faft jeder Fremde durch- 
zumachen hat, bevor fein Organismus dem Lande ftand hält: 
da8 Fieber, die Diffenterie und Gefchwüre. Lebtere am 
Ihmerzhafteften, aber am wenigiten gefährlich, fuchten mich 
heim. Ich Hatte aus Nadjläffigkeit zuerſt Niguas in die 
Vußzehen befommen, und die durch heftiges Kragen wund 
gewordenen Stellen bildeten fich zu eben fo vielen Gefchwüren 


— 19 — 


aus. Bald brachen am ganzen Unterbein die Granitos auf. 
Ich war unfähig zu gehen und zu ftehen. Höllenfchmerzen 
raubten mir nachts den Schlaf. Die heroifchften Mittel, 
Zinkſalbe und Höllenftein, fchlugen nit an. Dazu konnte 
ich für alles Geld feine Aufwartung befommen, denn e8 war 
in der Kaffeernte, und jede müſſige Hand hatte Beichäftigung 
vollauf. Buchftäblich Hatte ich Feine Seele, die mir nur einen 
Trunk Waffer reichte, und eines Abends, als mid, der bren- 
nendfte Durſt quälte, kroch ich auf allen vieren an meine 
Hausthür und bettelte einen vorübergehenden Soldaten an, 
mir eine Flaſche Waffer zu beſorgen. in Franzofe, 
Don Yuan Bonnefil, ein Freund des Grafen und ein 
braver Mann, erbarmte fic) meiner und bejorgte mir Speife 
und Tranf.- Dr. Ellendorf furirte mich, und nad) vier- 
wöchentlichen Siehthum war ich fo weit, daß ich an einem 
Stock mid) wieder ins freie wagen konnte. Was ih in 
diefer Zeit gelitten, günne ic) meinem ärgjten Feinde nicht, 
und fchlimmer noch als die Körperfchmerzen war die geiftige 
Unthätigkeit, zu welcher ich mic verdammt jah. Der Graf 
ſchickte mir jeden Morgen feinen ſpitznaſigen Indianer Caſi— 
miro, welcher mir mit wunderbarer Geſchicklichkeit die Nigua— 
eier mit einer Nadel hervorholte, und beſuchte mich ſelbſt 
häufig. 

Auf meinem Schmerzenslager knüpfte ich manche neue 
Bekanntſchaft an und erneuerte ſogar eine alte, die ich am 
wenigſten hier wiederzufinden geglaubt hatte. Letztere war 
der lange Zeit in Hamburg anſäſſig geweſene Franz Kurtze, 
der mir noch aus der Zeit des „runden Tiſches“ im Börſen— 
hotel im Andenken ſtand. Wenn je ein Fremder ſich raſch, 
practiſch und gründlich in die hieſigen Verhältniſſe hinein— 
gefunden hat, jo war es Don Francisco. Bei der redlich— 
ften ehrenwertheſten Denkart fo durch und durch practifch 
und müchtern, genoß er mit Recht die Achtung aller, und 
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wo es etwas zu thun gab, was Entjchloffenheit, Ruhe und 
Hare Einficht bedurfte, war Kunge der Mann der Nothwen- 
digkeit. Er theilte uns mit, daß der Baron von Bülow 
fehnfüchtig meinen Beſuch in feiner projectirten Colonie 
erwartete. Getreu meinem Grundjag, aus allem Nuten zu 
ziehen, erflärte ich fofort, daß ic) Feine Luft hätte, in Augo- 
jtura zu jchmarogen und für einige Tage Schmarogerleben 
die theure Reife dorthin anzutreten. Auf meine Frage nach 
der Zufunft diefer Kolonie erwiderte Kuntze lakoniſch: 

„Hm! wenn Geld genug da ift, ift aud eine Colo— 
nie da!“ 

Ein anderer Beſuch wurde bei mir introducirt dur — 
Herrn Witting, meinen Cicerone von Granada, der aus 
Nicaragua ausgewandert wie ich, und auf gut Glück zu 
Lande nad Coſtarica mit drei andern Deutjchen gefommen 
war. Der Apotheker Juan Braun, der Klenpner Mat- 
this umd der Silberarbeiter Schwäger! hatten mit Witting 
die Zahl der Einwanderer vermehrt. Braun war Apotheker 
bei Dr. Ellendorf geworden, Schwägerl und Matthis 
betrieben in den Mußeftunden, die ihnen eine improvifirte 
DBierfneipenwirthichaft ließ, das Klempner- und Glafergefchäft, 
und Witting mifchte in Cartago Pillen und Pulver für 
einen amerifanifchen Arzt, Dr. Guter. 

Der Mann nun, den Witting bei mir einführte, ift 
eine der interejjanteften Perjünlichkeiten, die mir vorgefommen 
find. Don Fernando Streber (oder Ejtreber, wie er fi) 
fchrieb, da die Spanier das ft nicht aussprechen können) war 
eine in den 48er Jahren in Preußen befannte demofratifche 
Perjönlichkeit, mußte flüchten, ging nach Nicaragua, verlor 
dort jeine Frau an Dr. Bernhardt und war fo einfältig, 
über diefen Verluſt lange Zeit untröftlic) zu fein. Grollend 
mit dem Schickſal emigrirte er nad) Coſtarica, erneuerte hier 
die Bekanntichaft von Bülows und wurde Secretär ber 
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Berliner Colonifationsgefellihaft, al® welcher er in Gartago 
refidirte. Streber war aus dem Zeige, aus dem die Natur 
je nach Umftänden einen Engel oder einen Teufel fnetet. Er 
hat, außer mir, vielleicht nie einen Freund befeffen, der ihn 
recht beurtheilte und verftand, und auch mich hat er ſchließ— 
(ich in feiner krankhaften Verbiſſenheit zurückgeſtoßen. Geiftig 
hochbegabt, jarkaftifch, witig, elaſtiſch und ein ausgezeichneter 
Arbeiter, haben feine vielen bitteren Schiefjale den talentvollen 
Menſchen moralifch Herumtergebracht, und beit Spaniern wie 
bei Fremden ift er unbeliebt. Man fürchtet ihn, obwol er 
ohne Einfluß iſt. Die Enttänfchungen des Yebens haben ihn 
bitter und charafterlo8 gemacht, und dennoch hat diefer Menſch, 
jo ſehr auch meine coftaricaner Fremde, wenn fie dies lefen, 
lachen mögen — Gemüth gehabt, und es ift zu bedauern, 
daß das „Sch“ diefes Mannes nicht erhaben über den Zu— 
fälligfeiten des Altagslebens bleiben Fonnte. 

Spötter machen leicht Bekanntſchaft. In den erjten 
fünf Meinuten wußte ich die ganze chronique scendaleuse 
der berliner Kolonie in spe. Bülow umd Streber haften 
einander gründlich, und Streber ging auf einen ausgefproche- 
nen Wunſch meinerjeits, meine Thätigkeit wo möglich dem 
Unternehmen widmen zu wollen, bereitwillig ein, vielleicht in 
der Hoffnung, aus mir ein gefügiges Werkzeug zum Sturze 
Bülow’ zu machen. Ya, er war überzeugt, daß ich es 
nicht drei Tage lang mit dem Baron aushalten würde, ohne 
auf den Kriegsfug zu fommen. 

In der That erhielt ih, nachdem ich bald darauf in 
San Hofe die perfönliche Bekanntichaft Bülow's gemacht 
hatte, von diefem eine Anftelung als — — Unter-In— 
genieur in der projectirten Colonie Angojtura! 

Der Baron — ic lernte ihn auf der Plaza fennen, 
wo wir in der fühlen Abendlutf fpazieren gingen — war 
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ein corpulenter Herr mit weinſäuerlich bärbeißigem Angeficht 
und ſah aus wie ein gemäfteter wilder Mann aus dem preit= 
Fifchen Wappen. Der wilde Mann — er hatte diefen Spit- 
namen im nu weg — war aber bei alledem die cordialjte 
Haut, die ſich denken läßt. Er brüllte, er jchrie, er lärmte, 
er fluchte, aber alles aus Colonijationsfanatismus. Selbſt— 
überfhägung war fein Hauptlafter, welches der berliner Ge— 
fellichaft 27,482 Thaler nnd 12 Silbergrofchen gefojtet hat. 
Durch) und durch Romantifer im Style Friedrich) Wilhelm’s IV., 
und eben fo durftig, warf er feine ganze Thatkraft auf die 
Environs feiner Projecte und wurde jo zur vollendeten Car- 
ricatur. Aus feinem Lientenantsleben hatte er alle Remi- 
nifcenzen des KRamajchendienftes gerettet und gab fich unend- 
liche Mühe, diefe dürre Hafeljtaude als Pfropfreis in Coftarica 
zum Grünen zu bringen. Aber ehrlich war der Mann. 
Ein Phantaft, ein Narr, wenn man will, aber fein Tartüffe, 
fein Schwindler, zu dem ihn feine Feinde fo gern ftempelten. 
Es wurde verabredet, ich follte mit Kurtze zujfammen in 
Angoftura eintreffen und die projectirte Expedition nach der 
Dftfüfte zur Auffindung eines geeigneten Weges nad) dem 
Hafen Limon mitmachen, natürlich gegen ein anjtändiges 
Honorar. 

Ich hatte noch vierzehn Tage Zeit, bevor ich meine neue 
Stellung als Ingenieur antrat, und benutte fie, um San 
Joſé und namentlich deffen Umgegend kennen zu lernen. 

So jtill und öde die Straßen im allgemeinen jind, 
jo verwandelt fi jeden Sonnabend vormittags die Scene 
wunderbar. Der ganze Ort ift lebendig, denn die ganze 
Hochebene gibt fih an diefen Tage Rendezvous auf der 
Plaza. Der Sonnabend ift der Marfttag, an dem fich die 
Hausfrauen für die ganze Woche mit Gemüfe verprovianti- 
ren. Die große Plaza ift bedeeft mit Buden von Leinwand, 
in welchen der Kleinhandel außerdem alle Erzeugniffe fremder 


— 13 — 


Induſtrie feilbietet. Landmädchen in ihren malerischen Trachten 
figen am Boden gefauert und bieten Eier, Früchte, Butter 2c. aus. 
Indianer fommen mit Mais und Kakao zu Markt. Ambulante 
Händler, Zungen von I—10 Jahren drängen fich mit ihrem 
Kram, welcher oft nur aus wenigen Gegenftänden bejteht, 
wie Nadeln, Zwirn und Band, durch die Menge. Zu Pferde 
und zu Fuß wird gefchachert. Die weiche indolente Bevöl- 
ferung ift wie umgewandelt; denn der Schacdhergeijt ift das 
Lebensprinzip derfelben. Der BPräfident der Wepublif ver: 
ſchmäht e8 an diefem Tage nicht, dem Bauer einige Ellen 
Kattun abzufchneiden, der Finanzminifter redet ſich die Kehle 
heifer, um dem Käufer zu beweifen, daß ein elendes Trinfglas 
von ihm mit Schaden verfauft werde. Dfficiere, Hauptleute 
und Majore, ftehen hier Hinter dem improvifirten Ladentiſch 
und verfaufen Nägel, Federmeſſer, Scheren; Richter des 
oberften Gerichtshofes detailliren baummwollene Strümpfe; Ad- 
vofaten bringen Pferdededen an den Mann, Aerzte verichen- 
fen Sodawaffer und Magenbittern in ihren Apothefen, ja, 
Geiftliche verfehen interimiftifch den Dienſt des Ellenreiters, 
während der eigentliche Verkäufer frühftüdt. Die Stufen, 
welche zur Kathedrale führen, find bedeckt mit Strohhüten, 
Sattelzeug des Landes, Raketen, Steinzeng ze. Und während 
drinnen Meffe gelefen wird, treiben die Krämer am Eingange 
ihr Gewerbe. 

Es ift eine traurige Erfcheinung, diefer Schachergeijt bei einer 
von Natur acerbautreibenden Bevölkerung. Die ganze Erzie— 
hung des Menjchen läuft hier darauf hinaus, ihn dem wahren 
Lebensberuf zu entfremden, uud fo redlich und treuherzig der 
ältere Theil der Bevölkerung von Coftarica ift, jo confus 
fangen die Begriffe von mein und dein bei der Jugend bereits 
an zu werden, und Eltern und Erzieher leiften ſyſtematiſch 
der Neigung Vorſchub, ftatt einer geregelten Befchäftigung 
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ſich dem Schacher zu ergeben. Gaunereien, ja kleine Dieb— 
ſtähle ſind daher auch bei den Söhnen der beſten Familien, 
welche Sonnabends als Trucheros (Hauſirer) die Plaza beſu— 
chen, nichts ſeltenes. Nachdem zwei oder drei Käufer an— 
geführt find, wird der Reſt der Waaren & tout prix ver— 
fchleudert. Kräftige junge Leute ziehen e8 vor, jtatt das 
Land zu bebauen, zu handeln. Credit iſt bald gefunden; die 
Waaren werden verfauft und mit dem Erlös wird Hazard 
gejpielt. Iſt der Truchero hierin glücklich, d. h. verjteht er 
zu betrügen, fo zahlt er dem Kaufmann; wo nicht, fo 
macht er Bankerott. Dem Landbau werden von Jahr zu 
Fahr mehr Kräfte durch dieſen Gebrauch entzogen. Die 
höchſten Behörden gehen, der Gonftitution zum Trotz, mit 
fchlechtem Beispiel voran, und die Maſſe verfumpft auch in 
diefent herrlichen Yande zufehends. Die hamburger jogenannte 
Judenbörſe iſt ein Salon gegen die Schäbigfeit des hiefi- 
gen Kleinhandels. Das ganze Naffinement des Handels 
o8cillivt hier en miniature, und Unverftand, Erziehung, 
Schlechtes Beiſpiel wird auch aus den Cojtaricanern über furz 
oder lang eine raza perdida machen, wenn nicht im eigenen 
Zande eine Fräftigere Regierung Wandel fchafft, oder Bruder 
Sonathan feine Klauen darüber ausjtredt. 

Auf jeden Markte pflegen mehr Käufer als Verfäufer 
zu fein. Hier iſt e8 umgekehrt. Hier fauft und verfauft 
alles. Die Frau des Plantagenbefigers ſchickt Papiereigarren 
zu Markte, Don Rafael Escalante läßt Thee colportiremn, 
und fir den Erlös kaufen fie ihre Bedürfniſſe. Ja man 
fauft um faufen zu fönnen. Man fauft nämlich Gacao- 
bohnen ein, welche die Stelle der Scheidemünze vertreten, da 
die Kleinfte geprägte Münze 1 Medio Real — !ıs Dollar 
ift, und manche Producte, wie Platanen, Orangen ıc. fo 
billig find, daß man zu viel erhält, um fie fortzubringen. 
Ich glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, am Sonnabend 
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[eben in ganz San Yofe nicht zehn Eingeborne, welche eine 
Ausnahme von der allgemeinen Regel niachen, abgerechnet‘ 
höcjftens die Kinder unter drei Jahren. Fir den Touriſten 
iſt das bunte Bild folder Markttage höchſt intereffant. Er 
glaubt ſich in eine andere Welt verjegt. Das Schreien’ 
und Lärmen, die bunten Gruppen, würden den Genres 
malern, die bei uns fo dürftig auf ihre magern Süjets 
Jagd machen, fürs ganze Leben Stoff bieten. Das neue‘ 
phantaftifche Schaufpiel, die tollften Abmechfelungen und 
vor allem diefe Verfchiedenheiten der einzelnen Phyfiognomiert, 
vom fteifen Don bis zum ftupiden Indianer herab, der tief- 
äugig und ftraffhaarig ins blaue ftiert, — das alles regt 
gewaltig an und erheitert — den Fremden, der dem tiefen 
moralischen Krebsfchaden der Bevölkerung nicht eher gewahr' 
wird, als bis man ihm jagt: fo und fo viel Kaffe muß an 
den Bäumen verfaulen wegen Mangel an Arbeitskräften. — 
Und follte man es glauben, obgleich taufend Stufen höher 
in der Eultur als Nicaragua, ift auc in diefem reizenden 
Lande oft Mangel. Brächte man 3. B. Butter centnerweiſe 
zu Markt, fie würde verfauft werden, und doch ift bei den 
herrlichſten Wiefen, bei dem ſchönſten Vieh der fühlbarfte 
Mangel an Butter und Milch, indem die angeborne Indolenz 
den Producenten nur jo viel arbeiten läßt, als er nothdürftig 
braucht; und nur in dem Univerfalfchader muß die Urfache 
der bdürftigen Produetionsfähigkeit gefucht werben. 

Ich mollte mir ein Päckhen Streihhölzer faufen und 
trat zu dem Ende in einen Heinen unanfehnlichen Laden it 
der Carmenftraße. Hinter dem Xadentifch ftand, umgeben 
von einem wahren Chaos aller möglichen und unmöglichen 
Gegenftände, ein Heiner, etwas gedrungener Mann, deſſen 
Phyfiognomie auf den erften Blick die gewöhnlichſte der Welt 
zu fein ſchien, neben einer einfach gefleideten Dame, deren 
Auge einen Flugberechnenden Glanz warf und deren Profil 
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edel genannt werden durfte. Die beiden Leute hatten Mühe, 
fih in dem Gewirre von Waaren, das fie umgab, zu bewe— 
gen. Taſſen, Gläfer, Aerte, Spielfachen, Glasperlenfchnüre, 
Kattune, Stearinlichte, Seidenzeuge, Flinten, Säbel, Leuchter, 
Dlivenöl, Merinos und gelbe Seife, Tinten- und Eau de 
Cologne-Flafchen, Schirme, Stöde, Peitjchen, Hüte und Stie- 
fel, eiferne Keffel, Macheten und Guitarren, Accordions und 
Ejfigcaraffen — — das lag, hing und ftand auf, über: 
und nebeneinandergefchichtet und gedrängt, und ſchien kaum 
Plas zum Athemholen, gefchweige zur Bewegung gelaffen zu 
haben. Doch das Paar bewegte fih in dem Waarenkäfig; 
es handhabte Elle, wog und zählte, und während fie mit 
ungemeiner Zungenvolubilität einigen Señoras GSeidenband 
verkaufte, demonftrirte er gerade mit einem lauten „Jesuus!” 
einem Kerl in furzer Jade, welder ein paar Sporen erjtand, 
wie wenig daran verdient werde. 

„Cuante valen, Senor?” fragte ih. (Wie theuer?) 

„Cuatro por real!” (Vier Schächtelchen für 1 Neal) 
antwortete er. 

Ich legte meinen Neal auf den Ladentifch und empfing 
meine Waare, wobei er mid) anfah, als wundere er fich, 
daß ich nicht erjt zu Dingen verfuchte. 

Das war aber niemand anders als — Don Manuel 
Hofe Carazo, Minifter der Finanzen und des Krie— 
ges der Republik Koftarica, der klügſte, gewandtefte, 
talentvollfte und — auf centroamerifaniichem Standpunkt — 
der genteeljte Mann im ganzen Lande, nebjt feiner Frau 
Gemahlin, Doña Mariquita. 

Es iſt ein Jammer, daß ſich das bedeutende Talent 
Don Manuels in Kleinigkeiten zerſplittern muß. Selten 
findet man in einer Perſon ſo alle guten und angenehmen 
Eigenſchaften des Neuſpauiers beiſammen. Furchtſam wie 
ein Haſe als Staatsmann, muthig wie ein Löwe und klug 
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wie ein Elephant in Gefchäften, granfam wie ein Tiger im 
Feilſchen und Dingen bei Kaufgeſchäften, verfchiwenderifch in 
den höchiten diplomatischen Ränken und Kniffen, wenn er 
dadurch eine Partie Waaren einen halben Gent billiger erhal- 
ten kann, leidenschaftlich wie ein Spieler, Gefchäftchen zu 
machen, ift der Feine Mann ein fo merkwürdiges Gemiſch 
eines Schacherjuden und eines Caballero, dag man den einen 
faßt, wenn man nach dem andern greift, und umgekehrt. Er 
hat einige Jahre in deu Vereinigten Staaten gelebt, bewun— 
dert die große Republik und fürchtet fie. Seine Jugend— 
erziehung war dürftig, aber, ein Autodidakt, hat er ſich Kennt— 
niſſe angeeignet, die manchen gelehrten Profeffor in Erftaunen 
jegen dürften. Er fpricht englifch, lernte durch fich felbft 
franzöfifch und deutsch, Fennt die Werfe der größten Dichter 
der drei Nationen, ift, ohne ſelbſt muſikaliſch zu fein, tief 
empfänglic) für Muſik, religiös völlig unabhängig, verfteht 
über jeden Gegenjtand zu reden, ohne ſich eine Blöße zu 
geben, und ift thätig vom Morgen bis im die ſpäte Nacht. 
Mi familia aumenta (meine Familie vermehrt ſich) fchrieb 
er mir vor furzen. Zwölf Kinder hatte er bereits, was 
man feiner Frau nicht anjehen konnte, und ich zweifle nicht, 
daß das zweite Dutend auch complet werden wird. 

Das Carozo. Anfangs glaubt man einen Kleinen 
Bandjuden vor fich zu haben. Sieht man aber tiefer in 
die bligenden Augen, öffnet fich der ziemlich breite Mund 
zum Geſpräch, dann wird das Antlig freundlich und wohl- 
thuend. Nie kann bei ihm eine Unterhaltung ins Stoden 
gerathen, fein elaftifcher Geift findet fich in alles, und oft 
ijt man verjucht zu glauben, den gebildetjten Europäer und 
nicht einen Bewohner eines vergeſſenen Winkels der Erde vor 
fid) zu haben. 

Es fteht feit, daß unter allen Neufpaniern die Coſtari— 
caner mit die am wenigften farbigen, die unverdorbenjten 
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ſind. Sie ſind von phyſiſchen Laſtern daher auch weniger 
inficirt und der Krebs der Geſellſchaft iſt hier die mesquine 
Habſucht, ohne großartigen Spekulationsgeiſt. Auch Carozo 
iſt nur eine Miniaturausgabe des Yankee. Ein Schwarm 
von Jungen überflutet für ihn die Plaza mit Waaren. 
Jedem gibt er einen Kleinen Credit. Iſt der Markt zu 
Ende, dann kommen die Gaming wieder, leilten Zahlung für 
das Verkaufte und liefern das Unverfaufte zurüd. Für die 
fremden Kaufleute ift Carozo ein Segen, denn der Mann 
fauft alles, weiß. alles wieder an den Maun zu bringen 
und ift, neben beigefagt, der promptejte Bezahler. Dem Lande 
aber. (er möge mir meiner Freimüthigfeit wegen nicht zürnen) 
ift diefe Manipulation ein Verderben, denn fie entzieht der 
Zufunft des Aderbaues die bejten Kräfte, fie trübt die 
Duelle der Nationalwohlhabenheit. Carozo ift ſchlau; er hat 
den Ertrag feiner ſchönen Kaffehacienda auf 6 Jahre einem. 
Engländer verpachtet, diefem aud) die Sorge der Unterhal- 
tung überlaffend. 

Ich beſaß ein warmes Empfehlungsichreiben an Don 
Deanuel, welches ich aber, meinem Grundfage getreu, nicht 
abgab. Bei Lippe war das etwas anderes, denn hier kam 
meine Neugier ins Spiel. Carazo und ich lernten. einander 
im Club fennen, und unſer Verhältnig blieb lange in den 
Grenzen formeller Höflichkeit, ehe ich den wadern Mann 
Freund nannte. 

In diefen Club, d. h. ins Hotel de Coftarica, kamen 
eines Abends mitten. in einem fürchterlichen Platregen. drei 
jeltfame Paffagiere hereingeweht. Ein fchlanfer junger Dann 
von angenehmem Aeußern, feinen Manieren und durch Stra— 
pazen. gefnicdter Salonhaltung, mit einem pronuncirten 
wiener Dialect. E8 war der Doctor Carl Scerzer, 
Katurforfcher aus Dejterreich, der in Begleitung eines Herrn 
von mittlerer Statur mit einem echten Schulmeiftergeficht, 
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in deifen Winkel gelehrte Alluvialgeſchichten eingebrüct zu 
fein fchienen, de8 Doctors Moritz Wagner (Bruder des 
drolligen Brofeffors R. Wagner) reifte, um in Gentroamerifa 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen zu machen. Die dritte Perfon 
beftand in einem vierfchrötigen Famulus der beiden Herren, 
einem Herrn Hutel aus Baiern. Die beiden Gelehrten famen- 
tirten und ftöhnten entſetzlich über die Unbill der Witterung 
und über die fürchterlichen Wege. Sie waren nämlid von 
Greytomwn den Sarı Juan- und Sarapiqifluß herauf und 
von da durch den Urwald zu Lande gefommen. Das Stöh- 
nen und Lamentiren war gerechtfertigt, um jo mehr, als es 
anfgewogen wurde durch die enthufiaftische Anerkennung der 
herrlichen Natur, welche namentlich der jüngere, Scherzer, 
an den Tag legte. 

Was aber nicht zu rechtfertigen, das waren die apodic- 
tifhen Zumuthungen, welche die deutfchen Gelehrten, noch 
nicht trocden vom erjten Negenguß im Negiernungsbezirf des 
Landes, diefem im Bezug anf Herjtellung und Communica- 
ttongmittel 2c. machten. Es half nichts, daß ein deutjcher 
Feldmeffer Namens Diboffsfy aus Königsberg ihnen plau— 
fibel machte, fo Tange das Land Eoftarica entdeckt fei, hätten 
noch feine zweihundert Reifende den Landiveg von der DOft- 
füfte, der felber erft feit wenigen Jahren als eine vereda 
(ſchmale durch den Wald gebahnte Linie) exiftire, benutzt; daß 
die Bevölkerung zu fpärlich und zu arm fei, um aus eigenen 
Mitteln, etwa im amerikanischen Speculationsgeift, ein ſolches 
Werk ausführen zu können; daß die Herftellung eines prac- 
ticablen Weges nebſt Schiffahrt auf den beiden Flüffen, die 
Einkünfte von fünf Jahren verfchlingen würde, abgejehen da⸗ 
bon, daß es noch nicht einmal als ausgemacht gelten fünnte, 
ob der Sarapiqui zu jeder Jahreszeit fchiffbar fein würde. 

Die dentfchen Profefforen blieben hartnädig dabei, das 
Gobierno müffe wenigftens eine Anzahl Boote in Greytown 
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und genügende Maulthiere am Landungsplag zur Berfügung 
haben, damit Fremde (Gelehrte) fchneller, bequemer und bil- 
liger reifen Fünnten. Herr Wagner reducirte dabei die Preife 
von allem, was er bezahlt hatte und noch bezahlte, gewiffen- 
haft in Kreuzer rheinifch und ſchimpfte entjeglich über wenig 
Gaſtfreundſchaft und theures Leben, was dem farkaftifchen 
Streber die beifende Bemerkung in deu Mund legte, die 
Herrichaften feien wol aus — Naffan. 

Die Sabios fanden jedoch bald, daß der Graf Lippe 
eine Ausnahme von der Inhoſpitalität diefes Landes machte. 
Der Graf lud fie Häufig zu Tiſch ein, überließ ihmen zu 
bilfigem Preiſe ein Haus, welches er gefauft Hatte, ftellte 
ihnen feine reiche Bibliothek zur Verfügung, kurz benahm fich 
als echter Gavalier. Er würde die beiden Gelehrten als 
Compagnong angenommen haben, doch diefe mußten Schma— 
rogerpflanzen fammeln und Parafiten aufjpiegen, quali= 
fieirten fich alfo zu faufmännifchen Unternehmungen bei einem 
Haufe, welches in Banco reducirt war, nicht. 

Einmal inftallirt, wurde eine Mula angefchafft und 
zum wifjenfchaftlichen Martyrihum benutzt. Morgens 6 Uhr 
beftieg Herr Hußel das Thier und trabte nach Heredia. 
Staub- und fchweißbedeckt, beladen mit Kräutern und Blu— 
men, Tehrte er gegen 11 Uhr nad Haufe. Dann fette fich 
der Profefjor auf und eilte nad) Defemparados oder einem 
andern Orte der Umgegend, um Käfer und Schmetterlinge 
zu morden und Betrachtungen über Maugel an gratis gewähr- 
ter Gajtfrenndfchuft anzuftellen. „Gegen Abend endlich mußte 
das müde Thier Herrn Scherzer feinen Rücken leihen und 
mit einem Marſch auf die Savannah fein Tagewerk befchließen. 

Die Savannah oder die mata redonda ijt eine grüue 
Fläche, etwa a Stunde lang und eben jo breit, welche die 
Stadt nad) Welten zu begrenzt. Sie wird durchjchnitten 
von einem der zahlreichen Fünftlichen Beriefelungsbäche, welche 
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noch aus den Zeiten der fpanifchen Herrfchaft her datiren. 
Rings um die Ebene liegen die reichſten Kaffeplantageır, deren 
Bäume (Mai 1853) gerade im vollſten Schmud ihrer wei- 
gen Blüte prangten. Man genießt von hier aus einen ent- 
zückenden Rundblick auf die Gebirgszüge der Anden, welche 
die Hochebene von Coftarica umgeben, und athmet begierig 
die ätherreine Yuft ein, welche nicht den geringjten Vorzug 
diefe8 Landes des ewigen Frühlings bildet. Am öftlichen 
Ende der Savannah Tiegt der Kirchhof, el campo santo, 
mit einem mauterartigen Anbau, el panteon, wo die Reichen 
in jteinernen Nijchen ihren Yeichnam der Verweſung itber- 
antworten. 

Die Todten dürfen Hier, der zerfegenden Kraft der At- 
mofphäre wegen, nicht länger als 24 Stunden über der Erde 
ſtehen. Dann werden fie gewöhnlich in ein Leicheutuch 
gefchlagen, in eine oben offene Fiftenähnliche, bunt bemalte 
Bahre gelegt, zur Kirche getragen, wo der Padre mit Weih- 
wajjer den Teufel, der immer nod) chambre garnie in dem 
Todten genommen haben Fönnte, zum Teufel treibt. Hierauf, 
eine Baßgeige umd ein paar Violinen vorauf, welche eine 
jämmerliche Muſik machen, fchleppt man deu Todten zum 
Kirchhof und wirft ihn in puris naturalibus in die Grube. 

Gegenüber dem Kirchhof des Landes befindet ſich die 
Ruheftätte der proteftantifchen Fremden, umgeben von einer 
fteinernen Mauer und mit einem eifernen Eingangsgitter ver- 
fehen. Monumente, welche irgend fehenswerth wären, trifft 
man nicht an. 

Das Bolt von Coftarica ift das tolerantefte in religiö- 
jer Beziehung, welches ich kennen gelernt habe. Die Geift: 
Tichkeit ift zu unwiſſend, um irgend einen andern Einfluß zu 
bejigen als gelegentlich die Frauen um ein paar Realen zu 
brandſchatzen. Bon Fanatismus feine Spur. Mercur und 
Sehovah find zwei Gottheiten, bei welchen die Waffen zum 
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Dortheil des erfteren zu ungleich find, um der Zendenzfröns- 
migfeit eine Herrjchaft zu gründen. 

Es iſt Sitte, daß, wenn der Priefter, in einer Porte- 
haife getragen, fi) mit den Sterbefacramenten zu einem 
Kranken begibt, alles auf die Knie fällt, wenn er vorbeipas- 
firtt. Aber da8 Yäuten eines Glöckchens und der Schall der 
Streichinſtrumente, welche ihm luſtige Weifen vorauffiedeln, 
warnen den Spaziergänger rechtzeitig, und alles, was männ- 
Lich iſt, flüchtet in die Häufer, um ſich die Beinkleider nicht 
zu beſchmutzen. Chrengeiftlichfeit, ihre fraffe Ignoranz ab- 
gerechnet, find im allgemeinen luſtige, fidele Brüder, produ— 
eiren Kaffe oder treiben ihre Ochſen zu Markt, wie der flotte, 
joviale Badre Bonilla, oder bauen Häufer und zeugen Kin— 
der, wie der Padre Madriz, der von 24 lebendigen Werfen 
der Liebe 12 als legitim anerkannt und in feinem Teftament 
bedacht Hat, oder endlich juchen die Wahrheit im Weine, wie 
der durſtige Padre Calvo. Dennoch trägt die Geiftlichkeit 
hier ein gewifjes reinliches Gepräge, und ich glaube wicht, 
dag in Goftarica der Arzt fo Häufig zum Cenſor ver 
berühmten Verordnung Gregor's VII. gemacht wird, wie 
die8 Dr. Behrendt und mir in Nicaragua fajt täglich 
vorfant. 

Ich äußerte eines Tages den Wunſch, die Honoratioren 
der Stadt kennen zu lernen. „Da kommen Sie am nächjten 
Sonntag mit zu den Hahnenkfämpfen,“ antwortete der Exer— 
ciermeiſter der coftaricaner Miliz, ein Herr v. Saliſch aus 
Polen. Am bezeichneten Tage nachmittags gegen drei Uhr 
führte diefer wiürdige Mann mich in ein elendes halbverfal- 
lenes Gebäude, an deſſen Eingang ein Real Entree erhoben 
ward, Im Hofraum war eine Art bedeckter Arena ange 
bracht, um welche eine. dreifache Neihe von Bünfen herum: 
lief. Das Local war gepfropft vol Menfchen aus allen 
Ständen, Ä 
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Hener Heine Dann mit dem behäbig pfiffigen Geficht, 
im Schwarzen Frack und gelber Cafimirhofe, war das Staats- 
vberhaupt, Don Yuan Rafael Mora. Das Männchen 
ift fein Genie, ſoll's aber faujtdid Hintern Ohren haben. 
Er mischt fich ing Regieren, wie man fagt, nur, wenn fein 
Privatvortheil dabei ins Spiel fommt und überläßt die kleine 
Politik feinem Meinifter Carozo, während ein Franzofe, Mon— 
fienr Adolfe Marie, die höhere Bolitif beforgt, d. h. die Cor: 
refpondenzen mit auswärtigen Mächten, welche nie beantwortet 
werden. Wäre die Arena des Hahnenkampfes ein Ort, wo 
man politifche Betrachtungen anftellen Tann, ich würde den 
Heinen Don Juanito für einen patriarchalifchen Despoten 
ausgeben, und. feinen Bruder, Don Joſé Joaquin Mora, 
welcher Obergeneral der Armee ift, als die vollziehende Ge— 
walt diefes patriarchalifchen Despotismus. General Mora, 
der einem bleichfüchtigen indianischen Kaziken im Frack gleicht, 
wird in den Annalen der Republit Don Yuan Bantifta 
Bonilla die Palme des erften Hahnenkämpfers ftreitig machen. 
Die des glücklichſten macht er ihm fchon jet ftreitig, obgleid) 
Bonilla die Kikerikilogie wiffenjchaftlicher betreibt. 

Da ift ferner Don Bruno Garranza, ein gefährlicher 
Dr. med von San Joſé. Figur, Geficht und Habitus haben 
eine frappante Aehnlichkeit mit unferm Adolf Godeffroy, 
worauf mich Dr. H—n aufmerkſam machte, nur daß Don 
Bruno nicht ganz fo weiß ift wie unſer hamburger Freund, 
Ihm zur Seite fteht ein anderer Landesäsculap, der heute 
beim Hahnenfampf feine Patienten in Ruhe läßt, der Doctor 
und Profefjor Don Nazario Toledo. Der Mann ift fremd» 
ficher und befcheidener als fein College und war zwei Jahre 
im Paris, was man ihm nicht anfehen würde, wenn er es 
nicht jedem erzählte und Don Nazario nicht als glaubwürdig 
befannt wäre. 
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Das find fo ziemlich die public characters von San 
Hofe, zu welder noch Don Yofe Maria Eaftro, der früher 
verjagte Präfident, der feit furzem aus dem Eril begnadigt 
zurückfehrte, kommt. Gaftro ift, wie Mora, ein Kleiner 
beleibter Mann, bedeutend intelligenter als fein Nachfolger, 
aber ohne allen perfünlichen Muth. Sein blaßbraunes Ans 
geficht verftand er Mora gegenüber meifterhaft in jene füß- 
lächelnden Falten zu legen, in welchen der Spanier feine 
Dolce verbirgt, doc Mora fcheint dem Frieden nicht zu 
trauen und folgt mit argmöhnifchen Bli den Liebenswür- 
digfeiten, welche Gaftro für jedermanı bereit hält. 

Die übrigen Anmwefenden bilden die gemifchtefte Gefell- 
Ichaft aus Dons und Barfühlern. Es herrfcht die volljtän- 
digfte Gleichheit. Der Präfident nimmt feinen Anftand, feine 
Peſos gegen die des legten peons (Tagelöhner) zu wetten. 
Das Spiel des Hahnenfampfes abjorbirt alles. Nachdem 
mit einer Klingel das Zeichen gegeben ift, läßt man die bei— 
den zum Kampf beftimmten Hähne auf einander los. Es 
ift pofjirkich, zu fehen, wie dieſe Thiere, wenn fie nicht ſofort 
auf einander losfpringen, was übrigens felten gefchieht, fich 
das gegenfeitige Defi geben, mit dem Schnabel die Erde 
Ichlagen, mit den Sporen fcharren und Herausforderungen 
frähen. Endlich beginnt das Gefecht. Die Kämpfer haben 
ſich geftellt und fpringen auf einander los, mit Schnabel 
und Füßen fämpfend. Da jeder Hahn mit einer ihm an 
den Fuß gebumdenen, nad) auswärts abjtehenden Federmeffer- 
Hinge fümpft, jo hängt Sieg oder Niederlage häufig vom 
Zufall ab. Oft fehneidet fich der Sieger, nachdem fein Geg- 
ner bereit8 todt am Boden liegt, in der eigen Waffe und 
finft verblutend neben dem Feind zur Erde. Der Muth und 
die Bravour der Thiere find erftaunlich, und es ift ein faft 
unerhörter Fall, dag ein Hahn das Gefecht nicht annimmt. 
Doch ift es weniger das Graufam-Drollige des Kampfes an 
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fich, welches die Lente intereffirt, als die Wetten, welche hier 
gemacht werden, und feltfam, es Herricht in diefem Spiel 
eine Ehrlichkeit und Gewiffenhaftigfeit im Bezahlen der Ver- 
fufte, die Scharf mit dem fonft. fehr leichten Charakter der 
Neufpanier in diefem Punkte contraftiren. 

Ich Habe dem Senor Don Juan Bautifta Bonilla 
den Gefallen gethan, vor feinem Hahnenverftand das Knie 
zu beugen, und diefer edle Don hat mic) würdig befunden, 
mic in die Geheimniffe der Erziehungskunft der Hähne ein- 
zuweihen, wozu niemand mehr als diefer Peſtalozzi aller 
Kiferikieer befähigt war. Wie alles Großartige ift and) diefe 
Wiffenjchaft einfach und ich verfpreche, wenn ich wies 
der nad) Hamburg komme, aus dem gänzlich guten N. und 
dem eben jo guten R. in weniger al8 vier Wochen zwei der 
beiten Kampfhähne zu machen, die weit umd breit zu finden 
fein follen. 

Die Hähne werden an einem ca. 8 Fuß langen Bind— 
faden am Fuß fejtgebunden und zwifchen jedem Hahn und 
feinem ebenfo angebundenen Nachbar ein Raum von 4—5 
Fuß frei gelafjen, damit die Thiere einander nicht beikommen 
fönnen. Hähne find in der Liebe eiferfüchtig wie Dthellos, 
im Krähen neidifc auf einander wie Tenoriſten. Und auf 
die Erregung und Steigerung einer diefer Todſünden ift die 
ganze Erziehung bafirt. Die Thiere kommen aus der gifti- 
gen Stimmung gar nicht mehr heraus, und wenn man zwei 
zum Kampf beftimmte Hähne vorher eine Woche nebeneinan- 
der anbindet, fo entjtcht ein Haß, gegen den die Feindſchaft 
der Welfen und Ghibellinen Zuderwaffer if. Der Sieger 
im Kampf ift nicht zufrieden damit, feinen Feind getödtet 
zu haben. Nein, er ftürzt fi) auf die Leiche, nachdem er 
feinen Sieg ftolz ausgefräht hat, und zerfleifcht fein Opfer 
wüthend, wobei er felbjt oft den Tod durch unfreimilligen Selbjt- 
mord findet, denn blinder Eifer fchadet nur, auch bei Hähnen. 
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* Das Lrähen diefer edlen Thiere, deren es faft eben fo 
viel als Menfchen in San Yoje gibt, bringt den Fremden 
anfangs faft zur Verzweiflung. Ein einziges Kiferifi, und 
das gellende Schreien pflanzt fi) wie ein Lauffener durch 
die ganze Stadt, bis nach Verlauf weniger Minuten ein fo 
infernalifches Gefrähe Chorus macht, daß mau fich die Ohren 
mit Baummolle verjtopfen möchte. Aber die Gefichter der 
Hahnenpicer verflären fih. Don Joaquin Mora glaubt, 
die Fanfaren einer gewonnenen Schlacht zu hören, und Don 
Juan Bautiſta Bonilla’3 Bruſt hebt fi, als vernähme er 
Zukunftsmuſik. Zum Glück kann felbft ein Hahn heifer 
werden, und wenn fie heifer geworden find, hören fie auf zu 
jchreien, und man hat ein paar Stunden Ruhe vor Neljon, 
Wellington, Cortez, Louis Napoleon, Gortſchakoff, und wie 
die gefiederten Heroen fonft heißen mögen. Es ift ein Glüd, 
dag die Männer in Coſtarica nicht jo Tampfluftig find wie 
ihre Hähne; das politische Gleichgewicht der Welt dürfte fonft 
bedenklich erſchüttert werden. 


Dierzehntes. Kapitel. 


Schreiben aus Nicaragua. — Abreife nah Cartago. — Die Stadt 
umd ihre Umgebung. — Das lieblichfte Klima der Welt. — Don Brauglio 
Garillo der Peter der Große von Eoftarica. — Flucht vor Flöhen in 
die Luft. — Agua caliente. — Der JIrazü. — Profeffor Berghaus 
und feine vulfanischen Gejpenfter. — Das letste große Erdbeben. — 
Der Markt von Cartago. — Reife in den Urwald nad) Angoftura. — 
Der Bulfan Turrialba. — Waldnatur. — Ankunft in Angoftura. — 
Der wilde Mann. 


Die Zeit war da, daß ich meine Beftimmung als Unter: 
Ingenieur beim wilden Mann in Angoftura antreten. und 
zu diefem Ende in Cartago die fpeciellen Ordres erwarten 
ſollte. In Wahrheit, der Klatih von San Yofe, die klein— 
lichen Zänfereien der Deutfchen unter einander, bei. denen 
man jich den. Schein gab, Himmel und Erde in Bewegung 
zu bringen um dem Gegner einen Nadelftich zu verfeßen, 
hatten den Weiz der Neuheit lange für mich verloren nnd 
ich dachte Häufig mit einer Art von Heimweh nach dem wil- 
den Nicaragua zurüd, nad) der wüſten, uncivilifirten Be— 
haufung, wo die beiden gelehrten Zigeuner, Dr. Behrend 
und ich, jo oft ımd traulich über das Leben umd feinen Ent- 
täufchungsjammer philofophirten und fich dennod) relativ fo 
wohl und glüdlich fühlten. Hier dagegen, unter einem Völk— 
cher, welches von Natur gut und friedlich war und eben von 
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den eingeiwanderten Nepräfentanten des jchlechteren Theile 
europäifcher Kultur, von Gardelieutenants, Adel u. dgl. beleckt 
wurde, rief die Art von Halbeivilifation nur die unangenehme 
Erinnerung an die Heimat wad und fchuf eine Stimmung, 
in welcher man aufhört fich felbjt zu genügen. Ich erhielt 
wenige Tage vor meiner Abreife noch ein Schreiben von 
Behrend voller aufrichtig gemeinter Schmeicheleien für mich 
und einen minutiöfen Bericht über alle Kleinen Cinzelheiten 
unferes Lebens und Hausjtandes enthaltend. Der Affe und 
der Hund im Haufe hatten fi) gegrämt und waren über 
meine Abreife frank geworden. Der Papagei war geftorben, 
und das thut fein Menfch, wie denn überhaupt die Dank: 
barkeit Schon lange eine auf den Hund nnd andere Thiere 
in der Welt gelommene Tugend ift. — Salvadora Carecacha 
war gejtorben. Wir hatten den fchwindfüchtigen Engel durch 
unſere Kımft Hingehalten. Ein fpanifcher Arzt, mein Exa— 
minator Juarez, den unſere Lorbeern nicht fchlafen Tiepen, 
hatte heroifche Mittel angewandt und die Kleine Salvadora 
mit der erjten Arznei don allen ihren Leiden befreit. Dieſer 
und jener juchte die Bezahlung der Rechnung zu umgehen; 
die Frau von Gordeano Fernandez ftellte in Ausficht, Mut- 
ter zu werden, worüber Don Gordeano jehr entrüftet war; 
Marcello war wegen wiederholten Attentats auf das Porte- 
monnaie mit Yuptritten zum Haufe hinaus complimentirt; 
Dr. Wafmer feinem Bifchof dejertirt, und endlich zeigte 
mir DBehrend feine Abreife nah Merico an und gab mir 
als Drt eines Rendezvous Guadalajara auf. — Es war 
Zeit, dem Menſchenpack einmal wieder den Rücken zu wen- 
den, wozu mich mein alter Spleen, noch mehr antrieb. 

An einem reizenden Maimorgen, angeladht von der 
herrlichiten Frühlingsnatur, für welche Goftarica die Spar: 
büchfe unferes Herrgotts zu fein ſcheint, trabten wir zu dreien, 
Streber, Witting umd ich, hinaus ins freie. Mechts und 
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links die ſchönſten Kaffehacienden und Pifangpflanzungen, 
fletterten wir, Schluchten auf, Schluchten ab, die Strafe 
nad) Cartago entlang, welches ca. 4 Legitas von San Yofe 
entfernt, bereit am öjtlichen Abhange der Anden liegt. Etwas 
über die Hälfte des Weges, bei einem Kleinen ‘Dorfe, nad) 
den drei Flüßchen, welche es umfchliegen, Tres Rivs genannt, 
ift die Wafferfcheide, und die Gewäſſer ftrömen wieder dem 
atlantifchen Deean zu. Die Temperatur der Yuft ündert 
fih Hier auffallend. Cine Gebirgsfrifche, welche an die Hoch— 
alpen der Schweiz erinnert, jtrömt dem Reiſenden entgegen, 
wenn er die Cueſta de Hierro erjtiegen hat und in das Thal 
von Gartago hinunterblidt. 

Und wel ein Thal! Streber hatte wol Recht, als 
er Cartago dag Schmuckkäſtchen von Cojtarica nannte. 
Bei tropifchen Begetationsreichtjum ficht man hier Wiefen, 
deren faftige Tinten dem ſchönſten Grün des Nordens nicht 
nachjtehen. Farmen mit umzäumten Gärten und Pflanzun- 
gen liegen darin, wie die Bauerhöfe des Cantons Appenzell, 
und ohne den alten Feuerberg Irazü, an deſſen Fuß ſich die 
Stadt lehnt, möchte man darauf fchwören, in das Tieblichite 
aller Schweizerthäler zu fehen. So zieht fich die grüne 
Thalebene Hart von Bergen begrenzt in Hufeifenform um 
den Ort herum und erreicht den Gipfelpunkt ihrer Schönheit 
bei dem Halbindianerurt Paraifo (Paradies). Hier ſcheint 
die Natur bei der Kunſt in die Schule gegangen zu fein, 
denn diefen grünen Thalſtreifen hat jie wie ein buntgeſticktes 
Band zwiſchen die Höhen gedrängt, auf welches die jchönjten 
Perlen und Diamanten genäht zu fein ſcheinen. Auch für 
den Gontraft iſt geforgt. Nach dem Vulcan zu erhebt fich 
ein Labyrinth jener colofjalen Fchwarz-grauen jteinernen Zeu— 
gen früherer Eruptionen des Bodens, als hätte fie die Fauft 
eines zürnenden Zitanen mitten in die Idylle hineingeſchleu— 
dert. Die Sonne lacht darüber am treublauen Himmel, die 


— 160 — 


Vögel ſingen und zwitſchern um die Wette, und das ewige 
Grün der Hoffuung iſt der Teppich, der ſich über die ganze 
Natur gelagert hat, die ihren Frieden — auf einem Bulcan 
feiert. — — — 

Der Fleck Erde ift wie gefchaffen dazu, dem Geräuſch 
ber Welt zu entfliehen. Ein franfes Herz kann hier im 
Ichönfter Selbftvergefjenheit brechen, die Mifanthropie fich zu. 
Tode langweilen, ohne den Ennui zu fühlen. Das Gemüth 
wird eimgelullt in einen Halbjchlaf, und wenn eine anftändige 
Gehirnerweichung hinzutritt, fanıı man ſich kaum einen com- 
fortablern Drt denken als Cartago. 

Ich würde Cartago verleumden, wollte ich behaupten, 
der Ort an ſich wäre nicht zum Sterben langweilig. Grad» 
linige lange Strafen mit Gras bewachſen und von Gräben 
ducchjichnitten, in welchen man in der Negenzeit, wem man 
im Dunkeln: hineinfällt, Gefahr läuft, zu ertrinfen; menſchen⸗ 
leer und öde, außer an den Markttagen, ohne irgend eim 
einziges bemerfenswerthes Gebäude, die unbedeutenden Kirchen 
nicht ausgenommen, fcheint die ehemalige Hauptitadt des 
Landes unter einer Schlafmüge die Gegenwart zu verträu— 
men. Trotzdem lebt eine wackere Bevölkerung darin. Freund⸗ 
lich, gaftfrei, ernjter im Charakter als die San Yofefiner, 
deren bejchniegelte Dong bereits anfangen, auf ihre „capital” 
jtolz zu werden, machen die Cartager auf die Fremden einen 
herzlichern, ja gemüthlihern Eindrud. Die alte Gvadheit 
der erjten Anfiedler, welche in Cojtarica aus: hometten Kerlen 
bejtanden, und nicht ans flibujtivenden Nobilis, hat fich eini- 
germaßen erhalten, und im gejchäftlichen Verkehr find. fie 
bedächtiger, aber auch weit zuverläffiger als die Hauptftäbdter. 
Faſt alle früheren Beamten, alle Capacitäten der Republik 
ftammen aus Gartago. 

Das Klima ift, wie ſchon angedeutet, weit erfrifchender 
als in San Yofe. Was will man mehr, als wenn id) 
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unter dem 11. Grade am 9. Mai, morgens 7 Uhr, meinen 
Thermometer + IR, am Mittag 1 Uhr + 17 R., 
abends 6 Uhr + 14° R. fand, und bie höchſte von mir 
beobachtete Wärme morgens + 15°, mittagg +22 °, abends 
FITIR. antraf. — Dennoch ift diefe fühlere Temperatur 
felbjt für die verweichlichften Kinder der Tropen nicht hart. 
Die Eingebornen Hagen zwar häufig „que frio!” nnd hülfen 
fih in dicke wollene Deden, gehen aber dabei barfuß, wie in 
den heißen Küftenregionen. Dem Fremden ift das leichte 
Fröſteln, welches er des Morgens empfindet, ein ftärfendes 
angenehmes Gefühl und läßt ihn die bald folgende milde 
Wärme doppelt ſchätzen. Kurz, ich glaube, auf der ganzen 
Erde, Italien nicht ausgenommen, ift ein lieblicherer Him- 
mel, eine behaglichere Atmofphäre nicht zu finden als auf 
der Hochebene von Cartago. 

Bor noch nit gar langer Zeit — ich glaube in den 
40ger jahren — war der reizende, fruchtbare Weg, dieſer 
lachende Kaffe- und Wiefengarten, noch wüſt und wild. 
Dem fchöpferifchen Genins des damaligen Präfidenten Don 
Brauglio Carillo, dem einige Atome aus dem Organis— 
mus Peters des Großen zugeflogen fein mochten, gelang es, 
die Umwandlung zu bewirken. Es Iebten nämlich früher in 
harmlofer Gemüthlichkeit fanfte Indianer faullenzend in den 
Camino real hinein bis faft an die erften Hänfer von San 
Hofe. Diefen braven Leuten ſchenkte die Regierung große 
müthig Ländereien längs dem ganzen Wege, Tnüpfte aber 
daran eine Bedingung. Jeder Eigenthümer war verpflichtet, 
binnen Jahresfriſt eine Ernte von fo und fo viel Mais auf 
feinem Grund und Boden aufzumweifen, den er dann nad) 
Belieben verfaufen oder felbft confumiren konnte. Die brau— 
nen Herrichaften nahmen gern und freudig den Befigtitel der 
Ländereien in Empfang; was aber die Erfüllung ihrer ein- 
gegangenen Verbindlichkeiten betraf, fo ließen fie fich deshalb 
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wenig grame Haare wachſen und es gab palos, d. h. Prü— 
gel, Das wirkte, und Don Brauglio erreichte wenigſtens 
fo viel, daß der befte und fruchtbarjte Boden des Landes 
urbar gemacht und der Kaffecultur gewonnen werden fonnte. 
Die Indianer zogen ſich freiwillig zurüd, theils wieder in 
ihre Wälder, theils fiedelten fie fi in den Ortſchaften Eer- 
vantes, Oroſi ꝛc. an, wo man nod jet dem indianischen 
Typus faft rein erhalten, wenn auch ein schlechtes Spanijch 
redend, antrifft. Es ift Hart für den Philantropen, aber 
der braune Mann ijt nun einmal nicht anders, und es ift 
am Ende doch recht gut, wenn wir in Europa guten Coſta— 
ricakaffe trinken können, nachdem wir in Amerifa es dem 
braunen Mann unmöglich gemacht haben, in Schmuß und 
Trägheit verfumpfend, uns die Cultur ferner zu erjchweren. 
Don Brauglio war ein intelligenter Despot, wie er 
für ein primitives Land paßt, dabei aber der ehrlichite und 
uneigennützigſte Präfident, den Coſtarica vielleicht je beſeſſen 
hat. Das Genie ift immer despotifch, und fein Des- 
potismus findet und braucht nur eine Hiftorifche Abfolution 
in feinen Folgen. Sch glaube, wir haben in Europa nur 
deshalb jo viel Despoten, weil die Herren fich einbilden, 
Genies zu fein. Man muß fid nie etwas einbilden. — 
Don Brauglio wurde leider durch den General Morazon 
vertrieben, einen Schwärmer aus San Salvador, der aus 
den fünf Staaten Eentralamerifas eine einige und umtheilbare 
Republik machen wollte. Morazon wurde bei einer Revolution 
erfchoffen und Don Brauglio fiel in Nicaragua durch Mör— 
derhand, das gewöhnliche Schickſal neufpanifcher Präfidenten. 
Ich bezog in der Hauptjtraße Cartagos mit Witting 
zufammen ein Guarto. — Als wir uns zur Ruhe begeben 
und das Licht ausgelöfcht Hatten, rückte die fatale ſchwarze 
Garde, die hüpfenden Flibuftier und Conquiſtadoren der Ge— 
genwart, auch hier heran. Ich wünfchte mein ſüßes Blut zu 


— 163 — 


alfen Teufeln und wollte, umfer Herrgott. hätte mir alfe 
Adern mit bitterer Galle. inficirt. Die Flöhe waren hier 
noch impertinenter als in San Joſé, und der gemüthliche 
Spott, mit welchen mein Schlafcamerad, der beſſer acclima- 
tifirt als ich, mich tröftete, machte mich vollends desperat. 
Es mußte eim Meittel gefunden werden, und ic fand eins, 
Ich befeftigte meine Hängematte oben an den Dachbalfen, 
ungefähr fünfzehn Fuß über der Erde, baute mir ein: Gerüft 
aus einem Tiſch umd drei Stühlen und, an diefer improvi- 
firten Pyramide in die Höhe Hetternd, legte: ich mic in mein 
Netzlager und ſchloß die Augen. 

—Doch ah! — meine Nächte blieben verwünſcht. — 
Die Hängematte hatte noch nicht aufgehört zu fchaufeln, als 
vom Dache, vielleicht durch die leichte Erfchütterung des Ge— 
bälls, eine Unzahl anderer Heiner Gefchöpfe, ich möchte 
jagen, auf mid herabriefelte. Ich glaube, man nennt 
diefe Thierchen, die fi in Stroh- und Flechtwerf aufhalten, 
Comijenes, und fie jcheinen im Beißen : Unterricht bei 
einem Gejchöpfe genommen zu haben, welches die Naturfor- 
jcher pediculus eapitis nennen! Unter mir Eavallerie, über: 
mir Infanterie, meine age war heiter. Und dazu fam noch 
die Erinnerung an einen Flohſtich, dem ich genau heute vor 
einem Jahre in Europa, aber — beim Sohn der Eythere! — 
in einer ganz anderen Situation verfpürt hatte, al8 in diefer 
neun und neunzigmal vermaledeiten Hängematte, und ic) 
jeufzte wehmüthig nad) den Fleiſchſpeiſen des nordifchen Aegyp- 
tens an der Elbe! — — — — | 

Endlich nahın meine Philofophie einen Anlauf, um dem 
Stoieismus zum Siege zu verhelfen, und mit refignirender 
Wehmuth warf ich mid) auf die andere Seite. Damit aber 
waren die TZaue meiner Hamaca nicht einverftanden. Ritjch! 
riß der Strid; ich ftürzte auf den oberjten Stuhl, riß im 
Ballen die andern beiden und auch den Tiih mit um umd 
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fand mich ſamt meiner Philofophie auf dem feuchten Stein- 
boden des Zimmers nebft den ſchwarzen Legionen wieder, 
welche vor Freude über das Wiederfehen mich ellenhoch um: 
fprangen. As ich die Entdeckung machte, daß ich weder 
einen Arm⸗ noch Beinbrucd. erlitten Hatte, triumphirte der 
Spott über mich felbit, und ich Tieß mir germ eine weife 
Abhandlung Witting’s über die Kunft, eine Hängematte 
richtig zu befeftigen, gefallen, über welche Abhandlung Herr 
Witting felber noch eher einjchlief als ich, der ich mich auf 
den harten Tiſch gebettet Hatte. 

Die liebe Sonne, melde durch die Zweige des Eitro- 
nenbaums auf dem Hofe in unfer Zimmer fchien, trieb das 
Ungeziefer in feine Schlupfwinfel zurück und lockte den Froh- 
fü wieder hervor. Der Gipfel des Bulcans ſchaute fo 
Har und freundlich hernieder, der Himmel warf einen fo 
glänzend blauen Troſt auf die Fleinen Leiden der Erbe, der 
friſche Duft der Wiefen ſtahl ſich To koſend in diefelbe Lunge, 
welche noch kurz vorher fo tapfere Flüche ausgeftoßen Hatte, 
daß Europa raſch wieder der Vergeſſenheit anheim fiel. Ach 
moralifirte mit Streber beim Frühſtück durd) den bläulichen 
Dampf der föftlichen Chicagres Cigarette hindurch über die 
Bortheile, die e8 gewährt, den Dcean zwijchen fich und fei- 
nen alten Leiden zu wiffen. Und das ift wahrlich nicht der 
geringfte Borzug, den ein freiwilliges Eril gewährt. Wie 
ein Aal war ich daheim der Nemefis des status quo ſtets 
durch die Finger gegangen Keinen Stedbrief fchleppte ich 
an den Abſätzen nad, fein Weltſchmerz drückte mein Gemüth. 
Ich hatte feinen vernünftigen Grund auszuwandern und war 
doch geflüchtet, und ich durfte das Eril genießen. DO, es ift 
ihön, eine Wafferfläche zwifchen fi) und feinen Erinnerun- 
gen zu. wilfen! Jede traurige Nachricht erreicht uns im ver- 
jährten Zuftande, ein dreifacher Panzer des Egoismus lagert 
fih um unfer Herz, und das Meenfchengefindel der „über: 


— 165 — 


tünchten Höflichkeit“ Europas fließt zufammen wie Quallen 
in der Sonne vor unſerm geiftigen Auge, wo die Palmen 
über unfern Häuptern rauſchen und die Platanen uns ihre 
Lieder vom dolce far niente zuflüftern, und wo wir, vergef- 
fen von der Welt, die wir vergejfen haben, hinter der erften 
bejten Cactushecke jterben können, die Zapiloten als „reitende 
Diener“ unferes Cadavers. 

Zu Pferde! und einen Ritt nad) den nächjten Bergen 
gemacht! Heden von wilden Rofen zu beiden Seiten des 
Weges, umfchwärmt von glänzenden Faltern, über den Häup- 
tern in ſchwindelnder Höhe ſchwarze Geier ſich in dem blauen 
Luftmeer wiegend, leichte Wölfchen fpielend am Horizont vor 
ſich Hinfliehen jehend, und dabei diefe reine erquickende Luft, 
mit jedem Athemzuge eine doppelte Portion Seelenfrieden, 
ſchmackhaft wie eine hamburger Aalfuppe, einfaugend, — 
troß alledem und alledem: „viva Costarica!” 

Am Fuße der Cordilfere Liegt ein Ort, und ein Fluß 
und eine heiße Quelle. Alle drei führen den Namen Agua 
ealiente (Heißwaſſer). Das Waffer iſt circa + 54! R., 
eifenhaltig, und hat einen leichten Eohlenfanren Gefchmad. 
Es foll eine wunderbare Heilkraft gegen Wunden und Ge- 
fchwüre befigen. Ein alter Mann, der eine Kuh an mir 
vorüber zum Fluſſe trieb, fagte mir, die Quelle enthielte 
Gift. Ich trank Hieranf zwei große Kautfchonfbecher da- 
von aus, um zu erproben, ob der liebe Gott eine Giftquelfe 
fo ohne alle Borforge in Gojtarica zugelaffen hat, da er 
in Europa doch fo viele einfältige Medicinal-Drdnungen 
duldet, band mein Pferd au einen verfrüppelten Tamarinden- 
ftamm, ftredte mih am Rand der Quelle nieder, zündete 
mir eine Cigarre an ımd erwartete den Tod. 

Gerade mir gegenüber lag Cartago, und dicht dahinter 
ftieg der Irazuͤ auf. Eine mächtige Wolfe Hatte fic fett 
wärts an dem Vulcan gelagert und. dumpfe Donnerfcläge 


dröhnten über das Thal zu mir herüber. Ich glaubte zuerft, 
es wären die unterivdifchen retumbos bes Feuerberges und 
dachte es mir ungemein romantifch, fo von plutonifchen 
Mächten. umbrülft, unter wilden Rofen und blühenden Lianen 
mir die brechenden Augen von tropifchen Geiern aushaden 
zu laſſen und die Atome meines Seins in das A zu ver- 
flüchtigen, ohne daß ein Hund nad mir gebellt, oder ein 
Hahır nad) mir gefräht hätte. Doch ich follte nicht jo poe— 
tifch enden. Der liebe Gott war mit feinem agua caliente 
fein fhafefpearifcher „waderer Apotheker,“ die europäischen 
Medieinal-Drdnungen find hier überflüffig, wie ich richtig 
errathen hatte, und die große Wolfe am Vulean hatte ſich 
jehnfüchtig bis über mein Haupt her verlängert und jandte 
mir mit einem prächtigen Blig und Knall, die mein Pferd 
hoch aufbäumen Liegen, die himmlische Taufe eines gloriofen 
aguacero (Plabregen) auf die Glieder, der mir das Fleiſch 
von den Knochen wegzuwaſchen drohte. 

Ich will in meinem ganzen Leben nicht wieder ſchwär— 
men, wenigjtens nicht, wenn id) allein bin, dachte ich, als 
ich mich in den naſſen Sattel drüdte und — da ich doch 
einmal naß geworden war, im langjamften Sclenderjchritt 
wieder nad) Haufe eilte. 

Das Wetter Elärte fich, nachdem der Regen die Straßen 
der Stadt einige Stunden lang in Ströme verwandelt hatte, 
gegen Abend wieder auf. Der Gipfel des Vulcans war klar 
und rein, und jede Hacienda, jeder Potrero, womit bis etwa 
eine halbe Stunde unterhalb der Spite der Berg bebaut ift, 
glänzte hell und freundlid im Abendfonnenfchein. 

Die Menfchen find Hier, wie überall, ein fonderbares 
Gefchleht. Der Vulean hat ihren im Jahre 1841 die ganze 
Stadt über den Haufen geworfen und fie haben fie nicht nur 
an derjelben Stelle wieder aufgebaut, jondern fie find mit ihren 
Anpflanzungen den Krater. des Irazu immer näher gerüdt. 


I 


Streber hatte gerade Zeitungen aus Deutfchland erhal- 
ten, u. a. einen höchft gelehrten Unſinn des berühmten Pro— 
feffors Berghaus aus Berlin über die Gefährlichkeit der 
Tropenländer im allgemeinen und die Gefährlichkeit, in der 
Nähe der Feuerberge in Koftarica ruhig fchlafen zu können 
insbefondere. Ich schrieb zwei gelungene Artikel unter 
Plaudern und Scherzen dagegen in der echt Teichtfinnigen 
Screibweife, die Sie an mir kennen. Ich werde die Artifel 
aber nicht dem „Freiſchütz“ geben, fordern möchte gern damit 
renommiren und bewahre fie daher für die „Staats- und 
gelehrte Zeitung des hambnrger Gorrefpondenten“ auf. Mein 
Freund Brauer, dem ich das Wenige danke, was ich von 
Geologie verjtche, foll damit überrafcht werden. *) 

Eine fettere Büchermilbe als diefer Berghaus ift mir 
noch nicht vorgefommen. Der Mann muß entjeglich viel 
jtudirt Haben und ift darüber confus geworden. Er hat deſto 
weniger gefehen. Die Schilderungen, die er von Nicaragua 
und Coftarica macht, find haariträubend. Der gelehrte Pinfel 
malt entweder mit der Sündflut oder mit feuriger Lava. 
Seine vulcanifchen Eruptionen hecken wie die Kaninchen, und 
wir wälzten uns buchftäblich vor Lachen, als wir den Pathos 
fafen, womit der Herr Profeffor the last days of Mira- 
valles prophezeite. Miravalles ift nämlich eine Hacienda 
des Herrn Don Erifanto Midina in der Provinz Guanocaſte 
und zählt zehn Seelen uud ein paar taufend Kühe. Zum 
Stück können weder die Seelen noch die Kühe leſen, fie wür- 
den fonft Herrn Berghaus zum Kuhhirten ernennen, der 
fie mwegtriebe aus dem feitergefährlichen Lande. 

Es ſind bei dem legten großen Erdbeben, welches Car: 
tago zerftörte, 17 Menfchen umgefommen, welche jo dumm 
waren, im „Haufe des Herrn,“ dem einzigen fteinertten Gebäude 


*) Die Artikel erichienen im Eorrefpondenten im September 1854. 
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im Ort, eine Zuflucht zu ſuchen, und denen das heilige Ge- 
mäuer die unbheiligen Schädel einſchlug. Wenn man aber 
bedenkt, daß die hiefigen Häufer fo Ioder gebaut find, daß 
das Rollen eines Frachtwagens fie erſchüttern würde, fo ift 
es fein allzugroßer Tribut, wenn alle hundert Jahre einmal 
ein paar Dutzend Menſchen, ftatt wie in Europa von Krieg 
und Xevolutionen, von Erdbeben ins Jenſeits erpedirt wer: 
den. — Es iſt fchon richtig, fie find nicht angenehm, dieſe 
vertifalen oder rotatorifchen Stöße, aber was weiter? Sie 
werden taufendfach aufgewogen durch die reiche verjchwende- 
riiche Natur, die fo verhältnigmäßig geringe Zinjen fordert. 
Gentralamerifa ift die vulkanifche Ader par excellence, aber 
— man gewöhnt fi) an alles und id) will lieber den Irazü 
y Turrialba im Rüden haben, als Herrn v. Manteuffel 
und feine Conjtabler. 

Jedenfalls iſt nicht der taufendite Theil von dem wahr, 
was Phantaften über den Vulcanismus diefer Länder jchrei- 
bet. Und ift es nicht ſchön und erhebend, auf dem ewig 
grünen Teppich zu wandeln, der das Feuermeer unter unfern 
Füßen bededt? Sind diefe donnernden retumbos, die nachts 
die Luft erzittern machen, nicht herrliche Muſik für jede Fühne 
Phantafie? Iſt das ganze Leben am Ende mehr als die 
Vorſchule zum being blown up? Nächſt dem Deean fenne ich 
nichts erhabeneres als die Werkftätten Vulcans, des Gemahls 
der Venus, deren Gürtel hier die ganze Herrliche Natur ift. 
Mit welcher Sehnfucht blickte ich nad) dem Gipfel des Irazü! 
Dort ift der Punkt, wo man zu feinen Füßen den heißen 
Athen der Gäa und fi von zwei Weltmeeren umfloffen 
fieht. Leider eignet fi) die Jahreszeit nicht zum Beſteigen 
des Bulcans; ich wäre font oben gewefen umd hätte angefichts 
des rauchenden Kraters und beider Dceane auf Herrn Berg- 
haus ein Sonett gemacht. Cartago hat nad) dem legten 
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großen Erdbeben (2. September 1841) beffere Hänfer befom- 
men und kann dafür der Hölle nur dankbar fein. 

Der Markttag Cartagos (Donnerstag) ift nicht fo 
großartig wie die „Plaza von San oje,“ aber weit nialeri- 
ſcher als dieſe, der zahlreich vertretenen Indianerphyſiogno— 
mien wegen. Auch iſt es mehr der Ackerbau als der Schacher, 
der hier Handel treibt. Die ſchönſten Früchte liegen hier 
im Ueberfluß aufgeſtapelt. Berge von Orangen, Ananas, 
Bananen und Platanen, Haufen von Cacao, Mais und Boh— 
nen, Reh: und Tigerfellen, bei denen die reizenden ſchwarz— 
äugigen Landmädchen mit ihren coquetten Männerſtrohhüten 
Wache Halten, untermijcht mit dem ftupide brütenden Indio 
von Oroſi und Beleita, umbummelt vom Don und der 
Señorita, erfüllen den grünen Plat um die Kathedrale herum. 
Man fchlummert ſich paseando in eine fo wonnige Behag- 
lichkeit hinein, faugt mit folcher Wolluft den ſüßen Saft der 
verfchwenderifchen Drange ein, daß man fich jm Paradiefe 
wähnt. Und e8 gehört fo wenig zum Leben hier. Wilde Ger 
danfen, grandes passions, läßt diefes weiche Klima nicht 
aufkommen, wo jelbjt der Himmel in feinen furchtbaren Ges 
wittern nur renommirt, und fajt nie der Blitz einen Men— 
chen tödtet. Balſam für ein abgehettes Leben iſt dieſe Luft, 
diefe Flitterwochennatur! — — — 

Doh Don Francisco Kurke trat eines Morgens zu 
mir ind Zimmer und fiindete mir an, daß id) mein Maul- 
thier zu fatteln habe, um in die Utwaldscolonie Angoftura 
zu gehen, allwo ich mir die Sporen des Genie und Inge— 
nieurwejens verdienen follte. Die liebe Sonne, die id) mir 
jo lange hatte in den Mund fcheinen Laffen, mit dem Buſch 
zu vertaufchen, wollte mir nicht recht munden; doch der 
Menſch muß leben, mein Geld ftand in New-York, und von 
Philofophie und Naturjchwärmerei wird hier in Koftarica 
feine Mücke fatt. Hervor denn, du rothes wollenes Hemd, 
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welche ic; mic) auf den Zufall Hin treiben Tieß, Hatten an- 
gefangen mich müde zu machen, nachdem das Feuer bes 
erften Enthufiasmus verraudt war. Ich war auf dem Wege 
amerikanisch profaifch zu werden, und wenn ich reflectirte, jo 
ealeulirte ich die zu gewinnenden Pejos mehr als alles andere. 

Bodenlojer Morajt, in welchen wir einlenften, weckte 
die Lebensgeifter wieder; es galt, die Schenkel feit anzudrücken, 
um nicht ein unfreiwilliges Schlammbad zu nehmen. Da 
ſah ich wieder Hin auf die Giganten des Waldes, auf die 
wildverfchlungenen Vehuquen, die bizarren Formen der Orchi— 
been, die märchenhaften Fächer der Buſchpalmen, die colofja- 
len Blätter der Yarrenkräuter, welche uns überall am Wege 
entgegenftarrten, wenn man die fede Stirn hatte, dieſen 
Sumpf einen Weg zu nennen, wie unfer Mozo! — Jetzt 
hörten wir aud) das lebhafte Rauſchen eines Flujjes unter ums. 

„El Reventazon!” rief der Diener und ftieß- feinen 
weithin jchallenden „Hupah!”-Nuf aus, welcher aus ver 
Verne her beantwortet wurde. 

Wir Eletterten durch Koth und Gejtrüpp bergab umd 
blickten nad) einer Biegung auf ein gelichtetes Platenır, auf 
welchen maleriſch und romantiſch ein zweiſtöckiges Blockhaus 
ſtand, während unten im Thale zwiſchen Trachytfelſen hin— 
durch der Fluß brauſte. In der Nähe des Waſſers entdeckte 
ich noch eine Rohrhütte, welche der Majordomo des Barons, 
der eidevant Schulmeiſter Lammich, eine ebenſo reſpectable 
als langweilige Perfönlichkeit, nit feiner Frau, einem Säug— 
ling, zwei Ferkeln und einer Legion Ratten gemeinſ chaftlich 
bewohnte. 

Dies war die deutſche Colonie Angoſtura, projectirt 
von einer berliner Geſellſchaft, reichsverweſert durch den „wil- 
den Mann,“ den Coloniſationsfanatiker Don Alejandro, Ba⸗ 
ron de Bülow! — 
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Einen wilorontantifcheren Waldpunft kann man fid 
nicht denken, und ein deutfcher Maler, der Hier feine Uten- 
fifien vergeffen hätte, wirrde das Recht haben, fi) aus Ber- 
zweiflung, den intereffanten Punkt nicht — zu können, 
todtzuſchießen. 

Ueber dem Hauſe wehte die preußiſche Flagge, und oben 
auf der Spitze des Flaggenſtockes ſaß ein melancholiſcher 
Zapilote und ſtarrte verwundert ſeinen ſchwarzen Collegen 
Adler im weißen Felde an. Es ſchien mir ein böſes Omen 
für die Zukunft der Colonie, und Kurtze und ich ſahen ein- 
ander an und lachten, wie zwei Auguren, die fi) anfehen. — — 

Veber den Fluß, von einem Felfen zum andern, waren 
lange Baumftämme geworfen und mit Querbalfen belegt. 
Die impropifirte Brücke ſchwankte aber fo bedenklich über 
dem tojenden Waldftrom, bag wir es vorzogen, abzufigen 
und, unfere Maulthiere vor uns hertreibend, zu Fuß diefe 
fchwebende Dubliette zu überjchreiten. Der Fluß ftrömt 
in zahlreichen Windungen nad) Nordoften zu. Die bemwalde- 
ten Cordilleren und Queften (Hügelgrade) laufen wie Cou— 
liffen an feine Ufer aus, und terraffenförmig fteigen diefe Ufer, 
jo daß es ausfieht, al8 wurzelten die Bäume der obern Ter— 
raffe in den Wipfeln der untern, al8 wären Bäume aus den 
Bäumen herausgewachfen, und nie habe ich in diefer Art 
eine ſolch phantaftifche Waldfcenerie gefehen. Darüber weg, 
dem DBlocdhaufe gerade gegenüber, ragt der riefige Vulcan 
von Zurrialba, eine lange Rauchſäule entfendend und faft 
ununterbrochen ein Geräuſch von ſich gebend, wie das ver- 
jtärfte aber gedämpfte Summen eines Keſſels mit fieden- 
dem Wajfer. 

Am Rande des Waldes ftand in der ganzen Stattlich— 
feit jeines Bewußtfeins, von Kopf zu Fuß in grauem Wald- 
anzug, wie eine verflärte Niefenfledermaus, der wilde Man, 
geftügt auf ein Folojjales ſpaniſches Rohr. Sein rothes 
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jovial-martialifches Gefiht war mir ein freundliches Leucht- 
gejtirn im diefer Wildniß und wurde felbft nicht verdunkelt 
durch die jonderbare Art von Waldnymphe, aus deren einer 
Schulter unjer Herrgott ein Fragezeichen (?) gemacht zu 
haben jchien, welche in reizender Salopperie der Toilette Hin- 
ter dem edlen Baumausreißer diefer ſchönen Gegend Pofto 
gefagt Hatte, und Herrn Kurtze und mir ein kreiſchendes 
Willfommen entgegen pfiff. | 


Fünfsehntes Bapitel, 


Ein Bruder. — Die Colonie. — Grog und wieder Grog. — Urtheil 
über das Project. — Fanatismus des Barons. — Seine romantijchen 
Spielereien. — Der Baron geht nad) Sarı Zofe. — Tagebud im 
Urmalde. — Emigrationspläne. — Xeitende Bettler. — Beränderun- 
gen in San Yoje. — Ein neues deutjches Hötel. — Borbereitung zu 
einer Reife nach China, aus der eine Reiſe nad) Europa wird. 


Enfn — me voila installe, und der alte Humor, 
der ſelbſt durch Thränen noch lächelt, kehrte wieder, um jo 
mehr, als der Himmel die Gießkanne anſetzte und feine täg- 
lihe Sündflut auf die Erde hHernieder fchüttete. O, es ift 
ein behagliches Gefühl, fich gegen den Himmel durch eine 
folide Bedachung gefchütt zu wiffen! — — Bülow, Kurke 
und ic) ſaßen bald beim Schein einer Kerze um einen ein: 
fachen Tiſch in dem comfortablen Blochaufe, deſſen soi- 
disant-Zimmer durch blauen Schürzenkattun abgetheilt waren 
und — 

„Madame Weppholdt! (der Name der Nyınphe) ma- 
chen Se uns was ins Glas!“ commandirte der wilde Mann. 

Der Keller war gut, das Wafjer Heiß, der Rum ftarf 
und die Seele in Frieden. Ich fpielte mit den Gläfern und 
brachte fie bald in diefe, bald in jene Form. Der wilde 
Mann riß die runden Augen wo möglich noch weiter auf 
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gl8 gewöhnlich. Ein ſeltſam freudiger Glanz ftrahlte aus 
feinen Blicken. 

„Ich weiß wahrhaftig nicht,“ rief er, „haben wir uns 
gefehen in San Johſe (er ſprach diefen Namen deutfch 
aus) — — Herr Korge?“ — wandte er fich fragend an 
diefen mit einem Geitenblid auf meine höchlich verdutzt 
gewordene Perfon. 

„Ai?!“ antwortete Kurtze mit einem echt hinterwaldle- 
rifhen Kopfrud. 

„Ich meine, ift unfer Freund —“ 

„Ich eſſe alles, Herr. Baron,” fagte id). 

„Ach was, ich meine, find Sie — —“ 

AH fo! jadaran Hatte ich gar nicht gedacht! Nun, mei- 
netwegen, müßt es nichts, jo kanns nicht ſchaden. Ich machte 
alſo die Zeichen, und von dem Augenblide an war der 
Baron fo entzüct, fo überglüdlich, daß nicht viel fehlte, bei 
dem Enthufiasmus, den Bülow auch in diefem Punkt bewies, 
wir hätten Herrn Lammich und Madame Weppholdt zu 
einer TR eingeführt. Drei Brüder im Walde! Es war 
ein Glanzpunkt im Leben des Barons. Jetzt ſchien ihm die 
Colonie gefichert, der Plan zum Logenhaus warb auf ber 
Karte marfirt, und Bülow Tieß ſich felber faum mehr zu 
Worte kommen. 

Bis Mitternacht hielt ic) Stand. Der Spiritus war 
ein ftimulirendes Arcamım für mich nad) den Strapazen des 
Tages, da aber konnte ich nicht mehr, und der alte grollende 
Spleen, der mich fo oft beichlich, drückte das Gewicht der 
müden Blafirtheit, die ich ftetS bei enropäifchen Reminiscene 
zen empfand, bleiſchwer auf meine Augenlider. Ich warf 
mich auf das von Heinen Gucarachen wimmelnde eiferne 
Gurtenbett, den Kopf auf die Hand gejtügt, und hörte 
entjchlummernd, wie die beiden laut und lärmend dispu— 
tirten über Wege, Eifenbahnen, Luftfchiffe und dito Schlöffer, 
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und — — weiter hörte ich nichts mehr, denn ich wiegte 
im Nichte. 

Ich weiß nicht, wie lange ich fo gelegen haben mochte. 
Plöglich traf ein ftechendes Unbehagen meine Augen. Ich 
erwachte. Der Baron ftand in der Unterhofe vor mir, in 
der einen Hand das Licht, in der andern ein dampfendes 
Glas Grog haltend. Kurke lag mir gegenüber im Bett 
und ſchnarchte wie ein abgetriebener Elephant. Draußen 
grolite der Donner, braufte der Fluß, und ferne Blitze zuck— 
ten ihren fahlen Schein durd die Spalten des Haufes. 

„Vertragen Sie noch einen Droppen, Don Guilfermo?* 
fragte der Baron jchmunzelnd. „Ich bin jo aufgeregt, ich 
kann nicht jchlafen. Mit dem Korge ift, feit er verheirathet 
it, gar nichts mehr anzufangen.“ 

Ich ſah nad) meiner Uhr. - E8 war 3 Uhr. Und da 
ih an vier Stunden Schlaf, wenn ich nad) Mitternacht zu 
Bette ging (was häufiger geſchah, als vor Mitternacht), 
völlig genug hatte, fo entraffte ich mich den Gurten, fchüt- 
telte die Cucarachen von mir ab und ſprach: 

„Vaya pues!” und fegte mic wieder zu Tiſch. 

Der Donner grolfte weiter, Kurtze grunzte rechts, Ma- 
dame Weppholdt, die auch ihr Lager gejucht hatte, ſchnarchte 
links, daß die Wandvorhänge fich bewegten. Und draußen 
brüllten die Congos unheimlicd) durch die Nacht, drinnen aber 
balite fi ein dicer Eigarrendampf um die Kerze und — 
ins Kuckukls Namen! — gute Naht, Schlaf, ich halte ftand! 

Ich weiß nicht, was mir alles erzählt wurde. Es ging 
vom hundertſten ins taufendfte. ch weiß nur, daß der 
glühendfte Fanatismus den wilden Mann befeelte, wenn er 
von feiner Colonie ſprach, und wie durch einen dicken Nebel 
hindurch weiß ich, daß ich mir vornahm, am andern Mor— 
gen die Muſeen, die Theater, die Bälle, die Vauxhalls 
zc. 2c. der Colonie in spe zu bejuchen, und daß ich dreimal 
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die Geſundheit des wackern Eduard Delius in Bremen mit 
dem Baron getrunken habe, auf die Gefahr hin, meine eigene 
Geſundheit zu untergraben. Nein, der Mann iſt kein Tar— 
tüffe! Er mag ein Narr ſein, noch verrückter als andere, 
aber er ſchreit zu viel und trinkt zu bieder, um falſch zu 
fein. — Ich nahm mir vor, nüchtern zu bleiben und blieb 
e8, und zechte dabei doc den dicken Baron ins Bett, während 
ih mir an der Spirituslampe einen höllenſtarken Kaffe brante 
und, den heißen Landestranf im Xeibe, hinausging, um die 
glühende Stirn umd die abgefpannten Nerven im: frifchen 
Morgennebel zu erquicken, aller Gefahr, das Fieber zu bekom— 
men, zum Trotz. Es war das erjtemal, daß ich hier ertra= 
vagirte — meine Stimmung, der Wald, die Verſetzung in 
die Wildniß, die Plauderfucht des Barons mochten mich in 
die Waldnachtſchwärmerei hineingerifjen haben. 

Als die Sonne, nad) einem Dämmerungsgrauen von 
höchitens zehn Minuten den Wald umd den Himmel in die 
Flammen des Tages verjette, da ließ mich die vergoldete 
grüne Pracht mit Efel auf die Bachanalie der Nacht bliden. 
Die jchweigende Größe des Laubmeeres rund um mich her, 
die Koloffe von Bäumen, die. taufend Diamanttropfen des 
fetten Regens, die der erjte Sonnenftrahl durjtig aufjog, 
die Nebelſchichten, die ſich wie Waldgejpenjter über dem Fluß 
zitternd umhertrieben, die faftigen Tinten der riefigen Blätter 
wilder Platanen und die blumenreichen Guirlanden der Lia- 
nen an jedem Bufch waren doc ein bejjeres Labſal als 
fchnöder Grog, und wäre. er auch mit allen Emblemen und 
Allegorien ägyptifcher Traditionen genofjen „zur Ehre der 
Sache,“ wie der wilde Mann entjchuldigend behauptete, die 
Sonne ijt und bleibt doc das größte Licht! 

Ich Hatte keinen Katenjammer, obgleich ich heillos 
gefneipt hatte. Es foll mir aber doc) nicht wieder pafjiren, 
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denn ich würde es mir im Himmel nicht verzeihen, went ich 
hier im Bufche in Folge einer Unmäßigfeit am Fieber den 
Weg alles Fleiſches wanderte. 

Der wilde Mann und Kurtze erichienen denn ah bald. 
Ich fand das Aussehen der beiden Herren ein wenig über- 
nächtig; vielleicht ging es ihnen bei mir ebenfo. Die Wahr: 
heit war, daß wir alle drei ziemlic) abgefpannt fein mochten: 
v. Bülow geleitete uns darauf in den-Wald, um uns bie 
Merkwürdigkeiten feiner Zufunftscolonie zu zeigen. 

- Der Boden war vorzüglich, und der Baron hatte gewiß 
nicht Unrecht, wenn er auf die Gewißheit einer dreimaligen 
Meaisernte des Yahres Hinwies. Aber zwei wichtige Punkte, 
die er aus den Augen gelaffen und die ich viel zu befcheiden 
war auf die Tagesordnung zu bringen, fielen mir in den 
erften Stunden unſers Umherſtreifens im Buſch gleich anf. 
Bon Angoftura bis Cartago, dem erjten Punkt, wo man 
feine Producte hätte verwerthen können, war eine Entfernung 
von ca. 7 Leguas, ohne eine Spur eines für Carreten praf- 
tifablen Weges, und um die Erzeugniffe des Ackerbaues pr. 
Maufthier dorthin zu bringen, würde, um in der Landes- 
weife zu reden „el huevo mas que la gallina” (das Ei 
mehr als die Henne) foften. Der Weg nad der Ojtfüfte, 
dem projectirten Hafen von Liman, beträgt von Angoftura 
in grader Linie ca. 15 fpanifche Meeilen. Wie diefes Terrain 
in den Wäldern ijt, werde ich bald bejchreiben, aber aus den 
15 Leguas gradlinig dürfte die Anlage eines Weges fich bald 
auf 20 Leguas mindeſtens ausdehnen, wenn mar die durch 
natürliche Hinderniffe nothiwendig werdenden Curven nur halb- 
wegs in Anſchlag bringt. Zweitens — und das ift nicht 
minder wichtig — ift die Gegend um Angoftura Feine 
Ebene, jondern fie fteigt eine halbe (englifche) Meile von 
dem Head-Quarter, dem Blockhaus, zu einer Cordillere bis zu 
600 Fuß auf, und, dem Lauf des Reventazon folgend, hat 
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man auf einer Linie bon einer Legua brei tiefe quebradas 
(Schluchten). Was dann folgt ift — tierra incognita. 
Ein Yndianerpfad, der fi) von Angoftura, bald in füd-öftli- 
cher, bald in nord-öftliher Richtung bis Mattina und 
Moin (Salt creek auf der Karte) fchlängelt, und den ich 
drei Leguas verfolgte, führt an Abgründen durch eine Gegend, 
deren Wildheit ihres Gleichen fucht. Der gute Baron hatte 
nun für diefe Schwierigkeiten Fein Auge. . Er zeigte uns den 
Drt, wo bie Kirche ftehen follte — e8 war ein Hügel, — 
das Schulhaus, das Gemeindehaus, die Coloniewache u. f. w. 
— Er madhte uns aufmerffam auf eine Tihonlagerung des 
Bodens, deren Keichhaltigkeit einen Töpfer unfehlbar zum 
reichen Mann machen würde, er taufte einen kreuz und quer, 
launiſch dahin polternden und fpringenden Wildbad) mir zu 
Ehren, indem er meinem harten Namen ein jpanifches „,o” 
anhängte, und deutete wohlgefällig auf den Sturz, den mein 
braufender Namensvetter in einen diabolifchen Abgrund hinein 
wagte. Dann fprad er von Entdedungsreifen, die er mit 
einer trefflichen Mula unternommen hatte, und ale Kurke 
ihm, wie immer, troden und praktiſch widerſprach, fchrie er 
wie beſeſſen: 

„Herr Korge! caramba! — Wenn ich feine Dörfer 
bauen fann, dann baue ich Städte!“ 

Diefe Phrafe ift buchftäblih. Der Mann war fana- 
tijch in feiner WMeberzeugung und jah 1000 Meilen weit über 
die Iumpigen 27,000 Thaler hinaus, die die berliner Geheim— 
räthe zufammengebettelt hatten. Könnte man mit Phantaſien 
etwas fchaffen, Bülow wäre der Mann dazu. Die Berge 
hatten auf eine Legua im Umkreis Namen erhalten, wie die 
Bäche. Da war ein Rio Witting, ein Queſta Kurke, eine 
Duebrada Streber, eine Cerra Rofalia (Streber’s Braut), 
eine Laguna Mora u. ſ. w. Ich glaube, e8 war fogar ein 
Weg nad) einem berliner Hofrath benannt. Unterwegs proponirte 


— 131 — 


mir der Baron, ich follte nah Hamburg zurückgehen und 
fuchen, die hamburger Colonifationsgefellichaft, die in Nica- 
ragua zum Wohle der Menfchheit nichts Hatte machen kön— 
nen, mit der berliner Gefellfchaft zu vereinigen. Leider konn⸗ 
ten wir nns nicht verftändigen. Kurke und ich erklärten; 
erit einen Weg nach dem Atlantic und dann die Colonie; 
Bülow meinte e8 umgekehrt und nannte diefen unfern Plan eine 
confufe dee von Delius in Bremen, die aber mir durchaus 
nicht jo confuje zu fein fchien. Der Kuckuk mag fi in 
einem Urwald feitjegen ohne Commumnicationsmittel mit der 
Welt! 

Wie die ganze Erziehungs- und Bildungsweife des Jun— 
ferthums, wenn dafjelbe in eine praftifche Lebensrichtung Hin- 
eingebrängt wird, die Nomantif auf Koften der Praxis gel- 
tend macht, jo war auch unfer guter Baron der romantifchite 
Hinterwäldfer, dev mir je vorgefommen. Er baute Brüden, 
welche nur halb vollendet wurden, bloß weil ihm die Sydee 
durch den Kopf fuhr, eine Brüce zu bauen. Während mei- 
ser Anweſenheit jtand er oft finnend am Fenfter und ftarrte 
einen riefigen Guapinolbaum an, der mitten auf dem gelich- 
teten Hügel des DBlodhaufes ftehen geblieben war. Eines 
Morgens machte er endlich feinem Herzen Luft. 

„Herr Korgel“ begamı er; ich träume von dem Baum, 
ich: wache bei dem Baum, ich ärgere mich über den Baum; 
der Baum muß fort.“ 

„Unſinn!“ antwortete Kurke lakoniſch. 

„Herr Korge! Sie bringen mid) zur Verzweiflung! Der 
Baum nagt an meinem Leben.“ 

„Zehn Peſos & 1 Thaler macht zehn Thaler; zwei 
Zage Arbeit macht zwanzig Thaler, dam fällt der Baum 
entweder auf Ihr Blockhaus und fchlägt und. den Schädel 
ein, oder er füllt über den Weg und verbarrifadirt und. — 
Alſo Unſinn.“ 
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„Herr Kortze, der Baum: wird nicht fo fallen, wie Sie 
jagen.“ | | | 

„Do, Herr Baron.“ 

„Nein.“ 

„Dog.“ 

„Herr Korge! ich bitte Sie, Lajjen Sie den Baum 
umbauen, der Baum macht mich krank!!“ 

Die Arbeiter wurden zufammengeblafen. Anderthalb 
Tage wurden die Wurzeln nnd der Stamm mit Aerten bear- 
beitet, Stricke an den Zweigen befejtigt, und endlich der Rieſe 
des Forftes foweit mürbe gemacht, daß man ihn niederreißen 
konnte. Aber Fein Menfch wollte anfafjen, aus Wurcht, 
erfchlagen zu werden. Da fam eine leichte Luftitrömung; 
es Inifterte und Fnatterte, der Koloß ſchwankte einige Augen- 
blidde Hin und Her und jtürzte mit furchtbarem Krachen — 
zum Glück bergab, drei Windungen des Pfades bededend, 
und fchlug mit feiner gewaltigen Krone eine Platanenan- 
pflanzung umd ein friedlich dort grajendes Kalb kurz und 
Hein. Sechs Mann mußten vier Tage lang arbeiten, um 
durch den Stamm wieder eine Bahn zu brechen, weil der 
Zugang zum Directionshaus, für Maulthiere wenigſtens, 
völlig geiperrt war, und die Kriegskoften gegen den Baum, 
der niemand im Wege ftand als der Phantafie des Barons, 
beliefen fih auf 5 Unzen (85 Dollars). — Kurke erzählte 
mir, daß die Seufzer des Barons, dem unjchuldigen Baum 
aus dem Wege zu haben, bereits feit drei Monaten gedauert 
hätten. 

Bülow beitieg am andern Tage jein Maulthier und 
ritt nad) San Hofe, nahdem er uns noch aufgetragen Hatte, 
eine von ihm entdeckte Weglinie nad dem Rio Pacuar zu 
unterfuchen und zu vermeſſen. Dieſe Linie follte, jeiner Mei— 
nung nach, bedeutend Fürzer fein als die urfprünglich pro- 
jectirte. 
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So waren. wir denn, fehlecht verproviantirt, wie ſich 
bald herausſtellte, allein im Walde, und ich will hier wört- 
fih mein Tagebud) folgen laſſen, mit deffen Führung ich 
mir die Mufeftunden vertrieb. 

| 28. Mai, 

Der wilde Mann ift heute nad) Cartago und San Joſé 
gegangen. Er will dem Minifterium die Botſchaft mitthei- 
len, daß er eine neue Wegentdeckung gemacht hat, wo— 
durch wenigftens drei Leguas und dreitaufend Piajter erjpart 
würden. Kurtze meint, der Dicke habe ſich wieder einmal 
felber etwas vorphantafirt. Einzelnen Aeußerungen Bitlow’s 
zufolge, die mir durch die profaischen Berechnungen Kurtze's 
gemacht wurden, ſcheint auch über diejes Unternehmen das 
bleiche Nachtgeſtirn finanzieller Schmerzen im Aufgehen begrif- 
fen. Der Baron hat erjt feit einigen Tagen eingefehen, 
daß es des Nachweiſes der Möglichkeit einer Straße nad) 
dem Atlantic bedarf, um mehr Gelder anzufchaffen. Zwar 
haben die Dons von Cartago und San Joſé ungefähr 
40,000 Dollars gezeichnet, doch Kurtze erklärte, er made 
fich anheijchig, jeden Medio, der von diefen Zeichnungen ein- 
ginge — in Glauberfalz aufzueffen. 

Es war ein gewaltiger Jubel im Lande, als der In— 
genieur fich nad) wochenlangen unfäglichen Mühen und Stra- 
pazen von der Oſtküſte, dem projectirten Hafenort Limon 
aus, durch die furchtbaren Wälder Bahn gebrochen hatte. 
Er war mit Bülow auf einem alten, von den Spaniern 
noc angelegten Pfade, nad) Moin geritten. Sie hatten hier 
zur See den Weg nach der Bai und von Limon eingejchla- 
gen, und hier lieg Bülow Kurke mit fünf peons (Arbeitern) 
zurüd, während er felbjt wieder nach) Moin ging und die 
Heimreife pr. Maulthier antrat. Hinter ſich das faraibifche 
Meer, vor jih Wald, Sumpf und Dieicht, ohne die leifeite 
Spur menjchlicher Eultur, nur nothdürftig verproviantirt, 
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betrat der ingenieur, den Compaß im der: einen, die Machete 
in der anderen Hand, die grüne Wildniß, in gerader Linie 
den Cours nad Cartago verfolgend. Hier mußte jedes 
Hinderniß genommen werden, wo die Möglichkeit, e8 zu neh- 
men, nur im Bereiche des Gedanfens lag. Entweder vor— 
wärts oder verenden, diefe Alternative war die Loſung. 

Nach 15tägigen unfäglichen Mühen und Gefahren erreichte 
der Wagehals fein Ziel, welches in gerader Linie nicht mehr 
als etwa 16 Leguas Länge betrug, und die bisher poſitiv verneinte 
Möglichkeit, bis zum atlantiſchen Ocean überhaupt fommen 
zu Fönnen, war jest gegeben. Bülow hatte in feinem En- 
thufiasmus fein Eureka! in alle Welt Hinauspofaunt und 
die berliner Correspondenz bewies, in wie fabelhaften Yllu- 
fionen die dortige Gefellfchaft ſich wiegte. Es galt jett, die 
Reife noch einmal zu machen und präcife die Richtung zu 
marfiren, welche die Straße zu nehmen haben wiirde, aljo 
eine genaue Unterſuchung des Terrains anzuftellen. Zu 
diefer Expedition waren der Naturforfher Dr. Karl Scherzer 
ans Wien und ich eingeladen, und da man auf meine Auf: 
faſſungs- und Darftellungsweife einiges Gewicht Tegte, Hatte 
man mic als Unteringenieur engagirt und mid) einige Wo— 
chen vor Antritt der Expedition nad) Angoftura berufen, um 
bei den Vermeſſungen des ZTerritorial-Terrains mit thätig 
zu fein. 

Das Blodhaus und feine Lage habe ich bereits gejchil- 
dert und damit den romantifchen Lichtſeiten der Kolonie 
Genüge gethan. Die wirklich ebene Fläche in feiner Nähe 
betrug etwa 2 engl. QOuadratmeile. Den Reventazon 
entlang führte ein Berggrad, welcher nad) 3a Legua Scharf und 
fteil in eine jumpfige quebrada (Schlucht) abfiel. Nach 
Oſt-Süd-Oſt war eine Lichtung von 50 Fuß Breite und 
Ya engl. Meilen Länge vorgenommen, welche an einer fteil 
aufjteigenden questa ihr natürliches Hindernig fand. Von 
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bier lief der bereits erwähnte Indianerpfad nach Dften zu 
abwärts, der aber bei Anlegung eimer Straße nad dem 
Deean. bereits für völlig unbrauchbar als Marfationslinie 
erfannt worden war. Wie die Colonijten e8 anfangen wür— 
den, jich in diefem Durcheinander von Hügeln und Schluch— 
ten anzubauen, das blieb mir ein Räthſel. Hatte man doc 
den Indianerpfad als Durchſchnittslinie benutzen müffen, um 
nur die Zerrains vermeffen zu fünnen, welde auf eine Legua 
in den Radien eines Kreifes der Direction gehörten. 

Mit vier Halbindianern traten wir unjere erjte Ercurfion 
an. Die Wilden voran, wurde mit der Machete das ver- 
wachjene Dickicht niedergefäbelt und die gerade Linie nur 
infoweit verlafjen, als Hinderniffe in den Weg traten, welche 
nicht zu umgehen waren. Sobald die Magnetnadel dann 
wieder denjelben Compaßſtrich zeigte, den fie beim Verlaſſen 
der Linie gehabt hatte, ging es wieder vorwärts. Die faftigen 
hochaufgejchojjenen Stauden fielen zwar meiſt auf den erſten 
Hieb über unjern Köpfen zufammen, rächten ihren Tall aber 
häufig dadurch, daß fie uns Wolfen von Inſecten ins Geficht 
fandten, oder ihre Dornen und Stacheln in unangenehme 
Berührung mit umferer Haut brachten. Doc, welcher Reich— 
thum in diefem Walde! Ich wünfchte u. a. einmal Herrn 
9. C. Meyer jun. aus Hambnrg hier zu haben, als ich 
die Maſſen jener Fleinen Balmen jah, aus denen jo hübjche 
Spazierjtöce gemacht werden. Er würde fich auf Jahre hin- 
ang verproviantiren können, wenn er — das Kunſtſtück ver- 
ſtanden hätte, fie an die Küſte zu jchaffen! 

Wilde Thiere, ohne die man fich einen Gang durd) 
einen tropischen Urwald in Europa anftandshalber nicht zu den- 
fen wagt, präfentirten jich nicht. Nur einige rejpectable Schlan- 
gen, die bei unferm Nahen ſcheu zwiſchen unfern Beinen 
hindurch ins Gebüſch rajchelten, trafen wir. Dagegen fingen 
wir auf dem Rückwege ein Armadill (Gürtelthier), welches 
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uns Madame Wepphold braten mußte. Es Koftete mir einige 
Ueberwindung, als ich den erften Biß in das Fleifch diefer 
Art Panzerratte that, doch ich geitehe, es ijt eines der. zar- 
teften, jaftigften Delicateffen, die ich kennen gelernt Habe. 
Zart wie Kiüfenfleifch, ähnelt es im Gefchinad dem Wild- 
fchwein, und ein europäifcher Kod) könnte das Thier zu 
gaftronomifchen Ehren bringen. Wir armen Waldteufel fonn- 
ten über feine anderen Gewürze verfügen als ſpaniſchen Pfef- 
fer, der reichlich wild wuchs, und mit dem ich einer Madeira— 
jauce, zu der fi Madame Wepphold verjtieg, zu Hülfe Fam. 

Der Abend verſtrich unter Plaudereien. Jeder hatte 
fih auf jein hartes Lager gejtredt, und wir amüfirten ung 
über unjere Kate, welche luftig Jagd auf die Fledermäufe 
machte, die noch Inftiger in unferm Zimmer umberflatterten. 

„Es iſt merfwürdig,“ flötete Madame Weppholdt „von 
ihren Lager her, welches nur durch den blauen Kattunvor- 
hang von den unfern getrennt war, „wenn der Herr Baron 
hier ift, find gar feine Fledermäufe zu fehen.“ 

„Glaub's fon,“ brummte Kurtze, „der ſchreit fie weg!“ 

Und dann Famen wieder die alten Reminiscenzen aus 
Hamburg zum Borfchein. 

Kurge jprady gern von Hamburg, Hatte aber nicht die 
geringite Sehnjucht danach. Und ic”? — erſt recht nid. 

Den 29. Mat. 

Heute ift Sonntag, unfere Arbeiter haben reine Hemden 
angezogen. Madame Weppholdt hat ihren beau jour in 
Geftalt einer Spitenmüge mit einft blauen Bändern auf- 
gejegt. Der Erfchulmeifter Lammich befuchte ung und ver- 
breitete ſich ausführlich über die Elemente der künftigen 
Fugenderziehung der Kolonie. 2. Hat eine neue Richtung 
entdeckt, ohne daß ihm jemand dabei geholfen Hat. Kirche 
und Schule follen nicht getrennt werden, fondern eins fein. 
Der Geiftliche foll ein höherer Pädagoge fein, und zwar ein 
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praftifcher Pädagoge, mit einem Wort ein Landſchulmeiſter, 
und ich errieth leicht in der Perfon unfers Gaftes den felbit- 
defignirten Generalfuperintendenten von Angoſtura. Herr 2. 
zeigte mir aud) einen Bauriß, auf welchem die Kirche ausfah wie 
eine Rocomotive auf einer Eifenbahn, und die Schule wie der 
Steinfohlenfarren dahinter. Herr 2. wollte mir auch den 
Kirchenberg nochmals zeigen und mid) ganz über alle Details 
des Fünftigen Gotteshaufes au fait fegen. Zum Glüd fing 
es an zu regnen. 

Kurtze ift Heut ungeniefbar. Er befchwört die Geifter 
Franceſons und ſchreibt an feine junge Frau bogenlange 
Briefe in der Sprache des Eid. 

Den 30. Mai. 

Profefior Berghaus fafelt, daß in Coftarica, wenn 
man den jährlid vom Himmel fallenden Niederſchlag auf- 
fange, dies eine Wafferfäule von, ich glaube, 18 Fuß Höhe 
bilden witrde. Nach unfern Waſſermeſſern, und angenommen, 
es regnete das ganze Fahr, wie in der Regenzeit, würde die 
Höhe der Waſſerſäule noch nicht 10 Fuß betragen. — Das 
Thermometer zeigte heute um 6 Uhr morgens nad) Réaumur 
13,4; um 2 Uhr nachmittags 19,4; um 6 Uhr abends 
18 Grad. Die Hite ift ſchon zu ertragen, aber die dicke 
Waldluft legt ſich wie ein Alp auf die Bruſt. 

Mieder im Wald gearbeitet. — Mit zwei Arbeitern 
voran gebrauchten wir genau drei Stunden, um eine halbe 
engliſche Meile vorzudringen. Das Innere des Waldes ift 
in aller Großartigfeit doch noch weit monotoner, als ic) mir 
vorgeftellt Hatte, und der Charakter wechjelt mit merfwürdiger 
Kegelmäßigkeit. Auf eine Strede mit verhältnißmäßig lich— 
tem Unterholz folgt unter dem undurchdringlichen Blätterdach 
ber Bäume ein Feld wilder Aloes von mehr als Mannshöhe, 
deren lange Stacheln den barfußgehenden Arbeitern ſtets eine 
Anzahl Flüche erpreßten. Hat man fich hier durchgefäbelt, 
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Menſch nicht üver fich ſelbſt fällt. Die Schritte werden: mit 
dem Pedometer gezählt, die Diftancen und. der Bodencharakter 
auf der Karte bezeichnet und die bejtmöglichiten Illuſionen 
daraus fabricirt. 

Madame W. hat mir den Kaffe ſchauderhaft verfüßt. 
Sie fagt mir ſehr freundlich, fie habe.e8 gut gemeint. — 
Brerr! — 

31. Mai. 

Ich war beordert, mit meinen Leuten von der großen 
Straße, wie Bülow die ‚befchriebene Lichtung nannte, nad) 
Norden zu dur den Wald zu dringen, bis id) eine der 
Krümmungen des WReventagon erreichte. Nach den eriten 
zehn Schritten, die ich in den Busch that, fand ich mich umd 
meine drei Wilden bis unter die Achjeln in einem Sumpf 
ftedfen, von Bullfröfchen umquakt und von zahllofen  Libellen 
umſchwirrt. Wir verfuchten vorwärts zu fommen, aber die 
Mudde nahm an Tiefe zu und die Laguna, die felbjt Bülow 
bislang unbekannt geblieben war, weil das dicht verwachſene 
Bufchwerf fie bedeckte, dehnte ſich nach Dit und Weit reich 
lich zweihundert Schritte zu beiden Seiten aus. Ach machte 
dem Ober⸗Ingenieur meinen Rapport. Kurtze hatte zwar 
fein ftereotypes, Feine Hinderniffe anerfennendes Schlagwort 
„Einbildung!” bei der Hand, mußte aber doch ſich überzeu— 
gen und ſchickte uns eine Legua auf dem bejchriebenen In— 
dianerwege vorwärts, um von hier aus in wejtlicher Rich— 
tung einen Durdgang bis zum Fluſſe zu erzwingen. Der 
Regen este heute ſchon um 11 Uhr ein. — Kam gegen 
2 Uhr nad) glücklich volfbrachter Arbeit bis auf die Knochen 
durchnäßt ins Blockhaus zurüc. 

Reizend! Unſer Proviant ift zu Ende. Ein Gflüd, 
dag Kurtze eine Frau hat; ein noc größeres Glüd, da 
diefe Frau ihn mit einigen Lebensmitteln verforgt Hatte, die 
der brave Ingenieur redlih mit mir theilte. — Madame 
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Weppholdt meinte, „das kann doch nur eine Frau, fo für 
einen Mann forgen!“ — Oh! — — . 
1. Juni. 

Was ich geftern für den Fluß gehalten, war nur ein 
Greef. Die. Arbeit ift nutzlos geweſen. Heute gingen wir 
den Fluß entlang und kamen an eine fo fchroff abfallende 
Cordilfere, dag unſere Leute fich weigerten, weiter zu gehen. 
Nach vielem Zureden verjtanden fie fich dazu, den Abhang 
mit uns hinabzuffettern, und da das. Hinanfjteigen auf der 
audern Seite der Schlucht unmöglich erjchien, kehrte Kurtze 
zurück und ſchickte mich mit einer Abtheilung im weſtlicher 
Richtung weiter. Ich Hatte zwei Indianer von der Küſte 
bei. mir. Die Kerle disputirten Stein und Bein, dag fie in 
der von mir eingefchlagenen Richtung - der Indianerpfad nie 
erreichen würden und begriffen die Zuverjicht nicht, mit wel- 
cher ich dem Kleinen runden Schächtelhen (dem Compaß) 
vertraute, ich, ein Weißer und zum erjtenmal im Walde. 
Sie jauchzten laut auf, als wir dennoch nach dreiftiindiger 
unfäglicher Arbeit anf den Pfad ausmiündeten, und gehorchten 
mir feit der Zeit. williger. Ein Arbeiter erlegte eine wunder: 
Schöne Korallenjchlange, verletzte das Thier aber jo ftarf, daf 
ich das Prachteremplar eines fehillernden Giftbehälters nicht 
mit nad) Haufe nehmer Fonnte. 

2. Juni. 

Blutend an Händen und im Geficht, zerftochen von 
Waldwespen und Mücken fehrten wir heute heim. Die rich. 
tige Linie vom Indianerweg zum Fluß war erft heute gefun- 
den: viribus unitis. Mit Ablöfung der Arbeitskräfte brachen 
wir durch das Waldgewirr. Wie die Wandermänfe gings 
gerade aus, durch Bäche, Sümpfe, über Felswände, an denen 
wir uns durch Stricke hinunterließen, bis wir endlich nach 
einer Arbeit und einem Marfche von 10 Stunden den Schaum 
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bes Neventazon vor ung jahen. Jetzt kann die Divection 
doch auf ihrem Gebiet wenigftens fpazieren kriechen. 
3. Juni. 

Kurse ift heute Morgen nad) Cartago geritten und 
hat mid), auf Inſtructionen vertröftend, hier zurückgelaſſen. 
Er fagt, er wolle die Expedition nad) Yimon, mm derent- 
wilfen ich mic) hierher verfchlagen ließ, bejchleunigen. Nach— 
dem id; den Arbeitern ihr Tagewerk angewiejen, war. der 
Herr Unteringenieur Herr feiner jelbit. 

Ich Habe endlich ein Mittel gefunden, Die ER 
von meinem Lager fern zu halten. Bier leere Blechbüchſen, 
die einſt gefalzenen Heringen ale Wohnung gedient hatten, 
wurden mit Waſſer gefüllt und in jeden diefer Behälter ein 
Fuß des eifernen Bettgeftells gebracht, fo daß ich auf einer 
vierfühigen Inſel ruhen konnte. Madame Weppholdt Fün- 
digte mir an, daß ich mid) nun bald dazu verjtehen müßte, 
Maistortillen zu eſſen. — Brer! — Madame Weppholdt 
fagte mir das. mit. vielem Schmelz. Noch brrrerer! 

Bülow Hat zwei. Amerikaner, Zimmerleute, hierher 
geſchickt. Einen ſonnenverbrannten Teraner und einen baum- 
hohen, langhaljigen Tenneſſeer, denen gejagt worden war, 
fie ſollten Häufer bauen in Angojtura, und die von mir 
wiſſen wollten, wohin, wovon und womit? Yc Habe fie dem 
Schulmeiſter Lammich zugeſchickt, und der hat fie angeftellt, 
das obere Stockwerk des Blocdhaufes zu vollenden. Die 
Kerle machen mit ihren Eügen und Aexten einen Mordſpee— 
tafel. Der Tenneſſeer fieht aus, als hätte er Vater und 
Mutter todtgefchlagen. Der Teraner iſt manierlicher und 
erzählte mir harmlos, wie er einmal einen Mericaner, von 
von dem er glaubte, er habe ihm ein Huhn ftehlen wollen, 
über den Haufen gefnallt hätte und deshalb, eines damned 
greasers wegen, fein county verlafjen mußte. Um jo ehren: 
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wertben Männern gegenüber nicht ganz im Nachtheil zu 
bleiben, octrohirte auch ich mir in der Geſchwindigkeit das 
Berdienft einiger Mord- und ZTodtjchläge, denn fo etwas ift 
wie eine glatte Rechnung; e8 macht gute Freunde aus Leu— 
ten, die man nicht gern zu Feinden hat. Abgefehen von die— 
fen Kleinen Fehlern, waren die beiden Amerikaner ein paar 
ganz capitale Burjche, und der Tennejfeemann, der u. a. 
auch Cigarren zu drehen verftand, verwandelte bald den gan- 
zen Vorrath an Rohtabak in die. ſchönſten puros. 
5. Yımi. 

Diesmal hat mid Herr Lammich feitgefriegt. Er 
erjchien um 7 Uhr morgens mit zwei Pferden, denen bie 
Sonne durch die magern Rippen fchien, und invitirte mid 
zu einer Erpedition nad) dem QTuisthale, allwo ein Rancho 
Zeugniß feines architectonifchen Genies ablegt. — Hol ihu 
der Teufel und feine Pferde dazu! — Ein Weg, den jeder 
nicht Verrückte zu Fuß, aber wahrlich nicht auf einem Pferde 
macht, welches fich von dem Reiter tragen laffen mug! — 
Die Leute hier fcheinen pflichtfchuldigft — aufer Kurtze — 
von der Romantik des Barons angefteckt zu fein. — Eine 
Stunde lang ging es gut ohne Arm- und Beinbruch. Da 
blieben zu unferm Glück die fchwindfüchtigen Klepper im 
Moraft fteden, und an den Ufern des Tuis war aud id 
eigenfinnig und da ich mein Pferd ohnehin am Zügel nad)- 
ziehen mußte, machte ich fehrt, den Schulmeifter zum Kuduf 
wünſchend. 

Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang. Er treibt zum 
Betrug, Diebſtahl und Mord. Ich hatte heute Mittag, als 
ich mic draußen in meiner Hängematte wiegte — id) weiß 
nicht, wie ich dazu kam — Madame W.'s Heinen Fuß 
gelobt, der jtrumpflos in einem fchiefgetretenen Pantoffel 
ſteckte. Madame W. wurde redjelig darüber. Sie erzäflte 
mir ihre ganze Lebensgefchichte, wie fie ihren verftorbenen 
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Mann. geliebt, was fie für eine Frau gewefen fei, und ſchloß 
zwifchen zwei Thränenerprefjungen: „o! ich kann Lieben!“ 

Es war, glaube ich, Zeit, zum Rückzuge zu blajen. 
Ich grunzte etwas aus der Bruſt hervor, das bejtimmt war, 
wie ein Höflichkeitsfeufzer zu Hingen, fagte jalbungsvoll: die 
-Tugend einer Frau fei ein Phönix, der fich aus jeder aus— 
gebrannten Aſche neu verjüngt emporjchwinge, und ging, 
den Revolver in den Gürtel fteddend, aufs gerathewohl in 
den Wald hinein, meinem Phönix die um ein gutes 
Abendeſſen zurückrufend. 

Jetzt mach' ich mich bei Zeiten fort, 
Die hielte ſonſt den Teufel ſelbſt beim Wort! 

Ich ſchlug den Mattinaweg (den Indianerpfad) ein 
und folgte ſeiner Richtung ungefähr 192 Leguas weit. Yu 
einem verfallenen Verſchlag aus Platanenblättern, der von 
borüberziehenden Indianern hier zum Schuß gegen den Regen 
errichtet war, ftrecfte ich mich nieder, um auszuruhen. Da 
jah ic) etwa 25 Schritt von mir einen fplitternadten brau- 
nen Kerl, mit langen, weiberartig geflochtenen Haarzöpfen, 
bewaffnet mit einem langen Bogen und eine Anzahl Pfeile 
in der Hand tragend, ſtarr und unbeweglich im Buſch ftehen 
und jtumpffinnig nach mir hinüberſchielen. — Aha! etwas 
Komantif! Vielleicht ein Mosquera-Uncas. — Obgleich 
man, in diefer Region wenigſteus, nicht zu fürchten braucht, 
von den Herren Indianern en naturel gebraten und verfpeift 
zu werden, jprang ich doc) auf die Füße und pojtirte mich 
hinter einen Gedernbaum, meinen Revolver — an dem id 
übrigens vergejjen hatte die Zimdhitchen aufzufegen — zur 
Hand nehmend. Die Rothhaut aber war mit einem Sprunge 
im Dieicht und rief mir zu: 

„Ehriftiano! e 

D. h. bildlich „gut Freund,“ denn er das Ehrijten- 
thum eines ſolchen Biedermannes im Stande gewefen wäre 

u. | 13 
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bei mir als lettre de recommandation zu gelten, will ich 
ununterſucht lajjen. Ich rief ihm auf fpanifch zu, näher zu 
fommen, doch er verjtand mic nicht. Die Neugier trieb 
mic, dem Burfchen troß feines Fligbogens zu folgen, und 
ic) erwijchte ihn, als er vor einem dichten Gebüfch nicht 
weiter fonnte. Er war aus Befeita und jollte, jo viel ich- 
verjtand, nad) Gartago, um für den Zudir (Arzt) feines 
Dorfes Arzueien zu holen. Ich nahm ihn mit mir, und da 
er mit feinem oder feiner ca-ba-ta-ca (Bogen in der Sprache 
der Blaucos- und Valientes-Indianer) mir gefchieft einen 
wilden Pfau vom Baum ſchoß, murrte Madame WW. nicht 
weiter, als ich ihr den ziemlich ausgehungerten Waldjohn 
mitbrachte. Den Bogen und die Pfeile behielt ich zum An- 
denfen und jchenfte ihm dafür ein paar Glasperlenfchnüre 
und etwas Geld. Es waren Pfeile aus dünnem Schilfrohr, 
an deren Ende eiferne Spigen in Form einer Yanze mit 
Bindfaden fejtgebunden waren. ‘Diefe dienten, um munurbi 
(Hirfche und Rebe) zu erlegen. Andere Pfeile endeten in 
fein zugejpigtes Eiſenholz, als Geſchoß gegen Bögel. Endlid 
waren in dem Bündel noch zwei Pfeile mit widerhafenartig 
eingeferbten Spigen, um nima (Fifche) zu fchiegen. Ich 
müßte lügen, wenn ich behaupten wollte, je ein profaifcheres, 
jtupideres Stück Meienfchenfleifch gefehen zu haben alg meinen 
Indianer, den erjten wirklich wilden, der mir in Coſtarica in 
eg kam. Uebrigens war e8 nicht der legte, denn mit dem den 
Einbruch der Dunkelheit fanden ſich noch vier andere Indios 
bei ung ein, welche um posada in unferen ranchos baten. 
Ich höre, daß fie fich felten hierher verivren und auf ihren 
Wanderungen noch jcheuer jein jollen al® auf den Meärkten 
von Gartago, die fie mitunter befitchen. 
6. Juni. 

Endlich einmal ein Abenteuer mit einem wilden Thiere 

erlebt, aus dem fich bei einiger Phantafie in einer Geſellſchaft 
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hyfterifcher Damen und Spiefbürger etwas machen Tiefe. 
Ich will es mit weniger Flüchtigfeit, als ich fonft mein Leben + 
aus den Aermeln jchüttle, zu Papier bringen, und es jedem 
unter die Naſe reiben, der über den Mangel an Jagdgeſchich— 
ten meiner Reifen im Gegenſatz zu denen anderer Touriſten 
die Naje riimpft. Es iſt wahr, die Borfehung hat mir fo 
recht malitiös alles aus dent Wege geräumt, was mir Stoff 
zu fpäteren Romanen geben könnte. Sie hat gewiß geglaubt, 
ich hätte genug reißende Thiere in meinen Gedanken, und 
mein eigener innerer Reichthum bedürfe der Kupfermünze der 
Romantik nicht. Heute aber hat fie endlich eine Ausnahme 
gemacht, umd wenn ſpäter einmal die Rede ift von Kämpfen 
und Gefahren, damı Lüge ich ein paar Ellen Wichtigkeit zu 
meinem heutigen Abenteuer Hinzu und jege mid) mit auf die 
Bank der Löwentödter und ZTigererwürger. 

Ich hatte den ganzen Morgen ein bleifchweres Unbeha- 
gen in allen Gliedern gefühlt und, dies als Indicien eines 
anrückenden Fiebers betrachtend, mir bereit8 zwei Pulver 
a 11 Gran Chinin präparirt, eine Dofis, die der Calentura 
ein Schnippchen zu fchlagen bejtimmt war, wenn ic) auc in 
dem Delirium vielleicht das ganze Directionshaus kurz und 
Hein geichlagen hätte. Nachdem ich den ganzen Vormittag 
in einer Art von Yethargie verbracht hatte, ohne daß ſich 
Froſt einjtellte, ward mir am Nachmittag leichter, und ich 
abjolvirte ein halbes Dugend europäiicher Correspondenzen, als 
ih, im beiten Zuge des Schreibens, draußen ein wahres 
Hnronengeheul unferer Peons hörte. Herein ftürzten drei 
Dann. 

„Don Guillermo! Don Guillermo! Su fleches!” 
(Ihre Pfeile und Bogen!) 

„Was gibts?“ fragte ich, dem einen den Bogen wieder 
entreigend. 

„Una culebra! una culebra!” (eine Schlange!) 

13* 
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„Und die wollt Ihr mit dem Dinge da todt machen? 
Nehmt eine Machete.“ 

Ich kannte die Furcht der Eingebornen vor Schlangen. 
Ich wußte auch, daß man dieſen Thieren mit einem wohl- 
angebrachten Peitſchenhieb das Rückgrat lähmen kann, und daß 
die kleinen raſch tödtenden Giftſchlangen, wie die Micas und 
Corales, welche nur den Barfüßlern gefährlich find, und Die 
nur jtechen oder beißen, wenn man mit dem Fuß auf fie. 
tritt, beim Nahen des Menſchen davonlaufen. 

„Don Guillermo,“ nahm der eine Peon, ein Tiſchler, 
das Wort, „es iſt eine Bova und gewiß zehn Fuß lang. Sie 
ſitzt in dem hohlen Baumſtumpf am Bergabhang, und wir 
können nicht daran kommen.“ 

Ich ſtand auf, nahm die Flinte, ſteckte eine Piſtole des 
Barons in den Gürtel und eilte hinaus. Die ganze Schaar 
der Arbeiter ſtand am Rande des ſteil abfallenden Hügels 
und hielt Kriegsrath. Der Baumſtamm war etwa 15. Fuß 
unterhalb. Ich Tieß einen Balken von dem Rand des Hügels 
bis dorthin ſchieben, beorderte den erwähnten Tifchler,. mir 
mit einer Machete zu folgen, und mir diefelbe raſch zu geben, 
fobald ich durch einen Schuß das Thier aus feinem Verſteck 
aufgejagt haben würde, um ihm mit einem Hieb die Wirbel 
trennen zu können. Die Boras find nicht giftig, und zum 
Ueberfluß war ich mit Salmiakſpiritus verjehen. 

Ich empfahl alfo meine Seele der ſchönſten der efftan- 
fend Jungfrauen und balancirte über den improvijirten Steg 
bi8 an den Baum. Ein Blid hinein ließ mich nur eine 
graue Maffe fehen. Ich Iegte die Flinte an den Nand und 
ſchoß aufs gerathewohl hinein. Dann warf ic) das Gewehr 
fort und drehte mic) um, die Machete in Empfang zu neh- 
men. Aber ach! die ganze Gefellfchaft hatte reißaus genom- 
men und der verdammte Balken war fo glatt, daß id) mid) 
nur langſam und mit der äußerften Vorficht ebenfalls Hätte 
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rückwärts comcentriven können. Alſo Faltes Blut dem Falten 
Ungethüm gegenüber! Ich riß die Piftole aus dem Gürtel 
und kann fagen, meine Hand zitterte nicht, als ich, nachdem 
fi) der Pulverdampf meines erſten Schufjes verzogen hatte, 
die Beſtie fpiralförmig wie ein Korkzieher unter Schnauben 
und Zifchen ſich emporfchnellen und wieder zufammenbrecen, 
und fich in tollen Ringen um fich felbjt wirbeln ſah. Die 
Piftole war. mit einer Kugel geladen, ich durfte daher nicht 
aufs gerathewohl ſchießen. Das Thier hob jich etwas Tang- 
famer zum: zweitenmal, — id) drückte, auf den Kopf zielend, 
ab. Da lag fie zitternd und mufjte-nicht mehr. Der Schuf 
hatte ihr den Halswirbel zerriffen, während. von dem erjten 
Schuß ihr einige Schrotfürner bereits in die Schwanzfpite 
gedrungen waren. 

Sie maß 6 Fuß und 2 Zoll. Ich unterfuchte den 
Kopf zum Entfegen der Leute, welche mich ſcheu umftanden, 
entdeckte aber weder Giftzahn noch Giftblafe, und zog dem 
Thiere die Haut ab, die mir leider, als ich fie zum Trocknen 
aufhing, vom Ungeziefer verdorben wurde. Das Beite von 
dieſer ganzen Heldenthat war, daß ich Fein Wort davon nad 
Hamburg ſchrieb. Madame W. benahm fich fehr nervös 
bei der ganzen Affaire. — Ohl 
| | 7. Juni. 

Abermals von der Ejpere vom Fieber oder was es fonft 
fein mag, befallen. Kommt e8 morgen wieder, jo nehme 
ih mein Chinin. — Ein paar Bäume geringelt, um die 
Richtung wieder aufzufinden, wenn unſere Verreben wieder 
zugewachſen find. 

Endlich kam Proviant! — der Baron hatte — einen 
blinden Mann von Cartago mit Fleiſch abgeſchickt, und ber 
Blinde war 7 Tage unterwegs gewefen. Das Fleifh war 
in diefer Zeit fo lebendig geworden, daß es ihm hätte vor- 
anlaufen können... Morgen gehe ich auf die Jagd und fchieße 
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mir einen Affen. Ich kann die infamen Maistortillen nicht 
über die Zunge bringen. 
8. Juni. 

Der Zurrialba raucht tüchtig. Eine Eruption müßte 
fih pradtooll von hier ausnehmen. Ich wollte, er thäte 
mir den Gefallen, aber bei Nacht, der Beleuchtung wegen. 
Zwifchen Madame W. und mir ift der Krieg erklärt. Ihre 
Hühner macht der Hunger jo zudringlich, daß ſie mir des 
Morgens ins Bett kommen. Heute hat eine Henne ein Ei 
zu meinen Füßen gelegt. Ich habe ihr dafür den Kopf ab- 
geriffen, was Madame W. wirklich jehr übel nahm. Aber 
ich bin doc wahrhaftig nicht da, um Hühnereier auszubrü- 
ten! — Der Zugwind war es, der mid, frank gemacht Hatte 
und das Federvieh ins Zimmer bradte. Die Thür wird 
nun wol zubleiben. 

Kein Menjc läßt etwas von ſich hören. Kurtze fchreibt 
nicht; Streber nidt; der Baron nidt. Ich Habe an 
Streber gefchrieben, daß ich auf die Reife nach Limon ver- 
zichte, da nach Hörenfagen Kurtze erft in 14 Tagen wieder 
hier eintreffen wirrde. Seine junge Frau läßt ihr nicht fort. 
„Ah! qu’on est bete, quand on est amoureux!” 

Schredliches Heimmveh nad) der See. Der Wald fchnürt 
mir Seele und Lunge zufammen. Ich muß wieder an bie 
Weſtküſte. So lange ich das Meer nicht jehe, tauge ich zu 
nichts. Gott verzeihe meinem Vater die Prügel, die er mir 
gegeben, weil ich als Junge mit Gewalt Matroſe werden 
wollte. Mein Großvater wollte jogar einen Senator aus 
mir machen und ich fürchte faft, went diefe cadugıre Gemüthe- 
verfajjung anhält, bringe ich es noch zum Bürgermeifter in 
Abdera. 

9. Juni. 

Tüchtig gearbeitet. Alle meine Vereden infpicirt . und 
nachlichten laſſen. Das Fieber ift nicht wieder gefehrt. 
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Herr Lammich und Madame W. find einander auch 
nicht gewogen. Es leben nur drei Deutfche Hier und fie 
haben dreißig verfchiedene Meinungen. Deutſchlands Einheit 
im Urwalde. Jeder fagt von dem andern, er fei falid. 
Ich glaube, ic bin der falfchefte, denn ich gebe jedem echt, 
wenn id) mit ihm allein bin. Ich habe Madame W. fogar 
erzählt, Herr 2. empfinde etwas für fie, und Herrn %. habe 
ich erzählt, Madame W. empfinde etwas für ihn. Darüber 
it Madame L. nun eiferfüchtig geworden und hält Gardi- 
nenpredigten. Ich wollte, Streber wäre hier; wir beide 
würde die ganze Colonie in einen flammenden Roman ver: 
wandeln. Ä 

| 10. Sumi. 

Das Schredlichite, was der Menſch thun kann, iſt doch, 
wem er veruriheilt ift nichts zu thun. Das iſt bet mir 
der Fall. Die Anftructionen zu neuen Arbeiten bleiben aus. 
Wenn nur unter der proviſoriſchen Regierung der Zukunfts— 
Colonie (Streber, Bülow und Kurke) fein Krieg ausgebro— 
chen ift. Es ſcheint mir etwas derartiges in der Luft zu 
liegen. Die fchöne Zeit fo zu verpaffen! Ob Bülow glaubt, 
der Wald werde lichter, wenn die Expedition nad) der Küſte 
noch ein paar Monate tiefer in die Regenzeit und im den 
Dreck Hinausgejchoben wird? 

Den ganzen vorgeftrign Tag mit Leſen zugebradt. 
Sealsfield’8 Werke, dann ein erjchredlich Tangweiliges Buch 
von Jean Paul (das Titelblatt fehlte), diverfe Broſchüren 
über die Kunft in 24 Stunden ein vollflommener backwood- 
man zu werden u. f. w. — Ich habe fogar die Briefe 
gelejen, welche der felige Herr Wepphold? an Madame W. 
gefchrieben hat und aus verzweifelter Langmweile mic) mit 
letzterer ausgeſöhnt. 

In der Nacht wachte ich auf. Das Blockhaus kniſterte 
und knaſterte und ſchüttelte ſich wie ein naßgewordener Pudel. 
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Ein Erdbeben. — Mir gleich. Was mir aber nicht gleich 
war, das war Madame W., die im vorſündflutlichem Neglige 
vor meinem Lager ftand, fich und mich — horribile dietu! 
— mit einer Kerze beleuchtete und mir zurief, aufzuftehen. — 
Pas si bete! — Zum Glück wiederholte fich die Erderfchitt- 
terung und jagte die Dame Hinaus. Hätte ich Profeffor 
Berghaus’ Artikel nicht gelefen, ich wäre auch ausgerückt. 
Ich glaube, ich bin bloß diefem gelehrten Herrn zum Poſſen 
liegen geblieben. 

Habe ein Waldhuhn gefhoffen und getroffen, troßdem 
ich jo nervös bin, daß ich beim Losdrücken einer Flinte ftets 
mit den Augen zude und deshalb bisher immer nur mit dem 
Revolver jagte, wobei ich felten mein Ziel verfehle. Das Thier 
ftedte beinahe feinen Schnabel in den Lauf meines Gewehres 
hinein. Sem Fleifch ſchmeckte wie ein Taufſchein, der hun- 
dert Jahre alt ift. | | 

11. Yımti. 

Das Erdbeben hat uns wie gewöhnlich einen Temporal 
(anhaltenden Regen) gebracht. Jede Arbeit ruht. Alles 
Ungeziefer auf Ya engl. Meile im Umkreiſe flüchtet ſich in 
unfer Blockhaus, und ich mache die ſchönſten zoologifchen 
Studien auf Kojten meiner empfindlichen Haut. Auch Ma— 
dame W. verbringt die ganze Nacht mit Kragen. 

Der Turrialba rauchte heute den ganzen Tag jo Iuitig, 
als hätte er die feinfte Upland-Eigarre im Munde. O da 
ich -eine Eruption genießen Fünnte! 

12. Yımt. 

Dem lieben Herrgott wieder einen Tag abgejtohlen. 
Dem Galgen, den ich dafür verdiene, dadurd entgangen, daß 
ich drei grobe Briefe an Kurtze, Bülow und Streber fchrieb 
(St. befam den gröbften), und ihnen erklärte, ich wollte nicht 
mehr mitfpielen. 
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Zum erjtenmale jah ich heute Gejellfchaftsfpinnen. 
Mehrere Hundert diefer Kleinen Thierchen, jo groß wie unfere 
Glücksſpinnen, arbeiteten unter dem Corridor unferes Haufes 
gemeinfchaftlic, an der Erbauung eines Netzes. Madame W.'s 
Beſen zerftörte mir die Fortjegung meiner Beobachtungen. 

13. Yımt. 

Schlief heute Nacht bei den Amerikanern oben auf dem 
Boden. Noch mehr Ungeziefer als unten. 

14. Juni. 

Revofution in Angoftura! — Kurse krebſte heute un— 
erwartet in unfer grünes Sellengefängnig hinein. Streber 
und Bülow haben jih auf Tod und Leben überworfen. 
St. hat das Portefeuille des Auswärtigen niedergelegt und 
mir winkt ein Ministerium, um den Berlinern Jagdgeſchich⸗ 
ten aus Goftarica zu fchreiben. Ich werde mic) für biefen 
‚Posten bedanken, wenn er mir angetragen werden follte. Der 
Grund des Zankes ſoll die Koftenvechnung gewejen fein. 
Bülow hat ſich geärgert, daß die Leute des Landes jo wenig 
Liebe zur Sache Hegen, um nicht jede Arbeit halb umſonſt 
zu verrichten, und Streber hat die Leute des Landes ver- 
theidigt. Hierauf hat Bülow angefangen zu ſchreien, daß 
Streber auch feine Liebe zur Sache hege. Zulett Hat Stre 
ber den Bülow gebeten drangen zu mal, und jo find 
fie auseinander gefommen. 

„Und unfere Reife nad Limon?“ fragte ic) ärgerlich. 

„Quien sabe! (Wer weiß?) Vielleicht in vierzehn Tagen. “ 

Zum Glüd hatte Kurke reichlich Proviant mitgebradt. 
Es that noth. Don Bülow erhielten wir nur faules Fleiſch. 
Die Eolonie war bereits fo weit an Mundvorräthen reducirt, 
daß die paar Hungrigen Hühner, wenn fie mic jahen, aus 
Furt vor dem Tode gar nicht mehr von den Bäumen fi 
herunter getrauten, und jogar die Kate der Madame W. 
mich mistrauifc betrachtete, wenn ich mit einem Meſſer fpielte. 
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Gegen Abend traf ein Arbeiter nebjt feinem Sohn, 
welche eine Kuh und ein Kalb vor fich hertrieben, in Ango— 
jtura ein. Sie famen vom Rio Paguar, dem äußerſten 
Pojten der Kolonie, wo fie am Ufer des Fluſſes (paguar) 
einen anche bewohnten. — Sie erzählten haarfträubende 
Geihichten von ganzen Herden von QTigern, von welchen 
jie allnächtlich belagert worden wären und erklärten, es fei 
dort für einen Ghriftiano nicht länger auszuhalten. Da der 
wilde Mann Kurtze beordert hatte, die meuentdedte Route, 
welche er nad) jenem Fluſſe entdeckt zu haben vorgab, nachzu— 
meifen, jo joll diefe Expedition eine Strede von 392 Yeguas 
ſchon morgen angetreten werden. Kurse ſchüttelt das weife Haupt, 
daß die Perrüfe Nr. 4 wadelt und meint, der Dice (Bülow) 
werde wieder einen gloriofen Unfinn zu Tage gebradjt haben. 

In St. Joſé geht das Gerücht, Graf Yippe beabjid- 
tige mit feinem ganzen Gefolge ſich in Angoſtura anzufiedel. 
Als Madame W. das hörte, jang fie: 

Freut euch des Yebens! 

Arme Dame, du könnteſt did) verrechnen. — — 

18. Juni. 

Diefer Baron von Bülow hat eine Aehnlichkeit mit 
dem Weſen des Königs von Preußen, *) die ih unheimlich 
nennen Fönnte, wenn der talentwolle Monarch ein unheimlicher 
Menſch gewejen wäre. Diefelben Anläufe zur Romantik, 
wo fie fich ihm zeigt, daſſelbe Zuſammenſinken vor der Rea— 
fität, dajjelbe Wiegen in Phantasmagorien, Champagtıer das 
Wort, die That — Fuſel, der König von Preußen und 
ic haben einander nie recht Lich gehabt, und doch urtheile 
ich jett milder über ihn, jeit ich die Natur eines Romanti— 
fers, der ihm an Geftalt und Manieren fait brüderlich glich, 
im Urwalde jtudirt Habe. 


— — 


*) Friedrich Wilhelm IV. 
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Die Expedition, welche der wilde Mann vor einiger 
Zeit unternommen, und die von ihm entdeckte Linie zum 
Baguarfluß, welche die Entfernung um eine Legua kürzen 
follte, war ein fölner Dombau der Wälder, ging viermal im 
Zick-Zack über den Tuisfluß, durchſchnitt einen Sumpf, 
machte die Anlegung von vier jteinernen Brücken und einem 
Viaduet nothiwendig, und war um eine englifche Meile län— 
ger als die Linie, welche Kurge und ich fanden, umd auf 
der wir immer im Trocknen blieben. Wit 24 Man, hin- 
ter dem Zuge in malerifchen Waldcoſtüme Herreitend, wie 
ein Bataillonschef, der fein Bataillon zum Angriff führt, 
war Bülow aufgebroden. Wo ein vomantifcher Punkt 
war, wurde ein Rando aufgeichlagen, die Hängematte befe- 
ftigt, Feuer angezimdet und bivonafirt. Der Baron hielt 
feiner Schar ſchrecklich klingende ſpaniſche Reden, gab Yo- 
fung nnd Parole, empfing Meldungen, jandte Bülletins an 
Herrn Lammich und gebärdete fi) überhaupt wie ein Feld— 
herr im Sriege. An der erjten Flußkrümmung angelangt, 
konnte er der Berfuchung nicht widerftehen hindurchzupatichen; 
die zweite führte ihn wieder über den Fluß zurüd, und fo 
ging die Jagd nad) Hinderniffen weiter, bis ihn die Vorſe— 
hung auf die Trümmer eines alten, von den Spaniern ver- 
fuchten callon (Weges) brachte, den er eim wenig lichten 
ließ und für feine Entdeckuug ausgab. In den Bulletins 
fpielten die Eigenjchaften feines Schladhtpferdes, einer jilber- 
grauen Maulefelin, eine hervorragende Role. Die Mula 
wurde auf jeder Seite dreis oder viermal belobt, und wenn 
fie bei der nächjten Ordensverleihung nicht ein Kreuz vier- 
ter Klaſſe erhält, fo beweit das nur, dag gewijje Meenfchen 
immer noch den focialen Vortritt vor den Mauleſeln haben. 

Mit dem Grauen des Tages am 15. brachte ung 
Madame Wepphold unfern Kaffe, den wir beim Ankleiden fo 


heiß wie möglich fchlürften. 


— 204 — 


„Herr Kurse,“ ſprach ic, mitleidig auf die dünnen 
Beine des Ingenieurs blidend, die eben in die Waſſerſtiefel 
hineinfrochen, zınd wohlgefällig mit meinen eigenen Waden 
fofettirend — „Herr Kurke, wollen Sie ſich wirklich mit 
jolden Beinen in den Urwald wagen? Sie find ein Don 
Rifico!* | | 

„Herr M. aus Hamburg,“ erwiderte mein Freund; „id 
habe weniger Ballaft zu ſchleppen als Sie, und nehme Ihre 
vollen Waden vielleicht noch ins Schlepptau meiner magern.“ 

Unfere Eleine Abtheilung, fünf Mann ſtark, von denen 
zwei mit Lebensmitteln und Wegebaugeräthfchaften nebft mei- 
nem Gewehr bepadt waren, harrte draußen. Der defecte 
Hut wurde aufgefett, die Cigarre angebrannt und. das Com: 
mando „vorwärts!“ gegeben. Wir fahen aus wie die Strafen: 
räuber in unfern zerfegten Coſtümen und rothen wolfener 
Hemden, und hätten auf einer europäifchen Heerſtraße nidt 
nöthig gehabt dem Neifenden erit la bourse ou la vie jr 
zurufen, um die Börje zu erhalten. Das Wetter war und 
nicht günftig. Der Regen flutete bereits um 11 Uhr, als 
wir den Tuisfluß zum drittenmale ducchwatet hatten, auf 
und nieder, jo daß wir gezwungen waren, zuletzt einen Elei- 
Rancho zu bauen umd zu raften. Da lagen wir nun wie 
junge Raten aneinander gedrängt unter einem jchräge ‚geftell- 
ten Laubdach, das und nur geringen Schuß bot,. mitten im 
Koth, umriefelt von dem jtrömenden Regenwaſſer, den ganzen 
Körper mit einer feuchten Dredfrufte überzogen, die bei jeber 
Bewegung von und niederbrödelte. Zum Unglüd war ber 
Proviantmeifter vorausgegangen, - fo daß wir die gezwungen 
Raft nicht einmal benugen fornnten, einen Imbiß und einen 
Trunk zu nehmen. Ich fühlte Hunger, beging die Thorheit, 
ein paar nußartige Früchte, die id) am Wege fand, zu eſſen 
und gleich darauf mit aus einem Schilfblatt fabricirten 
Becher von dem aus einem vorbeifließenden Bache gefchöpften 
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Waſſer tüchtig zu trinken. Kaum waren wir wieder in Be- 
wegung, fo befiel mid) ein Schwindel, der ganze Wald fchien 
um mich her zu tanzen. 

„Was machen die. dicken Beine?“ rief Kurke. 

As er aber jah, dar fich ein Heftiges Erbrechen bei - 
mir einftellte, ftellte ev den gutmüthigen Spott ein. Doch 
was konnte er helfen? Er lieh mir zwei Mann zur Seite, 
die mich wo möglich zum Rancho am Tuisfluß zurücbringen 
follten, während er die ‘Reife zu dem nod) zwei Leguas ent- 
fernten Paguar fortjette. Meine Natur half mir. Nach— 
dem ic eine Stunde gelegen und gejtöhnt und jeden Augenblid 
meiner Himmelfahrt entgegengejehen hatte, wurde mir leid) 
ter und ich commandirte nun meinerjeit8 vorwärts, angetric- 
ben von der Furcht vor Spott über den Krebsgang, angezogen 
von der Ausficht auf ein heißes Glas Glühwein im Rancho 
del Paguar. Anfangs brad) ich nach jeden Hundert Schritten 
zufammen, ein wahnfinniger Durſt peinigte mich umd id) 
Ichlürfte gierig das Waſſer ar jeder Pfütze, die wir antrafen, 
al8 aber der Schweiß wieder ausbrad,. fühlte ich mich leich— 
ter, und wir erreichten gegen 5 Uhr nachmittags den Paguar. 

Es war der äußerſte Poſten der Bülow'ſchen Projecte. 
Ein recht ſtattlicher Rancho war hier errichtet, deſſen Wände 
aus Rohrgeflecht beſtanden und der ſogar Bänke, improviſirt 
aus Baumſtämmen und darüber gelegten Knitteln, hatte. 
Hierüber dürres Laub ausgebreitet, als Kopffiffen einen Stein, 
über welchen ein Theil der wollenen Dede gelegt wird, die 
man jtetS bei fich führt, und fein König jchläft bejjer als 
der Hinterwäldler, wenn. er nach elfftündigem Marſche die 
müden Gebeine — und wären, fie aud mit beffern Waden 
verjehen, al8 die des Chief engineer’s Kurte — ausſtrecken 
fann. 

Der gute Gott, der feinen Deutjchen verläßt, ließ ung 
in dem Rancho einen Weinvorrath von drei Flafchen jenes . 
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Kräßers finden, der ſich in dieſem Erdgürtel unter dem Na- 
men Chateau Lafitte oder Margeaux die Eingeweide der, 
Sterblichen zum Opfer auserjcehen Hat und aus Hamburg 
oder Bremen jtammt. ine reizende Bicbeerentinetur mrit 
Kartoffelichnaps und Waffer verdiinnt, zunveilen mit Bougiret 
verjehen, immer aber mit fchönen Etiquettes. Doch unfer ! 
Wein war jogar, obgleid) zum Export verdammt, wider 
Erwarten geniekbar. Juan Knöhr oder Lippe hatten ihn 
geliefert, umd ich glaube, legterer hat ihn von, Melctta 
& Prengelmann in Hamburg gefauft, und ich hoffe und 
wünfche, ev hat ihn micht mur gekauft, ſondern auc bezahlt. 
Item, der Wein war nit Schlecht und wir waren durftig. 
Bald jiedete eine Bowle Glühwein über dem Feuer, die wir 
in Grmangelung anderer Gewürze mit ſpaniſchem Pfeffer 
pifant machten. Da auf den Bäumen rings umher eine 
Menge wilder Puter lärmten, gab id) mein Gewehr eim 
unſerer Leute, um uns eimen Braten zu ſchießen, aber wm 
Pulver war naß geworden. ine vergejjene alte Henne, au 
die ſich ſogar die Tiger nicht gewagt hatten, verendete dafür 
ihr matronenhaftes Leben unter dem Schnitt meines Stilets. 
Sie ward ausgeweidet, in zwei Hälften gefchnitten, auf den 
Stein dicht ans Feuer gelegt und, jo gut es gehn wollte, 
geröſtet. 

Wir wurden fidel. Die Peons ſangen, wir plauderten, 
tranken die Geſundheit von Gott und der ganzen Welt und 
ſchliefen, nachdem wir unſere kothigen Kleider zum Trocknen 
ans Feuer gehängt Hatten, einen Schlaf, jo himmliſch, wie 
ich wenigjtens ihn nie gefchlafen hatte. 

Gegen 4 Uhr erwadte ich. Das erfte, was mir eiw 
fiel, waren die Tiger. Die dumpfe Waldluft lag mir wie 
ein Alp auf der Bruft. Ich Hing meine Dede über umd 
trat ins Freie. Welche erhabene Stille! Nur einzeln Tiefen 
ji) die Zirplaute der Gicaden hören. Ich hätte jo gern 
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einen Tiger gejehen, der übrigens ganz gemüthlich durd) die 
offene Thür unſers Ranchos hätte Hineinfpazieren können. 
Die Gleichgültigkeit gegen Gefahren wird für den Europäer 
eine Conſequenz dieſes Klimas. Ohne Waffen ging ich bis 
an den Fluß, immer lauſchend, immer ſpähend, ob ich nicht 
die Feueraugen eines dieſer Waldfürjten zu Geficht bekäme. 
Umfonft! Es war till und blieb ftill. Die halbe Scheibe 
des Mondes warf durd) die Baumblätter ihre ſomnambulen 
Liebesgrüße in den Schaum des Fluſſes, dejjen Braufen die 
einzige Linie war, die dieſes nächtliche Waldesjchweigen mar: 
firte, und nach einer halben Stunde nutzloſen Promenirens 
fehrte ich auf mein Yager zurück und jchlief bis Tagesanbruch 
wie ein Gott. 

Nach Aufnahme der nöthigen Notizen traten wir den 
Rückzug an ımd erreichten den Rancho am Tuis noch eben 
vor dem legen. Aber der Hinderte uns nicht, nach Ein- 
nahme eines Imbiſſes einen bejjeren Weg als den des Barons 
ausfindig zu machen Doch ſtrömte es zuletst dermaßen von 
Himmel nieder, daß wir nach einer Stunde fruchtlofer Arbeit 
in umjere dürftige Behanfung zurückkehren mußten. Wir 
übernachteten und nahmen am folgenden Morgen dir Arbeit 
wieder auf, uns in zwei Abtheilungen fondernd und jeder in 
den Wald eindringend, um nad einem firivten Punkt, den 
wir unterwegs marfirt hatten, wieder zurüczuarbeiten. Da 
ic) oben auf dem Grat eines Hügels pojtirt war, jo folgte 
ich demfelben und crveichte eine halbe Stunde vor Kurtze 
das Ziel. Die Verreda war gefunden, der Bau von vier 
Brücken und einem Diaduet überflüffig geworden, da wir den 
Zuis gar wicht berührten und unſer Weg noch um 900 
Baras (ſpaniſche Ellen) nad) den Pedometer fürzer war als 
die Promenade des wilden Meaunes. 

Hier im Tuisthale müſſen früher indianifhe Niederlaf- 
jungen gewejen jein. Das beweifen die Reſte einer Ackerbau— 
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fultur von Gitronenbäumen, verwilderten Platanalen und 
einzelnen Maispflanzungen, auf welche wir überall ftießen. 
Auch Gummibäume wuchfen in ziemlicher Anzahl wild Hier. 

Am Abend Fehrten wir im gloriofejten Platregen nach 
Angoftura zurüd. Madame W. meinte ſchon, da wir drei 
Tage ausgeblieben waren, die Tiger hätten uns gefrejjen, 
und iſt gewiß durch umjere Ankunft um ihre ſchönſten Thrä- 
nen gebracht, was mir aufrichtig leid thut. 

19. uni. 

Eine Naht — ſchrecklich. Ameifen und Cucarachen zu 
Millionen und fogar Flöhe. Für letztere machte id) Madame 
DW. heute Morgen verantwortlih. Sie meinte, die Flöhe 
müßten von Yammich heraufgefommen fein. Lammich fagte 
— — mag id) mich wol hüten werde, zu wiederholen. 

Wieder einmal confpirirt. Ich joll nad) Europa gehen 
und im Auftrage der Regierung einen Bad) (an einen Strom 
wird nicht zu denfen fein) der Auswanderung nad Coftarica 
lenken. Berjteht fich, nicht nad) Angojtura, fondern in die 
ihöne, geſunde Hocebene von San Joſé, Herredia und 
Gartago. ! 

Heute Nachmittag wehte Dr. Karl Scherzer urplög- 
lich hier herein. Ein bleid wie Papier ausfehender junger 
Mann, unter dem Namen der todte Buchbinder befannt, 
weil er in Miravelles hoffnungslos am Fieber danieder gele- 
gen und ſeitdem eine wahre Grabesfarbe behalten Hatte, 
begleitete ihn und überbracdhte ung ein Schreiben de8 Barons 
fir Rurge und mich. Die erjte Seite war officiell, im 
Korporalsftil gefchrieben. Die zweite Seite war privatim 
voll maurerifcher Befhwörungsformeln an die Brüder umd 
mit Hieroglgphen reichlich verfehen. (Der gute Baron pflegte 
den Macon an der Nafenfpige zu tragen.) Es hieß darin: 
„überzeugt, daß es an der Zeit wäre, allgemad) deutſches 
Element (!) nad Angoftura zu verpflanzen zc. 20." Als 
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Probe diejes deutfchen Elementes fam uns nun der todte 
Buchbinder über den Hals, eine kreuzbrave Seele, die aber 
gewiß hier noch lange nicht, weder in Sedez noch in Octav, 
fondern nur in Folio arbeiten dürfte. 

Freund Scherzer ſchwärmte fogleich für die ſchöne Na- 
tur. Der Mund ftand dem redfeligen Wiener feinen Augen- 
genblick ftill. Er pries die Gaftfreundichaft Bülow's, die 
Bäume, den Dred, er pries. fogar Madame Wepphold, und 
diefe Dame drohte auch bald, alle ihre Gunſt ausschließlich 
auf ihn zu übertragen. Glück damit! 

Wir campirten zu dreien in dem Zimmer und thaten 
fein Auge zu vor Ungeziefer, bis und Scherzer gegen Meor- 
gen glücklich in den Schlaf geredet hatte. 

20. Juni. 

Kurtze hat ſich auf die Strümpfe nad) Cartago gemacht 
und mid abermals zurückgelaſſen. Wenn der Baron und 
er in zwei Tagen wieder hier find, gehe ich noch mit nad) 
Limon, wenn wir nämlich in diefer Jahreszeit überhaupt 
durch die Wälder bis an die Küfte kommen fünnen. Ich 
bezweifle e8. Kurke meint, möglich. fei alles! 

Scherzer ift ein ganz leidlicher Geſellſchafter. Ein Na- 
turforfcher für die Salons. Lebhafte Phantafie, Optimift 
als Beobachter, plaudert alferliebit, und wenn wir auf dies 
Land zu reden kommen, zanfen wir uns, denn er ftect jo 
tief in Confnfionen und veilhenblauen Anſchauungen, ale 
hätte er Schiffbrudy in einer Taffe Thee gelitten. Ich Habe 
ihm keuchen laffen, indem ich ihn durch fümtliche Verreden 
führte, die ich angelegt Hatte, und ihn zum Schluß mit einem 
tüchtigen Regenbade aus unſers Herrgotts Waſch- und Babe- 
‚ anftalt, den Himmel, tractiren ließ. Iſt eine gute Vor: 
bereitung zur Reife ve — die Scherzer ja mitma⸗ 
chen ſoll. 

14 
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21. Yuni. 

Daß mich ein Wiener erjt auf den Gedanken bringen 
mußte, im Reventazon zu baden! Reizendes, erquickendes 
Waſſer. Madame W. jagte mir, fie bade auch zumeilen, 
aber nachmittag. Ich werde mich hüten, mich um Diele 
Zeit dem Flur zu nahen. — — - 

22. Juni. 

Ich weiß ungefähr, freilich nur ungefähr, wie einem 
Menſchen zu Muthe ift, der fid) im Urwald verirrt hat. 
Unter zehn Irrſinnigen im Lande ftammt bei acht der Wahn 
finn aus feiner andern Urſache; denn aus Liebe, Religion 
und Bolitit wird in diefem indolenten Klima niemand ver- 
rückt. Wenn die Menschen jid; aber in das grüne Blätter— 
meer verjenft fehen, nicht wijjend, woher und wohin, dann 
jteigert fich die Angit bis zu Halfucinationen. Die meijten 
wiffen von einem ſchwarzen Mann zu erzählen, der ihm 
begegnet jein joll, umd bei dejjen Aublick fie die Beſinnum 
verloren hätten. Gewöhnlich ſpäter werden fie Zdioten, ähn— 
Lich den Gretins in manchen Thälern Savoyens. 

Während Dr. Scherzer Käfer und Inſecten am Wege 
fammelte, hatte id) mich, nur mein Jagdmeſſer im Gürtel, 
in das Dickicht begeben, um mir einige Prachteremplare von 
Naturjtöcden zu fchmeiden. Ohne auf die Richtung zu ad 
ten und leichtfinnig genug, feine Zeichen an den Bäumen 
zu machen, jchlenderte und drücte ih mich im Gebüſch wol 
eine Stunde lang bald hierhin, bald dorthin, und kam zuletzt 
auf einen verhältnigmäßig lichten Platz, wo ich jene Palmen: 
art, die ich juchte, im Fülle vorfand. Nachdem ich mir em 
Dutzend der beften abgefchmitten Hatte, wollte ich den Rückweg 
antreten. Mein Compaß fehlte mir! Ich ſah nach der 
Sonne, ſtutzte aber gleichzeitig umd jah zu meinem Schreden, 
dag ich mich nicht entfinnen fonnte, ob ich rechts oder links 
vom Wege abgerathen war. Auch hatte ich meine Uhr zu 
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Haufe gelajjen. — Es fehlte mir jomit jede Marcationslinie, 
um nac der Some zu jteuern. Der gewöhnliche Waldruf, 
das bekannte Hupah! welches ich wiederholt ausſtieß, blieb 
unbeantwortet. Einige Augenblide rannte ich aufs gerathewol 
vorwärts und — kam genau wieder an derjelben Stelle au, 
von wo ic) ausgegangen war. Sch war, wie alle Verirrten, 
in reife herumgegangen. 

Die Situation war fatal. Wenn ic) aud den Tod 
nicht eben fürchte, ja, wenn ich wußte, daß Näſſe und Hum- 
ger und Durft mir nah 24 Stunden ein Fieber zuzichen 
würden, welches mich von. der quälenden Befinnung befreite, 
jo war doc) der Borgedanfe, jo abjolut incognito zu ver- 
enden, nichts weniger alg zum Stoicismus einladend. Mir 
fielen alle Schilderungen ein von Leuten, die auf den texani- 
ſchen Prairien oder in. den Wäldern pfadlos umhergeirrt 
waren, und noch geftern hatte ich eine ſolche Bejchreibung in 
einem Roman von Sealsfield gelefen. Gut deun; — ich 
nahın meine fünf Sinne zufammen und bejchloß eine volle 
Stunde, lang das Beſte zu thun, was id) in meiner Lage 
thun konnte, nämlich — gar nichts. ch befige überhaupt 
mehr pajjiven als activen Muth. Ein recht guter Schwim- 
mer, fteige ich mit Herzklopfen die Treppe hinab in ein Bad, 
aber eiumal darin, fürchte ich mich weder vor Wellen noch 
Strömmg und lafje mich lujtig von beiden werfen und 


* 


treiben. ch beſteige ein Pferd, das ich nicht kenne, nie ohne 


die größte Vorſicht; ſobald ich aber im Sattel fite, bin ich 
ruhig und amüfire mich jelbjt dann, wenn es mich abgewor- 
fen hat. Dies Gefühl habe ich zu Yande und zur See fo 
häufig beobachtet, daß ich überzeugt bin, ich wäre der fchlechtejte 
Landſoldat, aber gewiß ein recht brauchbarer Seemann gewor- 
den, kurz alles, wozu der Muth gehört, der einer Gefahr, 
der nicht zu entrinnen ift, nicht verfucht aus dem Wege zu 
gehen. Welche Art von Muth den Vorzug verdient, weiß 
14* 
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ich nicht, aber ich weiß, daß ich mid) auf einen Baumftamım 
fette, eine Gigarre anzündete umd dem geichäftigen Treiben 
der Waldameifen mit vielem Intereſſe zufah, wie fie Die 
Bäume hinauf an ihren KRöhrengängen arbeiteten, die mie 
gefchwollene gräuliche Adern ſich bis in die höchften Zweige 
verloren. 2 

Eine Stunde mochte faft verftrichen fein, da Hörte 
ih — in biefem Augenblid eine reizende Mufif! — einen 
Hahır Frähen. Ich, dem Schall nad, durd did und dünn 
vorwärts, mit den Armen arbeitend, als müßte ich ſchwim— 
men. Wenige Minuten, und ich ſtand — 50 Schritt unferm 
Blochaufe gegenüber am Rande der dafjelbe umgebenden 
Lichtung. Bis zu dem Grade hatte ich mich über Entfer- 
nung, Richtung und Dertlichfeit täufchen fünnen! Aber es 
waren Minuten dazwifchen, in denen ich eine wahre Galgen- 
angft verfpürte, umd ich leugne es nicht, daß, nachdem dr 
Gefahr vorüber, mein ganzer Körper bei der Erinnerung an 
diefelbe zitterte. | 

23. Yunt. 

Der Menſch ift von Natur eine Beſtie, durch Erziehung 
wird er Canaille. Ich will mich todtichlagen, wenn mir in 
diefem Augenblid einfällt, wer das gefagt hat. — Madame 
W. fowol als Herr 2. Läfterten auf den guten Baron hinter 
deffen Rücken con amore. Gejtern Nachmittag traf er in 
Begleitung eines Amerifaners unverhofft hier ein. Da ftand 
num das L.'ſche Ehepaar unten an der Brüde, Madame W. 
oben am Abhange des Hügels, und jeder Theil Frächzte und 
fchrie um die Wette fein fimulirtes Entzücken hinaus über 
die Ankunft des wilden Mannes, der, als er den Bergabhang 
am jenjeitigen Flußufer Hinunterritt, feine Piftolen zum 
Signalgruße abſchoß, während der Amerikaner jämtliche fünf 
Schüffe feines Revolvers löfte. Ich follte mit Gewalt auch 
ſchießen, that’8 aber nicht, denn ich maulte über die verzögerte 
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Reife. nad) Limon. Dr. Scherzer ſchoß für mid — leider 
der Colonie fein Geld vor. > 
Alfo Säfte. Mer. Thakerah, ein junger unbändiger 


Wildfang, wie fie nur the old dominion (PVirginien) her 


vorbringt, ein hübſcher, luſtiger Burfche, der in Sau Joſé 
fein Geld und feinen Credit. verfpielt hatte, hatte fich mit 
echt amerifanifcher Nonchalance entjchloffen, zu feiner Zer- 


‚ Streuung einige Wochen im Urwald zuzubringen. Madame 


W. lieg die Herrfchaften zwifchen zwei Sreudenthränenftrömen 
hindurch ins Haus. Mr. Thakeray warf ſich ſofort auf 
einen Stuhl, ftredte die Beine zum Fenſter hinaus und 
genoß die Ausficht auf die Landichaft mit Brandy und Waf- 
jer. Der wilde Mann aber hatte ſich drangen einen peon 
gelangt und hunzte den Menſchen, ich weiß nicht, wegen welches 
Vergehens, dermaßen herunter, daß die Luft zitterte, über alle 
die preußifchen Corporalsflüche, die der Baron Hier im die 

Sprade des Eid überſetzte. Bei jeder Paufe, in welcher 
Bülow zu neuem Brüllen wie ein Walfifch Luft jchöpfte, 


rief der Amerifaner höhnend hinaus: 


„l.say, — Baron! I should knock him down!” 

Der wilde Mann brülfte weiter. 

„Pero yo he dicho ä Ujte” (er ſprach das Wort 
deutjch aus) — — 

„Knock him down, Sir, knock him down!” —2 
der Amerikaner. 

„Uſte es un picaro!” (Ew. Gnaden find ein Spitzbube.) 

„Knock him down! down!” 

„Es iſt halt erſchrecklich, was der Herr Baron ſich 
doch an den Leuten ärgern muß, commentirte Scherzer. 
Dieſe Aufopferung! dieſe Liebe zur Sache!“ | 
- Und Madame W. erzählte dem hübſchen BVirginier, der 
fein Wort davon verftand, auf deutjch eine lange Gefchichte 
von dem Grunde des Bülow' ſchen Zornes, während der 
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Amerikaner zu den Flüchen des wilden Mannes unermüdlich 
den Tact mit feinem „knock him down!” artgab. 

„Was fich der Wald erzählt!" — Und es war plößlich 
Lebert in die griine Stille gefommen. O daß id) Streber 
hier hätte! Die Kerle müßten einander noch Heute in den 
Haaren Tiegen, Bülow oben, Madame W. unten! 

Abends Grog. Nadı dem Grog — Grog Madame 
W. mußte mmaufhbrlich die Gläſer füllen. Sie ſchmierten 
fi den Honig fauftdid ums Maul. Scherzer’s ſpeichellecke— 
riſche Schmeichelei, der optimiftische Entkufiasmus, der einen 
Binden hätte glauben laſſen, der wiener Naturforfcher ftände 
vor eitter Statue von Canova, ftatt vor einen dien Colo- 
nifationsnarren, machte mir Zahnweh, wie Marzipan in 
Gelee getaucht, und ich fuchte mein Lager zeitig auf, von 
wo ich durch eine gelegentliche nüchterne Bemerkung Faltes 
Waſſer auf die objectiven und fubjertiven Hirugefpinufte gof. 

Endlich gegen Mitternacht krochen die drei Waldfuitiers 
auch zu Bette. Zur vieren im der engen Stube. Es war 
faum auszuhalten. Ich ftand auf um Luft zu fehöpfen, 
und bemerkte einen coloffalen Bullfrofc draußen figen. 
Augenblicklich erwachte der Trieb, Böfes zu ftiften. Ich 
warf mein Tuch über den Rieſenquaker, fchleppte ihn ins 
Zimmer und fugelte ihn unter mein Bett. - 

„Quuuaaaak! — Quaaaak!“ 

„Bomben Millionen Donnerwetter! Madame Wepphold! 
Madame Wepphold!“ brüllte Bülow. 

„Herr Baroohn?!“ 

„Halloh! what’s the matter?” Thakeray. 

„Was gibt’8? was gibt’3?* Dr. Scherzer. 

Ich that, als fchliefe ich. | 

Madame W. kam mit Licht. Ein reizender Anblid. 
Bülow in der Unterhofe im Bette kniend, den gezogenen 
Galanteriedegen in der Hand, der Virgimier beide Beine über 
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den Bettrand geſtreckt umd die Tee des Waldes mit dem 
Lichte dazu! — — 

Mein Froſch war von mir durch eine leije Berührung 
mit einem Stöckchen benadjrichtigt worden, ſich ruhig zu vers 
halten und muckſte nicht von der Stelle. Man juchte und 
fuchte nad) der Urſache der unerflärfichen Laute, denen jeder 
eine andere Deutung zu geben verfuchte und legte fid) wieder 
nieder. Ä 

Eine Viertelftunde gönnte ich den Müden ihren Schlum- 
mer, dann zog ich das Stöckchen zurück, verſetzte der im die 
Ecke gebrängten Amphibie einen leichten Schlag und ließ die 
Dinge gehen wie fie wollten. 

„Quuuuaaack!“ und da capo. Derjelbe Alarm. 
Man ftand auf, weckte die beiden Zimmerleute, welche oben 
fchliefen, und durchfuchte das ganze Haus, fand natürlich 
nichts. 

Beim drittenmale mifchte auch ich mich in die Couver— 
fation, nachdem ich verftohlen meinen Froſch unter dem Bette 
herausgejagt hatte und das Ungethüm zum Entſetzen aller 
Anwefenden, namentlih Bülow's, der eine Heidenangft vor 
folchen Thieren befaß, mitten ins Zimmer hineinmarſchiren ließ. 

Der wilde Mann fluchte und wetterte, und ward bleid) 
vor Aerger, als ich mit infolentefter Heiterkeit augrief: 

„Ah, fieh da! das iſt ja der Leibfroſch.“ 

„Wa — was?! Leibfroſch? was iſt das, Leibfroſch?“ 

„Nun, der Leibfroſch von Madame Wepphold!“ lachte 
ich der erſtarrten Dame ins Geſicht. Ich habe ihn jede 
Nacht in Ihrem Zimmer quaken hören.“ 

„Don Guillermo! — erlauben Sie mir, — aber das 
iſt doch — —“ 

„Ein harmloſes Thier;“ fuhr ich unerbittlich fort, wäh- 
vend Bülow nad neuen Flüchen ſuchte; e8 macht jogar 
Kunſtſtücke, fetst fich auf die Hinterfüße, geht rüdwärts, — —“ 
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„Zum Schod — — — Madame Wepphold! habe 
id an Ihrer verdammten Kate noch nicht genug?!“ ſchnauzte 
der Dice die unglückliche Wittib an, der id) jo plöglich einen 
Leibfroſch anoctroyirte. | 

Der Amerikaner wieherte vor Lachen, Scherzer beſchwich— 
tigte den Baron, ich jubelte imwendig und Madame W. 
machte Yagd auf den Bullfrofch, der unter einem Höllen— 
jpectafel zur Thür hinausgemorfen wurde. 

| Gartago, den 24. Juni. 

Bülow vertraute mir an, er wolle felbjt nach Europa 
gehen. Wir haben eine lange Unterredung gehabt. Ich 
jagte aut-aut. Er gejtand mir, daß die Reife nad Limon 
erst in 14 Tagen vor fid) gehen würde und bat mich, jo 
lange in Angojtura zu verweilen. Ich habe aber feine Luft, 
nachdem ich der berliner Gejellichaft das Terrain habe ver- 
mejjen helfen, auf das fie ihre Luftſchlöſſer bauen will, nod 
länger auf ihre Koften hier zu leben. Scerzer ift mir zu 
jehr Schwäger, der die Gaſtfreundſchaft mit Complimenten 
bezahlt, der Birginier ift ein Bummler, und der Baron 
macht einen nervös mit feinen Golonifationsphantasmagorien. 
Jetzt will er jogar deutsche Arbeiter in Limon einfchiffen und 
durch diefe den Weg von der Küfte ins Innere machen laj- 
jen. Scherzer bejtärft ihn in dem tollen Gedanten. Auf 
der erjten Biertelmeile werden fie alle am Küftenfieber jter- 
ben, die armen Teufel, welche in jenen tödtlichen Sumpf: 
regionen körperlich arbeiten jollen. 

Um act Uhr ging ich nad) herzlihem Abjchied von 
der ganzen Golonie, den todten Buchbinder beauftragend, mir 
einen der Papageien des Haufes nachzuſchicken*), von Ango- 
ftura fort; abermals in das abjolute Fragezeichen der Zukunft 
hinein. Zwei Peons begleiteten mich. Wir hatten es vor- 


*) Diejer Eolonift von Angoftura ift mod; bei mir. 
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gezogen, zu Buß duch den Wald zu. gehen bis Turrialba, 
verirrten uns einigemale und erreichten den Ort nad) zivei- 
jtündigem Marſche in Sumpf und Koth. Hier nahm ic) 
mir ein niedliches Maulthier, pafjirte die berüchtigte Quebrada 
onda, einen halsbrechenden Feljenabhang zwifchen Turrialba 
und Gervantes, glitjchte in jtocfinfterer Nacht mit meinem 
Thier den Cerro grande hinab, und erreichte im fürchterlich— 
ften Regen um 9 Uhr Gartago. 

Ale Welt jchlif. Witting war in San Gofe. 
Kurtze und Streber ebenfalls. Wirthshäufer gibt es hier 
nicht. So zudelte ich Aermſter eine halbe Stunde in den 
fliegenden Straßen umher, ohne ein Obdad finden zu Fün- 
nen. Endlich fiel mir ein Schuppen dicht bei Streber’$ 
Wohnung ein. Mit Mühe und Noth erreichte ich das Fleine 
Häuschen, fand zum Glück die Thür nicht verfchloffen und 


ſchleppte mich und mein Maulthier hinein in ein dunkles Roh. 


Aus Vorſicht trage ich ſtets ein Stearinlicht und Feuer- 
zeug bei mir. Ich machte Yicht. Wo war ich hingerathen? — 
In Streber’s Kaninchenſtall. Wol fünfzig. diefer Thier- 
chen wufchelten an den Wänden entlang, kamen jcharenweife 
an mich heran, bejchuupperten mich und wollten mich jogar 
benagen. Und Flöhe gab es, — Flöhel! ch glaube, fie 
feierten ein Freudenfeſt, die Flöhe von Cartago, mid) wieder- 
zufehen. Draußen die Simdflut vom Himmel, innen die 
vier- umd ſechsfüßige Gefellichaft! Aber was iſt zu machen? 

Ich ſchreibe dieſe Zeilen vor einer hölzernen Bank Enie- 
end, die mir als Schreibtifch dient und in wenigen Augen— 
blicken mein Bett. fein-wird. Hungrig bin id) wie ein Wolf. 
Den Durft Löfche ich mit Regenwaſſer, das ich in meinem 
Hut unter der Dachtranfe auffange. 

D Scidjal! Einen Teller voll jener allerliebften Heiſe— 
ihen Butterbröte, dann einen halben Schlummer und 
noch einen und dann zu — — die Gelehrten des runden 
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Tiſches in der Hamburger Leſehalle wijfen es, wohin ich dann 
zu gehen pflegte. Nicht zu Madame Wepphold, auf Ehre 
nicht! — Gute Naht, Welt. Komm, du Zwillingsbrubder 
des Nichts und erlöfe mich von allem Uebel! 

1 Uhr nadts. 

Die: Karnidel haben fehon wieder angefangen. Die 
Beſter frabbeln wie die Ratten um mic her. Fürchtete ich 
niht Streber's gerechten Zorn, ich öffnete die Thür und 
jagte die ganze Bande ins Freie. Aber das Gaftrecht ijt 
heilig und — meine Kerze erliſcht. — 

San Hofe, den 4. Juli 1853. 

Briefe aus Enropa, deren Inhalt weiter niemand inter- 
eijfirt als mich, Hatten meine Pläne dem Umfallen fo nahe 
gebracht, daß ich in der That eine Stunde lang die Stirne 
vergeblich rieb, um einen vernünftigen Gedanken zu erzeugen. 
Einen Augenblic wollte id; nad) Europa zurüd, den nächſten 
wollte ic) nad) China. Letzteren Plan hielt ich ein paar 
Tage lang feft und bereitete alles vor zur Reife an die Weit- 
füfte. Ich -beabfichtigte, zuerft nah) San Francisco zu 
gehen, umd von da, via Honolulu, die Reife ins himmli— 
Ihe Reich anzutreten, denn wie ich einmal der Spielball des 
Zufalls geworden war, exiftirtet Entfernungen fir mich nicht 
mehr. Es lebt ſich ja fo leicht auf der Welt, wenn man 
nur zu leben verfteht, und der Aufenthalt im Urwald Hatte 
meine Sehnfucht nad) dem blauen Weltmeer Eranfhaft geftei- 
gert. Es fragte fid) nur, ob e8 der Atlantic oder der Pacific 
fein folfte. Letterer war ntir lieber. Vamos & ver! 
| Sp war ich einige Tage in Gartago geblieben, als 

Streber ein Project wieder auffrifchte, welches wir fchon 
oberflächlich berührt hatten. Ich follte für die Regierung 
nad) Deutfchland gehen, um Emigranten herauszubringen. *) 


*) Dies Project ift von dem Dr. Wagner und Scherzer jpäter 
in gemeinfter Weije befämpft worden. Hätten die beiden Herren fich Die Mühe 
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Kurtze fowol wie Streber Hatten mit dem Minifter 
Carazo wegen diefes Projectes gefprochen, und am 1. Juli 
begab ich mic mit Streber nad) San Yofe, un das Weitere in 
Drdnung zu bringen. Streber war ein Freund von Fuße 
reifen. Er verführte mich zu dem gleichen Beförderungsmittel 
und wir trabten in nicht ganz vier Stunden nad) der Haupt- 
ftadt der Republik. 

Unterwegs wurden wir — denn es ijt etwas ıtnerhör- 
te8, wenn zwei Gaballeros zu Fuß reifen — von einem 
Bettler zu Pferde angebettelt. Es war ein alter Mann 
auf einem munteren Eleinen Röfchen, der uns die fchwielige 
braume Hand entgegenftredte und por el amor de Dios um 
ein Almofen bat, welches wir ihm in Geftalt einer Papier: 
eigarre reichten, die er wohlgemuth zur den übrigen Errungen- 
ichaften in das beutelartige Ne wandern Tieß, welches am 
Sattelfuopf feiner Rofinante befeftigt war. Es lagen Hier 
Apfelfinen, Tortillen, Stüce Yandesfäfe, Cacaobohnen, Mais- 
fürner und Cigarren pele-mele aufgeftaut, da es Sitte ift 
in diefem Lande, die Werke der Mildthätigfeit in Naturalien 
zu reihen. Mir machte der Proletarier & cheval viel Spaß; 
als ich ihn aber zum Spaß nad) dem Preife feines Pferdes 
fragte, pries er in langer Rede deſſen Eigenfchaften, die dem 
Eigenthümer zufolge die de8 beiten Chargers bei weitem über- 


gegeben, die desfallfigen Documente einzufehen, und namentlid) die Beftim- 
mung, daß jeder Einwanderer nad) zweijähriger Dienftzeit in dem gejunde- 
ſten Theile des Landes carte blanche zur Auswahl einer großen Strede 
Länderei als Eigenthum, wo er diejelbe nun immer wählen 
wollte, erhielt, fie würden ſich inden Augen der Koftaricaner weniger bla- 
mirt haben. Ich bin — jetzt der Ueberzeugung, daß körperliche Feld⸗ 
arbeit in den Tropen dem Europäer auf die Se nicht zufagt, wäh- 
rend jene Herren das Gegentheil behaupten, aber die Arbeit, melde 
in den Hochebenen gethan wird, hat damit nichts zu thun. Es ift 
vielmehr die ewige Gleichmäßigkeit des Klimas, welche zuletst erichlaffend 
auf den Körper wirkt. freilich halte ich jede ſyſtematiſche Colo— 
nifation für verfehlt, aber gegen eine ſolche war das Project 
hauptſächlich gerichtet. 
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trafen, und forderte ſchließlich funf Unzen, wovon ich ihm 
zwei Unzen baar umd den Reſt in einem pagare (Bon) auf 
mic jelbit, Ziel 2 Monat, verjteht ſich mit fiador um 
principal pagador (elbſtſchuldenden Bürgen) bezahlen ſollte. 
Wie würden unfere Bettler in Europa dieſe ihre glücklichen 
Collegen hier beneiden! Ein hombre de Dios (Bettler, 
wörtlich „Mann Gottes“), der. einem Caballero Credit ar 
bietet bei einem Pferdehandel, und an dem Gaballero, nad 
empfangenem Almojen und nicht zu Stande  gefommenem 
Geſchäft vorüberreitet, denfelben mit Koth beſpritzt, den der 
Huf des Bettelpferdes Hinter ſich ſchleudert! 

Man. folite es fat für Todſünde halten, die Civilifation 
in dieſe glücklichen Regionen zu tragen, wo der Meenid, 
außer mit, dem Schacher, dem Spiel und ein wenig, abr 
nur wenig Trunk, unbefannt mit allen den geiftigen Yeidr 
Ihaften ift, welche die Scele des gebildeten Europäers jr 
fleifchen. Es liegt gewiß ein relativ größeres Glück in digm 
Darbarenthum, als in unſerer übertümchten Höflichkeit. — 
Mein Bettler wußte ſicher nichts von. Kunft, Poeſie, Poli, 
Haß und Liche. Ihm war es gleich, ob und welde Reſul⸗ 
tate die Wiffenfchaft errungen; die heißen Kämpfe um das, 
was wir civilifirten Thoren die höchſten Gitter der Menſch— 
heit nennen, bleiben ihm fremd. Sein Leben ijt feiner Täu— 
hung unterworfen, nicht einmal der Selbſttäuſchung, 
diefer civilifirten Modekrankheit. Geborenwerden, vegetiren, 
welken und als eine vieille carcasse vergeſſen zu werden, 
das ijt der Kreislauf des Lebens diefer indolenten Sihländer. 
Doch nur Geduld! unſere tugendhaften Lafter höherer Att 
ſuchen auch euch heim, und auch ihr verfallt dem Dämon 
der Ueberfchwänglichkeit, der fatinivten Beſtialität in Glacer 
handſchuhen, wo ihr lernt, die Natur mit Füßen zu treten 
und euch umd andere auch moraliſch zu belügen und 
betrügen! 


u 9 


Am Schluß diefes unſinnigen Philofophirens fpazierten 
wir in San Yofe ein. Meine Bekannten erkannten mid 
faum wieder. Dunkelbraun im Geficht, mager geworden 
durch die Küche der Madame W. und die Speifefammer des 
Barons, verwildert vom Kopf bis zur che, betrat ich das 
gräfliche Haus, welches inzwischen — ein Wirthshaus gewworden 
war. Die Lippe'ſche Firma hatte ſich aufgelöft, während ich in 
Wäldern am öftlichen Abhange der Anden für den König von 
Preußen (den erjten Actionär der berliner Gejellfchaft) mein 
theures Leben jeitwärts in die Büſche ſchlug, wofür er mir 
noch einen Drden — aber wenn ich bitten darf, einen 
gehaltvollen rothen! — ſchuldet, „Vogel flieg auf!“ 
gefpielt. Der Graf hatte fi) in Punta Arenas mit den 
arbeitjcheueften feiner Getreuen niedergelaffen, um feinen Reichs— 
verivefer Knöhr mehr in der Nähe beobachten zu fünnen. 
Herr dv. Matzdorff, ehemals fchleswig-holjteinifcher Lieute— 
nant in preußifchen Dienften unter Willifen, und Herr 
Weiche (der aus Guatemala. verfchriebene fünfundzwanzigſte 
Compagnon des Grafen) Hatten das Gefchäft des Bummelns 
mit dem honetteren "von Kneipiers vertaufcht, und das Haus 
unter dem Namen Hötel de San Jose in eine Pojada um- 
gewandelt. Der Neffe des Barons Bülow, das durch umd 
durch redliche, immer verliebt fchwärmende Carlchen mit 
dem Marzipanherzen, war — Oberfellner bei ihnen geworden 
und war, abgejehen von gelegentlicher Haverie, die er beim. Auf- 
warten unter dem Geſchirr anrichtete, ein ganz Teidlicher 
Gargon. Herr Freiherr v. M. füllte mir die Suppe auf, 
Herr Baron v. Bülow jr. mifchte mir einen Cocktail, — 
diefer Socialismus hätte verdient, von Louis Blanc bejun 
gen zu werden. 

Seit das gräfliche Haus ein Wirthshaus geworden war, 
ging es dafelbft weit ruhiger und mäßiger zu. Abends fand 
ji eine Gefellihaft junger Spanier ein; es wurde muficirt, 
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ein wenig gefneipt, aber es herrſchte ein anjtändiger Ton, 
denn die Mauerbrecher des Hauſes waren fort. 

Das Tiſchrücken war mit der legten Poft aus Europa 
nad) Cojtarica gefommen. Unter den an diejes Wunder glau- 
benden jtand der polnijche Ererciermeijter Herr v. Salijd 
obenan. Es war erjtaunlich, wie ji) die Tifhe und Stühle 
unter feinen Fingern bewegten, bejfonders des Abends nad 
des Tages Strapazen und Spirituofen. Seine Augen ver: 
flärten fi, als id) den Blödfinn ganz ernithaft in eine aui- 
malijche, magnetiſche Theorie hüllte und mit ihm alte Hüte 
und Gigarrenfiften tanzen ließ. Die Dons ftarrten die 
Wunder mit offenem Maule an und man hätte in dieſem 
Augenblif als Magnetifeur in San oje Geld verdienen 
fünnen. Ich hätte niemand rathen mögen, Oppoſition zu 
machen! Nicht nur die Tiſche würden ihm auf den ei 
gerückt, auch die Flafchen und Gläfer würden ihm anır 
Kopf geflogen fein. 

Die Unterhandlungen zogen fih von Tag zu Tag u 
die Länge. Ich Hatte mehrfache Konferenzen mit dem Prä— 
fidenten und den Miniftern, die getreulich nachbeteten, was 
ihnen der geijtreiche Carazo foufflirte, und theilte meinen 
Aufenthalt zwiichen San Joſé und Cartago. 

Am 9. Juli endlich erhielt id) meine Papiere nebit 
einigen vertraulichen Inſtructionen. Cine Stunde zuvor 
ſchien die ganze Sache ſich zerichlagen zu haben,*) id) padte 
bereit8 meine Effecten, um über San Francisco nad 
China zu gehen. Da fam die Angelegenheit in Drdnung, 
und zehn Stunden darauf ſaß ich im Sattel — auf dem 
Wege nad Europa! — 


*) Die Herrichaften verlangten auch von mir nur „Liebe zur Sadıe.“ 
Ich aber verlangte, daß man mir den Tubiichen Raum meines Schiffes 
mit 2 Pfund Sterling pr. Paſſagier vergüte. 
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Was ich von meinen Habjeligfeiten nur irgend nod 
entbehren konnte, wurde zu Gelde gemacht. Mein Gewehr, 
mein Hirfchfänger, mein Mifroffop, alle überflüffige Garde- 
robe — fort damit. DBewaffnet big an die Zähne, war id) 
ans Nicaragua in’s Land gekommen. Mit meinem India— 
nerbogen, Revolver, Bowieknife, einer Hängematte und der 
allernöthigiten Wäjche in meinem Netzmantelſacke zog ic) ab — 
omnia mea mecum portans! — aber fejt entjchlojfen, bis 
ans Ende mein Abentenrerleben durchzuführen und — fortzu- 
fegen, denn ic) wollte fo raſch wie möglich hieher zurückkeh— 
ven. Europa reizte mich nicht mehr, feit ich gelernt hatte, 
wie leicht das Leben fei. Und id) durfte hier leicht Leben. 
Es gab mir Fein Menſch etwas, aber er verlangte auch nichts 
für nichts. Ich war geheilt von allem Spleen. Das Leben 
hatte mich fejter gemacht als alle Theorien, und die leidige 
Sentimentalität, an der jelbft unfere Starfgeifter in Europa 
fränfeln, war in dem tiefften Waldesmoraft begraben. Dazu 
noch die herrliche Ausficht, vier bis fünf Wochen auf See 
zuzubringen! 
„No eye to watch, no tongue to wound us, 

All earth forgotten, all heaven around us!” 

Die Sicherheit, das Selbjtvertrauen, um jedem Unge- 
wiſſen entgegenzugehen, die man doch nur in Amerika erlan— 
gen kann, in diefer Hochjchule des praftifchen Lebens! — furz 
ich ſchied lachend und fingend, als ob ich nur zuzugreifen 
brauchte, um den Tiſch unfers Herrgottes gedeckt zu finden. 


Sechzehntes Kapitel. 


Nach Mitternacht. — Abreije von San Joje. — Die Desengano. — 
Alajuela. — Don Juan Barth. — Noch einmal das ftille Weltmeer! — 
Leichtfinniges Zurüdlaffen des Proviants. — Vegetation im Gebirge. — 
Die Wege, oder das, was man jo nennt. — Carri-Blanco. —. Kampf 
mit der Natur. — San Miguel. — Schredliher Weg dahin. — Bifta 
del Mar; die Faraibiiche See. — Don Manuel Sanchez. — Die Bege- 
tation der Niederung. — 2a Pirgen und Rancho Quemado. — Ein 
Urwaldbild in feiner Bollendung. — Der Sarapigui. — Nadhtlager 
an dem Ausflug des Fluffes in den Rio San Yuan. — Noch em 

Regenbad. — Anfunft in Greytown. — Schlechte Poſada. — Amtö— 

fanijches Hotel. — Veränderungen in Greytown. — Ich bilde mir ein, 
purser auf einem amerifanifchen Dampfſchiff geworden zu jein. — 
Sehnjuht nah Havanna. — Handel mit Affen. — Glück im Spiel. — 
Abfahrt nah New⸗Orleans. — „Turn up the hands!” ich bin Auf: 
wärter im Zwijchended geworden. — Ein beutjcher College. — My 
business. — Die Californier. — Eine Irländerin. — Losfauf vom 

Herrendienft: — Dolmetjcherarbeiten. — In den Salon. — Old Pro- 

vidence. — Cap San Antonio. — Amerifaniicher Haß gegen bie 

Spanier. — Im Golf von Merico. — Die Miffijfippi-Mündung. — 

Angenehme Neuigkeiten aus der crescent eity. — Die Ufer des Ba- 

ters der Ströme. — Plantagen und Sclaven. — Alligatoren. — Ans 

funft in New- Orleans. — Ein Nachtſtück. — Ein deuticher Doctor der 
Philofophie als Nachtwächter. — Abreife nad; New-York. — Bictor 
Confiderant. — Das gelbe Fieber an Bord. — Schs Stunden 
in Havanna. — Ein todter Schlaffamerad. — Ankunft in New: 
Hort. — Wiederjehen von alten Bekannten und alten Bekanntinnen. — 
Ein Anfall von Black-vomit. — Abfahrt von New-York. — Uncle 
Tom’s cabin. — Stürmijche, aber raſche Ueberfahrt. — Ein Heiner 
Roman. — Ankunft in Liverpool. — Schreden des Wirthes zum „Ad- 
ler.“ — Bon Liverpool nad) Hull. — Bon Hull nad) Hamburg. — 


New-Drleans, 25.26. Juli 1853. 
Es iſt nach Mitternaht. Wären aud die Myriaden 
Mosquitos nicht, die ein infernalifches Gefumme und Gefinge 
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in meinem Zimmer machen, wenn fie mein bereits hinläng- 
lich mit tropifcher Galle gefchwängertes Blut auch ziemlich 
Tchonen, fo iſt das fatale Klopfen und Hämmern an den 
Sürgen unter mir und über mir eine zur Schlechte Nachtmufif, 
um dabei jchlafen zu können. Man ift eben nicht von Eifen, 
wenn man jchon oft damit renommirt hat e8 zu fein. Mean 
hat, wenn die Schlacht anfängt, Mitleid mit den Gefallenen, 
und dem Geächze und Geftöhne eines unglücklichen armen 
Teufels, der, nur durch eine Spanische Wand von mir getrennt, 
dem yellow Jack jett unter den Arm gefaßt hat, um fi 
von ihm in den Schog Abrahams führen zu laſſen. 'S ift 
ein Hebräer, bei dem ic) den Samariter fpiele und Gott 
danfe fein Meſſias zu fein, daß mic, feine Landsleute nicht 
freuzigen können. Er wird vor Tagesanbrud) hoffentlich das 
Zeitliche gefegnet haben, und die paar verfchämten Goldſtücke, 
die ihm eine californifche Enttäuſchung gelaffen hat, werden 
hinreichen, außer einem Nafendrüder (platter Sarg) auch 
die zweitägige Zeche in Mrs. Wilfon’s Boardinghoufe für 
ihn zu bezahlen. 

Ich kann nicht fchlafen, vielleicht will ich auch nicht. 
Faire face & l’orage it das Beſte. Die Reihe kann aud) 
an mic kommen, und mich von dem efelhaften Gejpenft, 
welches in der Stadt mit der Ewigkeit Cancan tanzt, aus 
dem Schlafe weden lajfen, das mag ih nid. 

Wir find ca. 60 Fremde in dem Hotel. Bon diefen 60 
find feit 10 Stunden 6 ausgezogen — nad der Ralf- 
grube auf dem Kirchhof. Geftern bei Tifche waren wir 15 
Perfonen an der Tafel; der Weit lag im Bette und — got 
no appetite, wie der head-waiter ſich zart ausdrüdte. Wird 
einer hinausgefchleppt, dann heißt's: „he moved” (er zog aus) 
und „poor fellow!” — Es hieß heute bei Tiſche, die Ne— 
ger würfen die Leichen in den Miſſiſſippi. Die Fiſch 
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famen aljo unangerührt wieder von der Tafel. Sie werden 
wol bald gänzlich vom Markte verfchwinden. 

Morgen um 11 Uhr geht die „Empire City“ nad 
New-York. Es ift vielleicht eine leichtjinnige Verfchwendung 
gewejen, daß ich mir jchon heute ein Ticket gelöft habe, denn 
wer weiß, ob ich vor der Abfahrtszeit dieſes Steamers nicht 
felber ſchon abgefahren bin. Vernünftige Leute würden 
die Situation benußen, um ihren legten Willen aufzufegen. 
Ich mag nicht daran gehen, denn ich glanbe nicht recht daran, 
daß mein Name bei dem großen Todtenappell mit aufgerufen 
wird. Und fommt es jo weit, dann kann ich noch immer 
ein paar Sentenzen und Dispofitionen, um welche fich doc 
fein Menſch fümmern wird, aufs Papier frigeln. Es war 
mir dumm von mir, daß ich nicht nach Grescent Block, das 
Ende von Sanaljtreet, gegangen bin. Dort wohnt ein Freund 
und Landsmann, Hermann Riemann Esquire aus Ha 
burg, der mir gewiß shelter gegeben hätte, und dort wu 
die Epidemie noch nicht hingefommen. Mein Leichtjinn und 
meine Bequemlichkeit, nahe am Abfahrtsorte zu fein, ließ 
mid) die verpejtete Levee wählen. 

Ich will mein Tagebuch ordnen, das bringt auf andere 
Gedanken. Eben fragte ic) meinen Neifegefährten, ob er 
erlaube, dar ich mir eine Cigarre anzünde? Er gab mir feine 
Antwort. — Ich ging am fein. Bett. — Er ſchlief. — 
Die Hände waren ihm bis über das Handgelenk hinauf fteif 
und falt, die Füße bis an die Ferfen dito, und Kinn umd 
Unterfinnnlade bis an die Ohren wie Pappe anzufühlen, die 
einem Nachtfrojt ausgefetst geweien ift. Der Batient war 
bewußtlos. Der Mechanismus des Herzens arbeitete nod 
mit dem fetten Steam; als Arzt machte ich einen Strid 
über feine Seele. — Es genirte ihn weder Rauchen 
noch Schreiben. — Nah vier Stunden wird er fertig 
jein, und dann ift es Tag. Zu Helfen iſt ihm nicht mehr, 
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und ich würde Grobheiten erhalten, wenn ich die Kellner 
wecken und ihnen zumuthen wollte, to do nothing about a 
dying man. 


— m — EEE EEE EEE — — — — 


| Reife an die Oftküfte. 


- Wie mander Seufzer nad) dem lieben VBaterlande wurde 
mir nachgejchieft, wie manche Briefe, die ich perfönlich über- 
bringen follte, die ich aber fümtlid in Greytown auf die 
Poſt gab, mir aufgeladen, als ich mit einer herrlichen Mula 
des Don Chico Gutierrez, eines freundlichen und gefälli- 
. gen Caballeros von Alajuela, am Mittag des 10. Juli 1853 
vom Hofe des gräflichen Ex-⸗, nunmehrigen deutſchen Wirthe- 
haufes fortritt! Der Himmel lächelte mid) fürmlicd hinaus, 
jo heiter und rein war troß der Regenzeit die Yuft, und die 
Flüſſe ſchäumten mir ihr ,„.hasta luego, Don Guillermo!” in 
den ZThaljchluchten, die ic) durchritt, jo ausgelajjen Fröhlich 
nad, dag ich wol eine Stunde mit gepregter Bruft und einer 
Art Heimweh weiter ritt, als eilte ich großen Leiden 
und vielen trüben Stunden, Tagen und Jahren entgegen. 
Aber, man mag wollen oder nicht, einmal draußen in der 
weichen, ewig ſonnigen Tropennatur diefer Hochebene, bricht 
die Rinde der Melancholie, und man lebt den Augenblid 
jelber im Augenblict mit. 
| Gewöhnlicd reitet man über die Orte Heredia umd 

Barba dem Gebirgspaß zu, welcher in den Urwald führt. 
Er trägt den Namen Desengano (Enttäufhung), weil man 
bei einer Unterfuchung des Landes gleich jenſeits der nord- 
öftlihen Vulcanreihe, welche die Hochebene begrenzt, an den 
San Yuanflug zu gelangen vermeinte, ſich aber jtatt deſſen 
vor einem Urwald von mehreren Tagereiſen Jah, durd) wel- 
chen bei Gelegenheit eines Wegebanprojectes nach der Oftküfte 
eine VBerreda gehauen "war, die an den in den San Yuan 
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fich ergießenden Sarapigui führt, an deffen Mündung ich 
auf der Herreife im vollen Gewitter und bei fteigendem Waf- 
fer mit meinem Canoe in die Bäume gerathen war. 

Auf einer Strede von ungefähr zwei Leguas hält man 
den Camino real nad) Punta Arenas ein und biegt, der 
Hacienda von Don Euriquez Ellerbroof gegenüber, rechts in 
die Strsße nad Alajuela. Ich wählte diefen etwas weiteren 
Weg, um den correo (Pojtboten) nicht zu verfehlen, der mich 
auf Befehl: der Regierung mit in feinem Boote von Sara- 
piqui nach Greytown nehmen follte und der in Alajuela 
übernachtete. Diefes Städtchen von ca. 8—9000 Einwoh- 
nern ift gebaut wie San Hofe, nur fehlen alle zweiftöcfigen 
Hänferr. Es mag feinen Namen (Schmudfäftlein) wol mehr 
feiner reizenden Yage am Fuße des Barbavulcans verdan— 
fen, al8 feinen unfichtbaren etwaigen Rocalfchönheiten. — Ich 
nahm Poſada (Wirthshäufer hatte der Ort nicht) bei Don 
Juan Barth, einem Deutfhen aus Sachſen. B. ift im 
ältefte deutjche Anfiedler in Coftarica und war fo lange eine 
biedere, trete deutfche Seele, als er der einzige Deutfche war. 
Seit mehr Landsleute hierhergefommen, ift er die lebendige 
Läfterfchule für alle geworden und niemand macht ihm die 
Palme in diefer Hinficht ftreitig. Im Angeficht freundlich 
und gefällig, ſchimpft und klatſcht er wie ein altes billiges 
Weib hinter jedermanns Rüden über jedermann. Ohne jeg- 
fihe Bildung, hat er eine gewiffe Wohlhabenheit erworben 
und mit feiner Frau, einer Coftaricanerin, an liegenden Grim- 
den etwa ein DBermögen, das feine 7—8000 Dollars in 
Coftarica werth fein mag, erheirathet. Er ift zugleich Münz 
director mit 600 Thalern Gehalt, alfo ganz & son aise 
in diefem Lande. Sein einziger Freund war Bülow, warum 
weiß ich nicht. Auf alle übrigen Deutfchen hatte er einen 
Zahn und einen Giftzahn dazu. Webrigens war er faute de 
mieux ein leidlicher Gefellfchafter, ließ feinen Grog nicht 
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gern kalt werden und fonnte, was man „gemüthlich“ nennt, 
jein. In mir fah er einen Satelliten Bilow’s und war 
jehr gajtfrei gegen mic), ſoll aber aud) mich jpäter jo wenig 
gejchont haben wie alle andern. Der Mann ift durchaus 
nicht ſchlecht, e8 ift eben fein Naturell, und feiner glaubt, 
was er jagt. Er gehört dazu, wie Hundert Menfchen zur 
Geſellſchaft gehören, und wer ihm zu nehmen weiß, kann ihn 
zu allem möglichen benugen. 

Che nod) der Tag graute, fam der Correro und weckte 
mid uud meinen Diener, der mit einem Reſervemaulthier 
mir folgte. Wir ritten hinauf in die hohen Regionen der 
Cordilleren. An einer Biegung de8 Weges, als ich wieder 
rüdwärts ſchaute, erblidte ich noch einmal den ftillen 
Ocean, der mid um ein Haar feiner ganzen Breite nad) 
auf jenem Rüden getragen hätte, dann zog ſich der Pfad 
in Hohlwegen und zwiſchen Heden und Steinen jteiler berg- 
auf. Mein Mozo machte mid) aufmerkjam, daß ich meinen 
Proviant vergeſſen hätte. Ich deutete auf zwei Brote ud — 
richtig! meine Xebensmittel waren in San Joſé zurickgeblie 
ben. Dieſe Leichtfinnige Nacjläffigkeit war zu groß! Vier 
bis fünf Tage in einem Urwald zu reifen, wo es abfolut 
nichts gab, als was man ſich jelber mitbracdhte, und jo etwas 
zu vergejien, das war ficher noch nicht dagewejen. Aber was 
half's! Lieber hHungernd vorwärts, als gefättigt rücfwärts. 

Wir erreichten den Grat des Dejengano und id) fand 
hier wider Erwarten 6 Stüd eines fühlihen Brotes aus 
Weizenmehl, pan dulce, die ich fofort anfaufte und mid) 
aljo gegeh das Verhungern falvirt ſah. Hier oben, 7600 
Fuß über dem jtillen Ocean, prüfentirt ſich dem Reiſenden, 
wenn er auf diefen Wege von der Oſtküſte ins Land kommt, 
die ganze Hochebene aus der Vogelperſpective wie mit einem 
Zauberfchlage. Eben noch im dichteften Urwald, wo er faum 
drei Schritt rechts noch links vor Laub- und Schlinggewächien 
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ſehen konnte, wird das Auge faſt geblendet von dem freien 
offenen Bilde des herrlichſten Kaffegartens der Welt, und es 
darf nicht wundern, wenn auch ich, das Waldesdunkel vor 
mir, ſehnſüchtig den Blick zurückſchweifen ließ, bis er am 
füdlichſten Theile wieder auf der azurnen Scheibe haften 
blieb, die durch eine Schlucht mir entgegenleuchtete, auf dem 
Pacifie! — — | | 
Die Vegetation auf diefer Höhe, wo fie den Winden 
ausgefett ift, zeigt fich für diefes Land dürftig. In den 
Schluchten fieht man wol Eleinere Palmenarten und Baum: 
farren, aber ſowol der milde Charakter der Hochebene, als 
der fermentirend aufgejchofjene der Niederungen tft verſchwun 
den. Doch es ging hinein in die Wildniß. Den Zugang 
bildete ein holpriger Engpaß, der mich nöthigte, auf dem 
Sattel knieend, mich mit den Händen am Sattelfnopf fefth 
tend, meinem Thier auf Gnade und Ungnade mich zu überlaft. 
Diefer ſchauderhafte Weg follte in Zukunft einem beſſen 
Pla machen, tröftete mic) mein Führer. Augenblicklichh 
konnte mir das gleichgültig fein. Ich war nur froh, als id 
nach einer halben Stunde mit von. Dornen blutig geriß- 
ten Händen und Geficht einen etwas beffern Pfad erreicht 
hatte. Yaftträger, welche uns begegneten, verficherten, „el 
camino muy malo!” (der. Weg ift ſehr ſchlecht). Ich 
glaubte ſchon, er könne nicht ſchlechter werden. Um J 
zog Jupiter die Pluviusuniform an. Unſere Thiere wateten 
in dem Koth mit einem Eifer, als wollten ein paar Schneden 
ein Pferd einholen. Aber fie konnten nicht raſcher. Keinen 
trodenen Faden am Leibe, erreichten wir endlich gegen fünf 
Uhr abends einen elenden Rancho, Vara blanca genantl 
durch dejjen Schilfdach der Regen luſtig den Moraſt riefelnd 
vermehren half. Die Gummidecke auf den Schlamm geleg 
und auf die Gummidecke den Körper im die wollenen D 
gewicelt, als Kopffiffen die Satteltafchen, ſchliefen wir ſo 
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erbärmlich, wie nur ein Sterblicher jchlafen kann. Aber wir 
Schliefen, ohne uns um das Geheul der Jaguare zu kümmern, 
welche auch diesmal jic in refpectvoller Ferne hielten, obgleich 
wir ihnen nichts zu unferer Bertheidigung hätten entgegen: 
ſetzen können. | 

| Der nächte Tag brachte uns bis Carri-Blauco, einem 
andern Rande. Der Weg dahin ift reizend. Den Fluß 
La Paz durchreitend, auf einem faum zwei Fuß breiten jchlüpf- 
rigen Pfad, der fich längs eines furchtbaren Abgrundes hin- 
309, ſahen wir den prachtvollen Fall des Rio de los Angelos. 
Diefer. Fluß ftürzt einige Hundert Fuß tief wie eine ſchäu— 
mende Milchfasfade in einen Keffel, und das dichte, dunkle 
faftige Grün, welches ſich förmlich an den Fall Herangedrängt 
hat, bildet einen. impojanten contraftirenden Rahmen zu. dem 
Gemälde. Die Gipfel der Vulcane Barba, YJrazı und 
Turialba überragen in der Ferne, umjagt von Wolfen, 
und leßterer feine Rauchſäulen himmelanfendend, die Wälder, 
und, hingeriffen von dem majeftätifchen Anblick, ſprach ich im 
Innern den Wunſch aus, hier an diefer Stelle ein paar 
Stunden verweilen zu Fünnen, ob auch die erjten Donner- 
jchläge bereit8 uns den Regen brachten. Er follte erfüllt 
werden, diefer Wunjch! Ein lautes gellendes „Carrajo!” des 
vorangerittenen Gorreos ließ uns halten. 

Jetzt denke man fid) links von dem. .engen Pfade eine 
fenkrechte Erdwand von etwa 40 Fuß Höhe, rechts einen cben- 
falls faſt ſenkrechten Abgrund von taufend Fuß Tiefe mit 
einem tojenden Waldjtrom im Grunde. Bon der Erdwand 
zur Linken aber hatte der Blig einen der coloffalften Bäume 
niedergeworfen, deſſen Stamm, quer über den Weg gefchleu- 
dert, jo die war, dag wir von unſern Sätteln nicht über 
denjelben hinwegblicken fonnten, während die Wipfel des gefal- 
Ienen Riejen weit über die Schlucht hinausragten. Der 
Stamm war zu frifh, um uns durd Feuer einen Weg 
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durchbrennen zu können, auch träufelte es recht nett vom 
Himmel hernieder, jo daß jedes Feuer erlöfchen mußte. Sügen 
und Aerte hätten einen Tag gebraucht, um eine Bahn zu 
Ichaffen. Es blieb aljo nichts übrig, als unfere Thiere von 
dem Gepäd zu befreien, über das id; meine Gummidede 
warf, und dann mit vereinten Kräften mit unſeren elenden 
Macheten das Erdreich zn durchwühlen und in die Erdwand 
einen jchrägen Pfad zu conjtruiven, um, nachdem wir auf | 
ihren Gipfel gelangt waren, den Baumjtamm umgehen zu 
können. Ueber drei Stunden arbeiteten wir wie die Pferde. 
Der Regen jtürzte prajjelnd auf uns nieder, Blig und Don— 
ner jchienen Wettrennen anzuftellen, und rings um uns her 
brüllten die Congos einen jchadenfrohen Chorus. Es war 
eine Arbeit der Verzweiflung, aber fie gelang, und getaudt 
in Schmut und Koth brachten wir unfere Thiere glüdlid 
hinauf und auf der andern Seite, uns weiter durchhaum 

durch das Dieicht und die Maulthiere am Zügel führen, 
an einer weniger teilen Stelle eben jo glücklich wieder auf 
den Weg hinab. Die Vegetation nahm mit jedem Schritt 
an Grofartigkeit zu. In dem furdtbaren Regen ſchienen 
die viefigen Farrenblätter zu leben, die Vehufen wogten gleid) 

Schlangen, die mit dem Schweif an den Aejter der Bäume 

fi) angeflammert hatten, Hin umd her, und die Fächer der 

Buſchpalme bildeten das Schutzdach der Sceuerie. 

Am dritten Tage, nachdem wir Majuela verlafjen hat 
ten, famen wir in San Miguel au. Der Weg dahin 
war noch fchredlicher als Tags zuvor. Won Carri Blanco 
abreitend bot ſich uns, als wir das Dieficht wieder betraten, 
ein wahres Labyrinth von ineinander gefchlungenen Baum— 
wurzeln dar, deren Zwifchenräume mit bodenlofem Schlamı 
ausgefüllt zu fein fehienen. Sogar unfere Maulthiere ſtutz— 
ten. Zügel und Gebiß hatten wir den Thieren längit abge 
nommen, damit fie um fo freier und ungehinderter ihrem 
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fait unfehlbaren Inftinet folgen fünnten. Mein Thier war 
das vorderjte, weil es das ftürfjte war. Prüfend umd den 
Boden beriechend, ſtand es eine Weile ftill, ſetzte den einen 
Huf auf einen Wurzelaft, glitjchte aus und jank bis an den 
Hals mit dem Vorderförper in den Moraſt ein. Jetzt fing 
das brave Thier an zu arbeiten, zerrte, riß, bäumte ſich, 
fiel zwanzigmal zurüd, und erhob ſich immer wieder, bis es 
wieder feiten Fuß fallen konnte. Alles krachte, ſpritzte 
und purzelte um ums her. Mit Yärmen und Schreien wurden 
die Mulas angefeuert, bis wir das Wurzelmeer glücklich hin- 
ter ung hatten. So denke man ſich °ı Stunden zugebracht 
auf einer Strede von faum hundert Schritten und man kann 
ſich das Terrain beſſer vorjtellen, als e8 mir vergönnt ift 
dajfelbe zu beichreiben. Dann ging es im weichen Morajt 
des Waldes, in den die Thiere bis an den Bauch einfanken 
und wo die regelmäßige Gangart früher paffirter Maulthiere, 
welche eins ſtets in die Fußtapfen des andern zu treten pfle- 
gen, bereitö jene wellenförmige Zeichnung des Bodens gemacht 
hatte, die den Neuling auf diefen Waldpfaden anfangs jo jehr 
befremdet. Dabei zogen wir ohne Unterbredung bergauf ‚und 
bergab, durch Flüffe und Bäche, und in einem der legteren, 
wo ich mich vermaß, klüger als mein Mauleſel fein zu wol- 
fen, und denjelben mit der Peitfche zu größerer Eile autrieb, 
glitjchte diefer aus, ich kam unter ihm zu liegen, und das Waf- 
ſer ſchlug einen Augenblid über unfere vejpectiven kurz- und 
langohrigen Köpfe zujammen — Grün wie ein Laubfroſch 
vom Schlamm jtieg ic) wieder auf, doc, die Sonne trocknet 
raid. — | 

Nachdem wir mod eine teile Onebrada erflettert, die 
halsbrechendite auf dem ganzen Wege, ſahen wir von oben 
tief, tief unter uns in der Ferne — das Meer! Es war 
der atlantifche Deean, die caraibiſche See, in welche ſich die 
bewaldeten Borgebirge lang hineinzüngelten, während Die 
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Waſſerfläche wie ein blauer Dunftjcleier am Horizont auf- 
zufteigen ſchien. Ein ſolcher Fernblic, eine foldhe vista del 
mar aus einem Urwald hinaus, ift für das Auge daſſelbe, 
was ein frifcher Quell für einen von Durſt verbrannten 
Gaumen ift. In gerader Linie mochte das herrliche Element 
faum fünf Leguas von unferm Standpunkt entfernt ſein, 
aber die gerade Linie ift in den Waldregionen der Cordilleren 
nicht der Fürzefte Weg. 

Es ging nunmehr faft eben fo teil bergab nach San 
Miguel. Zwei: große Ranchos, welde den Namen Hacien- 
den führen, liegen mitten auf einer üppigen Waldwiefe, um- 
geben vom Gebirge. Die Temperatur ähnelt der von San 
Matheo am füdweftlichen Abhange der Anden von Coftarica, 
aber die Vegetation ift in San Miguel, wie überhaupt an 
der Dftküfte, üppiger. Nie habe ich foldhe colofjale Plata— 
nen von fait 1’ Fuß Länge und ſüß wie Zuder angetroffen 
als hier. Aber diefe und zwei Eier waren aud) das einzige, 
was ich, außer der Erlaubniß, unfere Thiere auf der Wiefe 
grafen zu laffen und für mich eine zerriffene Hängematte zu 
benugen, für 2 Dollars in der Pojada erhielt. 

Der Befiger der Hacienda, Don Manuel Sanchez, ein 
barfüßiger Gentleman mit. einer Habichtsnaſe, der ausfah 
wie ein jpanifcher Guerilla, fam zwar von der Jagd und 
hatte vor ſich auf feinem Pferde einen erlegten Tapir Liegen, 
wollte fic) aber nicht dazu verfiehen, mir ein Stückchen Fleiſch 
zu verfaufen. Er zog es vor, daſſelbe einzufalzen und höchft- 
jelbjt davon zu zehren, bis ihn der Hunger zu einer neuen 
Jagd trieb. Als er aber jchlief, theilte mir feine befjere 
Hälfte, deren Sohn ich die drei erjten Buchſtaben des Alpha- 
bet8 gelehrt hatte, verftohlen einen Biſſen des delicaten Flei- 
ſches in geröftetem Zuftande mit. Die Frauen find ſtets beffer 
gegen mich gewejen als die Männer. 
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„V. ha hecho”un sabio de mi nino!” (Ew. Gnaden 
haben einen Gelehrten aus meinem Sohn gemadt), ſagte 
fie, und wenn fie es nicht allzugut gemeint, und das Fleiſch 
nicht durch eine infame Knoblauchwürze ungenießbar gemacht 
hätte, wäre ich ihr für mehr als für den guten Willen dank— 
bar geweſen. 

Wir näherten” uns jetzt den Niederungen; die ſchönen 
Mauritius⸗ und andere Palmenarten traten maſſenhafter auf. 
Das Buſchwerk zur Rechten und Linken der Verreda erreichte 
eine Höhe von oft 50 Fuß und darüber. Aber auch der 
Schlamm, der tiefe, weiche Koth, in welchen unſere Thiere 
jetzt buchſtäblich bei 8 unter 9 Schritten bis an den Bauch 
einſanken, nahm zu. Da der Correo nur alle 8 Tage ein— 
mal diefen Pfad betritt, jo hat die Vegetation Zeit genug, 
ar vielen Stellen in dem ſchmalen gangbaren Streifen üppig 
wieder hineinzuwuchern. Die Zweige ſchnellten, durch den 
Voranreitenden ſeitwärts gebogen, dem Nachreitenden oft peit⸗ 
ſchend ins Geſicht. Aber das Schlimmſte waren die Lianen, 
in welchen ſich alle Augenblicke unſere Thiere mit den Beinen 
fingen, ſo daß ſie wie durch Schlingen dann und wann zu Falle 
gebracht wurden. Die forcirteften militäriſchen Märfche einer 
europäifchen Gavallerie find nur promenivende Spielerei, ver: 
glichen mit ſolchen Urwaldgritten in der Mitte der Regenzeit. 
Und der liebe Gott geizte nicht mit feinen Waffervorräthen. 
Zum Glück Hatten wir Ulebäume (Gummibäume, Jatropha 
elastica L.) genug angetroffen, mit deren ſich bald dunkel 
färbendem, anfangs milchweißem Safte wir die abgeſchabten 
Stellen unſerer Kautſchuckdecken beſtrichen, ſo daß das bißchen 
Wäſche, womit mein zweites Thier beladen war, wenigſtens 
trocken blieb. 

In einem Rancho, La Virgen genannt, den wir nach 
vierſtündigem Ritt, obgleich derjelbe nur 1 Legua von San 
- Miguel entfernt war, erreichten, rafteten wir eine Stunde 
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und ſchlugen unſer Nachtlager dann mitten im Walde, im 
Rancho quemado, auf. 

Ich kann dreift die Phantafie der beten Landſchafts— 
maler herausfordern, eine Waldwildniß der Tropen zu 
ichaffen, welche den Vergleich mit der Wirklichkeit diefer 
Bivonafjtelle aushielte. Auf. einer Lichtung von kaum hun— 
dert Schritt im Umkreis fteht auf zitterndem Moraftboden 
ein an allen Seiten offener Raucho. Cs. ift nur ein fchlech- 
te8 Dach aus Palmenblättern, welches auf 6 oder 8 in den 
Boden gerammmten Pfählen ruht. Ungehenre Baumcoloffe 
umgeben den Plaß, dejjen Rand von den grotesfen Formen 
der Sumpffarren und riefigen Schilffronen verziert ift, wäh— 
vend hoch oben in der Luft, von Zweig zu Zweig au den Bäumen 
Behufen die bizarrjten Verfchlingungen bilden und uns mit 
einem fliegenden wirr gewebten Baumnetz zu umgeben fchei- 
nen. Undurchdringliches Dickicht nad) allen Seiten; foger 
die Schmale Lücke der Verreda, auf welcher man hierher gelangt 
‚it, verichwindet unter dem Gindruc der vollen, gewaltigen 
grünen Tinten diefer Blätter- und Kräuterſchlucht. 

Die wildeiten Felsjpalten der Alpen, in welche die Ka— 
tarafte ſich donnernd und brauſend zerjchellen, ſelbſt dieſe 
erſten Schöpfungsworte haben auf mich nicht den erdrü— 
ckenden Eindruck gemacht, als die, ich möchte ſagen Hülfloſig— 
keit im grünen Rahmen, welche der Reiſende auf dieſer düſtern 
Ruheſtätte empfindet. Unheimlich ſtiegen am Saum des Wal- 
des gegen Abend jene leichten, fiebererzengenden Dunftwölfchen 
vom Boden auf; jehaurig Hang der Baß der Bullfröjce, 
das fonore Gebrüll der Congos, nur unterbrochen durch den 
heifern Yaut, den der amerifanifche Yöwe, der Puma, von 
Zeit, wie es fchien in nicht eben großer Ferne ausftieß, umd 
der. fogar unfere Maulthiere umter das Dad des Rancho 
trieb, wo fie, jid) dicht am unjere Hängematte drängend, ung 
unfer Geficht mit ihrem warmen Athem beprufteten, als 
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bäten fie uns, zu ihrem eventuellen Schutze munter zu blei- 
ben. Doch wie immer verftrich auch diefe Nacht ohne alle 
Abentener, und mit dem erjten Grauen des Tages ritten wir 
wieder weiter in die bleifchwere Waldatmofphäre hinein. 

Der Weg — id) habe die Yandesfitte bereits angenom- 
men und nenne dieſen jämmerlichen Pfütenfticg Weg — 
ward jest faſt völlig eben, umd nad) dreijtindigem Waten 
und Wühlen im Rothe fahen wir uns wie mit einem Schlage 
auf eine langgedehnte Lichtung verjeßt, an deren Ende einige 
elende Kohrhütten am fteilabfallenden Ufer des Fluſſes jtan- 
den. Es war der Sarapiqui! 

Ein halbes Dutzend ausgemergelter, fieberbleicher Bar- 
füßler, den Kopf mit einem Tuch verbunden, wie es die Neu- 
Ipanier die Gewohnheit haben, bei jedem Unwohlſein zu thun, 
bildeten — die militärische Befagung der Zolljtätte am Muelle 
(Landungsplag); fie ftanden fogar unter dem Befehle eines 
Commandanten. Don Pedro de — feinen Zunamen habe 
ich vergeffen — war ein höflicher Gaballero mit feinen Ma- 
nieren umd einer blauen Brille, und obſchon er eben fo ver- 
hungert war wie ich felber, theilte der menjchenfreundliche 
Mann doch vedlich ein paar umreife, in heißer Afche geröftete 
Platanen mit mir. Es muß ein elendes Dafein fein, von 
einer hohen Regierung des Freiftaates Coftarica hier an die- 
fer Stelle zum Commandanten verurtheilt zu fein. Abge- 
Tchnitten von aller Welt, ift das Dafein ein ewiges Schwwan- 
fen zwifchen Faſten und Verhungern, und die dünne Plata- 
nenpflanzung, die man hier jah, genügte faum, um das 
leßtere zu verhindern. 

Der Sarapiqui hat hier eine Breite von nicht viel über 
funfzig Fuß. Sein Waffer, etwas braungrünlic, iſt Har 
wie Kryſtall, und fließt raſch, aber eben umd ohne große 
Stromfraft dem San Juan zu. Nad) einer Raſt von einer 
Stunde beftiegen wir ein kleines Canoe, aus einem Baumſtamm 
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gefertigt. Ich lag am Boden dejjelben zufammengefauert 
und zwei Peons ruderten mit den Fleinen Paddelrudern, deren 
fich die Wilden zu bedienen pflegen, während der Correo mit 
einem andern etwas längeren Ruder das Amt des Steuerns 
verjah. — Es ging ftromabwärts, und während man je nad) 
dem höheren oder niederem Wafjerjtand und der Schnelligkeit der 
Strömung 2—8 Tage gebraucht, um an den Muelle zu gelangen, 
erfordert die Hinabfahrt nach Greytown nur 15—24 Stunden. 
Es iſt eine Fahrt, wie in einem Waldpark, und ic) habe die 
Scenerie auf dem San Juanfluß ausführlich genug bejchrie- 
ben, um mic) bei jeinem Meiniaturbilde, dem Sarapiqui, länger 
aufhalten zu dürfen. Nur jenes tiefen Einblids in den Wald 
will ich erwähnen, wo der Rio jucio in den Sarapiqui fällt. 
Das Waſſer jenes Fluſſes ift faft orangengelb und tänzelt 
aus dem Forſt heraus, in den man eine weite Strede 
hineinfieht, wo der Flug einen Kinfchnitt gemacht hat 

und alle VBerfchlingungen der Pflanzenwelt an beiden Ufern 

wie eine perjpectiviiche Gruppirung der Schöpfungen Floras 
präjentirt. Zahlreihe Alligatoren jonnten fih auf einer 
Sandbanf an der Mündung des Rio fucio und Frabbelten 

nach allen Richtungen auseinander, als ich einen bleiernen 

Gruß aus meinem Revolver dem größten der Thiere auf den 

Schuppenpelz fandte. Die Beitien find eben jo dumm wie 

feige, denn es bedurfte wahrlich nur eines halbwegs Fräftigen 

Scjlages von einem Alligatorfchwanze, um unfer Kleines Fahr- 

zeug jeinen ganzen Inhalt ausleeren und uns ſtückweiſe in die 

Magen diejer ehrenwerthen Saurier fpazieren zu machen. 

An derjelben Stelle der Boca del Sarapigui, bei der 
Hacienda Don Chico Alvarados, wo ich vor acht Monaten 
in jener Schreckensnacht fait Schiffbruch in dem Ufergebüſch 
gelitten hatte, legten wir an. “Der Correo wagte der zahl- 
reihen Baumftämme wegen, die am Grunde des San Yuan 
fich fejt gerannt hatten, Feine nächtliche Fahrt. Das Gepäd 
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und das Pojtfelleifen wurden aufs, Land gebradit. Don 
Chico empfing ums aufs freumdlichjte und gab uns für 
Tchweres. Geld doc etwas zu efjen. Zwei Eier, ein wenig 
Schiffszwiebad, rectius das, was davon übrig blieb, nachdem . 
die Würmer davon entfernt ware, und Platanen jo viel 
wir eſſen fonnten. Sogar ein Schlud Rum verirrte ſich 
gaftfreundlih auf unjere Zungen. Dagegen war die Nacht 
der reine Mosfitenjabbath. Und dennoch, — wie belä- 
chelte id) jeßt die ansgejtandenen Leiden, die mich, als ich 
vor acht Monaten zuerjt pr. Bongo den Fluß Hinaufuhr, faft 
niedergeworfen hatten. Erfahrung macht flüger als alle Bücher. 
So lange ich in Bewegung bfieb, peinigten mid) die Mos— 
fiten wenig. Ich verzichtete alfo frifchweg von vornherein 
auf den Schlaf, warf die Decke über den Kopf, zündete die 
Cigarre an und promenirte die ganze Nacht mit geringen 
Intervallen auf und nieder. Mit einem Wort, ich irritirte 
meine Nerven nicht durch nutzloſes Ankämpfen gegen das 
Unvermeidliche. Der Gorreo und feine Begleiter griffen zu 
einem andern Mittel. Sie betranfen fi) in Yandesbrante- 
wein, wicelten fich in ihre Deden umd fielen wie die Klötze 
auf den Boden nieder, wo fie der Sonne entgegenjchnarcdhten. 

Zum Glück vegnete es nicht. Am Ufer der fchönen 
Waldarterie, dem San Juan, ließ ich, langfam auf und 
nieder wandelnd, noch einmal in meiner Erinnerung alle die 
Bilder, welche wie in einer laterna magica in meinem 
Leben vorübergezogen waren, auftauchen. Noch war ic ja 
mitten darin, und es war mir ſchwer, mich von dem Kah- 
men zu trennen, worin ich eine jo bewegte Hauptfigur gewe— 
jen war. Ich kam aus diefem Rahmen heraus, ohme jelbjt 
recht zu wiffen, wie; ein Spielball des Augenblids, nur daR 
ed gleich Tauſende von Meilen waren, die ich geworfen wurde. 

Doc ich fehre zurüd. Ich fage den Palmen und Ge- 
dern, den Mosfiten und Flöhen nicht Iebewohl für immer. 
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Und komme ic nad) Hamburg, damı heißt es: „Pet ift 
wieder da!“ und id vermag den Bürgertöchtern Gefchichten 
zu erzählen, bei denen ihnen die Haare jich fträuben werden, 
wie fich ſ. 3. meine Haare über gewiffe Coneluſa dort 
gefträubt Haben; ic) kann ihnen mit Ertracten aufwarten, 
die noch viel pifanter find als der bejte Extractus protocolli 
Senatus Hamburgensis. 

Auf dem San Juanfluß bis Greytown brachten wir 
zehn Stunden zu, ftatt fünf Tage, wie bei der Fahrt aufwärts. 
Die malerischen Ufer flogen faft zu raſch an mir vorüber. 
Bald zeigten fich die Manglares und die Schilfinfeln im 
Flug und id, hörte den fernen Donner der Brandung des 
Deeans in den Wipfeln der Bäume widerhallen. Das 
Wetter war ums bis ungefähr eine halbe Stunde vor unferm 
Beitimmmgsort günftig geweſen, da aber verbüfterte fich der 
Himmel, und es goß, wie e8 hier immer zu gießen pfleſt. 
Ich Hatte meinen Regenmantel übergeworfen — denn au 
dem fchmalen Fleinen Canoe hatten wir feine Bedachung an- 
bringen können wie auf den größeren Bongos — und Tief 
die Ränder des Mantels zu beiden Seiten des Fahrzeuges 
ins Waffer hängen, um den niederftürzenden Regen von mei 
nem Gepäd abzuleiten, weldyes am Boden des Fahrzeuges 
lag. Unglücflicherweife plagte den Correo der Teufel, feine 
Ankunft durch Blafen auf dem Pofthorn zu verkünden. Nichte 
fonnte ihn von jeinem Vorhaben abbringen, denn da die ver- 
wünfchte Trompete mitten unter die übrigen Effecten gerathen 
war, mußte das ganze Boot durchwühlt werden, und id 
wurde einer Mufitmarotte wegen nochmals zum Abfchiede 
bis auf die Knochen durchgewaſchen. 

Greytown war fehr verändert, was jeine Bewohner 
betraf. Eine Menge Leute, darunter mein Keijegefährte aus 
Granada, Y—H, hatten den Ort verlaffen umd ihr Domicil 
theils in Aspinwall, theils in Cartagena (Neu-Granada ge- 
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nommen. Andere waren nad) den States zurückgekehrt. Die 
Zranjit-Compagnie war mit Sad und Pad mach der 
Punta am andern Ufer übergefiedelt, die alten Boardinghäu- 
fer bis auf zwei verfchloffen. In dem Haufe, weldes Don 
Chico Alvarado, mein freundlicher Wirth an. der Mündung 
de8 Sarapigui, in: San Yuan del Norte befaß und das er 
mir als Pojada empfohlen hatte, fand ich gar zu viel 
Cucarachen, Scolopender und Scorpione, und ein zu großes 
Uebermaß an Schmutz, um dort zur bleiben. Don Chico's 
rau, welche dem Hauswejen vorjtand und zu viel caftilia- 
niſchen Stolz auf ihrer gelbbraunen Hautoberfläche trug, um 
eine zuvorfommende Wirthin für einen müden deutfchen Ton- 
rijten zur fein, erwiderte meinen höflichen Abfchied mit einem 
trodenen „bueno!” — und ich trabte durd die flutenden 
Pläge nach einem amerikaniſchen Haufe, das einjtweilen von einer 
deutjchen Wirthin dirig’rt wurde und woicd die verhältnigmäßig 
möglichjte Reinlichkeit und eine leidlich civilifirte Küche fand. 

Bon den Leuten, die ich früher hier kennen gelernt, war 
nur der alte Franzoſe Sigeaud noch aumwejend, bei dem ich 
ein paar Stunden verplaudern konnte, und welcher noch 
ergrimmter als früher auf Messieurs les Americoquins 
raifonnirte. : 

Es lagen auf der Rhede drei Dampfichiffe. Die „Clyde,“ 
der Steamer der englifchweitindifchen Boft, welcher den Poft- 
dient zwijchen hier und St. Thomas verjah; die „Northern 
Light” und „Pampero,“ erſteres Schiff nad) New-York, letz⸗ 
teres nad) New-Drleans beftimmt und zu der van der Bilt’s 
line gehörend. Der Preis nad) Southampton via St. Tho- 
mas betrug 40 Pfund Sterling, nad) New-York 125 Dol- 
lars, nad) New» Orleans 85 Dollars. Die Concurrenz 
der Panamalinie trug gute Früchte und Herr van der Bilt 
war nicht mehr ganz jo unverjchämt in feinen Forderungen 
wie früher. Da meine Fonds in New-Norf jtanden, mußte 
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ich den Weg über die States vorziehen. Ich beſah mir 


beide Schiffe, hörte an Bord des „Pamıpero,“ daß der Bur- 


fer (Gaffirer. und Sekretär) am Fieber geftorben jei, und 
ftellte mich, getreu meinem einmal angenommenen Grundjage, 
aus allem Nuten fiir mic zu ziehen, dem Capitän wit 
fmartefter Keckheit als eine höchft wünſchenswerthe Acquiſi— 
tion für diefen Poften vor, und, nachdem ich meine Renntnif; 
von! ſechs Sprachen (zwei Log ich Hinzu) hervorgehoben, was 
für einen Purfer am Bord eines Galifornierjteamers gewiß 
herrliche Requifiten find, erbot ich mic), gegen 20 Dollars, 
die ich für die Paffage ertra erlegen wollte, to do some 
light services on board. — Der Gapitän ſah mid) 
an, jchrieb meinen Namen auf die Lifte an diejelbe Stelle, 
an welcher der durchftrichene Name des geftorbenen Purſers 
ſtand, und ich — war DOfficier an Bord eines Steamers 
der Vereinigten Staaten, hatte mein eigenes Stateroom für 
mich, glaubte einen Vogel abgeſchoſſen zu haben umd number: 
mich nur, daß man mid) nicht glei; meinen Poſten antreten 
ließ, vielmehr mich erft für den folgenden Abend beſtellte 
Die Wahrheit zu geftehen, woalteten allerdings bei die- 
fem Schritt einige finanzielle Motive mit vor. ghhabe 
von Kindheit an eine jener umerflärlichen Sehnſuchtscapricen 
gehabt, die der Menſch auf alle Gefahr hin zu befriedigen 
fucht, obgleich ihre Befriedigung weder nothwendig noch wich⸗ 
tig. fir ihm ift. Sch wollte nämlid ſchon auf den Schul— 
bäuken, noch che ic) das Tabafrauchen ftudirt hatte, die Ha- 
vanna einmal fehen. Warum? das wußte ich ſelbſt nicht, viel 
Yeicht weil der Name jo weich und fo Schön Klang. Abbildungen 
von diefem Plate, die ich ſpäter ſah, fteigerten die Sehnfudt. 
An Greytown hatte ich erfahren, daß zwifchen. Itew 
Drleans ımd New-York zweimaldie Woche ein Dampf- 
Fchiff gehe und daß eins derfelben Havanna anliefe. Aller: 
dings Hatte man mir nicht verhehlt, daß in der Crescent 
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city (New⸗Orleans) nicht nur das gelbe Fieber gerade jetzt 
jo arg wüthe, wie e& ſeit langen Jahren nicht gewiithet hatte, 
Tondern daß gleichzeitig auch die Cholera und das black vomit 
fi) dort über das Leben luſtig machten. Aber meine Findi- 
The Sehnſucht nach der Perle der Antillen war lauter 
als. die warnenden Stimmen einer Anzahl Landsleute, welche 
‚mit dem „Pampero“ aus New-Orleans flüchtend, hier ange- 
langt waren, um fid) nad; San Francisco zu begeben. So 
benußte ich denn den Todesfall. des Purſers an Bord, um 
der Bilanz meiner Caſſe unbefchadet die Reife auf diefem 
Umweg fortzufegen. 

Mein Glüdsftern flimmerte Heute. Ich hatte mir ein 
paar kleine Capucineraffen gekauft und ein Paſſagier der 
„Northern Light“ bat mich, ihm dieſelben für ſeine Lady 
abzulaſſen. Da wir nicht handelseinig werden konnten, fuhr 
ich mit ihm und meinen beiden Affen an Bord. Das Schiff 
wimmelte bereits von PBajjagieren, und ich fand bald zwanzig 
Reflectanten für einen auf meinte gejhwängten Enrricaturen 
von Menjchen. ch hatte ſchon zu fange in Amerika gelebt, 
um auch diefe Situation wicht fofort zu bemußen. Einige 
ſchlechte Wige, den Auctioneer bei einer Sclavenaustion paro- 
dirend, verjammelten einen Haufen Californier um mich (her. 

„Bier, Gentleman! Eine A 1 Hand! — hat in einer 
Platanenplantage gearbeitet! Gejund, willig, mäßig, j o ehr⸗ 
lich wie möglich, ein Jahr und einen Monat alt —“ | 

„Ten Dollars for the monkey!” brüllte ein wilder 
Schlagododro aus dem fernen Weiten. 

„Erlauben Sie, Gentleman, id) würde mich fhämen, 
Ihnen für einen Monkey zehn Dollars abzunehmen. Diefer 
Heine Gentleman iſt ein Mono, umd ich will verdammt fein, 
wenn er in San Joſé nicht. mit zehn Unzen bezahlt wird.“ 

„Twelve Dollars!”’ fchrie ein anderer Pafjagier. 

„Twenty two für alle beide!“ bot mein erfter Käufer. 
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„Zwei und zwanzig zum erften, zum erften, zum erften —“ 


„Zum erſten! — Zwei und zwanzig! — zwei und 
zwanzig!“ 

„Two bits more!” (Zwei Dimes mehr!) bot ein dicker 
Louiſianer. 


„Fünf und zwanzig Dollars!“ hieß es aus dem Haufen 
heraus, und es drängte ſich ein Kerl an mich heran, der aus 
fah wie zehn Meordthaten auf zwei Beinen, und flüfterte mir 
rajch zu: „Sie geben mir zehn p&t. und ich treibe!“ 

„Al right!” antwortete ich eben jo und fuhr fort: 

„Fünf und zwanzig! zum andern.“ 

Kurz und gut, die Affen ftiegen im Preiſe, da fich einige 
Ladies unter die Bietenden gemifcht Hatten, und ich ftrid, 
abzüglich der Commiffion an die „zehn Mordthaten“ meine 
3" Unzen ein (56 Dollars). Freilich kamen die Käufer 
aus Kalifornien und brachten den ganzen Leichtſinn jenes 
Goldlandes mit fih. Beim umgekehrten Paſſagierſtrich wür- 
den die Affen nicht mit 10 Dollars bezahlt worden fein. 

Abends hatten in unferm Boardinghoufe einige Spieler 
ihren Lafterfig aufgefchlagen und legten Banf im „Monte”. 
Ich wußte, daß unter hundert folder vacirenden Gamblers 
99 falfch fpielen, und fo fonnte ich mit aller Seelenruhe parti- 
cipiren, indem ich ſtets die Karten vermied, melde andere 
hoch befett Hatten und am Schluß einen Gewinn von noch 
ca. 6070 Dollars einftreihen. Da ich nie Gef hmadf am 
Hazardfpiel Hatte, war es mir leicht, auf die weitere Ber- 
folgung meines Glückes Verzicht zu leiften und den Stuhl 
am grünen Tiſch mit der Hängematte auf meinem Zimmer 
zu vertaufchen. Ich hörte noch, wie nad einigen Stunden 
das Spiel mit einer allgemeinen Prügelei endete, durch welche 
fogar einige Revolverfchüffe hindurchfnallten, die jedoch zum 
Glück niemand trafen, und war froh, der faubern Geſellſchaft 
rechtzeitig den Rücken gekehrt zu haben. 
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50 Die Abfahrtszeit des „Pampero“ war gefommen. Am 
Abend nad) der Spielerfcene in unferm Gafthaus fuhr ich 
mit meinen Habfeligfeiten in einem Boote an Bord. Deck 
und Gajlite wimmelten bereits von Paſſagieren aus Califor- 
nien. ch meldete mid) bei dem erſten der Dfficiere, der 
mir begegnete, und erhielt die Lafonifche Antwort: „The 
hands are to be turned up at midnight,” was mid) eini- 
germaßen befremdete, da ich in meiner Eigenfchaft als Pur— 
fer doch die Controlle über die Billete der Reiſenden zu 
beforgen hatte. Doch „andere Länder, andere Sitten,“ trö- 
ftete ich mich, fuchte mir ein kühles Plägchen im Gangway 
aus, wo ich mic, an der Seite eines deutjchen Sattlers, der 
in San Trancisco etablirt war, und einiger Franzofen, 
welche jo lange und jo viel von la belle France jchwatten, 
daß ich fürchtete, Zahnweh davon zu befommen, niederlegte. 
Ich warf endlich meinen Blanfet über mid), drückte das 
Haupt auf meine Satteltafhen und fehlummerte, troß des 
Summens des Keffels und des Trampelns und Strampelus 
auf Ded ein. | 

” Das Schiff paffirte um Mitternacht die Barre, ohne 
daß mid, die Bewegung der See gewedt hatte. Am folgen- 
den Morgen tönte das Gong-Gong wie eine Stnrmglocke 
und rief die Mannfchaft zur Mufterung. ch eilte pflicht- 
ſchuldigſt hinauf und jtellte mich in die Reihe. Nachdem 
etwa fünfzig Namen aus allen Sprachen aufgerufen waren, 
hörte ich auch den von meines Vaters Sohn nennen. 

nyAye, Aye, Sir!’ antwortete id). | 

% „Mr. William Marr!; Second Steward: in the Stear- 
agel” commandirte der zweite Offizier. 
AIch war wie vom Donner gerührt. 

Darum war ich Befiger von vier Sprachen, darum 
hatte ich mich aufgeblajen in amerifanifcher. Smartnes, um 
mich jelbjt zum Aufwärter der — Gott der. Demofratie, 


% 
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verzeihe mir die Sünde — californifchen Naffelbande gepreßt 
zu ſehen! 

Ich weiß nicht, was für ein Geſicht ich fchmitt, und 
ich war froh, daß mir niemand in dem Augenblick einen 
Spiegel vorhielt hat. Aber ich weiß, daß meine Linke 
Hand im mr im die Tafche fuhr, mitten in die friedlichen 
Goldſtücke hinein. Die Adler (Eagles) ftoben erſchrocken 
unter dem Drud meiner Finger auseinander, als wollten: fie 
ſich nicht opfern Taffen, um mid von dent fatalen Amte zu 
loszukaufen. Doch im nächften Angenbfi fand ich meinen 
Humor wieder. 

Ein Heiner Kerl von 25 Jahren, der auf feinem Ge: 
fichte die unverfennbarften Zeichen trug, dem edlen Schufter: 
handwerk obgelegen zu Haben, und der jeßt den Pech des 
Schickſals tagtäglich mit Salzwaifer wegwufch, Elopfte auf 
meine Schultern und begrüßte mich als Kameraden. Die 
gute Seele war ein Deutfcher und ftammte aus Baden. Um 
mir die Kameradſchaft fo angenehm als möglich zu machen, 
gab ich mir Mühe, in meinem GCollegen und aufwartenden 
Vorgeſetzten etwas von einem politifchen Flüchtling, den Pa- 
troklus eines Hecker oder Herwegh zu entdeden, aber der 
brave Junge hatte fein illohales Sonnenftänbchen aus der 
Heimat mit im die meue Welt hinübergenonmen. Er war 
ein deutſcher Schuſter in der redlichiten Bedeutung des: Wor—⸗ 
tes und nie verführt geweſen vom Zeitgeiit. | 

Eh bien! Ich fite feft, alfo aufgepaft. Die Demü— 
thigung, den Gentlemen dreimal täglich auf einen hängenden 
Tiſche in blechernen Gefäßen ihr Mahl zu ferviren, kann mir 
derjenige nachfühlen, der diefe wilden Gefellen mit ihren ſon— 
nenverbrannten und wettergeftählten care the devil about 
Phyfiognomien auf der großen Tour über einen der Iſthmen, 
von Banama und Nicaragıta hat wirthichaften fehen. Wie 
hungrige Bullenbeißer drängten fie fich nach dem zweiter 


— 47 — 


Zeichen mit dem Tam-Tam an. die Hängetafel und verzehrten 
ihr Mahl ftehend mit mehr oder weniger Nonchalance. Aber 
doch überwog die Galanterie des Amerikaners ſelbſt bei die- 
fen rohen Gejellen die Brutalität, und die Yadied unter ihnen 
erhielten ftets die beften. Pläge am Tiſch. Die Kojt war 
jo abjcheulih, wie fie nur an Bord eines amerifaniichen 
Steamers im Zwiſchendeck fein konnte. Den Thee vom 
Kaffe zu unterjcheiden, konnte man einem Gelehrten über- 
laſſen, umd die jtereotypen Kartoffeln und das Salzfleijch zu 
Mittag wetteiferten an Berdorbenheit mit einander. Nach 
dem Eſſen pflegte ſich gewöhnlich eine Bande der Wildeſt— 
ausfehenden auf dem Boden zu lagern umd Karten zu jpie- 
len. Zwiſchendurch fpazierten einige Papageien und Affen, 
die theuer erfauften Merkwürdigkeiten, welche diefer oder jener 
zum Andenken an den Tranfit eritanden hatte, und häufig 
würzte eine cordiale Balgerei die Mußeftunden und machte, 
daß die Yangeweile nicht abjolut wurde. 

Die Scenerie war mir zu neu und interefjant, als dag 
ich mich hätte jo plöglich von ihr Losreifen fünnen. Meine 
Courage und meine Fäufte waren folide genug, um mir als 
Waiter den in diejer Region unumgänglich nothwendigen 
Reſpect zu verichaffen, und ich fraternifirte nad) ſechsſtündi— 
gem Dienjt mit der ganzen Gejellichaft, namentlich) mit den 
Yadies, jo daß ich Feine Urſache fand, meinen Dienjt zu 
bereuen. — — — j 

Wenn ich nämlich keinen Hunger verjpürte! Weiß Gott, 
ich ejje Kieſelſteine, wenn's fein muß, umd bilde mir ein, es 
jeien Trüffeln; aber jie müſſen gewajchen jein. . Das leidige 
Reinlichkeitsgefühl verwünſchte ich jelt, denn von dem Fraße 
zu effen, war mir nicht möglich und mir ward übel, als 
einer der Pajfagiere, ein ganz leidlich ausjchender Mann, 
mir ein Stück Fleiſch auf der Spite feines Meffers offerirte 
mit den Worten: 
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Just there, Master, that’s a splendid piece of pork lꝰ 

Am Abend, nachdem ich pflichtichuldigit jo ein- Hundert 
Blechgefäße rein gewafchen hatte, Tagerte ich mich unter Die 
Geſellſchaft, und die rührendften Lieder drohten das Trom— 
melfell zu fprengen. Die funfelnden Sterne blinften mir 
freundlich zu, der ich, das Haupt in den Schoß einer Flei- 
nen irischen Jüdin gelehnt, in den nächtlichen Himmel hinein- 
jtarrte, umd mic) freute, daß mic fein Bekannter in diefer 
Situation erbliden konnte. Verfteht fih, in allen Ehren. 
Mary war in Sacramento City lady’s chambermaid und 
wol ſonſt nocd allerlei geweien. Sie fannte eine Menge 
Deutihe und nannte mir eine Maffe von Namen, umter 
denen ich manchen Lieben alten Bekannten wiederfand. Ein— 
mal en pays de connaissance, wurden wir bald gute 
Freunde. Sie war jo naiv wie alle Jüdinnen zu fein !pfle 
gen, und hoffentlich) eben jo treulos, wenn fi ihr Herz an 
einen Chriſten vergalopirt. Sie liebte die Dutchmen, ver- 
trante fie mir an, umd fie fei jchon einmal die Braut eines 
Deutfchen gewejen, von dem fie noch den Verlobungsring 
. trug. (Sie zeigte mir einen Reif, auf den für 5 Silber- 
grofchen Glaube, Liebe, Hoffnung ſymboliſch eingepreft waren.) 
Ich war gern bei ihr, denn es ijt immer bejjer, fein Haupt 
in dem weichen Schoß eines Mädchens mit Entſagung ruhen 
zu lajjen, als den Kopf voll Schnfucht an die harte Wand 
der Zwiſchendecksthür zu ſtützen. Meine Grundfäge und die Anwe— 
jenheit von über Hundert Reifenden ſchützten mid) vor Verſuchung. 

Am zweiten Morgen, als ich mein Publikum bereits 
auswendig gelernt hatte, rief ich meinen Collegen beifeit, und 
e8 entfpann fich folgender nützliche Dialog: 

Ich. Landsmann, wollen Sie fünf Dollars verdienen? 

Er. Well, yes. 

Ich. Sch spiele nicht mehr mit. Wir haben nur 150 
passengers und die fünnen Sie allein bewältigen. Einen 
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halben Eagle gleich und einen halben Eagle, wenn wir im 
New-Drleans ankommen. Aber ich muß befjeres Eſſen haben 
und eine gute Schlafftelle. 

Er. Well, da müſſen Sie noch einen halben Eagle 
zugeben für den Koch und danı — 

In diefem Augenblick trat der erfte Officier in das 
Zwifchended. 

„Halloh! ift Hier der Waiter, der ſpaniſch und fran- 
zöſiſch redet?“ 

„Da bin ih, Sir!“ meldete ich mich. 

„Come along, Sir! im Salon ift ein Gentleman, der ' 
einen Contract in beide Sprachen überſetzt haben will.“ 

„Don’t care about your Gentleman;’” verjeiste ic) 
troßig, „my service on board .isto wait on the Gentlemen 
here below!” 

Nichts ift eine befjere Recommandation in den Augen 
eines Amerifaners, als wenn der Deutſche ſich auf fein Recht 
und jeine Pflicht ftütt. Der Seemann lachte und entfernte 
fih, fam aber bald wieder und fragte mich nach dem Breife, 
den ic) für die Arbeit forderte. | 

„Einen Dime die Zeile.“ 

„D—! and working with steam, you should get 
a rich man in less than’ hour, I reckon!”” murmelte er 
und ging zum zweitenmale. 

„Das ift recht, Yandsmann,“ meinte der Schufterfellner, 
„laſſen Sie die Yankees nur blechen.“ 

Ich gab dem guten Jungen auf Abjchlag einen Eagle. 

Der Officier erſchien zum drittenmdle. 

„Well then, Sir, agreed!“ fprad er. „Kommen Sie 
mit mir und thun Sie Ihr Beſtes.“ 

Rasch machte ich Toilette und folgte ihm zum Salon. 
Ein gelbes Männden aus Mobile ſaß hier mit einem weit- 
läuftigen Document, von dem er, wie er behauptete, vergefjen 
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hatte, in San Francisco die Weberjegung in fpanifcher 
und franzöfifcher Sprache beforgen zu laſſen; er fügte Hinzu, 
es fei von Wichtigkeit für ihn, bei feiner Ankunft in New- 
Orleans diefelben. vorräthig zu haben. Ob ein Schwindel 
dahinter fteckte, weiß ich nicht (er Hätte ſich die Arbeit weit 
beſſer und bilfiger in New-Orleans machen laffen können), 
dies ging mich auch nichts an. 

Ich überfette die Schrift — es war ein ziemlich weit 
läuftiges Document, die Beichreibung, eine lot Landes: nebjt 
Baulichkeiten enthaltend — überzählte die Zeilen und brachte 
glücklich die Zahl von 444 Heraus, wofur ich runde 44 Dol⸗ 
lars und 4 Cents einſtrich. 

Während ich arbeitete, hatte der Capitän einige Fragen 
an mich gerichtet, und es machte ſich im Laufe des Geſprä— 
ches, daß ich ihm Auskunft über mehrere Perfonen in Gra— 
nada und Chinandega geben fonnte. Er wiünfchte mehr 
wiffen. Ich entjchuldigte mic) mit meinen Gejchäften alt 
Waiter im Zwifchended. 

„Was? Sie Waiter?” rief er aus. 

„Sie jelbft Haben mich ja engagirt. Ich bin ein wenig 
short of money gewejen, als ich an Bord kam,“ fügte id 
hinzu, „und muß ſehen, wie id) mic) nach New⸗Nork durd- 
chlage, wo ich Geld ftehen habe.“ 

„Aye! Sie haben eben Geld gemacht! für nvanzig Dol⸗ 
lars nehme ich Sie mit als Paſſagier here aft, denn Sie 
Scheinen ein Gentleman.“ 

„L calculate, I am, Sir.” | 

Der Capitän Hatte fein Geld noch ſchneller von mir, 
al8 ich e8 von feinem Landsmann; aber ich war mit einem 
Ruck aus dem Steerage in den Salon avancirt und tröſtete 
mich bei der ſplendiden Tafel über die langathmige Unter: 
haltung der transparenten Damen-Schönheiten und bie noch 
laugweiligere Unterhaltung meines vorübergehenden Arbeit 
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gebers, der von mir fpanifch lernen wollte, wenn wir in 
New-Drleans ankämen: 

Am dritten Tage paffirten wir Old-Providence, das 
berühmte Flibuftierneft aus Morgan’ Zeiten, und lange, 
neben Tortuga, die Börfe der Herren Bukkaniere. An feinen 
gritmen Hügeln, welche die weichen Wellen der wejtinbifchen 
See umſpülen, haben fich jetst friedliche Neger angefiedelt, welche 
theil8 dem milden Scepter des Raifers Sonlongue entlaufen, 
theils dem Kriegsdienit von Jamaica defertirt, dieſes Ei— 
land der Perle der Antillen, Cuba, vorziehend, fich hier faul- 
fenzend die Sonne in den Mund fcheinen Laffen. 

Gegen Mittag des fünften Tages befanen wir Cap 
San Antonio zu Geficht, die ſüdweſtlichſte Spite der Inſel 
Cuba. Das Land hat hier wenig oder gar feine Scenerie. 
Ein Leuchtturm an der Spite einer lang ins Meer geftred- 
ten Landzunge, weiter landeimvärts ein paar ifolirte Gebäude 
und dahinter ziemlich flacher Boden, das war alles. 

Wir waren jetst im Golf von Merico. 

Hier erfuhr ich auch von einem der Offieiere, daß der | 
„Pampero“ dafjelbe Schiff geweſen, mit welchem der General 
Yopez vor mehr als einem Jahre feine Expedition nad) 
Havanna gemacht hatte, deren umglücklichen Ausgang der 
Patriot mit feinem Leben bezahlen mußte. Er wurde ga- 
rottirt und fein Leichnam flog in demfelben Augenblid am 
Galgen in die Höhe, als ein amerikaniſches Poftdampfichiff, 
der „Daniel Webfter“, die Rhede von Havanna verließ, eine 
Demonjtration der Altipanier gegen die große Republik des 
Nordens, fr deren Sternenbanner Lopez ausgezogen war, 
the lone star von Cuba zu holen. — — — 

„But patience!” ſchloß der Officier ſeine Erzählung, 
„we shall get it, by Jove!” 

Der fpanifche Steamer, welcher damals den „Bam: 
pero“ verfolgte, ‚muß ein fchlechtes Fahrzeug gewefen jein. 


Unfer Dampfer, der den Rauch aus allen Fugen feiner 
defecten Meafchine ſchwitzte, machte kaum 9 Knoten die Stunde 
und wor auch nicht fcharf gebaut. Gegen Abend des jeche- 
ten Zages paffirten wir die Wafferfcheide, etwa 60 Meilen 
von der Mündung des Miffiffippi entfernt. Wie eine fcharf 
gezogene Linie ſonderte fich das tiefe Blau des Golfes von 
dem ſchmutzig grünen Brakwaſſer, welches mit jeder Meile 
Ihlammiger und gelblicher wurde. Gegen drei Uhr morgens 
geriethen wir feit. Alle Bafjagiere und die ganze Maunſchaft 
wurden nad hinten gerufen, um durch ihr Gewicht dazır bei- 
zutragen, dem Schiffe am Bug Erleichterung zu verfchaffen. 
Kanonenfchüfje, von Zeit zu Zeit abgefeuert, waren beftimmt, 
einen der kreuzenden Lotſen herbeizurufen; doch es dauerte 
troß dreier Lotſen, die ſich einfanden, bis Tagesanbrud, 
ehe wir wieder abfamen. 

Mit aufgehender Sonne jahen wir die Mündung dei 
Baters der Ströme vor und. Am rechten Flußufer ein 
Leuchthaus und Seebaaken, am linken das Städtchen Balize, 
mit jeinen halb im amerifanifchen Settlerjtile, Halb im der 
Bauart der Hänfer Kleiner franzöfifcher Küftenpläge aufge: 
führten zwei- und dreiftöcigen Gebäude. Aber das Yand! — — 
Es müſſen tollkühne Abenteurer geweſen fein, die Entdeder 
von Yonijiana, daß fie bei diefem Anblie nicht umkehrten. 
Schwarzes, jumpfigs Moorland ragt hier zerjpült und zer- 
riffen ins Waſſer hinein und aus demfelben hervor, faft täglich 
die Konturen feiner Phyfioguomie durch die Wirkungen des 
Stromes verändernd. Das Waffer, welches ich im einer 
Flaſche aus demielben fchöpfte, glich der Feuchtigkeit einer 
durchwühlten Lehm⸗ und Torfgrube, ift aber berühmt feiner 
Nahrhaftigkeit wegen, md wird, abgeklärt, von allen ger 
getrumfen. Mississippi water wurde von allen Seiten ver- 
langt, und ich trank es wie die übrigen und bildete mir cin, 
es ſchmecke belicat. 
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Der Pilot erzählte, das gelbe Fieber Habe in der 
Stadt jeit 14 Tagen furchtbare Fortjchritte gemacht; auch 
fei die Cholera noch dazu gefommen. Im Fort Jackſon 
(etwa 15 Meilen flußaufwärts) wäre das Fieber geftern 
ausgebrochen, u. j. mw. ch gebe auf dergleichen nicht viel, 
trotz demich in Greytown felbjt einige vor den yellow Jack 
fliehende gejprocjen hatte, denn die mündlichen Erzählun— 
gen pflegen jtets übertrieben zu fein. Als ich aber "den 
„Picayune“ las, den der Lotje mitgebracht hatte und eine 
officielle Todtenlifte von 646 Menfchen an einem Tage an- 
geführt erblickte, da wurde mir — ic will es geftehen — 
doch auch ein wenig unheimlich zu muthe ımd ich begamı 
meine Sehnſucht nad) Havanna, die mid) den Weg über 
New-Orleans wählen ließ, zu bereiten. 

Bis Fort Jackſon aufwärts bietet die Fahrt auf dem 
Miſſiſſippi eine öde Monotonie. An beiden Ufern zittern- 
der Schwamp, mit Schilfgras bewachſen, über deſſen troſt— 
(oje Fläche hinweg man am linken Ufer in die am Horizont 
auffteigenden Bayoux ſieht. Un pays pestiferant, jumpfig, 
fiebererzeugend, ſchauderhaft. Oberhalb des Forts beginnen 
die Anpflanzungen, und die Yandichaft wechjelt mit Waldun- 
gen und Zucerplantagen ab. 

Ich jah Hier die erjten jchwarzen Sklaven, welche bie 
Wollköpfe über die Wferdeiche teten und umfern Steamer 
mit wildem Treudengejauchze begrüßten. Wenn die erften 
Eindrücke die richtigen find — was id) nicht abjolut behaup- 
ten will — jo zwang mir der Anblick diefer Mohren ein 
Lächeln über die Yarmoyanz des „Unce Tom“ ab. Auf 
einem freien Platz jteht gewöhnlich das Wohnhaus des Pflan- 
zers, meistens einfache aber nette Häufer mit VBeranden und 
grünen Jalouſien. Vom Wohnhaus aus laufen parallel 
zwei Reihen hölzerner Häuschen, vorn mit einem Gorridor 
verfehen, Hinten einen Kleinen umzäunten Pla habend, in 
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welchem faft bei jedem Häuschen. einige Schweine eingehegt 
ftanden, das Eigenthun der Neger. Ich Konnte mir nicht 
helfen, aber es erging ‘mir wie den meijten Europäern; es 
drängte fich mir unwillkürlich der Vergleich zwijchen der — 
materiellen — Xage diefer Methiopier und unferer Arbeiter 
in manchen Fabrikdiſtrikten Englands, Frankreichs und Deutic- 
Lands auf. Ich will mir noch fein pofitives Urtheil erlau- 
ben, denn ich Habe noch nicht lange genug unter dev farbigen 
Race gelebt, um aus eigener Anfhauung mir die Competenz 
in folcher Frage vindieiren zu künnen. ‚Aber dag wir Wei- 
gen bejjer find als die Schwarzen, und dag ein Schwarzer 
ed nie zur Culturſtufe eines Weißen bringen wird, das hat 
mir Nicaragua mit Fracturſchrift ins Bewußtfein einge: 
‚graben. Jedenfalls denke ich, John Bull thäte bejjer, zuerjt 
vor feiner Thür zur fegen, und wenn er die Lage der Schwar- 
zen verbefjern will, zuerſt die Lage feiner eigenen bleicen 
Kinder des Hungers und der Unwiſſenheit zu verbejjern! — 
Ein trauriges Negergeficht müßte ich herbeilügen, wenn 
ich jagen wollte, ein folches auf der ganzen Fahrt geſehen zu haben, 
aber die, feifte Burſche und Mädchen die Dienge, und über- 
all die unzweideutigite Luftigfeit, wie fie fpielende Affen nicht 
lauter zu äußern pflegen, umd für meine Augen lann ich 
nicht. ES iſt ja möglich, daß ein Toussaint l’Ouverture 
unter den Erausfüpfigen Gentlemen ſchlummert, daß er ihr 
Chef wird und ſich eben jo einfältig ſelbſt anführen wird, 
wie fich diefer ſchwarze Nebellenhäuptling auf Hayti anfüh- 
ren ließ. Der ſchlimmſte Feind der farbigen Race ift die 
Farbe ſelbſt. Einen Meulatten zum Herrn zu haben, ift das 
Schlimmfte, was man einem: Neger wiünfchen fanıt, und je 
‚nah der Farbenabjtufung Haffen die Lentchen einander mehr 
oder weniger. Das geht fo weit, daß unfer Koch an Bord, 
ein freier Neger, mit feinen Rufen „look those d— good- 
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for-nothing-niggers!” förmlich Oftentation trieb, fobald wir 
an einer Ejtate vorüiberfuhren. 

Mehr Unterhaltung als die Schwarzen gewährten ung 
die zahlreichen Alligatoren, von denen es an beiden Flußufern 
oft wimmelte. Ye nachdem das Schiff, des Fahrwaſſers 
wegen, an die eine oder andere Seite des Miffiffippi hinüber- 
Tegte, drängten ſich unfere Galifornier auf Badbord oder 
Steuerbordfeite und unterhielten aus ihren Revolvern ein 
rollendes Teuer auf die braungrauen Saurier. 

Die. Miffiffippifahrt bis New-Orleans und die Vege— 
tation an den Ufern, die großen Tillandjeebäume, die Syca- 
nioren, die Palmetten u. ſ. w. mögen für den Europäer, 
der. fie zum erftenmale fieht, ihren hohen Reiz haben. Mich, 
der ich wenige Tage zuvor nod) den ganzen gewaltigen Ein- 
druck tropijcher Urwaldsnatur in ihrer höchſt denkbaren Voll- 
endung empfunden, ließen fie ziemlich kalt. Die Waldungen 
waren lichter, mau konnte fie an jeder Stelle betreten, und 
die phantaftischen Formen der Lianen und Vehuken, die felt- 
jamen Berfchlingungen der jaftigen Vegetation, das wilde 
Gewirr von Dornen, Blättern, Schilf und Riefenftämmen, 
furz dad grüne Chaos (welches in dem Schädel manches 
grünen Journaliſten nicht choatifcher der Emancipation der 
Cultur trogen fan), fehlte Hier vollftändig, während dagegen 
das Gethier des Sumpfes, die snapping turtles, Alligato- 
ven u. ſ. w. zahlreicher vertreten waren, als an den Ufern 
des San Juaufluſſes. 

Das Leben und Treiben auf dem Fluſſe halt den Ver⸗ 
glei) mit dem Hudſon nicht aus. Der ganze Miſſiſſippi 
erinnert nicht an die Nähe des Meeres, und felbft die großen 
Segelichiffe, welche von den Bugfirdampfern ſtromaufwärts 
gebracht werden, nehmen fich fremdartig in dem grünen Rah— 
men der Ufer aus, da wir mehr an die fandigen Bänke der 
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Flüſſe gewöhnt find, welche den Strandcharafter des nahen 
Meeeres deutlicher an ſich tragen. 

Ein armer Teufel, ein decalifornijirter Israelit 
aus Gallizien, welcher die ganze Reiſe hindurch bereits in 
höchſt cadufer Berfaffung war, wurde uns eruſtlich Frank, 
und die Mannſchaft flüſterte einander zu, e8 jeien die Symp- 
tome des Gelben. — Ein glücklich gewejener Glaubens— 
genojfe von ihm bat mid, mich feines Landsmannes in 
New-Drleans anzunehmen, denn er, der glüclicher geweſene 
Glaubensgenojje, müffe jofort weiter ins Innere; er wolle 
ihn aber in „Wilfon Hofe“ unterbringen und das weitere 
dem Gott Abrahams überlaffen. Meinetwegen, ich will zu: 
jehen, wie der Gott Abrahams und ich mit ihm die paar 
Tage, die id) höchſtens in der verpefteten crescent city jir 
zubringen vorhatte, fertig werden, dachte ich und ſcheukte dem 
armen Patron mein ganzes Mitleid umd die Hälfte einr 
Flaſche Limonade, die ich) mir hatte fommen Laffen. Man 
hört eben auf, jentimental zu fein, wo der Tod uns all 
angrinit. 

Es war bereits dunfel, als wir New-Orleang erreich— 
ten. Um neun Uhr gingen wir hart an der halbmond- 
förmig fi an der Flußbiegung fich Hinftredenden Me 
tropole des Südens, welche im vollen Gaslicht flammte, vor 
Anker. Die meiſten Pafjagiere beabfichtigten, an Bord zit 
bleiben, und ich umter ihnen. Allein die ſchwüle Hige und 
die Unmaffen Mosquitos, welche über uns herfielen, jagten 
uns gegen 11 Uhr ans Land. 

Es war eine wilde, tolle Bande Californier, der ich 
mid) anjchloß. Ein baumlanger, rothhaariger Kerl, der un 
weit der Stadt zu Haufe war, machte den Führer. Ich 
werde dein erjten Eindruc, den ich erhielt, als wir kaum deu 
Fuß ans Land geſetzt hatten, nie vergejjen. Dem Landung 
plag jchräg gegenüber befand fich eine Frifeurtube, deren 
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Inhaber ein Freund des Rothhaarigen war. Dorthin ging 
der Zug zuerit. Die Freunde begrüßten einander wie zwei 
Menfchen, die noch geftern beifammen gewejen waren, höchit 
gleichgültig, und der Heilfünjtler nahm nicht die geringfte 
Notiz von der zahlreichen Escorte feines Freundes. Er ftand 
an einem langen Tiſch und ordnete mit feinem Gehülfen den 
Bart einer, wie ic) glaube, für fein Schaufenster beftinmten 
Sfiederpuppe, welche einen fajhionable gefleideten Gentleman 
in Lebensgröße darjtellte. Ich machte mir den Spaf, dem 
Landsmann des franfen Juden einen Schred einzujagen- und 
jagte, auf die Puppe deutend: 

„Sehen Sie, da iſt ein Todter, am gelben Fieber ge- 
ftorben.” Der Paſſagier fprang erfchroden zurück. 

„Ohne Furt, er beißt nicht!“ rief ich lachend und 
trat dem Tiſche näher. Die Figur ſchien mir ein Meifter- 
jtüd von Mechanik zu fein, jo natürlich waren alle Rörper- 
formen gearbeitet, foweit folche bei der einzigen Kerze, welche 
in dem Local brammte, zu unterfcheiden waren. Ich legte 
die Hand auf das Knie der Puppe und taftete neugierig wei— 
ter und weiter hinauf, bis ih) an — ein eisfaltes Kinn kam 
und gleichzeitig, als der Frifeur die andere Seite des Bartes 
vornahm, das Licht der Kerze auf die verglajten Augen 
eines Todten fill. Es war in der That ein Opfer der 
Krankheit, welches hier für die letzte Spazierfahrtt — nad) 
dem Kirchhof Herausgepußt wurde, und das ich ‚für nichts 
weiter als eine Schaupuppe gehalten Hatte. 

In Europa wide ich nad) einer folchen Scene höchſt 
wahrjcheinlich nad) Haufe gegangen fein und mich ernften 
Betrachtungen über die Vergänglichkeit alles Seins hingege- 
ben haben. 

Hier nicht. Denn einmal hatte ich fein anderes Haus 
hier, als die vorläufige Adrefje eines Boarding-house, wel- 


ches Gott weiß wo liegen mochte.» Doch konnte ich auch bie 
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Cajüte des „Pampero“ nicht gut zu einem Hauſe machen, 
denn wenu ich auch gewollt hätte, die Mosquiten hätten es 
gewiß und wahrhaftig nicht gelitten, daß ich ernſten Betrach- 
tungen nachhinge. 

So mächtig wirkt das, was uns umgibt, auf ung ein, 
und die Weisheit richtet fich jehr oft nad) den Breite» und 
Längegraden diejes Planeten, auf denen ſich ein Weifer befin- 
det. Daran dachte ich. Und dann dachte ich Hinzu: Wäre 
dem großen Newton, ftatt dag ihm ein Apfel auf die Naje 
fiel, eine Wespe an die Naje geflogen und hätte ihn 
geftochen, wer weiß, ob das Geſetz der Schwerkraft uns heute 
ſchon in feinem ganzen Umfange befannt geworden wäre. 

Dieje geiftreiche Bemerkung ift nit mein Eigenthum. 
Ich, war aus dem Lader auf die Straße getreten und fand 
dort einen Watchman, welder eben mit einem Stod meh- 
reremale auf das Pflafter ſtieß, um den mit dieſem Signal 
vertrauten zu jagen, was die Glode gejchlagen hatte. Der 
Mann hielt dabei Halblaute Selbſtgeſpräche in deutjcher 
Sprahe und fchwäbifcher Tonart, und als ich mid) nad) 
diefem und jenem bei ihm erfundigte, namentlicd) nad) dem 
Fieber, machte der Nachtwächter, der in jchlechteren Zeiten 
einmal Doctor der Philofophie gewejen war, obigen Com— 
mentar zit des großen Newtons großer Entdedung. Es lag 
viel Wahres in feinen Worten; ich zwang aljo mein weiches 
Gemüth, wieder zu der Bande, der ich mich angeſchloſſen, 
zurückzukehren und mit ihr in einer der prachtvollen Markt— 
hallen, wo die ganze Nacht Hindurd) die ewige Lampe eines 
Kaffe- et cetera Schenfers bremmt, beim ——— 
die Gegenwart zu vergeſſen. 

Und kurios! Trotz der fürchterlichen Verheerungen, welche 
das Fieber anrichtete, lag eine Sorgloſigkeit auf allen Geſich— 
tern, als ob nichts aus dem gewöhnlichen Geleiſe gegangen 
wäre. Die Schlachter (meiſtens franzöſiſche Kreolen) ſangen 
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Tchlechte franzöſiſche Lieder in ſchlechterem kreol⸗frauzöſiſch und: 
arbeiteten die ganze Nacht hindurch an der Zerlegung des 
Schlachtviehs; in den Kaffehäufern Elapperten die Domino: 
fteine, und in dem einen oder anderen Local, aus: dem man 
gerade eine Leiche trug, ertönte Inftige Tanzmuſik. Die 
Louiſianah ijt das Rendezvous des Leichtfinns aller Na— 
tionen und New-Orleans das Hauptquartier dejjelben, von 
den großen St. Charles- und St. Lowis-Hoteld an bis hinab 
in die Heinfte Spelunke. Auf dem Fluſſe gingen die pracht- 
vollen Miffiffippi-Steamer up and down, ar der ende 
berrjchte dafjelbe rührige Xeben wie immer, auf dem Skla— 
venmarkte machten die Neger ihre Capriofen, um fi ihren 
rejp. Käufern zu empfehlen, die Spielhäufer waren Tag und 
Nacht nicht leer, die board-and-lodgings, 25 dollars a 
day, wo der reiche Planter die Copie von Mahomeds Para- 
diefe nach allen Dimenjionen Hin Foften und erjchöpfen kann, 
machten glänzende Geſchäfte; — kurz: 

Den Teufel ſpürt das Völlchen nie, 

Und. wenn er fie beim Kragen hätte! 

Ich Habe das alles nur im Fluge gejehen, denn die 
Zeit meines Aufenthaltes war kurz, und die Luft, ihn zu 
verlängern, noch kürzer. Ich fuchte meinen Landsmann 
Hermann Riemann aus Hamburg auf, der von New— 
Dorf nad) Hier übergefiedelt war, fand feinen Compagnon, 
einen Herrn Degetau aus Altona, der mir die Adrefje des 
erjteren, Ganal- Street, aufgab, aber vergaß Hinzuzufügen 
crescent block (die Verlängerung der Strafe) und id 
juchte umfonft, bis Kama ihn von meinem Dafein in Kennt- 
niß jeßte, und cr fih an Bord der „Empire City“ einfand, 
gerade als diejer Steamer abfahren jollte. 

Nach einer buchjtäblid) durchſchwärmten Nacht fuhr ich 
in mein Hotel. Der kranke Hebräer war dort bereits in- 
jtallirt und Hatte, nad. den Verſicherungen der Kellner, die 
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ſicherſte Ausficht auf ein beſſeres Jenſeits. Ich Habe fein 
Ende bereits erzählt. Ihm iſt wohl und mir iſt — beſſer? 
— Hm, vielleicht. 

Am 26. Juli morgens 9 Uhr fuhr unter dem Gruße 
einer beifpiellos jümmerlichen Muſik am Ufer die „Empire 
City“ mit mir davon. Ich Hatte mid an der Gallion auf 
einen langen, an den Seiten vergitterten Kaſten gejeßt und 
plauderte mit einem Franzofen. Der Fräftige, ſchöne und 
ſchlank gewachfene Mann entwidelte graciöfe Urtheile über 
Menſchen und Berhältniffe, feine Ausdrucksweiſe war von 
einer natürlichen Eleganz, jo daß ich unmöglich einen Creolen 
in ihm erbliden konnte. Das Gefpräh fam auf Literatur, 
auf Politif. Ueberall war mein Gefellfchafter zu Haufe. 
Ich wagte zuletzt, über la belle France zu jprechen, wovor 
ih mich immer in Acht zu nehmen pflege, wenn ich mit 
Franzoſen reife, denn dann hört jeder Dialog auf und der 
jeweilige Nepräfentant der großen Nation monopolifirt die 
Rede. Nicht fo mein Reiſegefährte. Er fritifirte die Zur 
ftände feines Landes mit eimer faft Eosmopolitifchen Ruhe 
und Würde, ging in fo mande auch mir befannte Berhält- 
häftniffe und Perfonalien ein, daß ic mit einemmale au fait 
war, wen ich vor mir hatte. 

„Mais — vous &tes Victor Considerant!” 

Er war es wirffich. Ich hatte ihn (1843 glaube ih) 
flüchtig in Paris Fennen gelernt und wir erneiterten die alte 
Bekanntſchaft. Da ertünte unter uns ein ſchnaubendes Brau— 
fen, al8 wenn der Dampf aus dem Schornjtein einer Loco— 
motive entweicht. Wir fprangen auf und jahen im dem langen 
Kaſten einen coloffalen Alligator und einen Fleineren dito, 
welche man troß der Inſchrift: „to keep out of the sun” 
fo recht mitten in den Sonnenfchein Hineingeftelft hatte. Die 
Thiere waren für irgend einen Humbug in New-Nork beſtimmt. 
Der große Alligator aber Iag bereits im Sterben und 
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röchelte fürchterlich. Er ward noch am Abend über Bord 
geworfen. 

Auf demfelben Steamer redete mich ein Deutſcher bei 
meinem Namen an, plauderte mit mir, glaubte mir einen 
Gefallen damit zu thun, wenn er mir, meine eigenen Helden- | 
thaten aus früheren Zeiten erzählte, und Tegitimirte ich 
ſchließlich als einen. ci-de-vant-Kellner in Zingg’s Hotel in 
Hamburg, namens Niemann. | 

Der Zufall knüpft jonderbare Berührungspunfte. Die- 
fer Landsmann war mit demjelben Schiffe nad Amerika 
gegangen, auf welchen mein Freund Dr. Behrendt die 
Reiſe gemacht hatte. Mr. Niemann nahm augenblicklich 
wie jo viele andere vor dem gelben Fieber reifaus und ge- 
dachte die ungefunde Zeit im Norden zu verbringen. 

Doch ah) — am zweiten Abend gegen 11 Uhr, als ich 
umveit des Fockmaſtes über die Schanze in die See blickte, 
fanren zwei Matrofen mit einem Sad angejchleppt aus dem 
Kaum heraus. Sie legten den Sad einen Augenblick dicht 
neben mir auf die Schanzkleidung nieder. Ach befühlte ihn, 
ohne. irgend etwas dabei zu denken, und — abermals eine 
menschliche Form. In demfelben Augenblick fiel der Paden 
plätfchernd ins Wajfer. 

„Number one!” brummte der eine der Sciffsleute. 

Das gelbe Fieber war am Bord! 

Sp ift der Menſch. Ich Hatte nicht den Muth, die 
Nachricht einem andern Pafjagier mitzutheilen, und ich jah 
e8 doch den Gefichtern mander an, daß auch fie bereits da— 
von wußten, und am folgenden Tage wußte e8 jeder, und 
doc vermied, wie nach gegenfeitiger Uebereinfunft, ein jeder 
laut davon zu reden. Es ift das ein ganz niederdrückendes 
Gefühl. Die Luft ift heiter, der Himmel wolfenlos, das 
Schiff fteigt und fällt in regelmäßigem Tacte auf den tief- 
blauen Wogen des Oceans, und während umher das heiterfte, 
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andern quer über die Straße geipannt. Mein Glücksſtern 
leitete mich in den Eis-Salon St. Dominica, eine elegante, 
mit ‚liefen gepflafterte Halle, in deren Mitte eine Fontaine, 
weldye in einem Baſſin plätjcherte, die angenehme Kühle, die 
dur die ſämtlich geöffneten Thüren Hereinitrömte , nod) 
vermehrte. Hier, im Schweiße gebadet (die Zugluft jchadet 
in den Tropen nicht viel), jeinen Sherry cobbler durch das 
lange Binienrohr ichlürfen, in einen Schaufelituhl gelchnut 
und die Berne bequem auf einen zweiten Stuhl geſtreckt, ſich 
hin und herwiegend, ab und zu einen langen Zug aus einem 
friſchen (nicht abgelagerten) tabacco (Cigarre) tun, den 
Danıpf von jelbjt aus dem Munde quillen lajjen und etwa 
noch der herrlichen ſpaniſchen Militärmuſik laufchen, welche 
zu uns herübertönt — es iſt das paradiefiihe dolce far 
niente und viel Ichöner, als Tyrannen zu entthronen. (Frei— 
lid, alles zu feiner Zeit!) Es ift wahr, das Fieber war 
auch in Havanna, aber ich hatte die Zeit verloren, daran 
zu denfen, es war für mid nicht mehr da! 

Ich bin nachher volle zwei Stunden in der Stadt und 
außerhalb derjelben mit einem langgeftiefelten jchwarzen Phae— 
tonfuticher im jchäbiger Poftillonslivree umbergefahren, id) 
habe eine Menge Strafen und Gebäude geſehen, die ich alle 
aus dem Gedächtniß aufzeichnen könnte, deren Namen mir 
aber entfallen find; ic) Habe mich gejount im Schatten 
meines Wagens an den Jchwarzen Augen der Senoritas, 
welche ihren Rebozo taufendmal kofetter über die Hälfte des 
einen Auges ziehen, wenn fie den Caballero die andere Hälfte 
errathen laſſen wollen, als die fteifen Cojtaricenferinnen oder 
die cacaobraunen Nicaraguenferinnen. Und ich habe gedadit, 
n dieſem Paradieſe von Scader, Wollujt, Blumen und 
Kot), weldes man Havanna nennt, möchteft du wol cin 
Jahr deines Lebens verleben und verlieben. 
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Doch der Zeiger der Uhr rückte unbarmherzig weiter. 
Ich gerieth ins St. Carlos Hotel, wo ich ein recht fchlechtes 
Mittageffen mit einer Flaſche recht gutem Vino de Pajarete 
binunterfpülte, belud mic in einer Sruchthalle mit Orangen, 
Ananas und Mameas (die Zapote) und eilte wieder an den 
Molo, abgehett wie ein Jagdhund, und gebadet in Schweiß, 
und fejt entjchloffen, mir an Bord, während ich noch) eine 
Stunde im Anblik der paradiefiich ſchönen Bai ſchwelgen 
wollte, den Magen recht gründlich mit Früchten zu verder- 
ben. Ich war um die Quantität geprellt durch unferen 
kurzen Aufenthalt, aber die Qualität meiner Sehnſucht war 
erreicht. Ich Hatte die paar taufend Meilen Umweg doch 
nicht umjonft gemacht. Der alte leichte Sinn war wieder- 
gekehrt, und der Herr wird mich wol auch gejund und [eben- 
dig über die nod) fehlenden dreis oder viermal vierundzwanzig 
Stunden unferer Reife nad) New-York hinwegbringen. 

Ein Kanonenſchuß — die Räder drehten fi), und wie- 
der hinaus gings in die offene See. So lange noch ein 
Pünktchen Land zu jehen war, jtand ich am Steru des Schif- 
fes und blickte hin nach den Ufern, nach dem „einfanen 
Stern,” der tiefer und tiefer ins Meer verfanf und nod) 
immer der Zeit harrt, wo er unter den Sternen des gejtreif- 
ten Banners die Benus fein wird. — — — 

Die Nacht brach herein. Ich juchte mir, todtmüde von 
des Tages fühen Strapazen, ein Plägchen im Gangway und 
fand ein jolches dicht bei der offenen Xufe neben dem Räder— 
faften. Hier ſtrich die fühle Seebrife voll herein, und hier 
bettete ich mid) auf den Boden, den Kopf an den Rand einer 
hier aufgejchlagenen Schlafloje Ichnend. Einige Deutfche und 
ein franzöfiicher Charcutier aus San Francisco waren meine 
Nachbarn auf dem harten Boden. Die Gewohnheit und der 
Umſtand, daß die Todten jtets heimlich bei Nacht über Bord 
geworfen wurden, hatten uns die Krankheit ziemlich vergejjen 
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faffen; auch mußte der Zuftand ſich beſſern, je weiter wir 
nach Norden famen. Wir Hlanderten noch eine Weile, der 
Franzoſe fang drolfige Lieder, welche von dem Schnarchen 
derer, die in den Kojen lagen, accompagnirt wurden, und 
dann fchloffen auch wir die Augen. | 

Ich erwachte am folgenden Morgen in derfefben Lage, 
wie ich mic) gebettet hatte. Meine Wange ruhte noch auf 
dem Rand der Schlaffoje, neben welcher ich mich hingeſtreckt 
‚hatte. Meine Glieder waren etwas fteif, doch ſonſt war 
alles unverändert. 

Aber in der Koje, auf deren Rand ich mein müdes 
. Haupt noch ruhen hatte, in diefer Koje hatte fi vieles 
verändert. 

Es war darin aus einem lebendigen Manne über Nacht 
ein todter Mann geworden. — — 

Das Geficht diefes einjt lebendigen, nunmehr todten 
Mannes lag eine Handbreit von dem meinigen entfernt, feine 
Najenfpite der meinigen zugefehrt, feine Falten, glaſigen 
Augen ftarr auf die meinigen gerichtet. Ich fah das nicht 
gleich, denn im Gangway war ein Halbdunfel, wie es immer 
im Gangway eines Schiffes zu fein pflegt. Die Umriffe 
des Todten hatten daher Zeit, hervorzutreten, wie ein dis- 
solving view. Er hatte am Abend, wie mich dünkt, nod) 
luſtig geſchnarcht — vielleicht auch fchon gerüchelt. — und 
verendete, ohne daß er und wir mußten wie. 

Wir riefen einen der Heizer herbei. 

„Ihat’s number eighteen?” war die lakoniſche Be 
merfung, „the best, we throw him right down over!” 

Der Cadaver wurde aufgefaßt und wanderte durch die 
offene Pforte in die vom Schaum der Räder aufgemwühlte 
brandende See. 

Es war zum Glück der letzte Todte, der auf dieſe 
Weife erpedirt wurde. 
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Am 2. Anguft machten wir Land, und abends gegen 
11 Uhr gingen wir beim Quarantainegebäude von Staten- 
Island vor Anker. Da wir von New-Orleans kamen, fo 
war das Schiff einer vierzehntägigen geſetzlichen Oirarantäne 
unterworfen, eine Ansficht, welche ſchrecklich gemejen wäre, 
wenn zum Glück in Nordamerifa nicht der Buchſtabe des 
Geſetzes gälte. Das Schiff durfte in der That nicht an 
den Pier fommen, aber wir Paffagiere wurden mit einem 
Flußdampfer am folgenden Morgen ans Land geſetzt, nach⸗ 
dem der Quarantäue-Aeskulap feinen Brandy bei uns an 
Bord getrunken, und die customhouse-officers das Gepäd 
unterjucht hatten. | 

Da id) mit dem nächjten englifchen Steamer nicht mehr 
abgehen Fonnte, weil wir erſt ans Land kamen, als derfelbe 
bereitS jeit einer Stunde unterwegs war, fo mußte ich 
vier Tage in New-York bleiben. Der ei-devant-Rellner aus 
Zinggs Hotel empfahl mir ein Hotel in Greemwich-Street, 
und id) war leichtfinnig genug, der Nähe des Hafens wegen, 
diefes gelobte Yand aller New-Yorker Wanzen für die kurze 
Zeit meines Aufenthalts zu acceptiren. Es war für das, 
was ich erhielt, vefpective nicht erhielt, dreimal fo theuer, 
als wenn ic) in Metropolitan oder St. Nicolas Bofada 
genommen hätte. Der reine Einwanderer -Concern. Ein 
Kaffe, afchgrau wie ſchmutziges Seifenwaffer, wurde mir zur 
Kaffandra für das Mittagefjen, welches ich am erften Tage 
bei Delmonico einnahm, während ich die folgenden drei 
Tage die gajtfreundlichen Einladungen Möhring’s umd 
Dr. Yudwigh’s zu refüfiren mich hütete. Auf meinen 
Streifzügen traf ih Julius Fröbel auf der Straße, der, 
fajt eben fo fonnenverbrannt wie ich von einer Reife nad 
Santa Fe zurückgekehrt war. | | 

Aber wer befchreibt mein Erftaunen, als ich eines Abends 
von Möhring, welcher in Brooklyn wohnte, heimkehrte und 
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Atlantic-Street hinunterging, um mid nad) der Battery 
überfahren zu laſſen, in emen Zabafsladen trat einige 
Gigarren forderte, und — meinen Keijegefährten Zulpe 
hinter dem Ladentifche erblicdte. Die gute Seele erfannte 
mich anfangs nicht und radebrechte englifch mit mir, bis ich 
ihn an die Qualen erinnerte, die ich ihm auf unferer Ueber— 
fahrt bereitet hatte. Da war er außer fi) vor freude, 309 
nich gewaltfam Hinter den Ladentiſch, ftieß eine Glasthür 
auf und ich fah — Madame Meyer im interejfanten, aber 
höchſt intereffanten Umftänden auf einem Wiegituhle am 
Theetiſch fiten und Kinderzeug nähen. 

„Meine Frau! — Na, Niefe, Herr *** trinkt 'ne 
Zajfe mit uns.“ 

Madame Meyer-Tulpe hatte das Erröthenheucheln noch 
nicht verlernt. Sie lancirte mir einen jener achtzigpfündigen 
Meondfcheinblide zu, umter denen unfer Schiff vor einem 
Jahre bereits geächzt Hatte, md gejtand mir unaufgefordert, 
als ihr Mann uns verlaffen hatte, um zu dem Thee eine 
Flaſche Rum zu holen, daß das wahre Glüd des Lebens doch 
in einer friedlich jtillen Häuslichfeit bejtünde. Ich weiß nicht, 
was ich für ein Geficht dabei fchnitt, aber Madame Meyer- 
Zulpe bemerkte mit janften Vorwurf, ich hätte das Falte, 
höhniſche Lächeln noch immer nicht verlernt. 

Es ging ans Erzählen, denn ich mußte bleiben, und es 
war eine Heine Vorſchule zur Heimat, vor der mir graute, 
je näher ich ihr fam. Man verlangte von mir Yagd- und 
Räubergejchichten, und id) erzählte die haarjträubendften Dinge 
von fenerfpeienden Bergen, Löwen und Tigern ımd Menfchen- 
freſſern. Darauf erzählte mir Tulpe, wie er als Bedienter 
eines deutjchen Kaufmanns nad) Chicago gefommen war, wic 
Madame Meyer 14 Tage nach ihrer Ankunft das Glück 
gehabt hätte, ihren Manu vollftändig zu verlieren (der Dann 
war jo glücklich gewejen zu jterben), umd wie fih Madame 
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Meyer in ihn, Tulpe, verliebt hätte. Sie hatten fich trauen 
Lafjen, unbefümmert um Madame Tulpe in Berlin, denn es 
kümmert ſich fein Amerifaner darum, was man in Europa 
hat umd nicht hat, und waren nad) New-HYork zuritcigefehrt, 
wo der Tabafsladen, gegründet aus der Hinterlaffenichaft des 
jeligen Meyer, ihnen ein ficheres Brot gewährte für die ee 
Gigarren, die fie ihren Kunden gewährten. 

Ich erfuhr ferner, daß der Küneburger Commis zulekt 
doc) noch eine Anftellung als Clerk in einem der erften Häufer 
erhalten Hatte und ein gewaltiger Dandy geworden fei, und 
dag Rofalie, die Fleine freundliche Jüdin, die ſich die Zähne 
nicht pußte, Madame Meyer’s Sclafgenoffin auf dem Schiffe, 
an einen Gentleman von Chatamjtreet verheirathet wäre und 
dem Publicum fertige Hofen verkaufe. 

Sie hatten ihr Afyl gefunden, während ich, ein Spiel- 
ball des launenhaften Geſchicks, weiter fchaufelte auf den 
Lebenswelfen, bis mid irgend ein Sturm als Wrad auf den 
Strand wirft. — Unfinn! Ich komme der Heimat näher, 
deshalb moralifire ich. 

In meine Hotel-Höhle in Greenwichſtreet zurückgekehrt, 
überfiel mich nachts ein fürchterliches Unwohlſein. Kolik und 
ſchwarzes Erbrechen wechſelten mit einander ab, ein heftiger 
Krampf, der von fünf zu fünf Minuten einſetzte, zog mir 
die Knie bis ans Kinn zuſammen. Der Kellner aus Zinggs 
Hotel wollte Hülfe ſuchen, aber — ich weiß ſelbſt nicht, 
warum ich es nicht zugab; ich glaube ich fürchtete, ein Arzt 
würde mich entweder raſch ins Jenſeits ſchicken oder mir die 
Reiſe verbieten. Gegen Morgen kam ich endlich in Schweiß, 
ließ mir ein Glas Glühwein machen mit reichlicher Zuthat 
von Kaneel, und dies heroiſche Mittel brachte mich wenigſtens 
auf die Beine. War es gelbes Fieber, dachte ich, oder black 
vomit, dann nur fort um jeden Preis, zur See! Der Re— 
gen ſchoß in Strömen, als ich, um die Zeit nicht zu verſäumen 
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auf einem offenen Laſtwagen nad dem Steamer „Atlantic“ 
fuhr. Die erfte .Cajüte war überfüllt, die zweite ebenfalls, 
und mit genauer Noth, als ich dem purser erflärte, ich 
mache mir nichts. daraus, auf dem Sofa zu ſchlafen, erhielt 
ich in legterer nody ein Unterfommen. 

Die Gefellichaft war entjeglich ſpießbürgerlich. Ein 
paar Ganadier, ernſt und ſchweigſam, drei oder vier franzö- 
fische Kreofen aus New⸗Orleans, ein Mir. Wilfon nebjt Sohn, 
von Geburt ein Srländer, ein Mann von jo ſanftem Weſen, 
wie ein Quäfer, der aber nichtsdejtoweniger ein Sklaven— 
händler gewefen war uud nun in England die Zinfen des 
Capitals, welches er im Ebenholz verdient Hatte, zu ver- 
zehren beabjichtigte. Und fo weiter! 

Der einzige Spaß, den wir uns machten, bejtand darin, 
daß, als Mr. Wilfon bei Tifh einft den uns bedienerden 
Neger mit Kenneraugen mufterte und dabei ausrief: „that 
fellow is worth his nine hundred fifty fire Dollars!” 
wir jede Nacht mit Kreide an des slavetraders  bedroom 
jchrieben: Uncle Toms Cabin. Mr. Wilfon nahın den 
Spaß nicht im geringjten übel. Hat einer an Bord eines 
Schiffes. aber einmal erjt einen Spituamen, jo wird er ihn 
nicht wieder los. Sa, die Benenming war fo gang und 
gäbe geworden, dag der eigne Sohn, Mr. Wilfon jr., feinen 
Vater bei Tische nie anders als Uncle Tom anredete. Auch 
lag von feiner Seite dem Spott etwa die Abficht einer mo- 
raliſchen Züchtigung zu Grunde. Mein Gott, wir find in 
Amerifa! der Mann hat fein Gejchäft betrieben wie jeder 
andere, wir machen einen joke mit ihm, wie wir einen an— 
dern Paſſagier, einen türkischen Juden, Abdul: Meſchid 
nannten, wie man mir den Namen Morgan (des Seeräu- 
ber8) octropirte. 

Das Wetter war auf der ganzen 11 Zage dauernden 
Fahrt bis Liverpool fchauderhaft. Sturm und Regen ohue 
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Unterlaf. Brad die See über das Ded und ftürzte das 
Waſſer die Treppe hinunter, jo jchien alles in Glut zu jtehen, 
fo ſtark leuchtete der Schaum des Waffers bei Nacht, und 
es Fang oft wie dnmpfe Kanonenſchläge, wenn eine Sturzfee 
fih über das Schiff warf. 

Dennod) ward die regelmäßige Zeit, danf der vortreff- 
lichen Maſchine, eingehalten, und um 10 Uhr morgens wa- 
ren wir ſämtliche Bafjagiere im Zollhauſe von Liverpool, 
wo ich bis fünf Uhr nadhmittags, da nur ein einziger 
Zollbeante die- Vifitation unferer Effecten mit widennvärtiger 
Genauigkeit verfah und meine Weihe eine der leiten war, 
quasi gefangen bleiben mußte. 

Unterwegs hatte ich einen Deutſchen ans W........ fen- 
nen gelernt, einen eben jo gebildeten als gemüthlichen Mann. 
Er war früher fieben Jahre in Batavia gewejen. Mit einem 
bildichönen Mädchen verlobt, deren Portrait er mir zeigte, 
hatte er vor feiner Verheirathung noch eine Gefchäftsreife 
nah Philadelphia machen müſſen und war jehr befiimmert, 
während jeines ganzen fait viermonatlichen Aufenthalts in 
den Vereinigten Staaten feine Zeile von feiner Braut erhal- 
ten zu haben. Mein Reiſegefährte ſchenkte mir fein Ver— 
trauen, da ich der einzige Deutſche außer ihm an Bord und er der 
engliſchen Sprache nicht mächtig war. Er mochte wol das 
Bedürfniß fühlen, ſich einem Menſchen mitzutheilen und 
behauptete, ich ſei ein Menſch von tiefem Gefühl. Ich wills 
glauben und will ſogar bekennen, daß frühere Briefe ſeiner 
Braut, die der deutſche Batavier mir mittheilte, mich leb— 
haft intereſſirten. Es ſprach ein Geiſt, eine Phantaſie, ein 
lebendiges Gefühl für alles Schöne, ohne Ueberſpanntheit aus 
den Zeilen, der mich bei einem Weibe frappirte. Und den— 
noch — wenn ich das Bild anſah, den Ausdruck des Auges — 

die Epiſode fing an mich zu intereſſiren — ſo konnte ich 
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mid) eines mistrauifchen Gefühle nicht erwehren. So viel 
Berftand, jo Herrin der Sprache und feine Zeile? („Rrant- 
heit iſt nicht ſchuld, ſonſt hätte mein Bruder gefchrieben ;“ 
verficherte mein neuer Freund). Die Dame mußte Erjat 
gefunden haben, dachte ich. Sie ift eine der zahlreichen Frauen, 
die uns blenden, denen wir uns ernjt und Tebendig anſchlie— 
Ben, die aber, gerade ihrer höheren Geiftesgaben wegen, Die 
bet dem Weibe doc nie der feiten Abgeſchloſſenheit fähig 
find, nur dem Impuls des Augenblis folgen, heute Julie, 
morgen Klärchen, übermorgen Gretchen, am vierten Tage 
vielleicht gar Xantippe werden. 

Ich hatte jo viel gefehen und erlebt, daß es mich reizte, 
am Sclug meiner Irrfahrt noch einmal ein pſychologi— 
ihes Abenteuer zu finden, und ich baute mir ein gan- 
zes Syſtem von Mistrauen zufammen. Bei mir jtand es 
fejt, mein Fremd war betrogen. Ich bereitete ihn nach und 
nach auf das Allernatürlichite vor, indem ich den weiblichen 
Organismus unbarmherzig unter das Meffer der Kritik brachte. 

Es verfteht ſich von felbft, daß mein Freund feine Ge- 
liebte als strahlende Ausnahme von der flimmernden Regel 
pries. Aber er ſtutzte, als ich ihm, von Bild und Briefen 
jchliegend, Hundert Fleine Eigenheiten, die feine Braut unfehl- 
bar haben müßte, ziemlich zutreffend anführte. Er meinte, 
ih müßte wol recht traurige Erfahrungen gemacht Haben, 
und id) antwortete ihm, wenn ic) fie gemacht hätte, fie lägen 
längft begraben auf dem Grunde des Meeres. Ach nähme 
das Leben leicht umd hätte jedes ernjte Attachement verſchwo— 
ren. Er aber behauptete, er würde ſich todtjchiegen, wenn 
er feine Braut verlöre, und ich empfahl ihm Chloroform als 
ein bejjeres Erpediens als die Piftole. Man muß einem 
ungetreuen Weibe nie den Gefallen thun, ihretwegen Lärm 
zu machen. Mein Freund wollte nicht glauben, daß ich ernft- 
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haft redete. Ich redete aber ganz ernfthaft und konnte ihn 
doch nicht von feinen trüben Gedanken abbringen. Er gab 
mir in Liverpool das feſte Verfprechen, mir zu fchreiben. 
Aber er hat nicht Wort gehalten; denn einige Tage nad) 
meiner Ankunft las ich zufällig in der K*** Zeitung, daß 
ein junger Dann, Namens ***, der in den beten pecuniären 
Berhältniffen Tebte, fich in W*** todtgefchoffen habe. Der 
arme Narr! Ich machte mir Vorwürfe darüber, dag ich nicht 
mit ihm weiter gereift war, während er über London und Dftende 
in feine Heimat eilte. Fräulein X. wird eine Laune befommen 
haben und ihm untreu geworden fein. Das Gefpenjt des 
Selbftmörders wird ihr ein paar Wochen Alpdrüden verur- 
fachen, dann wird fie fich in irgend eine beliebige Blauftrumpf- 
weltanfchauung hineinfünfteln, einen Kranz auf das Grab legen, 
anderthalb Thränen darauf weinen und mit einem refignirten 
Seufzer ſprechen: „Das Schickſal wollte e8 fol“ 

Das arme Schidfal! Es ift der Dedimantel unferer 
Feigheit, unferer Selbftfucht, unferer Unwahrheit von je gewe- 
ſen und wird es fein in alle Ewigkeit. Amen. 

Ich mußte in Liverpool bleiben und nahm in einem 
reinlichen Gafthaufe, „The Eagle,“ Quartier. Gegen Mit- 
ternacht, nachdem ich mit einigen Franzofen, Mitpafjagieren 
auf der „Atlantic,“ beftmöglichft in Liverpool umhergeſchwärmt 
war, wie das nach einer Seereife ungemein wohlthut und 
allen Reifenden nicht dringend genug empfohlen werden kann, 
ſuchte ich mein Lager, nachdem ich dem Hausfnecht eingefchärft 
hatte, mid) ja am nächften Morgen um 6 Uhr zu weden. 
Ich nahm das Licht und verfügte mich in mein Zimmer, 
mich freuend, endlich einmal wieder in einem bequemen Bett 
Ichlafen zu fönnen. O meh! Es war ein riejiges engliſches 
Bett, aber Kopffiffen, Matrage und Dede mit Federn 
gefüllt. Nun fchlafe ich aber lieber auf Erben, wenn's fein 
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muß, als in Federbetten. An dergleichen Kleine Unbequem:- 
fichfeiten gewöhnt, legte ich mich, denn ich war todtmiide, auf 
den Teppich des Zimmers, meine Satteltafchen als Kopfkiſſen, 
warf meinen Blanket über und jchlief bald, trog einer in- 
fernalifch Schlechten Tanzmufif, welche aus einem benachbarten 
Hinterhaufe herüberjchallte, bombenfeft ein. 

Als ich erwachte, fah ich Wirth und Wirtfin, Haus- 
fnecht, einen Kellner und zwei veizende Stubenmädchen iiber 
mic, gebeugt mit erfchrodenen Micnen mich anjtarrend. — 
„Er lebt! Gott jei Dank, er erholt ſich!“ waren die Aus— 
rufe, mit welchen man mir guten Morgen zu wünſchen jchien. 

„Was zum T— wollen Site, meine Herrichaften?“ 
fragte ich verwundert. 

Und nun. erzählte mir. der Wirth, der Hausfnecht ſei 
vorſchriftsmäßig erſchienen, mich zu wecken, habe mich am 
Boden liegend gefunden und Lärm gemacht über einen ver— 
meintlihen Schlaganfall, der den Gentleman auf Nr. 15, 
(da8 war ich) betroffen habe. Ich klärte die guten Leute 
auf und jie machten mir die Liebevolliten Vorwürfe (die fie 
nicht mit auf die Rechnung jeßten), daß ich nicht geflingelt 
habe, um mir ein anderes Bett geben zu laſſen. Sie wuß— 
ten nicht, daß ich neun Monate in Gentralamerifa gelebt, wo 
man ımm folder Kleinigkeiten willen niemanden beläjtigt. 

Um acht Uhr morgens ging der Zug nad) Hull ab. Im 
Fluge jagten wir durch die mächtigften Fabrikdiftrifte Alteng- 
lands, die langen Schornfteinwälder tanzten an uns vorüber. 
Gegen drei Uhr nachmittags trafen wir in Hull ein. 

Ein Heiner Schraubenfteamer, der „Jupiter,“ ging nod) 
an demjelben Abend ia See. Wir verliefen Hull um 8 Uhr 
und hatten auf der ganzen Fahrt jo günftiges Wetter, day jedes 
andere Boot uns in 36 Stunden an Ort und Stelle gebracht 
haben würde. Der „Jupiter“ aber war überladen mit Waa— 
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ren umd gebrauchte bis Curhaven allein 45 Stunden. Bon 
bier die Elbe aufwärts dauerte die Fahrt von 11 Uhr mor- 
gens bis Mitternacht. | 

Es war. eine herrliche Monduacht Die ſtattlichen Villen 
und Gartenanlagen von Blankeneſe bis Altona lagen vor 
mir wie ſchlaftrunkene alte Bekannte. Der enge Rahmen 
der Flußufer, die dürftige Vegetation, die Ruhe und Stille 
ringsum zauberten eine, ich möchte ſagen, winterliche Ge— 
müthsſtimmung bei mir hervor. Und als mir eine Dame, 
der ich) von meinen Reiſen erzählt hatte, Glück wünſchte, 
meine Heimat wieder erreicht zu haben, konnte ic) es nicht 
faffen, zu antworten: ich wollte, ich hätte fie erjt wieder im 
Rüden. | 

Sp wahr ift es, daß ein raſches Leben in uns eine 
Unruhe und Aufregung erzeugt, die uns ſelbſt die Güßig- 
fetten der Gewohnheit trübt. Oft am Strande des ftillen 
Oceans überfam mic eine Sehnſucht nad) Europa, aber es 
war nicht die Sehnfuht nad) dem DVaterlande, e8 war die 
Sehnfucht nad) Kontraften, nad) der fpannenden Steigerung 
der Effect. Man möchte das, was man vorwärts erlebt 
hat, noch einmal rückwärts wieder erleben, und man vergißt, 
daß inzwifchen das meifte, was einem früher lieb und werth 
gewejen, fich verjchoben und verrüct hat. Als ich in den 
Waldungen des Defengano und am Paquar das heifere Ge- 
brüll der Jaguare und das fonore Bellen der Congos hörte, 
da jehnte ich mich, die Uhr auf dem Michaelisthurm in 
Hamburg zwölf fchlagen zu hören. Sie ſchlug eben zwölf, 
als unfer Anfer fiel, und — id) fehnte mich nach dem heifern 
Gebrüll der Jaguare am Defengano und Paquar und nach 
dem jonoren Gebell der Congos. Die Sperrglode begrüßte 
mich mit ihrem Vernunft fpottenden Geläute, und da ic) mein 


erjtes Geld nicht für die Thorfperre ausgeben wollte, war ich 
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bereits wieder der alte Principienreiter geworben, nnd ließ mid 
nah Steinwärder überfegen, um einen alten Freund, den 
Dr. med. B. Beine um feine Nachtruhe und um eine Fla- 
ſche Wein zu bringen. 

Kein volles Jahr fpäter war ich abermals unterwegs 
nah Weftindien. 


Ende. 


Drud von M. Rofenberg iu Hamburg. 
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